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Eontadb van Jungingen. 





S hieß der edle Ritter, den, gegen feinen Wunfch, 1393. 
ber Brüder einftimmige Wahl zu Wallenrods Nachfol« 
ger kohr. 


„Ein mwohlgeftalter Mann von Angeficht, wer ihn 
fah hatte Luft und Liebe zu ihm. Demüthig, weiſe, 
vorfichtig ; feufches Lebens, von züchtigen Geberden, 
friedſam, nüchtern, gütig gegen Freund und Feind.“ 
Diefes ſchoͤne Lob, von einem mit Schmeichelworten 
fargen Biedermanne freygebig ausgefpendet, verdiente 
Conrad groͤßtentheils. Man darf felten vom ' 
Ruhm der Großen fo viel behaupten. Sicher wäre es 
unverfürze ihm zu Theil geworden, hätten die Ordens⸗ 
brüder, von feinem Geift befeelt, feine milden Befehle 
treuer vollſtreckt. Ihm gebührt noch ein feltner 
Ruhm: er war ein veblicher Staatsmann, feine 
Politif nicht verlarvt noch zweyzuͤngig. Was er für 
gut und recht hielt, fagte er ſtets dem Feinde gleich 
und rund; nichts blieb im Hinterhalt; aber feine erften 
Worte waren auch bie legten. 
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Nicht nach dem Augenmaße einer gierigen Staats» 
kunſt, nur auf der Wage firenger Gittlichfeit, ſoll die 
Gefchichte Lob und Tadel wiegen; denn was bleibe 
Eroberern zu fürchten übrig, wenn, gleichfam waͤh⸗ 
rend fie noch leben, fchon die Nachwelt ihnen ſchmei⸗ 
chelt, indem fie unterlaffenen Mißbrauch der Ges 
walt an einem Fürften der Vorwelt tadele? — Darum 
fol mit Unwillen jeder Nechtliche den Vorwurf Iefen : 


„Conrad von Jungingen habe günftige Gelegenheiten zu 


Litthauens Unterjochung fich entfchlüpfen laſſen. 
Gelegenheit! — moͤge diefes Wort im Rath 


der Fuͤrſten jeden Raub bemaͤnteln, und den frägeri- 


fchen Schein der Kingheit um das Boͤſe ziehen; die Ge⸗ 


ſchichte fol es nicht irre leiten. Das Gercchte ift auch 


weife. So verführ der neue Hochmeifter, als er den 
Wuͤnſchen feiner Brüder, Wallenrods Niederlage zu 
rächen, widerſtand, und lieber unterhandeln als 
fechten wollte. 


Freylich benuste Witold die willkommene Ruhe zu 


Befeſtigung feiner ungetheilten Herrfchaft, indem er 


1305. 


Litthauens Fürften einzeln unterjochte, wodurch dem 
Drden jede Hoffnung ſchwand, fFünftig durch erregte 
Zwietracht zu ſiegen. Conrads redlichen Bemühungen 
um Srieden ſezte er nichtige Ausflüchte entgegen, fid) 
berufend auf ein Verbot des Königs von Polen. Des 

« Drdeng 


Litthauen und Samayten. 5 


Ordens Feinde in Liefland ſtaͤrkten ſeine Waffen, und 
als Swidrigal, ſein vertriebner Vetter, Schutz unter 
dem Ordensſchilde fand, da raͤchte Witold ſich durch 
Verheerungen in Liefland, die nicht unvergolten blieben. 
Es gelang ihm endlich, den minder Glücklichen zu fan⸗ 
gen; in Feſſeln gefchlagen fandte er ihn nad) Polen. 


Aber eine Begebenheit, der Ruhmfucht wie ber 
Kriegsbegierde fehmeichelnd, floͤßte dem Großfürften 
plözlich Friedensneigung für den Orden ein. Tok⸗ 
tamyfch, ein tatarifcher Fürft, von dem Weltſtuͤr⸗ 
mer Timur verjagt, floh zu Witold Hülfe fuchend. 
Der -Beherrfcher von Litthauen fäumte nicht, die ruf 
fifchen Fürften zu einem Buͤndniß gegen den gefürchs 
teten Eroberer einzuladen; weil aber Klugheit gebot, 
in einem fo ernfien Kampfe den Rücken frey zu hal 
ten, fo £rat er endlich mit dem Hochmeiſter in freunds 
fiche Unterhandlung. 


Manches Hinderniß erhob ſich. Der Orden fobers 


te Schwur und Geiſeln. Witold' verweigerte jenen, 
und des polnifchen Königs Hohn fprach : „wir haben 
Geifeln genug aus Liethauen , die der Ehriftenheit Ruhe 


. verbürgen. Hat doch der Bifchoff vonWilna dem Pap⸗ 


fie gefchtworen, und wird die wenigen noch übrigen 
Heiden wohl befehren, ohne daß den Orden es kuͤm— 
mern darf.“ Nur ein Waffenſtillſtand war die Frucht 
aller Muͤhe; nach Ablauf deſſelben, wurde man einig, 
ſollten beyder Fuͤrſten Ritche auf der Dobys Frit- 
den unterhandeln. 


Der Verſuch mißlang ‚ denn Witolds Raͤthen 
mangelte Vollmacht. Ihm lag ja blos daran, waͤh⸗ 
rend ſeines Zuges gegen die Tatarn der Ritter Schwert 
in der Scheide zu halten; dieſen Zweck erreichte er 
ſchon durch Waffenſtillſtand, ohne fuͤr die Zukunft ſich 
die Haͤnde zu binden. Darum ſchuf er ſelbſt manche 

ae 
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Hinderniſſe; mifchte fremde Händel ein; wollte «den 
tiderfpenftigen Bifchoft von Dorpat, feinen Schuͤtzling, 
zugleich mit dem Orden verſohnen; und blieb gelaſſen, 


als die Samayten, fuͤr deren Angriff er die Buͤrgſchaft 


1397. 


übernommen, Preußend Gränzen verheerten. Da er⸗ 
Bub ſich Conrad mit drohendem Ernſt. Er liebte Frie-⸗ 
den ohne Krieg zu fürchtet. Er verwarf die Ausſoͤh⸗ 
nung. mit dem Bifchof von Dorpat „dent nie am Rech⸗ 
te gnügt;“ er foderte Samayten, deffen Bewohnern, 
sroß Witolds Zufage, der Orden nicht: mehr trauen 
dürfe. „Nimmer, ſprach er, ift diefes Land, ſamnit 
den Wildniffen, von Euch oder Euren Aeltern ruhig 
befeffen worden, dag befanntet ihr ſelber. Uns haben 


‚ vor langen Jahren Papft imd Kaifer es geſchenkt. Gei⸗ 
ſel begehren wir von Euͤch; doch nicht läniger/ His Ihr, 


ſammt den Eurigen, vom heiligen Bater und dem Rei⸗ 


- che, zum Ehriftenglauben 'beftätige. und -verkeibet wor⸗ 


den, auch die Veften wieder bauen helfen, die ihr ver⸗ 
raͤtheriſch verbrannt," 


itold, deſſen ganze Seele jezt nur der ED 
gegen Timur füllte, ſah Conrads Ernſt und gab nach. 
Sein eigner Bruder Sigmund buͤrgte fuͤr ihn als Gei⸗ 
ſel. Den foderte der roͤmiſche Koͤmg, vermeinend, er 
waͤre ſicherer bey ihm, als in Preußen, aufgehoben. 
Allein der redliche Conrad weigerte ſich ihn auszulie— 
fern, ſprechend: „er wurde uns — zu getreuer 
Hand.“ | 


Kaum: verdiente Witold dieſ Echenng, denit ‚er 
fuhr fort, den Hochmeiſter unruͤhmlich zu täufchen. 
So, zum Beyfpiel, ſandte er ibm einen Friedebrief; 
mit einer falfchen Jahrzahl bezeichnet, : den folglich 
Eonrad zuruͤckwies, auch fernere Unterhandlungen 
abbrach,, auf den Spruch. des u uud ber Chur⸗ 
farſen ſich berufend. 


gu 
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. 2 Bu-gleicher Zeit erhob. er laute Klagen am Hofe 
des Königs. von Ungarn: Witold unterjoche, während 
des. Beyfriedens, die Heyden oder. Ruſſen, laffe fie 
im Unglauben, und, wenn er fie bezwungen, verbin⸗ 
de er ſich mit ihnen gegen den Orden. Jezt wolle er 
die Nowogoroder angreifen, „die da große Lande has 
‚ben -und.reich find, und ob er das Gluͤck hätte, da 
moͤchte er einen großen Raub holen, - mit dem er ger 
Igen ung. fich ftärfen möchte.” - | 

Die Ehnrfürften ehaten nichts, denn der Kaiſer 
‚blieb aus. Der König von Ungarn hingegen erbot 
fich zum Schiedsrichter, und ruͤhmte, daß auch Polen 
‚Bereits willfaͤhrig ſey, ihn, als folchen zu erfennen. 

Dankbar nahm der friebliebende Hochmeifter dag Er⸗ 
bieten an, wollte ſelbſt wach Gneſen fommen, verlän- 
. gerte die Waffenruhe, und befragre Witold, ob auch 
er geneigt ſey, ihren Streit. auf folche Weile zu 
ſchlichten? 

Daer Großßfuͤrſt wich aus. Doch um. den Hoch— 
meiſter hinzuhalten, entwarf er einen Vergleich auf 
feinem Schloſſe Grodno, den auch des Ordens Ge— 
bietiger, nach ſeinem urſpruͤnglichen Inhalt, geneh— 
migten. Das lag nicht in Witolds Plan, Schnell 
fügte er neue Bedingungen hinzu, das Herzogthum 
Dobryn betreffend. „Herr!“ fchrieb ihm Conrad 
zornig, „das ruͤhret Euch nicht an.“ — Co jits 
ſchlug ſich alles. 

Indeſſen war Swidrigal ſeiner Haft entwichen oder 
entlaſſen, und hatte ſich nach Ungarn gewendet. Von 
dort aus ſpraͤch er aufs neue den Orden um Hülfe an. 

Sie wurde ihm nicht verweigert. Conrad verwies ihn 
"an die Ordensgeſandten, die noch in Ungarn waren, 
‚mit denen möge er ſich beſprechen. Doch blieb es 
vor der Hand bey —— Worten und — 


zeugungen. 
Ganz 
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Ganz Deutſchland ſuchte der Hochmeiſter gegen 
Polen und Litthauen aufzuwiegeln, durch Gruͤnde, die 
an jenen Zeiten für wichtig. galten. Viele Litthauer, 
ſchrieb er, begeben ſich zum. ruffifchen Glauben , (ben 
man immer nach nicht als ebriflich erkennen 
wollte) die. Beften werden, mit unglaͤubigen Ruffen be⸗ 
fest; man ſchließt Buͤndniſſe mit Türken und Tataren; 
man will fich. den Reiche nicht untertverfen ; ja es ver⸗ 
lautet ſogar, man wolle fuͤr Litthauen und Rußland 
vom Papſte eine Koͤnigskrone erwerben, und das Land 
als Lehen vom paͤpſtlichen Stuhle empfangen „da Gott 
‚dor ſey! denn alsdann werben ‚alle Heiden und: Ruf 
‚fen ſich zu ihnen fchlagen, und ficher-vor dem Orden 


bleiben.“ Auch der jüngfie. Herzog von Stettin habe . 
ſich mit Witold befreundet und eine Ruffin zum Weibe 


genommen. m - 


Eine merkwuͤrdige Verhandlung vor dem Kaifer, 
bey welcher vier Nationen gegen einander auftraten, 
ereignete fich um dieſe Zeit. Der Kaifer fragte die 
Polen: ob fie das Neich und ihn fuͤr ihren Dberhertn 
erkennten? — Sie ertviederten Fühn, der Beherrfcher 
‚Polens ſey ein freyer König. Zu des Ordens Geſand⸗ 
sen. ſprach der Kaiſer die wahren Worte: „man bes 


ſchuldigt Euch, dag Ihr nirgend zu Nechte ſtehen 


wollt. . Lader man Euch vor den Kaifer, fo fprecht 
Ihr, Ihr gehört ‘vor den Papſt, und verklagt man 
Euch bey dem, fo wollt hr unter das Reich. Redet 
klaͤrlich und offenbar.“ 5 | 


Da begaben fie fich unter die Kirche, das Con- 
cilium und das Reich. „Das iſt eine kluge, weiße, 


‚heilige Antwort“ fagte der Kaiſer, und alle Herren . 
‚mit großen Freuden huben auf ihre. Hände und dankten 


Gott. Im Grunde hatte doch, wie ‚immer, der-Dr- 
den ſeine Nebenthuͤren auf jeden Nothfall offen gelaſſen, 
und 
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and überhaupt ſcheint diefe Begebenheit auf bie Ge⸗ 
finnungen der zmwiftigen Nationen unwirkfam geblieben 
zu feyn. 

Schwerlich wuͤrden Klagen und Vorwuͤrfe dem 
ſtolzen Witold einen Frieden abgedrungen haben, mie 
der Orden ihn begehrte; ein Mahnbrief der Koͤnigin 
Hedwig machte ihm geſchmeidiger. Sie ſchrieb: ihr 
habe Jagello die Lande der Ruſſen und Litthauer zur 
Morgengabe beſtimmt, und erſuchte ihn daher, als 
ihren lieben Bruder, ihr einen jaͤhrlichen Zins zu uͤber⸗ 
ſenden. Da verfammelte Witold die Edelſten des Lan⸗ 
des, trug ihnen die Zumuthung vor. Wir ſind frey, 
erklärten alle, nie haben unſere Aeltern den Polen Zins 
gegeben, dabey wollen wir bleiben. : Deß war Witold 
heimlich erfreut, und twandte fich vielleicht zum Orden, 
um einen Bundesgenoffen zu erwerben, im Fall die Kos 
nigin ihre Bitten in Drohungen verwandeln möchte. 
Doc war e8 auch wohl minder diefe Fuͤrcht, alg die 
friegerifche Sehufucht, die ihn zum Frieden ſtimmte, 
denn er hatte fein Schwert nun einmal gegen die Tas 
faren geguckt. 

Vergebens riech ihm Jagello, den ſchrecklichen Timur 
nicht zu reizen, ſondern lieber ſeine Waffen gegen die 
Ritter zu kehren. Vergebens weiſſagte die Koͤnigin ei⸗ 
nen ſchlimmen Ausgang, und entzog ihm, durch dieſe 
laut geaͤußerte Beſorgniß, manchen vornehmen Polen, 
der ſchon geruͤſtet ſtand, mit ihm in's Feld zu ziehen. 
Immer uoch ſah er ſich mit Wohlgefallen an der Spitze 
eines furchtbaren Heeres, in welchem funfzig Fuͤrſten 
dienten. Immer noch fammelten fich viele edle Polen 
unter feinen Fahnen, um Lorbgern oder Seligfeit- in 
diefem heiligen Kriege zu erwerben. Darum verwan⸗ 
delte er endlich den zu Grodno entworfenen Vergleich 
in einen förmlichen Friedensfchluß. Samayten und 
die Wildnig trat er ab; ficherte den Orden vor An⸗ 
Ro ſprache; 


159% 
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ſprache; behielt fich: blog die Jagd auf feine” Lebens 


“geit vor (demn boͤſe Fürften opfern leichter Unterthanen 


als Vergnügen ;) verfprach Jagello's Beftätigung aus⸗ 
zumirfen; gelobte Hülfe zu Erbauung dreyer Veſten; 
entfagte':allen Anſpruͤchen auf das Pleſtower Land; 
‘wollte fogar, zu beffen Unterwerfung, dem Orden Bey: 
ſtand leiſten; befannte fich, gleich “andern chriftlichen 
"Sürften, den Meiche und der römifchen Kirche pflich⸗ 
tig, : und erflärte, daß er am St. Michaelstag per: 
ſonlich auf der Inſel Sallin erfcheinen,, dieſen Frieden 
mit feinem großen Infiegel befräftigen wolle. — Das 
gegen lieferte der-Orden feinen: Bruder Sigmund aus; 
verzichtete auf Nowogorod; vereinigte feine Waffen mit 
denen Witold8, um dieß fette Land deffen Scepter zu 
unterwerfen.” Beyde Theile gelobten gegenfeitig Schuß 


dem Handel; fie wollten neuer Zoͤlle ſich enthalten; 


Feine finshaftige Leute abfpenftig machen; kei⸗ 


nen Feind des Andern durch ‘ihr Land ziehen - laffen ; 
"feine Mifferhäter Hegen. Zur beftimmten Friſt wurde 


dieſer⸗ Friede vom Herzog und dem Hochmeifter - mic 
großer. Feyerlichkeit auf: Sallin befiegelt , und herrliche 
Gaſtmaͤhler follten das Vertrauen zu der neuen Freund⸗ 
ſchaft ſtaͤrlken. 

Man muß erſtaunen, daß der mächtige Witold 
hier freywillig eineänmte, was man nur immer von 
dem Befiegten Hätte fobern migen. Der romanhaften 
Kriegsbegierde allein, die. ihn ergriffen hatte ;: ber Hoff- 
nung auf den glänzenden Ruhm, den Welterfchütterer 
Timur zu bekaͤmpfen, verdankte der Orden jene großen 
Vortheile. Die brennenden Blicke gegen die Ufer bes 
Don gewendet, erfaufte Witold um jeden Preis. den 
Frieden am Ufer der Weichfel. 

Das Gluͤck begünftigte-feine Kuͤhnheit nicht, ob⸗ 


gleich die Ordenzfahne ſelbſt 500 Reiter ihm zufuͤhrte. 
br wurde von einem Heldheren Timurs gefchlagen. _ 
daft 
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Faſt fein ganzes Heer, deſſen vornehmſter Befehlsha⸗ 
ber, ſelbſt ein Bruder Jagello's, blieben auf dem 
Schlachtfeld. Nur einemſchnellen Roſſe verdaukte 
Witold Rettung: aber feine Sander, von Tataren über 
ſchwemmt, entgalten ihres Herrn verwegenen Angriff. 
Jene Niederlage befeſtigte den Frieden mit Preußen, 
den der heimkehrende Sieger ſchwerlich wuͤrde gehalten 
haben. Jezt hingegen vereinigte er fein Kriegsvolk 1400. 
mit dem des Ordens, um die bedaueruswürdigen Sa⸗ 
mayten zu imterjochen: - Dieſes unglückliche Volk tryg 
den Schimpfnamen Empoͤrer, weil es, der alten 
Herrſchaft getreu, einen Yetany | den “ nicht — 
ven, auch nicht gehorchen wollte. 

Viele fremde Ritter waren zw. * Heerfahrt — 
Preußen gezogen, auch die Herzöge von Geldern und 
Lothringen. Jenen fcheuchte: Krankheit bald zurück; 
Diefer trug den Ruhm der: Bapferfeit-davon, indem er 
mit Strömen unfchuldiges: Blutes den Staub von fiir 
nem Schilde wufch: : „Mit Gottes Huͤlfe“ fo ſchrieb 
der Hochmeirter dem vomifchen Könige, „haben wir 
bis in den zwölften. Tag im Lande der Ungläubigen 
geheert und gebrannt; Geiſel erhoben , und 
viele Gefangene zum Glauben geswungem Auch 
bat ſich Witold mit dem Comthur von Ragnit, an 
andern Enden des Landes, getreulich bearbeitet und. 
gebrannt, mit großer Macht feiner Leute; die Ge 
fangenen find ung ausgeliefert worden, alfo daß nun 
wohl zroifchen ihm und dem Orden ein aufrichtiger Frie⸗ 
de beſteht.“ — Solch Sengen und Brennen hieß 
in jenen Zeiten Krieg; war ein verdienſtlich Werk, zu 
dem freinde Fuͤrſten aus fernen Laͤndern, Ablaß duͤrf⸗ 
tig herbey eilten, und das mit Gottes Huͤlfe 
vollbracht wurde; denn man verſaͤumte nie, vor des 
Heeres Aufbruch, alle Kloͤſter und Convente zum Ge⸗ 
zu ermahnen und die lezteren mußten Arme ſpei- 
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fen, bamit ber Brüber Swen der Armen Zahl meh⸗ 
ven möchte. 


Zur Erbauung! ber Granffeſten wurde —— 
ber verſprochene Beyſtand von Witold geleiſtet. Deſ⸗ 
ſen Gemahlin wallfahrtete nach Preußen mit einem 
großen Gefolge, Seelentroſt ſuchend bey der heiligen 
Catharina und der heiligen Barbara. Sie wurde vom 
Hochmeifter Herrlich empfangen und Föftlich bewirthet. 
Alles fchien dem Drden einen dauerhaften Frieden zu 
verſprechen. 


Doch bald bewaͤhrte ſich auch dieſes Mal der alte, 
von Machiavell begründete Sag: Keinem Frieden if 


. zu trauen, ber allzuharte Bedingungen dem ſchwaͤchern 
oder betrogenen Theile vorfchreibt. Witold verfuchte 


heimlich die Samayten wieder an fich zu locken. Es 
wurde ihm leicht, denn fie haften die neue Herrfchaft 
wie den neuen Glauben; 4000 derfelben auf einmal 
fehrten ihrem Vaterlande den Rücken und flohen nach 
Litthauen. Ihnen folgten andre Haufen, durch. die 


Ausgewanderten theils verleitet, theils gezwungen. 


Auf erhobene Klage antwortete Witold trocken: 
von zinshaftigen Leuten ſey hier nicht die Rede; die 
Bojaren hätten ihre Freyheit, fie möchten ziehen, er 
wolle fie nicht halten. Tiefer Schnee und harter Froft 
binderten den Hochmeifter, einer verabredeten Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Herzog beyzuwohnen, und man ſagt, 
fein Schutzgeiſt habe uͤber ihn gewacht, denn ein vers 
vätherifcher Anfchlag ſey gefchmicdet worden. Seine 
Gefaridten wurden mit: gleisnerifchen Worten gefpeift, 
und fünf Tage aufgehalten. Heimlich rüftere Witold - 
unterdeffen die Samayten aus, gab ihnen erfahrne 
Hauptleute und fchickte fie gegen Preußen, anderrhalb 
age früher, als er die Sendeboten : entließ. | 


ar 


— * 


Utthauen und Samayten. 18 


Alſo fielen die erbitterten Samayten ploͤzlich in dag 
Ordensgebiet, raͤchten, mit ihres Gottes Huͤlfe, 
was ſie gelitten, verbrannten die neuen Feſten, ſchlepp⸗ 
ten viele Gefangene nach Litthauen, hätten fie gern er» 
fehlagen , zitterten aber fuͤr ihre Seht, und an 
ten jene um diefe zu loͤſen. 

Noch hatte wohl der Großfürft: von feiner ſchwe⸗ 
ren Niederlage an den Ufern der Worskla ſich nicht 
ſo viel erholt, daß er ſolchen Trotz dem Orden zeigen 
durfte, wenn er nicht an Polen einen mächtigen Ruͤk⸗ 
fenhalt fich erworben hätte. Denn in diefem Jahre 
kam Jagello felbft nach Wilna, wo auf einem Reichs⸗ 
tage die gänzliche Vereinigung von Litthauen mit Polen 
nach Witolds Tode befchlofen und befiegelt, wech» 
felfeitiger Beyftand in alfen Kriegen angelobt wurde. 
Auf diefen, wie auf die Verzweiflung der unglücklichen 
Samayten durfte der Großfürft bauen, denn ihre Geis 
feln mißhandelte der Orden mit unerhörter Barbaren. 
Zwar ließ Conrad Ermahnungen zu fanfter Behands 
lung fleißig ergehn, und gern bemahre die Gefchichte 
den Namen von Anderlau, eines redlichen Vog- 
tes, der milde regierte, Bojarenfinder nach deutfcher 
Sitte erziehen ließ, und fich durch Wohlthaten ihre 
Treue ficherte; aber die Nachfolger fraten nicht in feis 
ne Sußtapfen, das Joch wurde unleidlih. Der ar 
men Geifeln bediente fich ein jeder wozu er wollte; ſie 
mußten fogar das Vieh hüten, die Ställe reinigen. 
Shrer waren wohl 200, meift angefehener Bojaren 
Kinder, die, ſammt ihren Aeltern in der Heimath, zu- 
vor dem Orden ftill gehorchten und fich willig taufen 
ließen. Als fie aber ſpuͤrten, welch' ein fchimpfliche® 
2008 man ihnen bereite; als ihre Voͤgte fie immer 
Härter durch Frohnen und Verachtung drüften; da 
bewaffnete Verzweiflung fie gegen ihre Henfer. Durch 
Strenge wollte Conrad den fogenannten Aufruhr daͤm⸗ 
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pfen; et befahl die Geiſeln in Resten” zu ſchmieden. 


Diefen Schimpf fonnten' manche nicht überleben; — 
erhingen ſich an ihren zerriſſenen Kleidern. | 


Der Hochmeifter hatte falfch gerechnet, "Statt 
Gehorſam zu erswingen, entflammte er nur Wuth, und 
Witold ſchuͤrte den Brand. Schloͤſſer, ai deren 
Mauern noch die Seufzer der Frohnarbeiter hingen, 
wurden erſtuͤrmt; Prieſter und Moͤnche, ausgeſandte 
Bekehrer, als Geiſeln verhaͤftet; Slirwailo der ver⸗ 
triebene Fuͤrſt, zuruͤck gerufen. 


| Eine Schde - mit dem Fuͤrſten von Swmolenst bins 
berte den Großfürften, diefe Unglücklichen, die um ihre 
heiligften Rechte kämpften, fo Eräftig zu unterflügen, 
als. Mitleid, Haß oder, Eigennug ihm eingaben. Al 
ein ex fuchte wenigfiens dem Orden die fromme Huͤlfe 
abzufchneiden, die jedesmal aus Deutfchland-herbey zu 
firdmen bereit war, fo. oft ‚der Name Heide-bort 
erſcholl. In Briefen an alle deutfche Fuͤrſten fchilderte 
er die Graufamfeit der Edelmoͤnche, die ihre neuen Uns 
terthanen zu Leibeigenen herabwürbigten. Diele Jabe 
die Verzweiflung zu ihm getrieben, und fein. Mitleid 


- ihre Auslieferung verweigert. Schiedsrichter wollte 


der Orden nicht erfennen, darum bitte der Großfürft, 
den halsftarrigen Brüdern feinen Beyſtand zu verwil⸗ 
ligen, ihm aber Nothwehr nicht zu verargen. 


Schneidender noch tönte das Jammergefchren der 
Samayten ſelbſt an allen chriftlichen Höfen, erreichte 
das Ohr des roͤmiſchen Koͤnigs und drang big zu den 
Stufen des päpftlichen Thrones. In einer ‚rauhen, 
aber kräftigen Sprache huben fie an: „Hoͤret! Hoͤret 
ihr Fuͤrſten! beyde geiftlich und weltlich, nehmet fanfts 
muͤthig auf die Vorlegungen der Betrübten, den Ruf 
der Unterdrückten. Wir find eines freyen, edlen Urs 
fprungs, deſſen der Orden ung berauben will. Er 

hat 
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hat nicht geſucht unſere Seelen dem wahren Gott zu 
gewinnen, ſondern allein für ſich unſer Land und Erbe. 
Wie muͤſſen betteln, ſtehlen, rauben, todtfchlagen, um 
unſer duͤrftiges Leben. zu erhalten.“ 

„Wie dürfen diefe ih Brüder nennen? wie mö⸗ 


gen ſie taufen? Wer andere waſchen ſoll, muß ſelber 


rein ſeyn. Wohl find die Preußen getauft, aber uns 
wiſſend im Glauben mie zuvor. Wenn die Bruder 
fremde Lande überfallen, fo. ſchicken fie die Preußen 
vor fich ber, um Menſchenblut zu vergießen. Diefe 
fäumen auch nicht, verbrennen Kirchen, haufen ärger 
als Türfen, und je fchlimmer fie es treiben, je wohl⸗ 
gefälliger dem Drven. Darum haben wir der Taufe 
uns entzogen, wir mochten nicht werden wie die Preußen.“ 
Langſam hat das Unheil mit ung begonnen, taͤg⸗ 
lich ift es gewachſen. Alle Früchte und Bienenftdcke 
Haben die Brüder ung genommen; -fügten unfere Halt, 
die von Natur frey waren, zu nächtlihen Werfen; 
beſchwerten unfere Rechte, Eignen, Bauern uud Zins⸗ 
leute mit maucherley unerträglichen Bürden ; entzogen 
uns Jagd und Fifcherey, verboten uns Handel zw treis 
ben in den’ nächften Landen.” 
Am härteften kam und an, daß fie jährlich- uns 
fere Kinder als Geifeln entführten, zwangen, wider alle 
- menfehlihe Barmberzigfeit, unfere Weiber von ung; . 
begehrend uns zu feheiden von unfern Weibern, und 
ließen fich nicht gnügen an 200 Kindern.“ 

„Wir bitten, hoͤret und! hoͤret! die ihr Gerech⸗ 
tigkeit lieb habt! Wir ſollten billiger weinen als reden. 
Unſere Maͤchtigſten haben fie zur Dienſtbarkeit gebun- 
den nach Preußen geführt; etliche mit ihren Weibern 
im Feuer verbrannt, weil fie ihre Kinder nicht von fich 
lafien wollten ; unfere Schweftern und jungen Toͤchter 
mit Gewalt genommen, dieſe, die dag Kreuz auf dem 
Rode fragen, und, wir fagen es mit bittern Schmerz 
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zen, haben ſie gefchmäht ; dag ift offenbar und wir koͤnnen 
es beweifen. Denn ein, Mann, von. den, mächtigen 
Bojaren unſers Landes, Kircutis genannt, der hat⸗ 
te eine gar ſchoͤne Tochter, die ihm von denſelben Bruͤ⸗ 
dern freventlich geraubt wurde. Solches mochte der 
Jungfrau Bruder nicht erdulden, und als er ſehen 
mußte, wie einer vom Orden ſeine Schweſter beſchaͤmte, 
da erſtach er ihn mit ſeinem Schwerte. Einen großen 
und edlen Bojaren, genannt Wy ſſy gynn, ſchlepp⸗ 
ten ſie mit Weib und Kindern gefangen nach Preußen 
und toͤdteten alle. Dem Bojaren Swolken vers 
brannten fie Haus und Dorf, ermordeten die Einwoh⸗ 
ner; er felbft entfloh mit Noth. Aber einen andern, 
Sungalo, enthaupteten fie und führten die Seini⸗ 
gen in Knechtſchaft.“ 

„Hoͤret ihr chriſtlichen Fuͤrſten! Wir haben nichts 
zu hoffen, als den gar mortlichen Tod, und daß ihre 
Schwerter ſollen durſtig roth werden von unſerm 
Blute. Mit der Taufe haben ſie gezoͤgert, keine Kir⸗ 
chen in unſerm Lande erbaut, keine Prieſter geſetzt. 
Nur die edlen Fuͤrſten, Witold und Jagello, haben 
manche der Unſrigen im Glauben freundlich unterwie⸗ 
ſen. Erbarmt Euch unſer! wir bitten um die Taufe. 
Bedenkt aber, daß wir Menſchen ſind, nicht unver⸗ 
nuͤnftige Thiere, die da werden verſchenkt, gekauft, 
verkauft, ſondern wir find Creaturen Gottes nach fei> 
nem Bilde gemacht, in Freyheit der Kinder Gottes, 
die wollen wir behalten und gebrauchen. Darum ru⸗ 
fen wir den heiligen Vater an, daß er durch die pol⸗ 
niſchen Biſchoͤffe in den Schoß der Kirche ung aufs 
nehmen laffe; denn wir wollen gern getauft feyn, nur 
nicht mit Blut.“ 

Die Menfchheit ſchaudert vor dieſem Gemälde: 
Manche Drdensfreunde fanden Abfchriften nach Preu⸗ 
Ben, und was erwiederten die Edelmoͤnche? — — 
„Das 
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„Das ſamaytiſche Wolf ift gar eines harten Haup- 
tes und gar mortlich allegeit gewefen. Darum haben 
wir  Geifeln genommen‘, die tvurden getauft, und befs 
fer als im Haufe ihrer Aeltern gehalten. (Diefe Luͤge 
durfte man wagen, trotz der Amtsberichte eigner Bruͤ⸗ 
‚ber, die, obſchon an Graͤuel aller Art laͤngſt gewoͤhnt, 
durch der Geifeln fchimpfliche Bedruͤckung dennoch fich 
empört fühlten.) Auch wohl 80 alte Samayten, 
die ihre Kinder nach Marienburg brachten, haben wir 
‚getauft; in einer Hungersnoth ihnen Korn und Vieh 
gefendet für. 40000 ungarifche Gulden. Immer find 
‘wir füß, freundlich und ſanftmuͤthig mit ihnen umge⸗ 
gangen, fie mögen fagen was fie wollen. Die alte 
Schlange, der Teufel, hat fie verhest. (Man nannte 
den Teufel, aber man meinte Witold.) Schlöffer und 
Kirchen haben fie verwuͤſtet, das Bild des heil. Niko: 
faus im Felde zu einer Zielfcheibe gemacht, hr Uns 
gehorfam hat des Ordens Strenge geweckt, — iſt 
uͤberall Recht geſchehen.“ 

Auf manche Klagen ließ jedoch der Orden ſich gar 
nicht ein, beſonders uͤberging er ſchweigend ſeiner Edel⸗ 
moͤnche weltkundige Tygerwolluſt. Er hatte wohl 
Recht, ſich der Worte zu bedienen: „ſie moͤgen ſagen 
was fie wollen“ denn Niemand nahm fich ihrer an! 
ihre Sammertöne verhalten an den chriftlichen Höfen, 
und nun ergriff Conrad die Waffen gegen Witold, eigne 
Mache knuͤpfend an Swidrigalls Befchügung , ber als 
Raufmann verkleidet nach Marienburg fihlich. Frep⸗ 
lich hatte man, in dem vor wenigen Jahren gefchlofs 
fenen Srieden, feiner nicht erwähnt, fondern ohne Be⸗ 
denfen, unedelmüthig, ihn feinem Schickſal überlaffen ; 
allein fobald fich neuer Zwiſt entfpann; fobald man 
ihn ale Schreckbild nugen fonnte, vergaß man feiner 
nicht. Es murde Pot © ein förmlicher Bund mit ihm 
gefchloffen, in welchem se-gele nm i 
Dritter Band. > 
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zu feinen väterlichen Gütern helfe # Alles zu erfüllen, 
was Witold nur verfprochen aber nicht gehalten hatte. 
Die ausgewanderten Samayten augzuliefern, war ein 
Artikel des Vertrags. 

Ehe noch die Schwerter Flitrten, fochten Zungen. 
Marquard von Salsbach, Comthur zu Brandenburg, 
fhalt den Großherzog laut einen Boͤſewicht und Vers 
räther, fich erbietend, nebft fünf andern Nittern, zu 


einem Zweykampf mit ſechs Bojaren. Die Ausfode⸗ 


rung ward angenommen, doch der Kampf verſchoben; 
denn Swidrigall und Conrad, an eines maͤchtigen Hee⸗ 
res Spitze, hauſten ſchon in Litthauen „mit Gottes 


Huͤlfe.“ 


Witold, entkraͤftet durch kaum verſchmerzte Nie⸗ 
derlagen, und ſelbſt durch neuliche Siege uͤber den 
Fuͤrſten von Smolensk, war allein zu ſchwach zum 
Widerſtande. Klagend wandte er ſich an den roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnig, doch vergebens. Der heilige Vater nahm 
ſeine Boten willfaͤhriger auf; denn Niemand ſprach fuͤr 
den Orden, deſſen Anwald geſtorben war. Eine paͤpſt⸗ 
liche Bulle gebot den Rittern, Friede zu halten. Sie 
aber ſagten: die Bulle ſey nicht redlich erworben, und 
thaten was ihnen gut duͤnkte. Litthauen wurde gräß- 
lich verheert. 

Da begehrte der bedraͤngte Großfuͤrſt, Zeitgewinn 
ſuchend, eine perſoͤnliche Zufammenfunft mit dem Hoch⸗ 


meifter, um Frieden zu fchließen. Jagelfo unterftügte 


das Geſuch. Konrad, in deffen Ohren, felbft unter 
dem Getäufch fiegreicher Waffen, das Wort Friede 
ſtets Tieblich toͤnte, war augenblicklich dazu bereit. Er 
fam zu Schiffe mit: vielen Prälaten, Gebietigern und 


fremden Kittern; am jenfeitigen Ufer ftand Witold mit 


feiner ganzen Macht, Tataren, Litthauer, Ruſſen, 
„als ob es ihm Troß wäre, und fich nicht zur Freund⸗ 
„ſchaft ziehen ſollte.“ Auch der Konig haste verſpro⸗ 

chen, 





Utthauen und Samayten. 19 


chen, ſich perſoönlich einzufinden, oder Vollmacht zu 
ſenden. Statt feiner jedoch erſchienen nur zwey Bo⸗ 
ten, mit Credenzſchreiben, ohne Vollmacht, und bes 
haupteten trocken: die letztere dem Hochmeifter mitzite 
theilen, ſey überflüffig ; genug dag man dem Groß⸗ 
fuͤrſten ſie vorgezeigt habe. 

So bedenklich die ſe Weigerung, jene drohen. 
de Stellung fehien, fo brach Conrad die Unterhands 
lung doch nicht ab. _ Samayten foderte er zurück nebft 
Schadenerfaß. Witold erflärte ausweichend: ohne 
des Königs Bewilligung dürfe er folches nicht zuge 
ſtehn. „Dieſe unbefriedigende Antwort Hätte Ihr ung 
wohl fchreiden mögen, meinte der Hochmeiſter, fo 
hätten wir die. Neifefoften erfpart.” Statt freundlis 
her Gefpräche, zum Frieden führend, wurden höhnis 
ſche Ausfoderungen miederholt; Nitter und Bojaren 
vertrieben fich die Zeit mit Zweytaͤmpfen in geſchloſſe⸗ 
nen Schranken. 

Daß der Großfuͤrſt nur Aufſchub ſuchte, offenbarte 
ſich noch deutlicher, als er zwar einen neuen Tag zu 
halten begehrte, aber dieſen weit hinaus ſchob. Con⸗ 
tad, mißtrauend, verfürzte die Friſt. Indeſſen rub- 
ten die Waffen. Boten und Briefe wurden Hin und 
her gefandt, Vorwürfe gewechſelt. Befonders Flagte 
Witold, daß man feinen aͤrgſten Feind, Swidrigall, 
mit zu dem Tage genommen, und diefer gegen ihn 
Mörder gedungen. Davon wußte der redliche Conrad 
nichts, „Er ift, fo ſchrieb er, in Treuen zu ung 
gekommen, die wir auch an ihm beweiſen, und wollen 
noch moͤgen ihn von ung nicht laffen, ihm miederfahre 
dem ein Moͤgliches. Nur um Verſoͤhnung zu fliften, 
brachten wir ihn mit,“ 

Blutig würden diefe Neckereyen geendige haben hät 
ke Nicht ein neuer Krieg. niit Moskau den raftlofen Witold 
befchyäftigt; der König felbft trat ing Mitte,  Eime 
B 2 Frie⸗ 
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Friedbensunterhandlung zu Razianz warb eröffnet, von 


‚der man endlich Früchte hoffen durfte. Jagello, Wis 


told und Conrad fanden fich perfenlich ein, von ihren 


Bifchöffen und Raͤthen begleitet. Bon Swidrigalls 


Anſpruͤchen war weiter nicht die Rede. Diefen her⸗ 
umirrenden Fürften hatte der Orden ja nur geſchuͤtzt, 


fo lange fein Name Borwand lich, und abermals ließ 


er ihn finfen, fo bald er nicht mehr mügen Fonnte. 
"Ein fogenannter ewiger Friede wurde gefihlof- 
fen, welcher den alten Vertrag faft in allen Punkten 
erneuerte. Witold gelobte, den Ungehorfam der Sas 
mayten länger nicht zu begünftigen. Wortbrüchigfeit 
von feiner Seite, die Ritter abermals zum Kriege noͤ⸗ 


thigend, follte ven Orden mit Polen dennoch in feinen 
Zwiſt verwickeln. 


Die ungluͤcklichen Samayten wurden Preis gege⸗ 


ben. Den neuen Freunden ſchmeichelnd, ſchnitt Wis 
told ihren Schlachtopfern alle Zufuhr ab an Korn, 


Eifen, Salz; hemmte den Handel in das geächteke 
Land, und gewann auf diefe Weife Conrads Dertrauen 


‚ wieder. Es ſchien ihm jegf auch wirklich ein ganzer 


Ernft, den Frieden ehrlich zu halten, ja faft mehr zu 
thun, als diefer ihm auflegte. Samayten übergab er 
feyerlich,verbriefte die Entfagung lateinifch und dentfch, 
zog fein Kriegsvolk aug allen Schloͤſſern und räumte 
fie dem Orden ein. 

Aber die Samayten, das fremde Joch verab- 
ſcheuend, fonnten oder wollten fich nicht überzeugen, 
daß ihr Landesherr fie ungefrage verhandeln dürfe; 
fie erwuͤrgten und erfäuften ihre neuen Vorgeſetzten 
heimlich; die Thäter blieben verborgen. Ein ftrenger 
Land » Comthur, Martin von Helffenbach,, ließ ver⸗ 
bächtige Bojaren hinrichten. Allgemeine Gaͤhrung 
war die. Folge. Um die Gemüther zu befänftigen, 
verfammelte der Comthur des Landes Edle auf feiner 

Burg 
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Burg Friedberg; in ihrer Mitte fuͤhrte er den Beweis, 
jene Euthaupteten habe blos ein verdientes Schickſal ges - 
troffen. Allein die Sprache war ihm fremd; der 

Mund eines Dolmetfchers mußte zwifchen den Herrn . 
und die Unterthanen gefchoben werden. Diefer Dols 
metfcher — fo wird behauptet — verfehrte des Comes 
thurs glimpfliche Worte in häßliche Schimpfreden, vor⸗ 
gebend, jener drohe mit Kerker und Tod. Die erbit« 
terten Samayten beftanden auf Hinrichtung der An⸗ 
fläger ihrer. unfchulbigen Brüder. - Helffenbach ſchlug 
das Begehren rund ab. - Der Dolmetfcher fügte eine . 
harte Rede Hinzu, die, wenn er fie erfand, wenig⸗ 
fiens Befanntfchaft mit dem Geift des Ordens verrieth. 
Man wird Fein Ehriftenblut vergießen,- foradı) er, um 
ungläubiger Hunde willen. *_ Da brauften die Belei⸗ 
digten auf, und wurden fo vermegen, daß der Com⸗ 


thur, aus Zorn oder Furcht, fie alle verhaftere. Aber . - 


der Kerfermeifter, ein getaufter Samapte , oͤffnete bey 
Nacht -feinen Gefangenen bie Pforten, bewaffnete fie 
und zeigte ihnen den Weg zu ihrem fchlafenden Tyran- 
nen. Helffenbach verlor fein Leben, famme der ihm 
anverfrauten Burg. Alfobald loderte die Flamme des 
Aufruhrs abermals empor. Die Fefte Tobifchaym 
wurde uͤberrumpelt, und ‚ganz Samapten ſchuͤttelte die 
Waffen. Doc fein Verdacht traf Witold, als bes 
günftige er im Stillen -die Empdrung; denn er 5308 
mit feiner, ganzen Macht dem Orden zu Hülfe; auch 
Holen fandte einiges Volk, und bald traten die Ritter | 
den Samapten fiegreich auf ben Nacken. F 
Witold that noch mehr, indem er durch die Seis 

nigen dem Orden, mit ſchwerer Arbeit, eine Fefte er⸗ 
bauen half; und da fie nicht Raum genug hatte, die 
angehäuften Lebensmittel zu bergan, fo verwahrte er 
diefe treulich auf feinem eigenen Schloſſe Kauen. 
Ei Ang jroifchen ihm und dem KHochmeifter 

wurde 
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wurde zwar durch des lezteren Krankheit verhindert, 
allein Witold ſuchte wenigſtens durch koſtbare Geſchenke 
fein freundliches Gemuͤth zu beweiſen, und ſelbſt bie 
Großherzogin wetteiferte darin mit ihrem verwandel⸗ 
ten Gemahl. 

Conrad, durchdrungen von Dankbarkeit, begnuͤgte 
ſich keinesweges, dieſe Empfindung blos mit feurigen 
Worten auszudruͤcken — (er wuͤnſchte unter andern, 
den Tag nicht zu erleben, an dem es Witold uͤbel 


singe — ) ſondern er bethaͤtigte auch, daß er dachte 


wie er ſprach. Fuͤrſt Georg von Smolensk, durch 
Witold entſezt, wandte. ſich nach Preußen und bLief⸗ 
land. „Zwiſchen euch und unſern Vorfahren, hub er 
an, ift Friede befchworen; dennoc habt ihr euch mit 
Witold vertragen, wodurch ich meines Hauſes verlu⸗ 
ſtig worden.“ 

„Durch den Vertrag mit Witold“ verfetzte der - 
Hochmeiſter, „ift ber Friede mit euch nicht gebrochen, 
und mas kuͤmmert uns der Verluſt eures Hauſes?“ 

„Bittet den Großfuͤrſten, verlangte jener, daß gr 
mein Weib mir wieder gebe.“ 

„Es ſoll gefchehen, berfprach Conrad, doch koͤn⸗ 
nen wir uns auch nicht hoch darein miſchen.“ 

„Ich will ſelber zu euch kommen, ſchrieb der bes 
draͤngte Fuͤrſt, um Rath zu holen.“ 

„Es kann nicht ſeyn, erwiederte der Hochmeiſter, 
denn wir leben mit Witold in Freundſchaft.“ 

„Wollt ihr gegen mich ihm helfen?“ fragte Georg. 
„Seing Feinde, wak die Antwort, find auch bie 
unfrigen.“ | 

Bon diefer ganzen Verhandlung unterrichtete Con⸗ 
rad fchleunig feinen Bundesgenoffien. Mit gleicher". 
Freundfchaft und großem Ernft vertvandte er fich bey 
dem Herzog von Stolpe für eine Foderung Witoldg, 

ein in Leibgedinge feiner Nichte berreffend, die Herzog — 
reims 
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reims Bettgenoſſin war. Einen Beweis von zarter 
Achtung gab er ferner ſeinem Freunde, indem er, ohne 
deſſen Vorwiſſen, keine Geiſeln aus Samayten nehmen 
wollte, obſchon dieſes Landes unbeſchraͤnkte Herrſchaft 
ihm zugefallen war. Streitigkeiten zwiſchen Buͤrgern 
von Crakau und Thorn uͤberließ er Witolds Entſchei⸗ 
dung. Gegen die Ruſſen ließ er Ordensvolk unter 
Witolds Fahnen fechten; und als mit Polen ein Zwiſt 
wegen Drieſen in der Neumark ſich erhob, ſchrieb Con⸗ 
rad an Witold: er wolle ihm gerne folgen, „und 
| lieber, denn feinem Herrn, der itzund auf Erden lebe.“ 
Auch noch im feiner legten Krankheit bewies er dem 


verföhnten Feinde ein herzliches Vertrauen, und nahm 


die Ueberzeugung von einer dauerhaften Freundfchaft 
‚mit ins Grab, nicht ahndenb, daß von Witoldg Seite 
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fie nur erfünftele mar, um einen lange verhaltenen 


laſſen. 

Conrad hatte noch das zweydeutige Gluͤck, die 
gaͤnzliche Unterwerfung der Samayten zu erleben. Ihre 
Aelteſten kamen nach Marienburg und baten um das 
eulmifche Recht. Aber auch dieſer karge Erſatz fuͤr 
Blut und Freyheit wurde ihnen nicht verwilligt, und 
ſo verſchwand abermals, „mit Gottes Huͤlfe,“ ein 


braves, glückliches Bo aus der Reihe der Nas 


fionen. 


Drit 


Groll gegen Moffau ungehindert ausbrechen zu 
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Nlten Groll, wegen angetaſteter Wuͤrde, vergeſſen 
auch gute Fuͤrſten nimmer, wenn fie nicht bisweilen, 
als die Mächtigeren, im großmuͤthiger Verʒeihung 
Genugthuung finden, Sind fie aber dem Beleidiger 
an Stärke nicht gewachfen, oder iſt ihr Uebergewicht 
auch nur zweifelhaft, fo wäre die Staatskunſt hd. 
tigt, die auf ihre Sreundfchaft jemals baute, | 

Jagello vergaß nie, daß einft ber. Orden feine 
Bewerbung um Hedwigs Herz und Krone. widerſtrebte, 
Auch mochte manche Tuͤcke, von ihm ſelbſt mit und 
gegen den Orden verübt, ‚fein Gewiſſen belaften, den 
Groll mehren ; denn der Menfch haft Menfchen, wenn, 
Unrechts gegen ſie bewußt, ihr Anblick ihn zwingt, ſich 
deſſen zu erinnern; lieber ſezt er das Unrecht fort, Dee 
ruhigung findend in langer —— die am Ende 
alles zu Recht ſtempelt. 

Aber auch Hedwig vergaß nie, daß der Gegen · 
ſtand ihrer erſten Liebe, den ſie vielleicht noch oft im 
Stillen beweinte, des Ordens Freund war und blieb. 
So Lange fie lebte — die holde Königin, der fromme 
Dankbarkeit nach ihrem Tode fogar Wunder zufchrieb — 
trat fie als ein Friedensengel zwiſchen die grollenden 
Mächte. Ihre Huge, fanfte Vermittelung, bisweilen 
ihr Ernſt, hielten die Schwerter in. der Scheibe, 
Welche zweydeutige Rolle Jagello in den, Händeln 
mit Witold ſpielte, ift bereits erzähle, "Noch manches 
andere verrieth feine Geſinnung. m dem = 

ſchlo 
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ſchloß er ein Buͤndniß. Wenzel verfprach ihm 600 1395. 
ganzen, und eben: fo viel Bogenfchügen gegen alle 
feine Feinde, ‚nur die Churfürften ausgenommen ; bag 
hieß mie andern Worten: gegen den preußifchen Nachs 
bar. Es ging ferner ein. Gerücht: Jagello fey ent 
ſchloſſen ungarn anzugreifen, das ihm verſchrieben 
worden mit 150 Innſiegeln der ungariſchen Großen. 
„Das wolle Gott nicht! rief Conrad aus, daß Po⸗ 
len, Rußland, Ungarn, Litthauen eins wuͤrden, zu⸗ 
mal als der Koͤnig iſt ein neuer Chriſt, und, wie ſie 
ſprechen, der Papſt ſeine Ehe noch immer nicht beſtaͤ⸗ 
tigt hat. Polen und Türken beſchicken fich durch Ge: 
fandten, das alles deutet auf einen. argen Ufffag. 
An die Churfuͤrſten Tieß er heimlich diefe Beforgniffe 
bringen. Mißtrauen beyder Theile wurde bisweilen 
unter Höflichen Worten verfieckt, aber es glimmte fort, 
felbft in Zeiten mo Ruhe täufchte. Nicht einmal einer 1399. 
angeſtellten Jagdluſt wagte Jagello in Litthauen bey- 
zuwohnen, ohme ein foͤrmliches Geleite des Ordens. 
Witold begehrte tin folches vom Hochmeiſter, der Ihm 
antwortere: es ſey überflüffig; habe: doch der König 
durch feine Boten verfichere, „daß er des Ordens Gens 
ner und gnädiger Herr ſeyn wolle.“ Darauf fey ohne 
Bedenken den Unterthanen vergoͤnnt worden, hin und 
her. zu. ziehen. Man begehre niemanden Leides Izuzus 
fügen, darum folte Witold ſelber das Geleite feyn. 

Yuch diefe „friedliche Aeußerung berubigte ben 
fucchtfamen König noch nicht. Er beftand auf feinem 
Begehren, und Conrad fandte ihm das Geleite, mie 
den Worten: „es fen ihm herzlich Leid, dag Jagello ihm 
nicht traue, doch um feineg kranken Glaubens willen 
erfuͤlle er deſſen Wunſch.“ 

Ein neues Mißyverſtaͤndniß erhob ſich wegen polni· 
ſcher Kirchengüter des Bifchoffs von Wladislam, uns 
ter. Conrads Herrſchaft gelegen, von welchen es hieß: 

der 
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der Orden wolle ein eignes Bisthum daraus — | 
Eonrad twiderlegte das Gerücht; ein päpftlicher kegat 


ſchlichtete den Handel. 


Aber in dieſem Jahre ſtarb die holde Königin Hed⸗ 
wig, indem fie ihrem Gemahl eine Tochter gebar. 
Mit ihr wich vom Koͤnige fein befferer Geiſt. Er trug 
groß Leid um fi. Ein ganzes Jahr lang waren Tanf 
und Saitenfpiel aus Polen verbannt. ° Der Orden 
verlor eine geprüfte Freundin, 


Als die deutfchen Neichsfürften den verhaßten Raie 
fer Wenzel des Thrones entfezten, da lag man, unter 
andern Befchwerden gegen ihn, auch diefe: er habe, 
aus Geringfchögung des Chriftenglaubens und dem 
Meiche zum Schaden, mit Polen fich verbunden, wel⸗ 
ches die Tataren gegen den deutſchen Orden unter« 
füge | 

Pfalsgraf Rupert wurde zum Kaiſer geforen, * | 
faum war feine Wahl entfchieden, als auch fchon Sa» | 
gello eilte, ihn, mie feinen Vorgänger, zu befchwagen, 
indem er, in.einem langen Briefe, die Ritter als Uns 
geheuer fchilderte. Es gelang ihm nicht, denn der 
Kaiſer beſtaͤtigte des Ordens Privilegien, fuͤgte neue 
hinzu. 


Auch. in dieſem unfürfklichen Lampfe blieb der Des 


den dem heimlichen Feinde nichts ſchuldig. Eine Bits 


tere Litaney von Klagen wurde allen. beutfchen Fuͤrſten 
vorgeſungen, und dieſe Klagen waren zum Theil nur 
Antworten auf. Jagello's Fund gewordene gehaͤſſige 
Beſchuldigungen. „Seine Kirchen, hieß es, ſollen 


wir zerſtoͤrt haben? Wir wiſſen von keinen chriſtlichen 


Kirchen in ſeinem Lande. Gibt-e8 deren hie und da, 
fo find ſie doch ähnlicher Hütten als Kirchen, Er 
ruͤhmt fich feinee neuen Ehriften, die hoch in alles 
Rrſal ihres alten Lebens taumeln. Seit er König 


worden, 
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worden, iſt er ein Hammer geweſen der ſeligen Ritter⸗ 


ſchaft; Werkmeiſter, Platen, Helme, Panzer, Ges 
ſchoß und Pfeile hat er den Unglaͤubigen ausgetheilt; 
läßt durch fein Land Soͤldner ziehen zu ihrem Beyſtand; 
uͤbt Litthauer und Ruſſen ſcharf im Kriege, alſo daß 


ſolche Huͤlfe nach ſeinem Tode mehr noch ſchaden wird 


als bey ſeinem Leben. — Er duldet Abgoͤtterey. Wo 
find Die Fruͤchte feines Chriftenthums? Heilige läftern ; 
ihre Bilder zerhauen und aufhängen; Ehrifien grau 
ſam morden ; Friede brechen; Ordensbruͤder ohne Ab» 
füge fangen; Verraͤther und Abtruͤnnige fehügen : das 
find Jagello's chriftliche Werfe. So tut er an ung, 
dem Frieden zum Troß, ben wir mit Witold gefchlofs 
fen; uneingedenk der Hilfe, gegen bie Tataren von 
ung geleiftet, to auch viele unfgrer Brüder ihr Blue 
vergoſſen haben.“ 
— mochten wohl die Reichsfuͤrſten laͤcheln, ober 


auch ihr Gemuͤth gegen beyde Theile ſich empoͤren, 


wenn die Graͤuel, deren man ſich wechſelſeitig anflag« 
te, kaum einen andern Schluß verftatteten, als den; 
beyde find ber Theilnahme unwuͤrdig. Auch wird ſel⸗ 
ten gefunden, daß jene unaufhoͤrlichen Behelligungen 
fremder Fuͤrſten beſondere Wirfung hervorgebracht. Auf⸗ 


gefodert, redeten fie wohl einmal darein; doch ihre 


Reden fruchteten fo wenig als jene Klagen; ein jeder 


fuhr fort zu thun, mag er wollte oder konnte. Viele 


Preußen, walfahrtende Pilgrimme zum roͤmiſchen Ju 


beifeft, fingen die Polen unter nichtigem Vorwand, 


Kaum befreyte fie Conrads.erufte Foderung, — 

ALS der Streit mit Witold aufs neue ausbrach, 
nahm auch der König eine drohende Stellung an, und 
warb den Herzog von Pommern mit hundert Lanzen zu 
feinem .Dienf. Der Friede von Nazianz entfräftete 
diefe Maßregeln. Nicht allein das Schickfal von 
— wurde hier beſtimmt; * Jagello und 

der 
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der Orden erneuerten wechſelſeitig bein Frieden, wel⸗ 
chen einſt Caſimir, verzichtend auf Pommern, mit Lu⸗ 
dolph Koͤnig ſchloß. Conrad gelobte, keinen Bruder: 

noch Verwandten ſeines Gegners, ober Mifvergnügte, 


in Preußen zu hegen. 


Dieſe heilſame Auffriſchung elelleter Feeundſchaft 
ware durch den angeſtrittenen Beſitz eines leeren Titels 
faſt verhindert worden. Caſimir hatte, wie ſichs ge⸗ 
buͤhrte, den Titel eines Herzogs von Pommern abge⸗ 
legt, Jagello hingegen ihn wieder angenommen, und 


in fein großes Siegel graben laſſen. Allerdings konnte 


das leere Wort einft wieder bedeutend iverben, und 
jenen beliebten. dünnen Firniß ‚für Anfprüche leihen, 
defien Gewalthaber fo gern fich bedienen, wenn vor. 
ihrem Schwerte Billigfeit and Recht verftummen. Der 
König (wie man fagt, durch feine Räthe verhärtet), 
gab den Titel nicht. auf, und "der Friede wuͤnſchende 
Hochmeifter ließ ihm guügen am MWefentlichen, da 
wenigſtens vor der Hand die Ausſicht heiter blieb. 
Zum Zeichen aufrichtiger Verföhnung folgte Ja⸗ 
gello der Einladung nach Thorn, wo, bey feinem Ein- 
zug, ein böfer Zufall dag alte Mißtrauen leicht wie⸗ 
derum hätte erwecken mögen; denn, indem er durch _ 
bie Straßen ritt, begoß ihn, aus dim Fenſter eines 
Hauſes, ein boshaftes oder unvorfichtiges Weib. 
Dennoch blieb er wohlgelaunt; bat felbft die Verbre- 
cherin los, die man erfäufen wollte ;.genoß und ruͤhmte 
Conrads Föftliche Bewirthung; fah auch mit großem 


Behagen einem prächtigen Turniere zu, in welchem ein 


Pole den erften Preis errang. . 
Sp fchien nun endlich die Sriedenspalme feft ge⸗ 


wurzelt, und, ohne jenen Titel- Streit ferner aufzu⸗ 
regen, bewirkte Conrad, zum Beſten eines neu erwor⸗ 


benen Landes, daß der Koͤnig zwey vergeſſene Punkte 
dem juͤngſt geſchloſſenen Frieden beyfuͤgte, kraft des 
| ven 
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ren. die alte Bränge der Neumark anerfannt, und 
jede Gränzirrung freundfchaftlicher Meumittiung höre 
laſſen wurde. 

Mur zu bald ergab ſich die Gelegenheit, an dieß 
Verfprechen zu erinnern. Jagello begehrte Driefen 
in-der Neumark, weil deffen Befiger, ein Ritter Wrich 
von der Oſt, jederzeit ein polnifcher Lehensmann ges 
weſen fey. Die Herzoge Eonrad von Dels und Rus 
precht von Liegnitz ſollten entfcheiden. Das lehnte der 
Orden ab, fich berufend auf feinen Buͤrgen, den Koͤ⸗ 


nig von Ungarn, defien Dienfimann der Ritter felbft 
fih) nannte. uch die Städte ber Neumark traten 


„mit niedergebeugten Haͤuptern bis zur Erde“ vor den 
ungariſchen Monarchen, bittend um Zurechtweiſung 
der begehrlichen Polen, indem den Ald ſaßen wohl 
bekannt, daß Drieſen jederzeit der Neumark angehoͤrt. 
Zwar hatten ſchon vor 40 Jahren wirklich die Herren 
von der Oſt ihr Lehn fuͤr abhaͤngig von Polen erklaͤrt; 
weil Mißvergnuͤgen mit Otto des Bayern ſchwachem 
Regiment, oder polniſche Geſchenke ſie dazu bewogen. 
Auch ihr Enkel Ulrich erkannte Polens Oberherrlichkeit, 
aber als ein minderjaͤhriger, verfuͤhrter Juͤngling, ohne 
ſeiner Verwandten Mitwiſſen; ein Schritt, den er foͤrm⸗ 
lich bereute und widerrief. Dagegen bewies der Or⸗ 
den zu Thorn durch unverwerfliche Urkunden: 

Daß Marggraf Waldemar von Brandenburg das 
angefochtene Land dem Ritter Ulrich verliehen; daß 
Ludwig der Bayer Privilegien darin ertheilt; daß noch 
neuerlich König Sigismund von Ungarn e8 für einen 
Theil der Neumark förmlich erflärt habe, und daß fich 
die polnifche Gränze am Ufer. der Nettze hin ziehe. 

Jagello's Nähen mangelte der Gegenbeweis. 
Statt deffen verfuchte man Gewalt. Staroften, Haupt⸗ 
leute und polnifche Biſchoͤffe, fonder Zweifel nicht ohne 
des Königs Vorwiſſen, wollten Driefen m. 

| Es 
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Es wurde noch zu rechter Zeit verrathen. Die Be⸗ 
ſatzung des Schloſſes empfing ſie wohlgeruͤſtet. „Da 
zogen fie unmuthig und in ungutem davon“ fo ſchrieb 
der Höchmeifter an den König von Ungarn, und bat 
ihn dringend, vor der läftigen Anfprache den Orden 
zu befreyen; dem ein formlicher Kauf endlich fein 
Mecht auf Driefen verbürgte: 

Kaum war diefe Tegebenheit aus dem Gedaͤchtniß 
geſchoben, als Jagello ſchon mit einer neuen Zumu⸗ 
thung ihn behelligte, ein Recht behauptend auf bie 
“ Halbe Dremenz, deren beyde Ufer feit undenflichen 
Zeiten dem Orden angehörten. Auch bier entfchieben 
unverterfliche Urkunden, weil Polen feinem Schwerte 
noch nicht vertraute. So erprobte ſich von Jahr zu 
Jahr die alte Wahrheit: daß kein befiegelees Perga— 
ment feindlichen Sinn wandelt. 





Viertes Kapitel, 
| Dobryn. 


Gerechter waren Polens Anſpruͤche auf dieſes Land, 
deſſen Herzog ſchon ſeit hundert Jahren ſich unter ſei— 
ne Vaſallen zaͤhlte. Waͤre nicht der Orden, gleich 
einem laurenden Wucherer, ſtets bereit geweſen auf 
Pfaͤnder zu leihen, ſo wuͤrde ſeine Macht nie zu jener 
Hoͤhe erwachſen, aber auch vielleicht nie untergegan⸗ 
gen ſeyn. Wie manches Land und Laͤndchen hat er 
auf dieſe, mit feiner Stiftung unvertraͤgliche, den Rit⸗ 
ternamen entehrende Weife an fich gebracht. Welche 
Summen mußten da nicht ſtets bereit liegen, um jeden 
geldbedurftigen Zürften zu dem großen Leihhaufe in 

Preußen 
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Preußen zu locken? und woher kamen dieſe Summen ? 
waren ed Erfparungen oder Erpreffungen? — Biel 
leicht beydes. Gewiſſer das leztere. Statt mit die» 
fen Ueber iuß wuͤſte Laͤnderſtrecken in fruchtbare Gefilde 
ju-vertvandeln, wurde er-blog benuzt, um nachbarli» 
hen Haß und Neid, oft blutigen Krieg damit zu et 
faufen. Denn felten war das in der Noch verfezte 
Land des Verpfänders reines Eigenthum; faft jedes 
Mal erhuben fich Klagen, Anfoderungen, gerechte, 
oder fo vermeinte Anfprüche; höflich vorgetragen, 
ernftlich fortgeſetzt, drohend ‚wiederholt, bis endlich 
Waffen entfcheiden mußten, und vergoffenes Blut des 
gelichenen Geldes Werth hundertfach aufwog. 

Eine folche Duelle bittern Zwiſtes, der blutig zu 
enden drohte, war auch das Grängherzogthum Do⸗ 
bryn, vormals Maſovien einverleibt, fpäter an Pos 
Ien abgetreten, und unbezweifelt gehoͤrig zu dieſem 
Reiche. Als aber Ludwig Polen und Ungarn zugleich 
beherrſchte, geluͤſtete ihn nach großen, in Ungarn ges 
legenen Guͤtern, deren Beſitzer, Uladislaus, der 
ſchleſiſche Herzog von Oppeln, einen Tauſch gegen Do⸗ 
bryn und Cujavien verwilligte. Aus Achtung oder 
Furcht vor ihrem Monarchen ſchwiegen damals die 
Polen bey dieſer Abſonderung ihres Eigenthums, ver 
mittelft deffen ein fremder Staat durch Kronsguͤter bes 
reichere wurde. Sie ſchwiegen auch vielleicht, weil 

der neue Grängnachbar ihnen nicht gefährlich werben 
fonnte. Allein der Herzog, eined wankenden Befiges 
ſich bewußt, verpfändete bald, um feiner los zu wers 
den, dem Hochmeifter Wallenrod die Seftung Slotterie, 
gelegen, wo die Drewenz in die Weichfel fließt, und 
endlich das ganze eingetaufchte Land, ja er lag dem 
Drden dringend an, es zu Faufen. Daß feine 
Schritte unrechtlich twwaren, bewies er felbft durch deren 
Bırhimlihung, y mdem er ſogar zu Verkleidungen ſich 
herab 
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herab ließ, um mie Wallenrod unbemerft zu ‚unters 
handeln. 

Die Polen erlaufchten es dennoch und, blieben nicht 
gleichgültig dabey. Der vorfichtige Conrad von Jun- 
gingen ahndete wohl, daß ein formlicher Kauf des 
Herzogthums in neue Händel ihn verwickeln fönne, zu⸗ 
mal da des Beſitzers Nechte ihm zweydeutig fchienen; 
darum Ichnte er den Vorſchlag ab. Uladislaus rückte 
ihm ein älteres, von Wahenrod erfchlichenes Verſpre⸗ 
chen vor. Conrad war defien geftändig, auch es zu 
halten erbötig, nur folfe der Herzog fein Necht durch 
Vorzeigung des Hauptbriefed begründen. Vergebens 
wiederholte er dıefe billige Foderung in einer Reihe von 
Briefen, die Urkunde fam immer nicht zum VBorfchein; 


und da fie wirflich nie an's Tageslicht getreten, fo 
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muß wohl eine läftige, den Verkauf hindernde Bedin⸗ 


bung biefe Lichtfihene bewirkt haben. Dagegen 


“ machte Uladislaus auf Zinfen Anfpruch, die ihm Con⸗ 


zad verweigerte, da er, um das Land zu fehügen, 
viele Brüder dafelbft mit ſchweren Koften halten müffe. 
Vermuthlich aber ftand, nach des Ordens Gewohnheit, 
ber Ertrag des Pfandes mit dem darauf gelichenen. 
Gelde in feinem Verhaͤltniß. 

Nun fing der Herzog an zu drohen, „daß er alle 
Fuͤrſten und Herren mit der Sache befümmern wolle. “ 
Conrad antiwortete gelaffen: das ſey unndthig, weil’ 
der Orden ohnehin fein Begehren zu erfüllen bereitwil« 
lig fey, wenn nur zuvor der Hauptbrief ausgeliefert 
worden. Er folle fich erinnern, wie zu Thorn, vor 
einem päpftlichen Legaten, die Polen Einfpruch gethan, 
und wie der Drden damals ihn verantwortet. In 
Kriege wolle man durchaus darum fich nicht. verwifs 
feln. Der Herzog, ausweichend, berief fich auf Urs 
Funden, dem dobrynfchen Adel vom König Ludwig ers 
theilt. Der Nochmeifter wußte nichts davon. 

Eine 
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Etre perſoͤnlicht Zuſammenkunft mit der Koͤnigin 
Hedwig, (zu welcher ſie ſelbſt, nicht ihr erbitterter 
Gemahl, den Geleitsbrief ausſtellte) bewirkte Feine 
Ausgleichung. Jagello wollte Krieg. Die Koͤnigin 
ſuchte es abzuwenden. Ernſte Mißhelligkeiten ent— 
ſprangen daraus, und ſie erfuhr die Kraͤnkung, daß 
einige ihr ergebene Hauptleute abgeſezt wurden. Den⸗ 
noch blieb ſie ſtandhaft. „Sie hatte Wohlgefallen an 


dem Orden,“ wie Conrad ſich ausdruͤckte. Allein die 


polniſchen Mahnungen, nicht ſelten mit Drohungen 
verbunden, belaͤſtigten ihn. Seine Antwort ſtets dies 
felbes- wie begehren Glos unfer Geld, und koͤnnen dag 
Band nur dem Verpfuaͤnder ausliefeen. Auch nicht 
einmal einige Dorfer, _ bon der Königin in Anfpruch 
genommen; wollte ee vom Herzögthume trennen: 

Witold traf als Vermittler auf, ihn einladend- zu 
freundlicher Unterhandlung mit Polen. Er war bes 
rit, doch bedingungsmeifes wenn nemlich blos wegen 
Dobryn unterhandelt werden folle, fo fey das übers 
flüfjig, denn man babe die Gründe bereits erſchoͤpft. 
Mole Polen, mit Bewilligung des Herzogs, den Pfand» 


ſchilling erlegen, fo möge dag gefchehen in feſtgeſezten 


Friſten, wenn die Zahlung auf einmal beſchwerlich 
falle, nur muͤſſe der Orden waͤhrend dem in des Lanz 
des Befig verbleiben — Die erbitterten Polen fingen 
ben Herzog von Oppeln auf, der indeffen Erzbifchoff 
von Culm geworden, als er in fein Bisthum reifen 
wollte, hielten ihn gefangen; nur auf des Ordens 
dringendes Verwenden, erhielt er feine Freyheit wieder. 
Conrads Feſtigkeit bewirkte eine Stille von einigen 
Jahren, bis der Herzog von Oppeln ſtarb. Da regte 
Polen ſich aufs neue. Dießmal erklärte der Hochmei⸗ 
ſter mit einem Unwillen, der ihn faſt unbedachtſam, 
wider feine Gewohnheit, machte; „wir haben ung off 
geweigert Dobryn zu Pfänden, Ye — dieſen König 
Dritter Band, erhal: 
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erhalten; da mußten wir Krieg befürchten; und jener - 


Gränze mangelte hinreichende Verteidigung: Darum 
willigten wir endlich in des Herzogs Begehren, ‚ber es, 
unangefirieten, Taufchtweife befeffen, auch 'oft, in Ges 
genwart des Königs Eigismund und der Königin Hed⸗ 
wig, fein gutes Necht zu erweiſen ſich erboten. Nun 
ift er todt, und wir find fchuldig, Dobryn den Erbes 
auszuliefern, wenn fie es loͤſen wollen oder Finnen; 
Auch den Polen fey e8 unverfagt, doch nur mit Bes 
pilligung der Erben, und nad). geleifteter Zahlung.“ 

- - Diefe Sprache eines rechtlichen Mannes, von der 
Nachwelt gebilligt, befriedigte Dit Polen nicht.” Won 
ihnen gereizt, neckte der Bifchoff von Plozf den Dos 
brynfchen Adel, Zehnten fodernd, und als Conrad ges 


gen dieſe Zumuthung fich wacker ftenımte, wurde jener 


Adel in den Bann gethan. Es blieb beym Alten. Tas 
gello wagte nicht das Schwert zu zücken, aber feine 
lauten Klagen wurden dem Hochmeiſter unerträglich: 
Das fchrieb er an die Herzoge von Schlefien, die eis 
gentlichen Erben, und foderte fie auf ihn zu vertreten, 
wenn er deöhalb vor den romifchen König gefodert 
werde. „Wir mwiffen nicht eigentlich, fprach er, wel⸗ 
ches Recht ihr auf Dobryn beſizt. Habt ihr Schrifs 
ten darüber, fo theilt fie ung mie. Gern wollen wir 
den rechten Eigenthümern das Land erhalten. “ 

Der Herzog von Sagan zerhieb endlich den Kno— 
ten, indem er, wider Willen feiner Mutter und Ver: 
wandten , des Ordens Berfchreibungen dem Könige von 
Polen auslieferte, worauf dag Herzogthum, gegen Zur 
rückzahlung des Pfandſchillings, den Polen "friedlich 
abgetreten wurde. Jagello fehien fo überzeugt von 
feinem Rechte, daß er fogar die fchuldlofen Bewohner 
von Dobryn als Aufrührer befrachtete, und feine Ver⸗ 
zeihung ihnen weigerte. Doch auf diefem Punkt be— 
fand der wackere Conrad. Die polnifchen Raͤthe, ver 
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Erzbiſchoff von Gneſen, vereinigten ihre Bieten mit: 


feiner beharrlichen Zoderung, und der Koͤnig gab end» 


lich nach; hielt aber nicht Wort, denn drey jahre: 


fpäter mußte der Hochmeifter noch ſehr ernſtlich für 
den Marſchall von Dobryn ſich verwenden, den, aus 
dieſer Urſach, Jagello's Ungnade druͤckte. | 
So verhielt es fich mit diefer, von allen Geſchicht⸗ 
ſchreibern mangelhaft vorgetragenen Begebenheit, bey 
welcher den Orden (nicht den redlichen Hochmeiſter) 
der Vorwurf trift, daß er, unbekuͤmmert um die 
Rechte des Herzogs von Oppeln, auf die Pfändung 
ſich einließ. Ob «8 Flug gehandelt war, ein twichtigeg 
Gränzland abzutreten? Diefe Frage wiirde eine heutige, 
alte Moral verhöhnende Politik, ficher vereinen, aber 
Eontad von Jungingen fuchte jeder Zeit die Staats 
Funft mit ihrer Wiverfacherin, der Redlichkeit, zu 
pam * 
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Erwerbung der Neumark. 4 





Er. 4a, 
Die Großen der Erde genießen den Vorzug; daR 
immer dienftfertige Grübler bereit find, ihren zufällig« 
fen Handlungen wichtige Beweggruͤnde unterzufchies 
ben. Wie mancher Fuͤrſt, koͤnnte er feine Gefchiähke 
leſen, mürde lächeln, fich meife ruͤhmen oder unmeife 
ſchelten zu hören, to er feines von Beyden war, ſon⸗ 
dern blos den Zufall walten ließ. Eben ſo wurde 
Bisher dem Hochmeiſter Conrad von Jungingen als fein 
geringer Beweis der Staatskunſt angerechnet, daß er 
die Neumark fänflich erworben; dein: dadurch 
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wurde ſein Gebiet der deutſchen Graͤnze naͤher geruͤckt; 
Huͤlfsvoͤlkern Durchzug erleichtert; Polen, im Fall ei⸗ 
nes Krieges, von neuen Seiten bedroht. Um ſolche 
Vortheile zu erringen, mußte ja der Orden dieſen Kauf 
laͤngſt gewuͤnſcht, deſſen Abſchluß ſelbſt herbeygefuͤhrt 
haben. Dennoch irrte man. Die Neumark wurde 
dem Hochmeiſter gleichſam aufgedrungen; er ſchlug fie ie 
mehr ald einmal ernftlich aus. 


Dieß fchsne Land, in jenen Zeiten big an dag 
pommerfche Gebiet bey. Danzig reichend , und über 
zwanzig bedeutende Städte faffend, war, ſammt Bran⸗ 
denburg, Diele Jahre bindurch ein Spiel der Schick 


| ſalslaune. Was Ludwig der Bayer fuͤr ſeines Hau⸗ 


ſes Vergrößerung, unternommen, hatte geringe Dauer. 
Nur ein halbes Jahrhundert blieb Brandenburg in den 
Händen feiner Nachkommen. Ein Bruderzwift, von 
Kaifer Carl IV benuzt — (denn was benugen die 
Mächtigen nicht?) erzeugte einen Samilienvertrag-mis 
dem Haufe Luxenburg, kraft deffen Brandenburg „ ber 
männlichen Erben ermangelnd, an des Kaifers Söhne 
fiel, in deren Nechte, wenn auch fie unbeerbt blieben, 
der Märggraf von Mähren trat: "Deko; der Ieste 
Bayer, der Brandenburg beſaß, war Carl des IV. 
Eidam. Er münfchte das Unrecht, feinem Haufe zus 
fügt, wieder gut zu machen; allein der Kaiſer, ber 
zuvor in einem läftigen Kriege den Gemahl feiner Tochs 
ter. ohne Hülfe ließ, eilte jest bewaffnet herbey, ale 
es darauf ankam, ihn ſeines vaͤterlichen Erbes zu be⸗ 
rauben. Hrto mußte Brandenburg abtreten, Carl 
gab es ſterbend ſeinem zweyten Sohne Sigismund, 
doch mit Ausnahme der Neumark, die er dem Dritten, 
Herzog. Hang von Goͤrlitz, vermachte. Wenzel, der 
Erfigeborne, folgte feinem Vater auf dem — und 
fälle, deſſen lezten RER 


dier 
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"Hier ift der Ort, wo eim leichter Unwig von Si⸗ 
gismunds fruͤheren Begebenheiten Platz finden mag, 
denn es liegt daran, den Mann zu kennen, der auf des 
Ordens Schickſal in der Folge ſo maͤchtigen Einfluß 
hatte. Verlobt mit Marien, der; Tochter des Koͤnigs 
von Ungarn und Polen, hoffte er. beyde Kronen zu 
tragen. Die jüngere Schwefter, Hedwig, entriß ihm 
die Eine, auf Jagello's Haupt fie fegend. Die Ale 
te, Marie, wurde als König von Ungarn gefrönf. 
Noch zu jung um die Zügel felbft zu Ienfen, gehorch⸗ 
ten fie und bag Neich nur dem Willen ihrer Muster 
Eliſabeth, deren Herrfchaft die mißvergnügten Ungarn 
abzuſchuͤtteln ferebten, indem fie den König von Nea⸗ 


pel auf ihren Thron. beriefen. Er kann, doch nur 


um die ‚neue Würde.mit dem Leben zu bezahlen: Eli» 
ſabeth ließ ihn meuchelmorden. Sie erntete Feine 
Frucht des bofen That. Johann Hoͤrvath, ein Statt 
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halter in Eroatien, rächte feines Könige Tod. Die 


Mörderin wurde erfäuft, Marie nach Croatien eut- 
führt. Jezt flog Sigismund herbey an der ESpitze 
eines Heeres, befreyte ſeine Verlobte, vermaͤhlte ſich 
mit ihr, und blieb im gefaͤhrlichen Beſitz der ungari⸗ 
ſchen Krone. Die Wallachen riſſen ſich los, in der 
Tuͤrken Arme fliehend. Sigismund wurde bey Nico» 
poli geſchlagen, irrte Jahre lang von Neich zu Neich 
:umber, bis die mifvergnügten Großen ihn fingen, 
-einkerkerten, und ihre Krone abermals einem Könige 
von Neapel antrugen. Aber Sigismund fand Mittel 
«dem Kerker zu entrinnen, befiegte feinen Nebenbubler, 
und blieb, nach fo manchem Gluͤckswechſel, der uns 

‚angefochtene Befiger einer mit Blut befleckten Krone. 
-Brandenburg war lange ein Opfer feiner Abenteuer‘ 
Immer geldbebärftig verpfändete er ed an den Marg⸗ 
grafen von Mähren ‚-und diefer wiederum an den von 
rn die Neumark zwar ſtets ausgeſchloſſen, bie 
jedoch 
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jeboch Fein befferes Schickfal traf, obgleich Carl ber 
IV. feinen Soͤhnen jede Veraͤußerung ftreng unterfagt | 
und hoch verpoͤhnt hatte. 

Auch fie sollte Herzog Hang von Goͤrlitz dem Or⸗ 
ben verpfänden oder verfaufen. Conrad hatte wenig 
Luft dazu, und da vollends Marggraf oft von Mähs 
ren, als moglicher Erbe von ganz Brandenburg, Wie 
derfpruch laut werden ließ; gab der Hochmeifter aus 
genblicklich den Gedanken auf. Vergebens lockte ihn der 
‚Marggraf von Meißen, das unvertheidigte Land fich 
zuzueignen. „Dein DOrben hat genug zu thun,‘ war 
feine Antwort, „um gegen die Unglaͤubigen fich zu er⸗ 
halten, die mächtig von den Polen geſtaͤrkt werden.“ 

Nah Hans von Görlig Tode erbte Eigigmund 
auch die Neumarf, und, Conrads Nedlichfeit vers 
trauend, übergab er fie feinem Echuge. Der neue 
Schirmherr entfprach diefem Vertrauen, blicb noch 
immer fo weit entfernt von eigennügigen Abfichten, daß 
er nicht einmal Geld darauf leihen wollte. Noch vier 
Jahre fpäter mwiederholie er diefe Weigerung, entzog 
fogar den Lande feinen Schug, weil der Drden ohne 


‚hin der Kriege nicht ermangele. Allein der fchlane Sie 


gismund ergriff jest andere Mittel, um zu diefem Ans 
fauf den Hochmeiſter gleichfam zu zwingen. Er ließ 
nemlich, durch den firbenbürgifchen Woymoden Stibor, 
die Neumark dem, Könige von Polen anbieten, und der 
Handel wurde gefchloffen um den geringen Preis von 
10000 Marf polnifcher Münze, die, zum Theil, ber 
Käufer fogleich entrichtete. Ernſt war es dem Könige 
von Ungarn nicht damit, denn er hatte gute Urfachen, 
Tieber-dem Orden dag Land zu gennen, den er, als 
Gegengewicht in der pelahfeien Wagfchale ‚ mehr bes 
guͤnſtigte. 
m dieſelbe Zeit feifehte ber Herzog von Stettin 
um nr — Waare. 

Jezt 
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Jegt erwachte Conrad endlich und begriff, daß die 

Neumark, in Jagello's Beſitz, ganz Preußen mit pol⸗ 
nifcher Gränge umzingeln würde ,. bis an die Staaten 
der pommerfchen Herzöge, die ohnehin den Polen ges 
neigter waren als dem Drden. Go oft Fünftig aus 
Deutfehland Kriegsfcharen ihm zugichen wollten, muß» 


sen fie zuvor mit gewaffneter Fauſt den Weg fich bah⸗ 
nen. Diefe Betrachtung mochte ihn wohl befiimmen, _ 


endlich felbft als Käufer aufzutreten; nicht bloße Ge» 
fähigkeit gegen Sigismund, wie er vorgab. Dick 
feicht wirkten auch die Bitten der neumdrfifchen Eins 
wohner mehr auf ihn, als die Gefege der Staatsfunft, 
die weder ihm, noch dem Könige von Polen einzuleud)» 
ten ſchienen; denn auch diefer beging einen unbegreif: 
lichen Fehler, als er die wohlgelegene Land fich ent⸗ 
fhlüpfen,, und an Zuruͤckgabe des VBorfchuffes ihm ge⸗ 
nügen ließ. : Vielleicht — und diefe Vermuthung 
ſtimmt ganz mit Conrads Charakter — entfchloß er 
auch nur deshalb fich mit Widerwillen, weil er, um 


die Rauffumme von 60000 ungarifchen Gulden zu ente 


richten, feine Unterthanen , felbft die neuerworbenen, 
mit ſchweren Auflagen drücken mußte Er that es, 
beftätigte des Landes Freyheiten und empfing die hur 
digung. 

Noch hatte Sigismund das Wiedereinloͤſungs⸗ 
recht ſich und ſeinen Erben vorbehalten; doch er ſelbſt 
erſchwerte deſſen Ausuͤbung, indem er neue Summen 
ſo oft als moͤglich auf die Neumark lieh. Spaͤter, 
als Kaiſer, uͤbertrug er dem Hochmeiſter dag unbe- 
fehränfte Eigenthum , weil der Orden dem Neiche mie 
der Kirche zum Schilde diene.. 

Allein der Kauf erlitt noch manche Anfechtung. 
Marggraf Hoft von Mähren äußerte laut feine Unzu- 
friedenheit, und widerfprach förmlich. Polen foder- 
te mit Troß und Ungeſtuͤm. Der Marggraf 
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von Meißen machte Anfpruch auf Cuͤſtrin, als ihm 
verpfändet. Otto von Ketteliß begehrte Tankow; 
daffelbe that ein Pole, Wirfiband, Der Johanniter 
orden wollte nicht aus dem Befis don Ezantoch wei⸗ 
chen. Der Herjog von Stettin beeinträchtigte die 
Gränze. Der Ersbifchoff von Gnefen maßte ſich Bes 
figungen an. Die Herren von Duigom plünderten 
das ungluͤckliche Land, das zu gleicher Zeit ungewohn⸗ 
te Steuern trug und von feinen Bögen hart bedruͤckt 
wurde. 


Alle gerechte und ungerechte Anſpruͤche verwies 
der Hochmeiſter an Sigismund, der hingegen die be— 
druͤckten Unterthanen in Schuß nahm, und ernſte Er⸗ 
mahnungen dem Orden zufertigte. Freundlich und 
faſt klagend ſchrieb Conrad an die Neumaͤrker: wars 
un habt ihr nicht zuvor euch an mich gewendet, ehe 
ihr Spülfg bey dem alten Herrn fuchtet? Nie war 


mein Wille, mehr euch aufzubirden, als ihr vormals 


geleiftet. Der Vogt fol, nach vorhergegangener Ber 
prüfung, eucen Beſchwerden abhelfen, 


Ob das geſchehen, ift unbekannt, Conrad — 
te es redlich; aber die Regierungsform des Ordens 
war nun einmal ſo grundfehlerhaft, daß jeder Com⸗ 
thur oder Vogt ungeſtraft den kleinen Ben (pie 
len durfte, 


Sechs⸗ 
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Sothland und bie Vitalienbrüber. 





Hi. nordifche Semiramis, Margarerhe von Dänes 
mark, befiegte den unglücklichen Albrecht von Schmwes 
den, der Freyheit und Krone zugleich verlor. Nur 
Stockholm war ihm treu geblieben, Die Dänen bes 
lagerten es. Da rafften fich die Hergoge von Mech 
lenburg auf, um wenigſtens diefe Stadt Ihrem gefan⸗ 


genen Vetter zu erhalten. Es gelang. Mit gleichem 


Eifer trachteten fie nach feiner Befreyung. Der Hoch—⸗ 
meiſter und fieben Hanfeftädte wurden aufgefodert, 
mitzuwirken. Die Frucht vereinter Bemuͤhungen war 
ein Vergleich, kraft deſſen die Pforten von Albrechts 
Kerker ſprangen, obſchon unter harten Bedingungen. 

Eine Friſt von drey Jahren wurde ihm bewilligt 
zur Ausſoͤhnung mit der ſtolzen Koͤnigin. War dieſe 
fruchtlos abgelaufen, ſo ſollte er als Gefangener ſich 
wiederum ſtellen, oder mit 60000 Mark Silbers die 
Freyheit erkaufen, oder feiner Krone gänzlich entſa⸗ 
gen, und was ihm noch in Schweden übrig. bfiebe, 
in die Hände feiner Feindin liefern. Dafür verbürgs 
ten fich Luͤbeck, Stralfund, Greifswalde, Thorn, 
Elbing, Danzig, Neval. Die Hohe Achtung, wel⸗ 
che die vier letztern, des Ordens Herrfchaft unterwor« 
fenen Städte errungen hatten, bezeugt ihren blühen» 
den Handel, 

Lübeef und Danzig befehten Stockholm mit ihrem 
Kriegsvolk. Drey Jahre verfloſſen. Albrecht vers 
mochte weder die herrſchſuͤchtige Königin zu ar 
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noch das Loͤſegeld aufzutreiben. Seuffjend willigte er 
in die Uebergabe von Stockholm. 


Ganz Schweden huldigte der gluͤcklichen Neben⸗ 
buhlerin, welche nun drey Kronen auf ihrem Haupte 
vereinigte. In der Gefchichte glänzt dieſe wichtige 
Begebenheit unter dem Namen der calmarfhen 
Union. 


Zu ber Zeit, als die mecklenburgifchen Herzoge 
bewaffnete Hülfe nach Schweden fandten, ahndeten 
fie nicht, daß ihr mwohlgemeinter Verſuch, einen Une 
glücklichen zu retten, feine andere Folge haben wuͤr⸗ 


de, als dag Entftehen einer furchtbaren Raͤuberbande, 


die dreyzehn Jahre lang den Handel der Dftfee ver- 
nichtete, und ihre Wellen mit Blue färbte. Jene 
Schiffe, von den Herzogen mit Lebensmitteln für das 
belagerte Stockholm befrachtet, nußten bald eine Vers 
mwirrung, die ihnen Straflofigkeit verbürgte, verwan⸗ 
delten fich in Seeraͤuber, ben ehrlichen Namen Bis 
talienbrüder von ihrer erften Beſchaͤftigung bey« 
behaltend, fo wie in Franfreich Soͤldner, zu Räuber 
horden ausgeartet, ben edlen Namen ihres erften Anr 
führers Armagnac noch lange mißbrauchten. 


Diefe Flibuftier der Dfifee — meil fie anfangs 
nur auf die verhaßten Dänen lauerten — fanden im 
Norden Deutfchlands offene Häfen, Schuß bey Für- 
fien; denn vor dem MWunfche, einen gefürchteten 
Machthaber zu fehtwächen oder zu necken, ſchwieg das 
Voͤlkerrecht. Dem Beobachter preßt die Gefchichte 
aller Zeiten das Befenntnig ab, daß zu Berbreitung 
des. Guten ſtrenges Gebot, zu der des Bofen nur 
Duldung vonnsthen ift, weil das Bofe mit des Men⸗ 
fchen Neigung im Bunde ſteht. Durch Duldung 
wuchs jene Näuberbande fehnell zu einer furchtbaren 
‚ Stärke und vereinte Waffen „mächtiger Ver 
buͤndeten 
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buͤndeten Fonnten in einer Reihe von Jahren fie nicht 
wieder. augroften. 

Die Witalienbrüber, mit welchen, zu feiner 
Schande, fogar Prinz Erif, König Albrechts Cohn, 
in Verbindung trat, bemeifterten fich der Inſel Goth⸗ 
land und machten fie zum nordiſchen Algier. Schiffe 
aller Nationen wurden geplündert ; wer die Oſtſee be= 
fuhr, war ihr Feind. Preußens Handel litt unfäge 


lih. Mangelte e8 den Räubern an Lebensmitteln, ſo 


führten felbft dänifche Unterthanen ihnen folche zu; 
benn Reichthum, gleichviel wie erworben, Fauft uns 
gehindert überall weſſen er bedarf, gingen auch Ehre 
und Treue mit in den Handel. 

Endlich befchloß der Hochmeifter, dem Unfug zu 
fieuern. Eine Slotte, wie Preußens Häfen fie noch 
nie erblickt, trug 4000 Krieger auf die Inſel Goth⸗ 
land, Ritter Conrad von Biberau war ihr tapferer 
Anführer. Wisby, die blühende Handelsftadt, durch 
Gewalt zum Naubneft herab gewürdigt, wurde eros 
bert, und feinen ehrlichen Bürgern, fammt allen big» 
ber gelaͤhmten Freyheiten wieder gegeben. Die Köpfe 
aller gefangenen Seeraͤuber fielen unter dem Henker 
ſchwerte. 

Dennoch wurde dieſe Hydra nicht vertilgt, denn 
die meiſten Raͤuber ſchwaͤrmten auf der See herum, 
entgingen dem verdienten Schickſal, und noͤthigten 

den Hochmeiſter, eine ſtarke Beſatzung auf der Inſel 
zu laſſen, deren Unterhalt Buͤrgerſchaft und Rath zu 
Wisby übernehmen mußten. | 

Eonrads Vorficht vechtfertigte fich nur zu bald. 
Begünftigt von der Gefelofigfeit, die, ‚nach der cal« 
marfchen Union, noch in. Schweden fortwährte; gets 
ſchuͤtzt von Fürften und Herren, ja fogar von Strals 
fund , einer Bundesſchweſter der Hanfe; erhuben bie 
tal ihr vogelfreyes Haupt kuͤhner als jemals. 

Beſtuͤrzt 
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Beſtuͤrzt traten die Hanſeſtaͤdte zuſammen, und ruͤſte⸗ 
ten eine maͤchtige Flotte aus, die den ſchoͤnen Namen 
Friedeſchiffe fuͤhrte, weil ſie den Frieden auf der 
Oſtſee erhalten ſollte. Zwey Admirale, mit großte 
und kleiner Gerichtsbarkeit, ernannte ber Hochmeiſter. 
Die Königin Margarethe ſelbſt verfprach, durch einen 
Theil ihrer Seemacht die Bundesflotte zu verftärfen. 
Bon allen Seiten verfolgte man die Raͤuber mit Er« 
bitterung. Doch eine feltfame Begebenheit verzögerte 
abermals ihren Untergang. 

Die Bundesgenoffen hatten ihre Häfen verlaffen, 
um Räuber aufjufpüren, und fahen nun, wie Mens 
fchen pflegen, überall nur wag fie fücheen. In jedem 
fernen Segel erblickten fie ein Raubſchiff, und bemeis 
fierten fich deffelben ohne weitere Nachfrage. Dieß 
Schickſal traf unter andern auch dänifche Fahrzeuge, 
bie in gleicher Abficht kreuzten, und manchen braven 
Edelmann trugen. Sie näherten ſich den Friedefchifs 
fen, ohne Arges zu befücchten. Ihre Beſatzung wur⸗ 
de ermordet und über Bord geworfen. 

Entrüftet verweigerte die Königin fernere Huͤlfe 
und foderte Genugthuung. Die Verwandten der Ers 
fchlagenen emipfingen 4000 Marf. Zwey hundert 
Arme mußten gefleidvet, Seelmeſſen geſtiftet, fromme 
Pilger nach. Paläftina gefandt werden, ehe es gelang, 
ben Zorn der Königin zu entwaffnen. 

Diefe Begebenheit machte die Verfolger muthlog, 
die Verfolgten ef. Manche Räuber entwichen. jegt 
dem Angriff unter dänifcher ‚Flagge: Einſt geſchah 
es, daß Lübecker und Preußen vereinigt im der Ferne 


zwey fremde, twohlgerüftete Schiffe gewahrten. "Die 


Lübecker fandten ein Boot, um gu fragen: woher? 
was für Volk? warum bewaffnet? . — Statt der _ 
Antwort gaben die Unbekannten. Feuer auf das Book. 


u. rückten die Schiffe der Lübeefer vor, und 
wieder⸗ 
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wlederholten drohend ihre Frage. Wir ſind Dänen, 
hieß es jetzt, ausgeſandt, die Oſtſee vor Raͤubern zu 
ſchuͤtzen. Das glaubten die Luͤbecker und wandten 
um. Aber die Preußen trauten nicht, naͤherten ſich, 
erkannten Vitalienbruͤder, griffen haſtig an, eroberten 
die Schiffe, ohne Beyſtand ihrer Gefaͤhrten, welche 
dafuͤr, nach erfochtenem Siege, mit bittern Vorwuͤr⸗ 
fen uͤberhaͤuft wurden. 
Die Luͤbecker warnten, man ſolle mit den Gefan⸗ 
genen glimpflich verfahren, um nicht wieder Daͤne⸗ 
mark zu reizen. Man kam uͤberein, auf Wisby zu 
landen, und dort die Gefeſſelten in einer Kirche aus⸗ 
zuſtellen, ob etwa ein gepluͤnderter Kaufmann gegen 
fie zeugen werde: Es geſchah, und nicht Einer, 
ſondern viele Kläger traten auf, deren geraubtes Gut 
in den eroberten Schiffen man wirklich fand. Auf der 
Stelle wurden jegt die verfappten Räuber von ben 
Preußen zum Tode verurtheil. Dennoch twiderfegten 
fich die Lübecker der Hinrichtung, und als fie deshalb, 
nach Gebühr, Verräther gefcholten mwurben, fam e8 
zwiſchen den Verbündeten felbft zu einem blutigen 
Scharmuͤtzel. Die Lübecker flohen endlich auf ihre 
Schiffe, allein die Preußen beftiegen erbittert auch die 
ihrigen, und man lieferte fich ein Seetreffen, dem nur 
die Nacht ein Ende machte, Am andern Morgen wur⸗ 
ben die Witalienbrüder hingerichtet, und über Bord 
geworfen. Aus diefer. Begebenheit wird begreiflich, 
wie, fo viele Jahre hindurch, die Ofifeeräuber, ſtets 
verfolgt, dennoch unvertilgt bleiben fonnten. Der 
Kampf glich dem der mwelfchen Banditen gegen Sbir⸗ 
ren, oder englifcher Schleichhändler gegen Zollbeamte. 
Bon einer Seite ward für Leben und Freyheit gefoch⸗ 
ten, von der andern fuͤr lauwarme Pflicht. 
So bald der Orden Gothland erobert hatte, mels 
dete fh ‚König Abercht/ um die Frucht davon zu 
ernten. 
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ernten. Er foderte fein. Eigentum zuruͤck, oder 
deſſen Werth, 9000 engliſche Robel. Mit Recht er⸗ 
wiederte Conrad: „die Inſel war nicht mehr in Eurer 


Gewalt. Wir haben fie den Räubern abgenommen. 


Während die zu Wisby hauſten, habt ihr fill gefef- 
fen. So ift num Gothland unfer durch das Schwert.“ 
Als jedoch Herzog Ulrich von Mecklenburg den Orden 
deshalb mit Krieg bedrohte, fand der Hochmeifter ges 
rathener,, mit der begehrten Summe den König — 
finden. 

Margarethe ſah nicht gleichguͤltig die Inſel im 
Beſitz des Ordens. Faſt im ſelben Augenblicke, da 
ſie den Freundſchaftsbund mit ihm ſchloß, dachte ſie 


auch ſchon auf einen Angriff, und vergebens bat der 


Hochmeiſter, mit dem ſiegreichen Schwert in der Fauſt, 


fie wolle: nicht ungnaͤdig ſeyn,“ gern trete man die 


Inſel jedem ab, der ein Recht dazu erweifen könne. 
Er wurde gewarnt, die Konigin fuche Rath und Hülse 
fe gegen ihn. „Unbegreiflich,“ war feine Antwort, 
„wir find gut mit ihr. Wäre es wegen Gothland, 
von da, zum allgemeinen Beften, wir die Räuber ver- 
trieben, fo haben wir das Land in fomelicher (folder) 
Meife nicht eingenommen, daß wir vermeinen, es je 
manden vorzuenthalten, der Necht dazu bat.“ “ 
Aber auch der Orden hatte fich ein doppeltes Recht 


erworben. Die Inſel war feine Eroberung, fein 
Pfand. Margarethe achtete deffen. nicht. Sie foder- 


te Gothland als zu ihrem Meiche gehoͤrig. Konrad 
rief den König auf, ihm zu vertreten, laut feiner Ver⸗ 
fchreibung. Albrechts ausmweichende Antwort fandte 


der Hochmeifter nach Dänemark mit der Bemerfung 


daß ſie ihm felbft nicht gnüge, und er die Mahnung 
ernftlich twiederholen wolle. Viele Briefe wurden - 
Jahre lang zwiſchen den drey Mitbuhlern um die In— 
fel gewechfelt, doch in freundlichen Worten, und die 

Königin 


> 








Gothland und die Witakienbrüder, 47 


Königin begleitete manches ihrer Schreiben mit Ge 


ſchenfen. Conrad; berief -fich ftets “auf. die bezahlte 
Summe, tie auf: die großen, zum Schuß: des Dfte 
feehandels aufgewandten. Koſten. Verſtellte Freund⸗ 
lichkeit wiegte ſeine Vorſicht nie in Schlummer. Goth⸗ 
land wurde: beſchatzt, um 85 Weppmer zu beſolden, 
deren Zahl (ſo ſchrieb er an den Rath iu u) jegs 
zu verringern nicht an dee Zeit fey. 


Man beſchloß, durch Machtboten: die Unterhand | 


lung fortzuſetzen: Albrecht‘ verfäumte den angeſetzten 
Tag. Das verwies ihm Conrad hart, mit den Wor⸗ 
ten: „Ihr bittet uns, Eich nicht zu enterben. Sols 
ches kommt uns nimmer in den Sinn. Aber wegen 
Gothland in ſchwere Kriege den Orden zu verwickeln, 
das muthet uns nicht zu. Daͤnemark nicht allein, 
auch Pommern und Schleswig drohen mit den Waffen, 
Wenn ihr, laut eurer Verfchreibung, ung nicht ver⸗ 
"tretet, fo haben wir euch auch nichts gelobt noch ver⸗ 
fiegelt, fondern müffen darauf denfen, wie wir ohne 
Krieg den Zwift beendigen. Die harten Mahnungen 
koͤnnen und mögen wir nicht länger dulden.“ - 

Mit gleichem Ernft fehrieb er an die ſchwediſchen 
Städte, fie erinnernd, mie viel der Orden vormals 
zu Befreyung ihres Herrn beygetragen. Oft und 
dringend wiederholte er feinen alten a doch ſtets 
ohne Erfolg. 

Ein feltfames Abenteuer , das in — Jahr ſich 
zutrug, hätte leicht einen minder redlichen Mann ver⸗ 
leiten mögen, der Feindin meh zu thun. Einige Kauf⸗ 
leute fanden, nicht weit von Graudenz, einen kran⸗ 
fen Mann, in deffen Zügen fie den längft verftorber 
nen bänifchen Prinzen Dlaus zu erfennen glaubten. 
Der Kranke felbft laͤugnete e8 ; doch Verſtandesſchwaͤ⸗ 
che oder thoͤrigte Hoffnung bewogen ihn endlich, die 
aufgebrungene Rohe zu ſpielen. Dan führte ven Af⸗ 

terprin⸗ 
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terpringen nach Danzig, ehrte ihnhoch; lieh ihm Geld 
Er ließ ein- dänifches Reichsſtegel flechen, und fchrich 
an die Königin, als an feine Mutter: gern habe er 
dürftig. bleiben wollen ; allein der Papſt habe ihn ge⸗ 
zwungen, ſein Reich zu fodern. Margarethe. begehr⸗ 
te, ihr den Mann zu ſchicken, den fie mit Freuden 
aufnehmen wolle, wenn fie ihren Sohn in ihm erken 
ne. Der Hochmeifter , ſtatt “die-Gauckeley zu beguͤn⸗ 
ſtigen, ſandte den Mitwerber- um die dänifche Krone, 


von einigen Drdensherren begleieer, nach Kalmari 


Da ergab - fich bald, er fey Fein Schwede, nicht eine 
mal der Sprache. funbig. Er felbft:befannte nun, fein 
Bater heiße Wolff, er-fey geboren-in-einem Dorfe bey 
Eger; man habe ihn gu dieſem Abenteuer: gebrüngen, 
als ihn Jebermann, und endlich. er fich ſelbſt, für 
einen Konig- gehalten... Margarethe verursheilte den 
Ungfücklichen zum: Tode. Alle -Briefe, die er an fie 
gefchrieben,, wurden rings um einen. Scheiterhaufen 
gehängt, er ſelbſt gekroͤnt ins Feuer geworfen. : Seine 
mitgebrachten. Kleinodien erbte ein Klofter, denn die 
Königin wollte nichts von ihm behalten, das Siegel 
ausgenonmen, welches fie jerfchlagen ließ. — Vers 
ächtlich fehien der Nebenbuhler, aber wie, wenn Con- 
rad, fiart ihn augzuliefern, Schuß ihm angebeihen 
fie? — Durch wie manches Beyfpiel warnt die Ge 
fchichte vor Abenteurern, die der Echuß einer feinde 
fichen . Macht zu furchtbaren“ Nebenbuhlern erhob. 
Märgarethe fchien doch nicht zu glauben, daß fie dem 
Drden verpflichtet ſey; obgleich das unterlaſſene B de 
ſe faſt immer das einzige ur ift, welches en 
ten u. erzeigen. — 


Der Inſel Gothland wurden — Soͤldener Käfig, 
Wisby bat um Verminderung derſelben. Conrad wil⸗ 
ligte in das rn maber „fügte er warnend 

hinzu, 
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hinzu, H ſeht euch vor! wenn ihr plotzlich Huͤlfe be— 


duͤrft, fo koͤnnen wir euch ſo bald nicht eutſetzen.“ 
Er hatte Recht. Margarethe fing an zu drohen. 
Noch immer fuchte Conrad: ihren Zorn und. deffen Fol⸗ 
gen dem. Könige zuzuſchreihen, dem es zum Vergleiche. 


am guten Willen, zum Kriege an Macht gebrach; 
denn er ſelbſt erklärte, er babe feine Schiffe, um Goth⸗ 
land: zu retten m 


Endlich „war. die ‚Geduld der, Koͤnigin erſchoͤpft 


Ein zahlreiches Kriegsheer landete auf der Inſel, be⸗ 
lagerte Wisby und fuchte deffen Waͤlle zu untergraben. 
Alſobald zeigte der Hochmeiſter, daß nicht Furcht die 
Duelle feiner Nachgiebigleit war. Zuerſt verbot er 
allen Handel nach Gothland, und meldete -folches dert 
Hanſeſtaͤdten, mit dem Zuſatz: „der Orden koͤnne das 
Land mit Ehren nicht laſſen.“ Den. Koͤnig von 
Schweden foderte er auf, das Schwert zu ziehen. 
Der ſchuͤtzte eigene Fehde mit Brandenburg vor. 
Ohne Verweilen fuͤhrte Conrad ein Heer von 15000 
Daun zum Entſatz von Wisby. Sein Kriegsunlf 
ſchlug und wurde gefchlagen, aber +8 behielt die Ober⸗ 
band und erreichte feinen zwekre. — 

Die, koͤniglichen Schiffe, wohl 200, wurden zer⸗ 
ſtoͤt. Dem daͤniſchen beſiegten Heere vergönnte 
Conrad einen kurzen Waffenſtillſtand, um ſeine Nies 
derlage der Koͤnigin zu melden und Verhaltungsbe⸗ 
fehle zu erbitten. Indeſſen wurde dem -Sieger die 


neuerbaute Feſte Slyt, mit Gefchüg wohl ‚berfehen, . 


uͤbergeben, von ihm gefchleift und verbrannt, Bald 


darauf ſchloß Margarethe auf Gothland, in Gegen - 


wart der. hanfeatifchen Gefandsen, mit Conrad einen 
Deyfrisden bis Johannistag. | | 

Der Burgermeiſter von Stralſund erbot fich zum 
Vermittler. „Wir konnen Euch darauf nichts ant⸗ 
Morten,‘ erwiederte Conrad. Gern wollen wir das 


Dritter Band. D Land 
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Land dem abtreten, von dem es uns verpfaͤndet wor⸗ 
den. Die Koͤnigin hat ohne Abſage die Inſel uͤber⸗ 
fallen, Wisby belagert; darum ſcheint es, daß ſie 
nicht blos nach dem Lande, ſondern zugleich nach des 
Ordens Ehre trachtet. Der Krieg iſt uns leid, um 
des Handels willen, das weiß Gott, allein wir Eon: 
nen nicht anders.“ 

Indeſſen mendere er fein Antlig nie von einer 
friedlichen Augficht in die Ferne; und, da auch Mar⸗ 
garethe geneigt fehien- nachzugeben, fo fandte er einen 
Vogt des Ordens an König Albrecht, mit der Dros 
hung, ihn vor das Neich zu laden. Der Bedrohte 
füchte Ausflüchte, gab feiner Verbriefung eine andere 
Deutung, erklärte Eühl, er wolle felbft mir: Margare⸗ 
then unterhandeln. Sogleich erbot fich der Ordens. 
gefandte, mit des Königs Friedensbosten nach Dänes 
mark zu sieben. Albrecht wollte keine Zeugen, denn 
er hatte Luſt, getrennt vom Orden, nur feinen eignen 
Vortheil wahrzunehmen. Der Königin’ größere Seele 
Handelte offener , fie theilte dem Hochmeiſter Alles mit. 
„Wer ſoll ven Drven entfchädigen?“ fragte Conrad, 


„davon ſteht nichts in. dem entworfenen Vergleiche 


Auch iſt unerwaͤhnt geblieben, wie ihr verfahren wollt 
mit den Bewohnern der Inſel? damit dieſe nicht fuͤr 
ihre Treue ſchlechten Lohn empfangen.“ 

Um dieſe Zeit miſchte ſich noch ein Vierter in das 
Spiel, Herzog Johann von Mecklenburg, der den 
Hochmeiſter durch ehrenruͤhrige Vorwuͤrfe reizte. Con⸗ 
rad fuͤhrte ihm zu Gemuͤthe: „daß ſein Vetter Alb⸗ 
recht verſprochen, in eigener Perſon ins Feld zu ruͤk⸗ 
ken, gegen Jeden, der Gothland entwaͤltigen wolle; 
darum duͤrfe man den Orden nicht an feine Ehre mah⸗ 


nen. ‚Die Königin unterrichtete er fogleich von dem 


neuen Auftritt. uch diefer Herzog hatte die Ver— 
pfändung befiegelt, und das Einloͤſungsrecht ſich vor⸗ 
behal⸗ 
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‚Sehalten, darum wurde fie Marnend erinnert, dem 


Gegner auch die Vollmacht feines IBetserd abzunde 


thigen. 

Dennoch rückte die, uUnterhandlung dem Ziele nicht 
näher. Freylich fchienen Albrecht und Margarethe 
ſich verftänbigt zu ‚haben, «allein -ohne- Kückfiche auf 
des Drdens gerechte Anfprüche, Bald fchrieb- die Kö— 
nigin dem Hochmeifter ziemlich fchndve: „Fodert Euer 
Geld von dem, der. «8 empfangen; bald wiederum;: 
habt ihr nicht felber mir entboten, es fey um Geld 
Euch nicht zu thun ?“ — Conrad ldugnete das nicht; 
aber fie Hatte ſeitdem die Inſel mit Krieg uͤberzogen, 
preußiſche Schiffe ſammt ihren Gütern entfuͤhrt. 
Daruͤber klagte er oft und bitter. 


Eine Unterhandlung zu Calmar zerfchlug ſich. 


Die Gothlaͤnder baten den Hochmeiſter dringend, ſie 
nicht abzutreten. „Kann es mit Ehren nicht anders 
geſchehen,“ vertroͤſtete er fie, „fo werden wir doch 
treulich fuͤr euch ſorgen.“ Indeſſen befahl er ihnen, 
ſchnell zwey Feſten zu erbauen, um die Landleute im 
Nothfall zu bergen; auch. den Hafen wohl zu bewah⸗ 
RR, weil: es mißlich um den Frieden ſtehe . 
"Endlich: mußte. der Koͤnigin Stolz Conrads Ze⸗ 
Rigfeit weichen. Als bie Bon Wisby ..ein Jahr. fps 
ter, jene Ängftliche Bitte wiederholten , da daunkte der 
Hochmeiſter herzlich für ihre Zuneigung; verband mit 
feinem Danke das: ehrenvolle Zeugniß, daß fie alg 
biderbe Männer fich betragen; doch fey die Zur 
fel nunmehr vom König Albrecht an Dänemarf uͤber⸗ 
geben, und dort erbiete man fich, den Orden zu bes 


friedigen; darum könne des Landes Ränuung mit Eb⸗ 


ren nicht laͤnger verweigert werden. 

Aber den Bewohnern hielt er redlich Wort, wie 
jenen zu · Dobryn. Als feine Geſandten nach Calmar 
zogen, um die ie — zu empfangen, — 

ten 
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defen ſie zuvor auf Gothland, nahmen Abgeorditefe 


der Inſel mie fih, und fprachen vom Throne der Res 


nigin Fräftig für Gothlande Freyheiten. Margareche 
gewährte, zahlte und nahm friedlich die Infel in 


B- | 

Alfo endigte der lange Kampf, in welchem Macht, 
Ohnmacht und Redlichkeit, jede nach gewohnter menſch⸗ 
Ticher Weife, tsoßig, fchleichend und offen, * 
Zweck — verfehlten , ige 





Sichentes Kapitel, 
Das Erzbisthum zu Riga. 





& war von Anbegin ein fefter Zweck des Ordens, 
bie geiftliche und weltliche Macht in ſich zu vereinen ; 
mit derfelben Hand, bie das Schwert regierte, auch 
die Himmelspforte zu oͤffnen; denn ungeftrafter wird 
das Zeitliche von bem geraubt, der das Ewige freyge- 
big fpenbet. Darum blieb das Zwitterweſen eine koſt⸗ 


- bare: Eigenfchaft dieſer Edelmdnche, weil es fie be— 
rechtigte, je nachdem ihr Vortheil heifchte, bald nach 


dem Schwerte, bald. nad) dem Krummſiabe zu grei⸗ 


fen. Schon unter Wallenrod war es dem Orden ges 


lungen, dem Stifte Oeſel ein Geſchoͤpf ſeines Willens 


aufzudringen, und bald darauf entſpannen ſich will⸗ 


kommene Haͤndel zwiſchen be Meiſter von Liefland, 
Wennemar von Bruggeney, und dem Erzbiſchoff zu Nie 
94, Johann von Sinten. Als der Legtere den Beſitz 
von Niga rechtlich, aber fruchtlog foderte, ergriff er, 
mit Geivalt ihn zu erringen, ein versiveifeltes Mittel: 


. er trug dem Großfürften von kitthauen ein Buͤndniß 
an, und mollte feine feſten Schlöffer mit ihm theilen. 


Daß 
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Daß der Antrag einem alten Ordensfeinde willkom⸗ 
men ſeyn werde, mußte wohl der Erzbiſchoff vermu⸗ 
then; aber fein Schickſal hatte ihm die guͤnſtige Stun⸗ 
de verſagt. Ob rauhe Großmuth, ob geringes Ver⸗ 
trauen in des Praͤlaten Macht oder Recht, den Groß⸗ 
fuͤrſten leiteten, iſt unbekannt: er verrieth den An⸗ 
ſchlag, mißbrauchte ſogar des Biſchoffs eigne Briefe. 
Dadurch wuchs Erhitterung. Vom Schwert verlaſ⸗ 
ſen, griff der Praͤlat zu der treuen geiſtlichen Waffe: 
der Bannſtrahl blitzte. Der Magiſtrat zu Luͤbeck, von 
ſeinem Biſchoff unterſtuͤtzt, wollte vermitteln, nicht 
ahndend, daß die gierigen Edelmoͤnche keinen Mittler 
begehrten. Der rigiſche Thumpropſt, der Friedens⸗ 
bote, wurde aufgefangen und verhaftet. Da fuͤrch⸗ 
tete der Erzbiſchoff mit Recht, daß ſeines Amtes Hei⸗ 
ligkeit, wicht ſeine Perſon vor Frevel ſchuͤtzen werde. 
— Darum entfloh er nach Luͤbeck. 

Alſobald erklaͤrte Wennemar das Erzbischum für 
erledigt, und bemächtigte fich aller deffen Güter. Um 
zu Rom für diefen fühnen Schritt Verzeifung, ja 
Biligung zu erhalten, wählte er ein längft erprobtes 
‚Mittel: das Verfprechen, den Raub mit der päpftlis 
hen Kanımer zu theilen. Das bewirkte ohne Saͤu⸗ 
men ein Belobungsfchreiben des Heiligen Waters, und 
‚Der, Orden erreichte fein großes Ziel, denn Yan 
von Wallenrod, ein Bruder des Hochmeifters, 
‚Mitglied des Ordens, wurde zum. neuen —— 
ernannt. Doch ſeines Stuhles ruhigen Veſitz 
‚tonnte er nicht fo leicht erringen. 

Zwar, , der VBerbrungene richtete wenig. aus, ob⸗ 
gleich befchügt vom Kaifer Wenzel, der auf alle Dr» 
densguͤter in Boͤhmen Befchlag Iegte, und den Papft 
‚erfüchte, den Banuftrahl zu fchleudern. Bonifaz IX. 
befriedigte den Kaiſer, indem er beffen Schügling zum 
Patriarchen von Alexandrien erhub. Go trat ein Res 
en; | 2 benbuh⸗ 
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benbuhler von der Bühne ab. Doch ein Anderer, ge⸗ 
fährlicher als diefer, nahm fogleich defien Stelle em. 
Das Thumkapitel.gu Riga ,. deffen. bedrohte Glieder 
zum Theil in der Irre herum fehmeiften, verfagte 
‚dem eingedrungenen Hirten Gchorfam, und vollzog, 
durch die Wahl des Pommerfchen Prinzen Otto, eines 
‚Knaben von vierzehn Jahren, einen ſchon laͤngſt ges 
faßten, tinft vom Hochmeifter felbft -gebilligten. Be⸗ 
ſchluß. Der nicht machtlofe Vater des Prinzen bot 
alles auf, um dag fette Stift feinem Sohne zu errin⸗ 
gen, Kaifer Wenzel fand ihm vedlich bey, indem er 
mit großem Nachdruck das Erzbisthum für ein Reichs⸗ 
Ichn erflärte, Diefe Behauptung hätte fonder: Zweifel 
-den heiligen Vater in den geiftlichen Harnifch gejagt, 
wären nur die verfprochenen Einkünfte vom Orden 


‚richtig abgeliefert. worden, Zogerung mit einem fol 


chen Hauptbeweis aller Rechte, im Gegenſatz mit der 
Augen, fchnellen Sreygebigfeit des Pommerſchen Her⸗ 
‚3098, bewirkten in den paͤpſtlichen Maßregeln. ein 
dem Drden "gefährliches Schwanken. Bonifaz ems 

pfahl das Stift dem Schuß“ des. Kaifers, und 
nahm fich feiner Edelmoͤnche vor der Hand nicht wei⸗ 
fer an. 

Jetzt blieb dem Orden kein anderer Ausweg, pr 
den Kaifer zu gewinnen.. Dem genügte an der Ehre, 
‘für den Oberlehnsherrn der rigifchen Kirche. frmlich 
anerfannt zu werden, und um diefen Preis verlaufte 
er ſein Schweigen. | 

‚Herzog Euantibor ließ fich noch nicht abfchrecken, 
eine lauten Klagen erfihollen an fremden Hofen. Der 
Hochmeiſter wurde von Fürften und. Herren durch Er: 
mahnungen bedraͤngt, die zuweilen bitter klangen. 
Herzog Steffen in Bayern und Pfalzgraf bey Rhein, 
lehnte ſich beſonders gegen Anmaßungen auf, die der 


rechtliche Conrad von Jungingen zwar vertheidigen 


mußte, 





* 
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mußte, aber: fehwerlich würde gut ‚geheißen haben, 
wenn unter feiner Negierung dee erfte Schritt ge⸗ 
ſchehen wäre: Jezt fehrieb er nach Bayern: „der Or⸗ 
ben, dem Reiche ſtets getreu, Habe nie demfelben ein 
Lehn entfremben wollen; das Stift folle Reichslehn 
bleiben wie es immer geweſen. Freylich habe man 
zuvor das nie gewußt, denn ſeit hundert Jahren und 
druͤber ſeyen alle Händel mit der rigiſchen Kirche im 
Hofe zu Nom gefchlichtee worden. Erſt feit einen 
Fahre erfreue man fich diefer Kunde, und gehorche 
wie billig, nur das Heil der Kirche fuchend, der paͤpſt⸗ 
lichen Bulle wie dem Kaifer. Darum folle der Pfalz- 
graf dem Orden feine Weigerung nicht verargen, viel⸗ 
mehr den Herrn zu Stettin von Feindſeligkeit ab» 
mahnen.“ 
Brie fe gleiches Inhalts ergingen an viele Fuͤrſten, 
auch an die Vettern des Pommerſchen Pfinzen, welchen 
vorgeſpiegelt wurde: der Papſt habe, ohne Zuthun 
des Ordens, aus eigner Bewegung, den neuen Erz⸗ 
biſchoff geſezt; man wuͤrde ja eben ſo gern ihren Nef⸗ 
fen aufgenommen haben, jezt aber muͤſſe man den Or⸗ 
densbruder Johann von Wallenrod ſchuͤtzen. 
Vergebens klagte Herzog Suantibor uͤber ſchwere, 
aufgewandte Koſten. Vergebens zogen die Thumher⸗ 
ren von einem Fuͤrſten zum Andern, und wußten gleich⸗ 
falls paͤpſtliche Billigungsſchreiben ſich zu verfchaffen. 
- Umfonft ergriffen viele Bifchöffe am Hofe zu Rom des 
Herzogs Partey, und entwarfen gehäffige Schilderuns 
gen von: dem Bekragen der Kreugherren. Conrad vers 
theidigte ſtandhaft des Drdens vermeinte Nechte. 
„Gerade zu der Zeit, fprach er, „als ein Tag ans 
beraumt worden, um allen Zwift gütlich auszugleichen, 
iſt der alte Erzbiſchoff ſammt den Thumherren entwi-⸗ 
chen. Niemand hat ihn gezwungen noch vertrieben. 
Die ge fianden —— vor dem Feinde, dem 
wohl 
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wohl gelegen ; da nahm fie der Orden dem Papfte zu 
getreuer Hand. Daß mein Vorfahr dem Prinzen Otto 
das Erzbisthum verfprochen , ift mir und -meinen Ges 
bietigern unfundlich ; auch hatte er keine Macht dazın. 
Des Stiftes Vereinigung mit dein Orden: ift der Chris 


ſtenheit erfprieslicher , als jener ewige Zwiſt. War 


doch Johann: von Einten ins dritte’ Jahr abweſend, 
warum verfuchte Herzog Suantibor nicht Damals feinen 
Wunſch zu erreichen?-"ung märe es lieb geweſen, denn 
fehon vor zehn und zwanzig Jahren hätten wir mit 
Greuden einen folchen Herrn aufgenommen. - Indefs 
fen moͤgen immerhin die alten Thumberren ihre Pfruͤn⸗ 
ben behalten auf Lebenszeit, wenn n N gehorfam — 
kehren.“ 


Dieſe hoͤflichen, freundlichen Worte — 
die Gemuͤther nicht, vielmehr drohte die Flamme furcht⸗ 
bar um ſich zu greifen. Der Pommerſche Herzog 
fandte einen formlichen Abfagebrief. Bifchoff Dietrich 
von Dorpat, ein heftiger Mann, Fündigte dem Meis 
fter offene Fehde an, rief Litthauer und Nuffen zu Hülfe, 
bahnte diefen DOrdengfeinden bequeme Straßen durch 
das Land, verbündete fich mit ihnen. Niga follte 


von den Litthauern auf einer, von den Ruffen auf - 


der andern Seite ‚überfallen werden. Den alten Erz» 
bifchoff lockte er-ins Land,  fprach die Schweden um 
Beyſtand an, fa er ſchaͤmte fich nicht, die verhaßten 
BVitalienbrüder einzuladen, und Herzog Hans von Mek⸗ 
lenburg fandte feinen Sohn Albrecht heimlich nad) Res 
val, wo diefer Prinz, durch das Verfprechen geförnt, 
Dietrichs Nachfolger zu werden, nicht unter feiner 
Würde hielt, fi an die Spige von 500 jener See 
raͤuber zu ſtellen, und fie nach Dorpat zu führen. 
Der kuͤhne Jüngling, im Beſitz der bifchsflichen Schlöf- 
fir, wollte nichts geringeres, als den Orden ganz aus 

Lief⸗ 
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Liefland vertreiben. Auch Prinz Otto, der Mitbuhler 
um das Ersftift, fand fich perfünlich in Dorpat ein.“ 
‚Conrad - warnte ben: Meifter von Piefland, wohl 
auf feiner Hut zu feyn, und ermahnte den Dorptfchen 
Adel, dem Biſchoff friedliche Gefinnungen einzuhaus 
hen. Seine Wachfamkeit verrieth ihm. einen neuen 
Feind, da wo er. ihn am wenigſten vermuthen konnte. 
Johann von Wallenrod ſelbſt — man weiß nicht wie 
gewonnen, oder ‚welcher Entfchadigung gewärtig — 
pfiog formlich Yinterhandlungen mit den alten Thum⸗ 
herren, hinderte deg Kapitels freye Wahlen, bemannte 
feine Schlöffer mit Soͤldnern, die fchon vormals ge- 
gen den Orden gedient, und wurde fräftig unterſtuͤzt 


son den Mannen des Stiftes, befonderg dem von 


R ofen. 

Der Höchmeifler Hagte, drohte, bat; lic den 
Kaifer wie den Papft von der angefponnenen Tücke 
unterrichten ; nannte den von Dorpat einen. verfrauten 
Freund des entwichenen Ersbifchoffs; leitete daher die 
Duelle feiner Widerfpenftigkeit ; ſuchte zu bewirken, daß 
auch das Stift zu Dorpat einem Ordensbruder über 
fragen wurde; bemühte fich, den Herzog von Pommern 
zu befänftigen; erinnerte ihn drohend an eine alte Geld- 
ſchuld; kurz, er verſaͤumte nichts um das Ungemwitter 
zu beſchwoͤren. 

Es brach dennoch aus. Doch Wennemars von 
Bruggeney glückliche Waffen floͤßten, wirkſamer als 
Conrads Beredſamkeit, den Widerſachern Friedensnei⸗ 
gung ein. Die alten hartnaͤckigen Thumherren machten 
zwar noch einen Verſuch, den Großfuͤrſten von Lit— 
thauen feſter an ſich zu ketten; denn als ſie ſahen, der 
Pommerſche Herzog ſey zu ohnmaͤchtig, um ſeines 
Prinzen Anſpruͤche geltend zu machen, da trugen fie 
das Bisthum Witolds Neffen an, der Euftos der 
Kirche zu Eracan war. Der Oheim befprad) ſich auch 
| deshalb 
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deshalb mit dem Hochmeiſter, der ihm trocken art» 
wortete: „es duͤnke ihm nicht gerathen, denn die 
Thumherren ſuchten nur — Be im — 
Hader.“ 

Kaiſer Wenzel fandee den Sifchoff von Ermeland 
nach Liefland, erbot fich auch perfänlich in Breslau als 


Vermittler aufzutreten. Selbſt Witold bat den Hoch» 


meifier um Frieden für den Bifchoff von Dorpat, und 
fo fam endlich ein Schnebrief zu Stande, beffen 
Inhalt des Ordens Oberhand beweift; denn es wird 
darin angelobt, daß nach wie vor die Unterfaffen bee 
Kirchen dem Hochmeifter- die Heeresfolge leiſten follen. 
Uebrigens wurde alle Zwietracht getilgt, und Unver⸗ 
Teßlichfeit dem Ersftifte zugefagt. Mit den Herzoͤgen 
von Pommern und Mecklenburg verftänbigte ſich Eons 
rad bey einer perfönlichen Zufammenfunft, (mo 
ihm auch Feinde nicht zu twiderftchen pflegten); der Ko⸗ 
nig von Ungarn follte ihre Fehde als Vermittler bey⸗ 
legen. 

Nur der mweydentige Erzbiſchoff von Riga, ſeiner 
Ordensbruͤderſchaft uneingedenk, fuhr fort zu necken, 
wollte Städte, Schloͤſſer dem Orden entfremden ; mit 
Handeln außer Landes ihn behelligen, und zwang einſt 
dem fünften Hochmeifter die Aeußerung ab: won, er 
.. Sache Gott anheim ſtelle.“ 


WVoller Ernft. war'es-ihm doch wohl en mit Dies 
fer Ergebung in den göttlichen Willen, denn fünf Fahre 
fpäter entwich auch diefer Erzbiſchoff von feinem Siße, 
und begab fich zu dem Deutfchmeifter , deſſen Vorwort 
und Bemuͤhung die eingewurzelte Zwietracht auszurot⸗ 
ten firebten. ‚Gern, erwiederte Conrad, : aber wie? 
"Hat der Zwiſt doch lange vor unfern Zeiten angehoben; 
„und wollte Gott daß wir fo felig wären, daß dies 
„ſelbe Zwiettacht bey unſern Zeiten ſollte geendet wer⸗ 

den, 
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„den, wir getrauen wohl, daß uns Gott ber Here 


„darum fonderlich belohnen wuͤrde.“ 


Obgleich von jezt an bie arfundlichen Nachrichten 


fchmweigen, fo muß doch: wohl Conrads frommer Wunfch. 
in Erfüllung gegangen feyn, ‚denn Johann von Wal. 
lenrod befand. ſich noch fange — im — Be⸗ 
ns - Würde, - . 
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Nachbarliche Verhaltniſſe mit kleineren Furſten. 





Wartislaus der Juͤngere, Herzog von Stolpe, war 
dem Orden nicht geneigt. Oft ſchon hatte er verge⸗ 
bens eine Zuſammenkunft begehrt, um manchen alten 
Zwift auszugleichen; endlich. befchloß er, feines Ver⸗ 
langens Erfüllung durch gewaltfame Maßregeln dem 
Drden abzudringen, Er fing Gefandte auf, welche 
der Hochmeifier nad) Dänemark fehickte wegen König 
Albrecht. . Durch diefen fühnen Schritt erreichte er 
feinen Zweck, ftarb aber. bald darauf, und Conrad 
eilte, mit dem jungen Herzog Bareim einen Bertrag 
zu fchließen, der die alte Sreundfchaft herſtellte, und 
den Vortheil eines. freyen- Durchzuges für deutfche 
Soldner dem Orden zufagte, 

Mehrere Jahre hindurch. beftand und. wuchs nach» 
barliches Vertrauen, obgleich der Hochmeifter dem Her⸗ 
zog nicht willfahren Fonnte, als er zum Beyſtand außer 
Landes ein Heer von ihm begehrte; hingegen uͤbernahm 
er das Schiedsrichteramt in verdruͤßlichen Haͤndeln 
zwiſchen dem Fuͤrſten und ſeiner Ritterſchaft, verwies 
die letztere mit großem Ernſt zu ihrer Pflicht. Allein 

| der 
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der Drden war-befanntlich ein um fich.greifender Nach⸗ 
bar, der weder Freund noch Feindverfchonte ; daher 
entſtanden endlich des Herzogs: bittere Klagen, „daß 
an ihn mit. — und Hoffarth von ſeinen Graͤnzen 
treiben wolle.“ „Haben wir, daB. durch unſere 
Wohlthaten um pe verdient ?“ erwiederte Conrad, 
ber an den. Eingriffen feiner Beamten ſchuldlos ſeyn 
mochte, da er ohne Bedenken fih zu Rechte erbot; 
den Gegner einlud, beyder Gränzen * Bevollmaͤch⸗ 
tigte freundſchaftlich feſtzuſtellen. 

Minder nachgebend, wies er eine ſeltſame Fode⸗ 
rung · zuruͤck, von Bareim wegen Falkenburg erhoben, 
jenes Staͤdtleins, welches, bey Befreyung des ge⸗ 
fangenen Herzogs von Geldern, feindlich verwuͤſtet 
worden. 

„Konnten wir damals weniger ' hun? #. ſprach 
Conrad. „Sollten wir bes Gaſtes ſchmaͤhliche Ge« 


‘fangenfchaft dulden? iſt nicht oft genug ‚deshalb an 


eure Vorfahren gefchrieben worden? Die haben aber 
nichts dazu gethan. Gefchähe dergleichen wieder, fürs 


wahr e8 wuͤrde euch von ung daffelbe wiederfahren.“ 


1176. 


Bald ereignete -fich noch eine Begebenheit, die wohl 
unmöglich dem beeinträchtigten Nachbar Vertrauen eins 
floͤßen konnte. Eine päpftliche Bulle ertheilte dem Dr» 
den das Schirmrecht über das Pommerſche Bischum 
Caminz und obgleich der Hochmeifier fehr höflich an 
bie Herzöge ſchrieb: „es fey ihm gar nicht. lieb; er 
habe nie, darnach geftanden; belade fich ungern. mit 
dieſem Joche; habe genug mit eignen Sachen zu ſchaf⸗ 
fen, müffe aber gehorchen, und bitte ihm folches nicht 
übel zır deusen ;“ fo ift doch wahrfcheinlich, daß ber 
Papſt nicht ohne fein Zuthun, mit Fränfender Umge⸗ 
hung der Landesherren, diefes Schirmrecht verliehen. 
Daß der Orden mit Stettin und Mecklenburg in 


noch geſpannteren Verhaͤltniſſen wegen. Riga fand, 


wurde 
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wurde bereits erzählt. Conrad erfüchte den Haupt⸗ 
mann in der Neumark, die damals noch dem Koͤnige 
von Ungarn zugehoͤrte, nicht zu leiden, daß der Her⸗ 
zog durch ſein Sand ziehe, um Preußen anzugreifen; die 
pommerſchen Staͤdte, die einſt für, ihres Sandesherrn 
bittern Worten: „hr halter ung euer Infiegel als 
die Boͤſewichter; wir wohn vor ** 
warnen.⸗ | 

Getreuer feinem Worte Stich Semuit, * — 
von Maſvvien, in Einloͤſung verpfaͤndeter Guͤter; doch 
ein faſt blutiger Zwiſt begann, als dieſer Fuͤrſt ein 
Recht auf Dobryn zu haben vermeinte, und deshalb 
ein feſtes Schloß in der Naͤhe von Slototie erbauen 
wollte. Auf der Stelle ſandte Conrad Kriegsvolk, 


welches nicht allein die angefangenen Werke zerſtoͤrte, 


ſondern auch ſogar den Herzog ſelbſt gefangen nahm 
Auf Jagello’s Verwenden ethlelt er * Zreyheit 
—— os 

Dieſe Memtsfaligen: Nedereyen ) J bey geh 
de Stärke, mehr als einmal blücige Kriege wuͤrden 
veranlaßt haben, erſcheinen freylich minder wichtig 
durch der Gegner Schwaͤche, verdienen aber doch, 
als eben ſo viele Merkmale dom Geiſt des Ordens, dem 
ſelbſt ein Mann wie Conrad von Jungingen bisweilen 
unterlag, "der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 
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Verhältniffe mit entlegenen Füͤrſten. 


Heros phiupp von is) war cin 
Freund des Ordens‘, dem gleich im erſten Jahre von 
Conrads Regierung. :fandte er. feinen. Kämmerer 
de la Trimouille, um wegen eines Kreuzzuges unter 
den Ordensfahnen, der ihm fehr am Kerzen lag, das 
Nöthige zu verabreden. Der Hochmeifter konnte ihm, 
der unbeftändigen Witterung - halber ‚. feine fichere Zeit 
beftinmmen, und es fcheint, bie fromme Sanıpfinft “ 
dem Herzoge wieder vergangen. : 

Mit Wilhelm: von Deftreich blieb der Din 
den ſtets in freundfchaftlicher., doch vorfichtiger Ber 
bindung. _ Wilhelm hatte Luſt, mit Conrads  Hülfe, 
Böhmen und Mähren anzugreifen, trug ihm beshalb 
ein foͤrmliches Bündnif an. Der Hochmeiſter fand 
es nicht: gesathen , wegen der in jenen Banden gelege⸗ 
nen Ordensguͤter. Auch fey der Orden ‚nur -geftiftet 
gegen die Heidenfihaft, dürfe, ohne große Urſach, ge 
gen chriſtliche Fuͤrſten ſich nicht. verbünden. * 

Als die Königin Hedwig ſtarb, da erwachte in 
Wilhelm eine Hoffnung, die polnifche Krone zu erwer⸗ 
ben. Er hatte gehört, Jagello, „der fich nenne einen 
König zu Polen,“ ſey frank, und im Neiche wären 
Unruhen ausgebrochen. „Das ift wahr, fehrieb Eon» 
rad, ‚doch unter geringen Leuten, um die man fich 
nur wenig kuͤmmert. Nach Hedwigs Tode haben die 
Polen dem Jagello aufs neue gehuldige. Die Sters 
— ee rierh ihrem Gemahl, mit des Grafen von 

€ihy 
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Ey Bruners Tochter, als naͤchſten Erben von Pos 
len, ſich zu vermaͤhlen. Mahnt ihr den Grafen da— 


von ab; bringt eure Klagen an Papft und KRaifer, baf 


man Euer Rönigteih mit: umrechter 
Gewalt Euch vorenthbält, das Euch mit 
Eurem rechten’ Ehemeibe ‚gegeben wor— 
den. Erforfcht vor. allen- Dingen den Koͤnig von Un» 
garn, auf den Jagello- am meiften baut, - befonders 
feitdem er feine. beſten Leute gegen: die Tataren einge⸗ 
buͤßt. Gern wollen wir zu erfahren ſuchen, wie es 
in Polen ſteht, und euch ſolches berichten. : 
» Man fieht,: wie viel dem Orden daran lag, feinem 
alten Widerfacher. einen Feind zu erwecken, der. Anhang 
in Polen findend, fehr gefährlich, und, wenn fein 
Vorhaberr gelang y: ein. dankbarer Freund. des Ordens 
werden fonnte. - Man fieht aber auch, daß Polen ge« 
gruͤndete Urſach hatte, den Kreuzherren nie zu frauen. 
Diesmal: blieb die Sache ohne Folgen. 
— Marggraf Joſt von Mähren _Fonnte, 
u der Neumark willen, dem Orden nicht hold 
ſeyn. Er bewies fein feindliches Gemuͤth, indent er 
Ordensguͤter, in feinem Lande gelegen, :eingog.: Eine 
nähere Berührung erlaubte die Eutfernung beyder Stan. 
und ‚nicht. 

Dagegen bewies dee König son Ungarn 


fi ſtets als einen Gönner dbeg Ordens, dem er. neue. 


Beſitzungen in feinem Neiche fchenfte. 

'- Der Marggraf von Meißen, des Dr 
dens neuer Nachbar durch die Neumark, trug auf 
ein Buͤndniß an, 

Die ftwedifchenPrälaten PER durch 
ihre Hauptleute, den Kreusherren Beleidigungen zu. 
Eonrad foderte Genugthuung, fragend furz und büns 
big: ob fie Krieg oder Frieden begehrten? 


Wich⸗ 
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Wichtiger jedoch als alle dieſe Nebenyerhaͤltniſſe 
war ein Zwiſt mit England. Sehr ausgedehut 
mußte der preußiſche Handel mit dieſem Reiche ſeyn, 
denn ſchon unter Richard IL waͤhlten die engliſchen 
Kaufleute, die mit Preußen in Verbindung ſtanden, 
ein elgenes, vom Koͤnige beſtaͤtigtes Oberhaupt zu die⸗ 
ſem Zwecke. Ausgezeichnete Freyheiten geſtanden beyde 


Nationen ſich wechſelſeitig zu, Aber dieſe Zuſagen 


wurden oft verlezt. Schon Wallenrod klagte bitter 
darüber, und Conrad mußte ſich ſogar entſchließen, 
wegen erlittener Beraubung . feinen Unterthanen, dem 
Könige von England. geradezu, in den ſtaͤrkſten Aus» 
drücken, die bisherige Verbindung. aufjufagen; doc) 
mit dem milden: Vorbehalt, daß beyder Fürften Un— 
terthanen: dag feindliche Land zuvor⸗ mit ihren a 
frey und ungehindert verlaffen dürften. 
Als Richard LI. des Thrones entſezt wurde 8 da 
ſchmeichelte ſich der Handelsſtand in Preußen mit einer 
guͤnſtigern Zukunft; denn Richards Nachfolger, Hein⸗ 
rich IV, hatte ſchon als Graf von Glouceſter unser 
den Ordensfahnen in Preußen: gefochten, ‚erinnerte ſich 
dankbar der gemoffenen Gaftfreundfchaft, und, meldete 
dent Hochmeifter freundlich feine Erhebung, auf. den eng ⸗ 
lifchen Thron. Dennoch dauerten die räuberifchen 
Neckereyen fort. Preußifche Schiffe wurden. genom⸗ 
men, englifche Kaufleute dagegen in Preußen. verhafs 
tet. Conrad und Heinrich wechfelten Briefe deshalb, 
und, ba beybe Theile das Beduͤrfniß fühlten, ihren 
Handel wieder herzuftellen,. fo wurden bald Gevoll⸗ 
mächtigte ernannt, die Streitigkeiten auszugleichen, 


Es verzog ſich Jahre lang. Wo. aber, Hand in Hand 


mit Eigennutz, der Friede winkt, da miderfireben Fürs 


ſten nie. Es wurde fogar ein engeres Freundſchafts⸗ 


bündnig entworfen, zu welchem man auch die nordi⸗ 
ſchen Reiche Ind. Conrads Tod hinderse damals deffen 
Voll⸗ 
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Vollziehung.Erſt unter feinem Nachfolger wurde der 
Faden wieder angeknuͤpft. 

Des Kaiſers Wohlwollen gegen den Orden, 
teoß polniſcher, gehaͤſſiger Einhauchungen, blieb, ers 
zaͤhlter Maßen, unverruͤckt. Wenzel ertheilte den Kreüp 
herren das ungerechte Recht: fremde Leibeigne, wenn 
ſie Jahr und Tag in Ordensſtaͤdten gehauſt, den Ei⸗ 
genthuͤmern vorzuenthalten. 

Minder zufrieden ſchien Contad mit dem Papſte, 
deſſen „neue Satzungen,“ den Peterspfennig betreffend, 
er ſich eruſtlich verbat. Noms Habgier — bie zu jean 
ner Zeit ſogar die Leichname der Geiſtlichen wieder aus 
den Graͤbern riß, um ihren Schmuck zu rauben, als 
den rechten Erben, der Kirche, entzogen — Roms 
Habgier zwang den Hochmeiſter zu ſtarken Aeußerun⸗ 
gen: „Unſer heiliger Vater mag ſetzen was er will, wie | 
hoffen, er fol ung laffen bey unfern alten Gewohnhei⸗ 
ten; . wenn wir mit gefunden Gewiſſen nicht wollen 
noch moͤgen geftatten  folche neue Beſchwerungen 
Es ift dem Orden unmoͤglich zu halter dag Orlog ge⸗ 
gen. die Heidenſchaft und auch zu Gun fo. große ie 

fe in dem Hofe zu Rom.“ 
Vecrgebens erzeigte Bonifaz IX, hm geiflich Eh⸗ 
re und Wohlthat, durch Ablaßverwilligung und Er⸗ 
laubniß, den Gottesdienſt im feiner Reſidenz durch ho⸗ 
henprieſterlichen Schmuck zu verherrlichen. Mit dank⸗ 
barer Demuth erkannte er die Auszeichnung, aber ſel⸗ 
ne Feſtigkeit wankte nicht und befreyte ihn endlich von 
des heiligen Vaters Zumuthungen. Selbſt ven Bann-⸗ 
ſtrahl mußte er abzuwenden, doch nicht den poͤpſtli⸗ 
hen geheimen Unwillen, der aus. jenem Verbot in 
der Fehde mit Witold hervorleuchtet; obgleich auch 
dem der Hochmeiſter nicht gehorchee. — 
Die Stadt Cohn bewies ſich dem Orden ‚ab 1398. 
‚geneigt. Sie verſagte Ihm das anſtoͤßige, doch her⸗ — 
Dritter Band, € koͤmm⸗ 
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£ömmliche Recht, gleich andern Stiftern Wein zu 
fhenfen, und hegte abtrünnige Ordensbruͤder. 
Der Hochmeifter drohte mit einer Klage vor dem roͤ⸗ 
miſchen Könige; indeffen wurden dem. Rheinwein aus 
Ein die Preußifchen Häfen verfperrt. 





Zehntes Rapiteh - 
Kandel, Wohlitand, Wevölterung — 





Ein Staat, ber feine Sebenstraft‘ 8* einem — 
bluͤhenden Handel ſchoͤpft, mag vielleicht einer Frucht 
verglichen werden, die, wenn fie hochroth ſich faͤrbt, 
im Zeitpunkt ihrer hoͤchſten Reife ſteht, und nun, trotz 
ihnes lockenden Anblicks, der innern Zerſtoͤrung nach 
und nach unterliegt, indem ſie die ſtets neu zuſtroͤmen⸗ 
den Säfte nicht nieht zu eigner Vervollklommnuͤng ver⸗ 
arbeiten kann. Wahr ift, mit Geld bereichert der 
| Dandel ein Land, aber er vervielfaͤltigt auch deſſen 
| Fey lehrt Ueberfluß kennen und liefert ihn. 
Bald überreden fich die Einwohner , fie koͤnnten deffen 
ia nicht entbehren. Daher unmäßiger Lurus. Der 
— verlaͤßt den Pflug; in die Staͤdte lockt ihn 
——* Gewinn durch leichtere Arbeit errungen. 
Ackerbau ſchmachtet; denn, ſtatt ſchuldiger Aufmunte⸗ 
rung, druͤcken Steuern den Feldarbeiter. Der Res 
ſende erſtaunt, wenn er in den bluͤhendſten Reichen 
säufofange Strecken unangebauten Landes ſtoͤßt. Uber 
‚bie Beherrſcher blendet dag fremde Geld,/ dutch Zoll⸗ 
‚ beamte fo leicht zu. gemsinnen ; ihres Landes eignen " 
MReichthum glauben fie ohnehin geſichert. So verſezt 
‚ein unwiſſender Gaͤrtner die fremde Schmarotzerpflanze 
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in: feinen Garten, uneingedenk daß fie heimifchen Ges 
mchſen die Nahrung entziehen werde. 

Auch Preußen war noch bedeckt mit Waͤldern und 
Wuͤſteneyen, die den ſegenreichen Pflug — mit Seen 
und Moraͤſten, die eine ableitende Hand vergebens er⸗ 


warteten. Conrad von Jungingen -felbft ‚erzählte eg e 
ja dam Herzog von Burgund, Flagend über eine Menge u 
Gewaͤſſer und Wuͤſtungen, die faft jährlich den Orden 


an feinen Kriegszügen hinderten. Allein der Handel 
bluͤhte und ſchoß üppige Zweige nach allen Himmelsge- 


genden, Das englifche Tuch, Wein,’ Gewürz und“ 


j 


». 


mehr dergleichen erfüiftelte Beduͤrfniſſe, wurden reiche _ 


lich durch Preußens Ausfuhr, lauter Gegenjlände erfter 
Nothwendigkeit, bezahle, und in beffen Handelswage 
blieb das Uebergewicht. 

Unglaublich ſchiene daß; haͤtte Preuhen nur des 
eignen Bodens Erzeugniſſe frembden zugeführt; allein 
die bequeme Weichſelſtraße verwandelte ſeine Staͤdte in 
polnifche Maͤrkte, voll Getreide, Hanf, Leine 
wand, Leder, Wolle, Wachs und Holz. Nur ein 


Buͤrger durfte kaufen, was im Danziger Hafen abge⸗ - 


laden Wurde; der führte es an fremde Küften mit 
großem Gewinn. Wichtige Stapelpläge toaren Culm 
und Thorn, Nirgend durften Juden erſcheinen. Nur 
ein Beſuch des thorner Jahrmarkts, doch mie Geleite 
und durch ein Merkmal ausgezeichnet, blieb ihnen vers 
goͤnnt. Englaͤnder, Schottlaͤnder, hauſten im Sande 
mit ihren Waarenlagern. 

"Natürlich waren beyde Mächte; Polen wie bee 
Dede, nicht blind Für gegenfeitige Handelsoortheiles 
trotz hegenden Grolles, trotz ber Kriege: 'itt eitthauen 
und ſo mancher oft blutigen Neckereyen, "war. doch 
fie Jagells s Thronbeſteigung/ Fein Krieg foͤrmlich 
ausgebtochen; des Handels Wachsthuni ; ein halbes 

— hindũrch/ nie gehindert worden. In 
7 € 2 fried⸗ 
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friedlichen Zeiten, ober wenn Raubſchiffe die Oſtſee be⸗ 
herrfchten, oder Krieg die Häfen der Liefländer fperrter- 
lieferten auch Rußland und — ihre id den 
Preußen. - 

Einer hohen Achtung — ihre Staͤdte als 
Verbuͤndete der maͤchtigen Hanſe. Der Orden ſelbſt 
war zwar nicht Schutz⸗ und Schirmherr des hanſea⸗ 
tiſchen Bundes, (wie manche träumen) jedoch ein an⸗ 
gefehenes Glied deſſelben. Seine Abgeordneten hatten. 
Sitz und Stimme auf den Hanfetagen ; hingegen: mußte: 
er auch den vom Bunde verhängten Steafgefegen ſich 
unterwerfen, und that es ohne Murren. - 
Kein Sauftrecht, Feine adelichen Raubſchloͤſſer, kein 
geiftlicher Druck, Feine Erpreffüungen mächtiger Vaſal⸗ 
Ien, feine Fehden im Lande — lauter Bürden, unter, 
welchen Deutfchland trotz des Landfriedens von Eger 
feufste — hemmten die Betriebfamfeit der Preußen. 
Mit Recht wurde der Ordensſtaat von gierigen- Aus⸗ 
ändern eine Schmeergenbe. genannt, und ein 
ehrlicher Alter ſagt: wäre Jupiter vom Himmel herab⸗ 
geftiegen, er hätte Feine beffere Wohnung fich erwähe 
fen mögen. Hingegen blühte Ackerbau nur in weni⸗ 
gen Provinzen, und Leinwandfabriken halfen eignen 
Hedürfniffen bey weitem nicht ab, obgleich bie —* 
fuhr der Wolle verboten war. 

Conrad von Junigngen gab dem Handel — fa 
fiere Stuͤtzen, in alten Häfen erfahene Männer beeidi⸗ 
gend, tvelche der Waaren Echtheit wuͤrdigen mußten. 
Berfälfchte, verdorbene Güter wurden oͤffentlich ver⸗ 
brannt. Bevor nicht alle Bürger -ihe.. Getreide wer 
fehiffe hatten ,. : öffnete. der Mochmeifter die vollen Or⸗ 
densfpeicher ‚den Käufern nicht, : Eine: verdienftiofe 
’ Großmuth⸗ denn im geſegneten Jahren durfte der Land⸗ 
mann ſeine Abgaben in Getreide: — ... 

"ber Orden wahl: * Scheuren fülter 3: Int, 
Ä © Man 
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Man behauptet, Polen habe mie Neid und Murs 
ren feinen Handel in den Handen der reichen Nachbarn 
gefehn, die, durch beyder Weichfelufer Beſitz, ihn 
gänzlich beherrfchten ; daher fey das Verlangen ent, 
ftanden, von diefem Joche fich zu befreyen; daher die 
wiederholte Foderung von Pomerellen, oft, in denfels 
ben Augenblicke, mo man durch die heiligften Verträge 
darauf Verzicht gethan ; daher der ſtets erneuerte An- 
fpruch auf. dag culmifche Land; denn nicht allein Dan- 
jig, auch Culm und Thorn habe der Pole grollend 
betrachtet, als die feines Vaterlandes Marf aus⸗ 
ſaugten. 
Unerwieſene Vermuthungen, das Gepraͤge heuti⸗ 
ger Kenntniſſe tragend ‚ von welchen die Beherrſcher 
jener Zeiten, famme ihren Näthen, noch wenig ahn⸗ 
deten. Auch der Orden genoß die Vortheile, durch 
feines Staates Lage ihm zufließend, ohne recht eigents 
lich zu wiſſen woher fie kamen; denn feinen Schuß 9% 
währte Eigennug, nicht Staatsflugheit. Das einzige, . 
koſtbare Landeserzeugniß, (menn man es fo nennen 
darf,) den Boͤrnſtein, verfaufte nur ber Orden 
felbft, und zwar roh, nach Wismar, Lübeck, Flan⸗ 
dern, an die Zunft der Bornfteindeeher, mußte nicht 
einmal, zu eigner Verarbeitung, Künftler in, feine 
Staaten zu locken. Strenge Gefege follten Schleich 
haͤndler ſchrecken. 

Viel geſchah fuͤr den Handel, doch unbedruͤckt 
blieb er nicht. Das gehaͤſſige Strandrecht uͤbten die 
Edelmoͤnche mit ſo empoͤrender Habgier, daß Verzweif⸗ 
lung einſt die Fackel ergriff, durch Anzuͤndung vieler 
Ordensgebaͤude die Bedruͤckung raͤchend. Neue Städte 
veranlaßten bitteren Unmuth. Geſetze berechtigten 
vormals nur Einwohner deutſcher Herkunft, Hands 
werf oder Kaufmannfchaft zw treiben. Nun aber hats 
ten die Kreuzherren neben ihren Schlöffern Aecker, 

große 
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große Plaͤtze, die fie benugen, der Städte Wachsthum 
zugleich hemmen wollten; darum vermietheten fie Die 
ſelben an allerley Volk, Preußen, Polen, Eaffuben, 
Curlaͤnder und Samayten, die folche bebauten, Han⸗ 
bel, Handwerk und Getreideverfauf für die Comthure 
trieben. KlagendeBürger wurden auf ihrePrivilegien 
verwieſen, welche von folchen Fällen fchwiegen. Alſo 
mußten auch die Kläger fehweigen; doch häufige 
Mordthaten bejeugten die Erbitterung der Bürger ges 
gen die Afterbürger. _ 

Der Pfundzoll endlich war eine Laft, für des 


a ren Groͤße die haͤufigen Beſchwerden der Unterthanen 


und Fremdlinge den ſichern Maßſtab leihen. Die Ge⸗ 
ſchichte der folgenden Jahre fuͤhrt dieſen Zoll ſo oft 
auf ihre Bühne, daß noͤthig wird, deſſen Urſprung 
gu beleuchten. 
| Schon che der hanfeatifche Bund Europa i in Vers 
wunderung ſezte, beſtimmten die großen Handelsſtaͤdte 
“einen Zoll, zum Unterhalt der Häfen, Daͤmme und 
allerley Bequemlichkeit der Kauffahrer, Aug diefem 
Pfahlgeld (ſo nannte man ihn) entſprang der 
Pfundzol [, den alle Bundesverwandte der Hanfe 
entrichten mußten, um die Schiffarth vor Seeraub zu 
ſchuͤtzen. Nach erreichten Zwecke entfagte man, tie 
billig, dem Mittel. Nur der Drden maßte nach wie 
vor fü fich der Einhebung des Pfundzolles an. 
; Die Hanfeftädte, zu Lübeck verfammelt, festen fich 
mit bittendem Ernſt dagegen, belangten ſogar den Hoch⸗ 


meiſter vor dem Concilium zu Coſtanz. Er gab nad, 


doch nur für kurze Zeit, Die bequeme Erfindung 

war fo willkommen, daß man oft und gern, nicht 

zu des Handels Befchirmung, fondern zu eignem Vor⸗ 

theil, fie aufs neue benuzte, ohne Berechnung der Fols 

gen, die nur zu bald den Anehang der Ordensmacht 
bewirlen halfen. 

| Geht 
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Geht nicht aus alle dem hervor, daß, wenn auch 
einzelne Hochmeiſter, (vor allen. Conrad von Jungins 
gen) den Handel fräftig fchüzten, doch deffen eigentlis 
che Blüte nur dem günftigen Boden äuzufchreiben war, 
aus dem fie bervorfproßte? nur der befchirmenden 
Pflege, deren fie vom hanfeatifchen Bunde genoß? — 
Unter dem Zufammenfluß foldyer Umftände wird jeder 
zeit des Menfchen eigennügiger Fleiß, wäre er auch 
durch manchen Druck belaftet, große Dinge fchaffen. 

Allein nicht blog der preußifche Kaufmann, auch 
der Landmann erfreute fich des Wohlſtandes. Ein 
fchönes Zeugniß von des Ordens milder Regierung, 
wäre «8 nur eben fo gültig für die Urbemwohner, als 
für die Eünzoͤglinge. Aber jene Unglücklichen befeufzs 


ten fortdaguernd ihr bitteres Loos; denn fie hatte der . 


geöffnete Weg zum Himmel von allen irdifchen Freus 
den getrennt. Sie wurden als Leibeigene behandelt, 
und in moͤrderiſchen Kriegen trieb. der Orden fie vor 
fi) her, um ale die erften Opfer der feindlichen Wuth 
zu fallen. Der päpftliche Freyheitsbrief⸗ der einſt die 
Neubekehrten zu chriſtlichen Bruͤdern ſtempeln, 
vor Sklaverey ſie ſchuͤtzen ſollte, war ein moderndes 
Pergament geworden. Hatten doch die armen Joch⸗ 
traͤger ſich bisweilen gegen ihre Peiniger empoͤrt. 
Gern ergriffen die Edelmoͤnche dieſen, von eigner Grau⸗ 
ſamkeit geliehenen Vorwand, ſie aller jener Rechte ver⸗ 
luſtig zw erklären, Mur der Sohn erbte das vaͤterliche 
Grundftück, fein Seitenverwandter, Ja, der Orden 
griff ungefcheut in dag heiligfte Naturrecht, indem er 
dem Vater vorfchrieb, welchen feiner Söhne er, als 
fünftigen Erben, am meiften lieben folle. j 
Der. Einzöglinge hingegen mußte man mohl 
- fchonen, denn fie waren Flug genug, Freyheit und Eis 
genthum duch Handfeften zu fichern, ehe fie ihre 
_. wach, Preußen verpflanzten; wenigſtens 
im 
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im Anfang fhonte man ihrer, fo-Tange die Dinte jener 
Handfeſten noch nicht vertrodnet war. Folglich 
wuchs der Wohlftand diefer Landbewohner bergeftalt, 
daß die Erzählung davon bisweilen an Mährchen graͤnzt. 
Hier ein Beyfpiel, welches Tobende Gefchichtfchreiber 
. um die Wette“ einander nachgefchrieben. - 

Einft bewirthete der Hochmeifter vornehme Gaͤſte 
aus Deutſchland, die dag twohlgenährte Anfehn der 
preußifchen Doͤrfer, Durch welche fie gezogen, nicht 
genug zu rühmen wußten. Da fprach Heinrich Neuß 
von Plauen, der DOrdengfchagmeifter: ‚ich kenne 
einen Bauer zu Niclaswalde, der mehrere Tonnen voll 
Geldes beſizt.“ Man lächelte, als ſey es Prahlerey. 
Unverzuͤglich lud der Hochmeifter die ungläubigen Säfte 
auf ein Mittagsbrot in des Bauers Wohnung. Der 
empfing die hohe Herrfchaft chrerbietig, aber nichts 
verrieth in feinee Hüfte ausgezeichneten Wohlftand. 
Die Ritter faßen auf hölzernen Bänfen um den mäßig 
befezten Tiſch. Während der Mahlzeit befragte man 
den Wirth: ob das Gerücht von feinem Reichthum 
nicht füge? Er befräftigte es freymüthig, und als. die 
Fremdlinge Befriedigung ihrer Neugier wünfchten, bat 
er fie aufzuſtehn, um ihre Bänke zu betrachten. Es 
waren Bretter, die, ſtatt der Füge, auf zwölf kleinen 
FHäffern ruhten, deren eilf bis an den Rand, bag: ziwolfte 
Halb mit allerley Münze gefüllt. Die Gäfte ftaunten, 
und der Hochmeifter, um das genoffene Mittagemahl 
zu vergüten, befahl, auch die zwoͤlfte Tonne voll zu 
ſchuͤtten. 

Es mag ſeyn, daß dieſe Begebenheit durch fabel⸗ 
hafte Zuſaͤtze entſtellt worden; doch deren allgemeine 
Verbreitung beweiſt mindeſtens, in welchem Rufe der 
Wohlhabenheit die preußiſchen Bauern ſtanden; mit 
Recht wohl am meiſten die Bewohner Pommerellens, 
* deren a eben die deutſchen Gäfte. ziehen 

mußten. 
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mußten. Freylich traf auich Hier das Sprichtvort ein: 
Gur gibt Muth, Muth Uebermuth: die Bauern von 
Lichtenau follen um diefe Zeit Bettelmoͤnche in Hopfen⸗ 
fäcke gefchnürt, im Schornftein geräuchert, oder gar, 
am Spieß gebraten haben. a, man erzählt, fie hät- 


ten fich einft den Frevel erlaubt, Hoftien aus Rüben 


zu fehnigen, und, alle Kirchengebräuche gottlos nach« 
äffend , einer Franken Sau das Abendmahl zu. reichen, 
wofür fie einen Thurm zum eignen Gefaͤngniß an der 
Nogat bauen muͤſſen. 

Preußens Bevoͤlkerung damaliger Zeit mit Gewiß⸗ 
heit anzugeben, ift fehtver oder unmdglich. Doch bee 


fannte Thatfachen liefern tmahrfcheinliche Schlüffe.. 


55 befeftigte, volfreiche Städte blühten im Lande; 
48 feſte Schlöffer fehüzten, 19000 Derfer und 2000 
freye Höfe bedeckten es. Doch nur 640 Kirchdoͤrfer 


wurden gezählt; ein Beweis, wie wenig dem Orden 


feiner Bauern Seelenheil am Herzen lag. Nach einer 
mäßigen Berechnung mochten fämmtliche Städte weit 
über 200000 Einwohner enthalten, denn fie Fonnten 
der Peſt viele taufend Opfer bringen, ohne entvoͤlkert 
zu werden, Vermuthlich waren die Dorfer an Größe 
fehr verſchieden. Ein kundiger Schriftiteller glaube 
nicht zu übertreiben, wenn er dieZahl ihrer Bewohner 
faft auf zwey Millionen ſchaͤzt. Noch blieben von dies» 
fer Berechnung alfe dem Orden verwandte Perfonen 
ausgeſchloſſen: ihrer waren wohl 10000. Folglich 
hätte Preußens Bevoͤlkerung, im Anfang des funfjehns 
ten Jahrhunderts, die, welche fich durch Zählung am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts ergab, um mehr 
als 70000 Menfchen überftiegen. Doch wäre fie auch 
nur der lezteren gleich geweſen, fo bleibt doch wahr, 
daß der Drdensftaat zu jener Zeit den Gipfel feiner 
Macht erreicht hatte. Nur die Zahl der Brüder mußte 


dem KHochmeifter zu gering fcheinen, denn er fandte 


Werber 


1406. 
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Werber nach Deusfchland, um den durch Peſt und 
Krieg gefchwächten Orden zu verftärken, 


Ueber Bevoͤlkerung und Ertrag der übrigen, ben 
Kreuzherren unterworfenen Provinzen, hat ſich feine 
Nachricht fortgepflanzt ; aber Bo0o000 Mark foll der 
Orden jährlich allein aus Preußen gesogen haben, un 
gerechnet außerordentliche Steuern, Bornftein, Pfund⸗ 
zoll, Fiſcherey, gerichtliche Bußen und dergleichen. 
Diefe 8300000 Marf betrugen damals eine Mil; 
lion und ſechsmal Hunderttaufend Duca— 
ten. Ungeheure Summe für jene Zeiten ! 
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Sitten und Gefehe unter Conrad yon Zungingen. 





Wenn gleich Preußen von-jener gräßlichen Zerrüts 
tung verfchont blieb, welche Deutſchlands Grundpfeis 
Ver oft erfihutterte; fo waren doch Raub und Mord 
auch bier alltägliche Begebenheiten, befonders an ben 
Gränzen, die unaufhorlid, von Seufzern und Klagen 
wiederhallten. In der Neumark plünderten, fchände- 
ten auf freyer Straße Ritter mit. berühmten Namen; 
in Pommern gefchah ein Gleiches, dem drohenden 
Hochmeiſter zum Trotz. Sa, des Ordens Voͤgte 
ſelbſt waren maͤchtige Raͤuber, die keinen Nachbar 
ſchonten. Drangen Klagen bis zum Ohr des Hoch 
meifters, fo erfolgte gewoͤhnlich die dürre Antwort: 
„wir wiſſen nichts davon, * oder: „es ift ung getreu⸗ 
lich leid.“ Abhuͤlfe sögerte. Auch in fremden Landen 
ſchufen Ordensbruͤder ungeſtraft anvertraute Feſten Ar 

Raub⸗ 
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Raubſchloͤſſer um, aus welchen befreundeter Fuͤrſten 
nachbarliches Gebiet befehdet wurde. 

Geringſchaͤtzung des Gottesdienſtes; Vernach⸗ 
laͤſigung frommer Gebraͤuche; Entweihung heiliger 
Orte; Beſchimpfung der Landboten; Wolluſt und 
Jungfrauenraub waren häufige‘ Laſter. Diebe blie— 
ben ungehangen um angeſehener Verwandtſchaft wil⸗ 
len. Ehebrecher wurden dreiſt; der Orden tilgte Flek⸗ 
ken zweydeutiger Geburt, und duldete ‚u Marienburg 
ein. öffentliches Freudenhaus. 

Mit diefen Ausfchweifungen war ein blinder 


Aberglaube, verbunden, ‚der in rohen Gemüthern am . 


leichteften horftet, Im Hospital zu Danzig wurde 


Sündenvergebung. fo reichlich, wohlfeil erworben, 


daf man gendthigt war, dieſe Gaufeley ganz einzu- 
fielen, aus Furcht, die Zahl ftraflofer Mifferhäter 
werde. allzuhoch anwachſen. Zu Thorn predigte ein 
Graumoͤnch: der ungeborne Chriftus fey von feiner 
Mutter, nicht nach fündiger Mütter Weife, fondern 
im Herzen getragen worden. Biſchoͤffe aus. dem fernen 
Drient fogar, mißbrauchten des Volkes Leichtglänbig- 
feit, des, Hochmeifters Güte, 


Aus allen Kräften fuchte Conrad geiftlicher Hab⸗ | 


gier zu ſteuern. Mönche lockten, durch fogenannte 
gnadenveiche Jahre, das Volk in ihre Kirchen; er 
wollte 8 nicht leiden. Sie fpendeten die Sacramente 


unbefugterweife; er fezte fich dagegen. Biſchoͤffe 


rückten die niebere - Geiftlichfeit oder ſchuͤzten Vers 
brecher; Conrad entwand ihnen bie Krummftäbe, um 
fie Ordensbrüdern zu vertrauen, trotz dem päpftlichen 
Widerruf diefer Berechtigung, 
Noch immer hatten die alten Preußen ihre Waid es 
ler und Pilwiten. Ertappt wurben fie verbrannt, 
Luxus, der fich an den Reichthum hängt, wie der 
Saugefifch an den Hay, und von dem man, tah- 
rer 
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rer ald von diefem, erzählen möchte, daß er im Stan- 
de ſey, ein fegelmdes Schiff im Lauf zu hemmen, 
Luxus gedieh auch in Preußen. Wohlhabende Bür- 
ger ergözten ihr Auge am Foftbaren Pelswerfe und al 
lerley Kleinodien, mit twelchen fie Frauen und Toͤchter 
behingen, wenn ihr wackerer Hochmeifter, der Sreube 
hold, fie nicht felten zum Zange lud. ‚Aber. wie ver 
fchafften fich die Kreuzherren den oft einzigen Genuß 
des Reichthums, ihn auf die. Schau zu .ftellen? -fie 
durften ja nichts eigenes befigen? nur ein grobes Ge 
wand und magere Koft war ihnen zugeſtanden. Was 
thaten die Beamten mit dem oft erpreßten, erwucher⸗ 
ten Gelde? was die-Nitter überhaupt mit zugefallenen 
Erbſchaften, welche anzutreten, gegen der klugen 
Drdengftifter Gebot, der Papft nunmehr vergoͤnnte? — 
Eie wandten ihre Neigung, von häuslichen Freuden 
ungefeſſelt, auf Pferde, Hunde, Falken; und der 
Landadel, deſſen Langeweile jederzeit im Wiehern und 
Bellen Betaͤubung findet, ahmte ihnen treulich nach. 
Conrad war genoͤthigt, die Comthure auf Hundert 
Dferde einzufchränfen. Wie viele moͤgen zuvor den 
Stall gesiert haben? — Den Edelleuten geftattere er 
nur zehn. Doch durften fie auf Neifen mit Schieß- 
gewehr fich bewaffnen, als folche, die zu des Landes 
Befchirmung ſtets gerüftet feyn follen. Dem Kauf- 
mann blieb e8 unterfagt, 


1 


Auch Froͤmmigkeit wurde befohlen, ſo weit 
fie ſich befehlen laͤßt. Wer nicht um Oſtern beichtete, 
blieb Schutz⸗ und Rechtlos. Wer ſeinem Pfarrer den 
Zehnten vorenthielt, deſſen Klagen hoͤrte kein Gericht. 
Heiliger Staͤtte Entweihung buͤßte Verluſt der Hand. 
Die entfuͤhrte Jungfrau wurde erbelos; der Entfuͤhrer 

geaͤchtet; der Geaͤchtete ungeſtraft ermordet. Am 
Altare mußte der Luͤſtling der geſchwaͤchten Jungfrau 
Ehre 
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Ehre wieder: herſtellen. Wer einen Landboten bes 
fehimpfte, vermwirfte den Hals. 

Diefem Hochmieiſter verdankt die ehftländifche Rit⸗ 
terfchaft in Harrien und Wierland dag Erbrecht ihrer 
Töchter. — Bis auf Handiverfer und Tageldhner er⸗ 
ſtreckte ſich Conrads gefeßgebende Vorforge. Aber in 
der Städte innere Regierung mifchte er fich nie. Selbft 
dann, wenn ihn bebünfte, der Bürger Uebermuth 
babe ihre Freyheit überfchritten, fragte er lieber die 
Kechtsverftändigen in Magdeburg um Rath, ſtatt 
feine Meinung Iandesherrlich aufzudringen. 


Dennoch erlebte er die Kränfung, daß auch in 


Preußen, nach deutfcher Art, ein Bund zur Selbfte 
hülfe fih Hervorthat. Unter Kaifer Wenzeld Negies 
fung gaben 32 Reichsſtaͤdte dieß gefährliche Beyfpiel, 
ſich verbindend gegen ungerechte Gewalt. Dem wider—⸗ 
firebend, fchuf der Adel den .fogenannten Loͤwen⸗ 
bund. Schnell griff die Gewohnheit um fih. In 
Heften enefprang der Bund der alten Minne; 
in ber Wetterau der mit den Hoͤrnern; im Bid 
thum Baderborn der Falfnerbund, der von St. 
Wilhelm und St. Georg Die Schlegeler, 
die Martinsosgel, thaten unter dem niedern 
Adel fich Hervor. Das Benfpiel nachahtnend, errich- 
teten preußifche von Adel den Eidechfenbund, 
und, obwohl ihr Stiftungsbrief den Landesherrn mit 
Ehrfurcht nannte, als fen, was fie begonnen, nicht 
gegen deſſen Gewalt gerichtet; fo erflärten fie doch 
Näter ohne Scheu, daß, im Fall vertweigerter Gerech ⸗ 
tigkeit, fie zur Selbfthülfe fehreiten würden. Go 
entwickelte ſich ſchon damals der Keim, der, nach 
tinem halben Jahrhundert, die ſtarken Wurzeln der 
Ordenseiche aus blutigenn Boden verdrängen * 


— —eöö 
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Ehe der Beobachter an Conrads Sterbelager tritt, 
ſey vergoͤnnt, noch einen Blick auf deſſen durchtvans 
delte Bahn zu werfen. Was ſein Vorgaͤnger einge⸗ 
riſſen, baute er wieder auf. ‚Den Schlußſtein fügte 
er in das Gebäude der Ordensmacht, durch Erwer⸗ 
bung der Neumark und des Herzogthums Samayte 
Seine Herrſchaft reichte nun von der Dder big zum 
finnifchen Meerbufen ; ungerechnet die Beſi —— 
fremden Landen. Dem brauſenden Witold wußte er 
Gefchmeidigfeit, dem falfchen Jagello furchtſame Ach» 
tung einzufloßen. Durch Seftigkeit, die nur, dem 
Rechte wich, erwarb, erhielt er die Freundſchaft der 
nordifchen Semiramig, deren Gefinnungen Englands 
Beherrfcher theilte. Der Papft fand in ihm ei 
treuen Sohn der Kirche, doch nicht blind rem 
gennug gehorchend. Dem Kaifer gnügte an ſchwan⸗ 
kender Dberherrlichfeit über ein Land, deffen roeifer 
Fuͤrſt ihm feinen Vorwand lieh, höhere Nechte, geltend 
zu, machen. Ungarn und Boͤhmen erfannten re 
ßens Gewicht in der Länder Wagſchale. Ph ir | 
von Burgund verfnüpfte feine Achtung. mit 
wollen. Der hanfeatifche Bund zählte mit Stol; den 
Orden unter ſeine Verwandten. Die minder 
tigen Nachbarn bene deten und fuͤrchteten ihn. 
u verbarg ihre ewige Herrſchſucht oder 
€ aufs — Kar, ne iimee ame: 
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AIn dieſem weiten Kreiſe von Freunden, oder 
durch Furcht gezuͤgelten Feinden, ſtand der engere von 
gluͤcklichen Unterthanen, deren Handel, Fleiß und 
Eigenthum er ſchuͤzte. Nur eine Stimme unterbrach 
ihr Zujauchzen: seine Jammerſtimme, die aus Sa⸗ 
mayten Herüßerr toͤnte. Die barbarifche Vertilgung 
diefer unglücklichen Nation. ift ein .Slechen auf Come 
rads Purpur. Wenn gleich ſeme menfchenfreundlichett 
Befehle ihr Schickſal mildern ſollten, ſo haftet doch 
auf ihm der Vorwurf, daß er dieſen Befehlen keinen 
Gehorſam * wollte: denn wer oweifelt daß 
er es fonhter.. | 

"Den Blick von bieſem dunkeln — — 
det, iſt das Gemaͤlde ſeines Lebens lichthell und 
freundlich. Oft ruͤckten kriegsluſtige Bruͤder ihm zu 
weit getriebene Friedensneigung vor; oft ſuchten ſie 
ihn zu reizen, zu erbittern, durch Erzaͤhlung von ver⸗ 
uͤbten Gewaltthaͤtigkeiten an den Graͤnzen. Er aber 
glich einem weiſen Hausvater, der ſeinen Wohlſtand 
nur im Großen berechnet, und das Kleine uͤberſieht, 
wenn kleinliche Sorge jenen erſchuͤttern wuͤrde. Spott⸗ 
bilder wurden gemalt; er ſah nicht hin. „Du ſoll⸗ 
teſt Mönch oder Nonne werden“ ſchrieb man an die 
Wände; er las es nicht. « Einft wurden polniſche 
Gäfte an feiner Tafel bewirchet, da fprach fein Hof⸗ 
narr laut: „Herr, ihr waͤret ein guter Bifchoff von 
Pomeſanien geworden, da haͤttet ihr zu Marienwerder 
an Ber. Thumkirche den Gottesdienſt ruhig abwarten 
mögen.“ Ein anderesmal begrüßte er den Hochmei⸗ 
‚fer mit dem Titel: „Frau Aebeiffin.“ 

„Du haft die Worte nicht von dir. ſelbſt,“ erwie⸗ 
derte Conrad gelaſſen: ‚aber ich fage dir, oder viel⸗ 
mehr deinen Anfliftern , fie mögen fchelten und an bie 
Wände malen was ſie wollen, ich will den Frieden, 
den mis Gott verliehen, : dennoch halten, ie . 

ald 
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bald angefangen, doch ſchwer getilgt: Ich befuͤrchte, 
nach nreinem Tode werdet ihr des — ze 
bekommen.“ 

Auch fremde Fürſten, —— — 
baten ihn oft fein Schwert zu entbloͤßen, erlaubten 
fich einft fogar die Worte: „Herr faſſet — — 
zeigt ein maͤnnliches Gemuͤth.“ = 

„Iſt denn noch nicht Suut genug weſtne⸗ 
war feine milde Antwort: „Soll ich kriegen weil ei⸗ 
ner Hand voll unftäter Menſchen darnach gelüftee? fol 
ich darum allen Gräueln die Pforte oͤffnen, die im Ge⸗ 
folge des Krieges toben? Jenen boͤſen Rathgebern hat 
Gott befohlen,, mie zu gehorchen; mir nicht ihnen. 
Mar e8 nicht der Herzog von Maſovien, waren es 
nicht felbft die Polen, die meinem Orden dieß Land 
gewinnen halfen? fo laßt uns danfbar ſeyn.“ 

Als man zu einer andern Zeit mächtige Huͤlfe aus 
fremden Landen ihm zufagte, ließ er die goldenen 
Worte hören :, „was nuzt mir.alle Huͤlfe, wenn Gott 
wider mich ift? Wollten meine Brüder ihres Willens 
leben, warum haben fie. mich zum Hochmeiſter gekoh—⸗ 
ren? Sie wünfchen Krieg mit Polen; fie mögen wohl 
zuſehen, daß ſie ie einft Polens Kuechte wech 
möffen. Marlene 

Solchen wahrhaft fürftlichen Geflrinrheen «blieb 
ie freu bis zum: Grabe. Seltter- Brüder Hohn de 
"lächelte oder vergaß er am Buſen eines vertrauten 
Sreundes; Johannes Eropidlo, Biſchoffs zu 
Culm. —.. Schon. feit Jahren hatte ihn der Skein 
gequält. Die Nerzte; wie man fagt, wollten ihm 
durch Beyſchlaf Erleichterung verſchaffen. -" „Lieber, 
»fprach er, will ich zehn Jahre früber ſtetben jrals 
mein Gelübde brechen. # ©. 

Gelaſſen, aber nicht anthätig, ſah er dem nahen 
zu entgegen. Roch einmal vergaß er- eigne Leiden, 

| unm 
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um ſeine letzten Blicke auf den Staat zu heften, den 
er mit ſtarker, ſicherer Hand geſtuͤzt und erhoben hatte. 
Ihm ahndete, man werde den Großmarſchall zu ſei⸗ 
nem Nachfolger waͤhlen. Zwar feſſelten Bande des 
Blutes ihn an dieſen, ſtaͤrkere der Pflicht an das ver⸗ 
waiſte Land. Er berief den Großcomthur ſammt dem 
Ordenstreßler an ſein Sterbelager, und warnte ſie 
vor jenem⸗ kriegsbegierigen Manne. Sie tan 
deſſen Wahl zu hindern. 

Dieß Verſprechen war Conrads letzte irdiſche 
Freude, und er entſchlummerte mit jener ſtillen Hei⸗ 
terfeit, die ſeines ganzen Lebens freundliche Begleiterin 
war. — — Wehklagen folgte ihm in 
die Gruft. 
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ulrich von Jungingen. 





Digeich Polen--und Litthauen Preußens Trauer: 
um Conrads Verluft theilten, (denn Witold und Ja⸗ 
gello begingen deffen Todtenfeyer mit Seelmeſſen und: 
Vigilien, ) fo lag ber Zwietracht glimmender Zunder 
doch gleichfam fchon unter Conrad Leichentuche. - Ges 
veiste- Empfindlichkeit brach aus, um fpiger Worte: 
willen, in deffen legten Briefen enthalten, bie Polens 
hartnäcfige Anfprüche auf Driefen betrafen. Der Hoch« - 
meifter gab dem. Könige einen ungewöhnlichen Titel: - 
Eure angeborne Weisheit nannte er. ihn, 
und fprach dabey von KHabgier, Ohrenverftopfung, 
Herzensleichtfinn. Zwar hatte Conrad, noch wenige _ 
Zage vor feinem Tode, ehrlich und hoch betheuert: 
Dritter Band. 5 er 
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er nehme Gottes Weisheit. ſelbſt zum Zeugen, daß er: 
nicht arges dabey gedacht; allein der, Statthalter- 
Rumpenheim mußte noch viele Worte verfchwenden; 
um den empfindlichen Koͤnig zu befänftigen. Er bat 
endlich, , man wolle in - Zukunft. fich der deutſchen 
Sprache ‚bedienen, meil der Orden die behenden 
lateinifchen. Briefe bisweilen nicht verſtehe. Ein ſelt⸗ 
ſames Bekenntniß, dem Ordenskanzler wenig Ehre 
bringend, welches aber in der That bewirkte, daß, 
von jetzt an, der Briefwechſel mit Polen deutſch ge⸗ 
fuͤhrt wurde. Auch Jagello ſchaͤmte ſich des Belenut⸗ 
niſſes nicht: er koͤnne weder leſen noch ſchreiben, 
muͤſſe hoͤren was man ihm vorleſe. „Darum getraue 
wohl, es ſey nicht boͤs gemeint, und wolle des 

Ordens Freund allewege bleiben.“ 

Aber ſeine falſche Seele bruͤtete ſchon laͤngſt Ent 
wuͤrfe, die nur lichtſcheu blieben, ſo lange Conrads 
Geſtirn leuchtete Jetzt waͤhlte er gerade den Yugen- 
blick, wo der Orden verwaift war, um einen Befuch 
in Danzig anzufündign. Man darf bey diefem 
- Manne die verfteckte Abfiche wohl vermuthen, das 
Land zu erfpähen, Verbindungen anzufnüpfen; und 
es war flug vom Statthalter, daß er den Befuch Höfe 
lich verbät, -fprechend: der Orden fen ohne Ober—⸗ 
haupt, jetzt nicht im: Stande gebührende gl dem‘ 
Koͤnige zu ermweifen.. 

Die Wahl zum neuen Hochmeiſter traf utrich 
von Jungingen, des Verſtorbenen Bruder, trotz der 
letzten Warnungen Conrads. Einen „kuͤhnen, freu“ 
digen Helden“ nennt ihn die Chronik, fuͤgt aber hin⸗ 
zus „wollte Gott er waͤre auch vorſichtig und bedacht⸗ 
ſam geweſen.“ Ueber Menſchenwerth richtet leider 
nur zu oft der Erfolg, fo auch hier. Ulrich verdiente 
nur halb fo Yuhm als Tadel, von Monchen ſreyoebig 
uͤber * ausgegoſſen. 

Ye 
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Anfangs wandelte er auf dem, von feinen Brit: 
ber gebahnten, fichern Pfade, vollendete manches ans 
gefangene Werk: den Kauf von Driefen; den Handel 


wegen Gothland‘, den Vergleich mit-England; nette 


eiferte auch mit Jenem als kluger Gefesgeber, 


„Niemand fol gegen die Obrigkeit in Buͤndniſſe 
treten.“ Vielleicht traf dieß Verbot den Eidechfens 
bund. „Vor Gericht und auf Sandtägen fol Jeder 
unbetoaffinet , ohne zahlreiches Gefolge erſcheinen.“ — 
„Kauf oder Tauſch, am Abend geſchloſſen, gelten 
nur, wenn der nuͤchterne Morgen ſie beſtaͤtigt.“ — 
„Din einmal gefohrnen Nitter fol man nicht wech: 
ſeln.“ — „Handel mit Wolfe fen jedem erlaubt. — 
„Strafe des Jungfranenraubes geſchaͤrft.“ — Alſo 
konnten der Vorfahren ſtrenge 6 jenes Lieblings⸗ 
laſter nicht ausrotten. Jetzt würden ſogar ſchuldloſe 
Kinder ſolcher Aeltern des Via und Vaterlandes 

verluſtig erklaͤrt.) | 

Auch Ordensgebrechen ah Ulrich zu - heilen. 
‚Kein Beamter ſoll bey feinem ‚Abzug dag Amt plün- 
dern“ oder, um es, gleich dem Hochmeiſter, „Höflis 


er auszudrücken, „es alfo entbloͤßen als er vorderſte 


mag.“ Der Uebertreter wurde zu jedem Amte unfA- 
hig. Dieß Verbot beweiſt der Gebietiger Habſucht, 
wie das folgende der Bruͤder wuͤſtes Leben. „Wer 
feinen Harniſch verſetzt, verkauft, verfpielt,. der 
ſoll nicht gehen aus den vier Waͤnden.“ „Keiner fol 
mehr Knechte halten, als der, andere.“ (Folglich 
unterfchieden fich Reiche von Armen durch Dienerzahl.) 


Seit mehren Jahren hatte die Landſchaft von je⸗ 


ber Hube Korn entrichten muͤſſen, um bie Ordens⸗ 


fchlöffer zu verforgen 5 deſſen weigerte man fich für die 
Zukunft; dee Hochmeiſter ſchwieg aus Vorſicht oder 
Milde. Den Getteidehandel unterſagte er denen von 

32 Stral⸗ 
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Stralſund, als den Preußen nachtheilig. Vielen verarm⸗ 


._— in Preußen und Pommern half er freygebig. 

Alle diefe Handlungen beweifen zur Gmige, daß 
— Temperamentsfehlern Regententugenden zu paa⸗ 
ren wußte. Doch den Ausbruch eines verderblichen 
Krieges konnte oder wollte er nicht verhuten Viel⸗ 
leicht trug der geringe Umſtand dazu bey,Ddaß er die 
Einladungen des. reizbaren Jagello, deſſen neugeberne 
Tochter m. ber — zu vn glimpflich — 
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langen beweiſt eine moraliſche Pflicht zu erfuͤllen, als 


Sie offentliche Meinung zu · ſtimmen; weil jene nur das 
Gewiſſen beruhigt, dieſe oft Sieg verleiht. Auch Po⸗ 
len und Preußen ruͤckten ſich wechſelſeitig Handlungen 
vor, die unvermeidlich DC(ſo waͤhnte ‚jeder Thel) 
Krieg abnochigten. "Mat muß beyde hören!’ 

1 EB gnuͤgt· den Kreuzherten nicht an Samayten — 
To ließen die Polen vetlauten¶ "fie begehren auch /gan 
Litthauen; denn ewiger Frlede ſcheint ihrer "Ehre und 
Pflicht gewider⸗ fie inieinen /Europa werbde ſie nicht 
ver ehrliche Ritter halten) wenn fie ihre Schwerter 
roſten Neßen. Dat mt N and u 
De Kauf det Neumuttk und ſein vermeintes Recht 
if Drieſen, Fonnie Jaßtzells nicht verſchmerzen. 
Wenn nicht Gott Top" des Ordens Raubfucht 


hemmt — 
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hemmt⸗ — ſchrieb er an die chriftlichen. Fürften — 
„ſo wird er nach und nach alle Reiche verſchlingen. 
Wir haben, ſeit unſerer Bekehrung, fuͤr den Glauben 
mehr gethan, als jener in aoo Jahren.“ "Darum 
‚bat er, keinen Beyſtand feinen ·Feinden zu verwilligen. 
=, Da Diefer Schmaͤhbrief andere Gruͤnde nicht ent⸗ 
Hält, ſo gab es auch wohl ſchwerlich andere; denn 
Jagello hatte hier gefliſſentlich alles zuſammen gerafft, 
um den verhaßten Feind zu ſchwaͤrzen. Polniſchen Ger 
ſchichtſchreiber fuͤgen hinzu: der Orden habe, in einer 
Hungersnoth / zwanzig mit Getreide beladene Schiffe 
geraubt, friedliche Kaufleute aus Litthauen ermordet 
oder gefangen, und beſchoͤnige ſolches alles durch den 
ſchnoͤden Vorwand: die laͤngſt getauften Litthauer 
waͤren noch Heiden, womit ſie blos vor ganz Europa 
ihre Raubſucht bemaͤnteln wollten. Bor dieſer Gaͤh⸗ 
rung fand zu Kauen eine freundliche Zuſammenkunft 
zwiſchen Jagello, Witold und dem Hochmeiſter Statt, 
wo man ſich bewirthete; heſchenẽte und den Groll 
barg. Allein auch damals ſchon ſollte Ulrich Frech 
amd ſtoͤr riſch ſich verhalten, dem Koͤnige die Aeuße⸗ 
tung abgezwungen haben: „von den wilden Deutſchen 
ſteht · nichts Billiges zu erwarten.“ Jagello's letzte 
Klage war: man hege Ueberlaͤufer, und habe ſeine 
Geſandte unverhoͤrt zuruͤck gewieſen. — 
Nunndes Ordens beſſere Gründe, Gleiches, Ver⸗ 
trauen als fein Vorgänger bewies auch Ulrich dem 
falſchen Witold; denn als er mit den Lieflaͤndern einen 
Zug gegen Pleſtaw zu thun verhindert wurde, uͤbertrug 
er ſolches dem Großfuͤrſten, der ſich ſelbſt dazu erbo⸗ 
ten; und als Swidrigall an Witold zum Verraͤther 
wurde, bezeugte Ulrich ſeinen Abſcheu an der That; 
ja, um ſich von ‚dem. geaͤußerten Verdachte zu reini⸗ 
gen, als ob er Swidrigalls Verrath insgeheim gut 
heiße, belannte er freymuͤthig, daß jener unruhige 
ge | | Fuͤrſt 
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Fuͤrſt allerdings durch feinen Kapellan ihm Verbindun- 
gen. angetragen, fandte aber auch zugleich eine Ab⸗ 
schrift der geſchehenen Weigerung. Wie konnte ulrich 
bey ſolcher Eintracht arges vermuthen ⸗ 

In Sicherheit gewiegt, wollte er am Ausfluß⸗ der 
Memel, zum Behuf des Handels, eine, neue Stadt 
erbauen. Schon fliegen Mauern, Thuͤrme, aus dem 


"Boden. herauf und Privilegien lockten Einwohner. Da 


überfielen plöglich die, Samayten dennoch ſchwach he⸗ 
feftigeen Ort, fingen und erfchlugen was nicht floh. 
Auf gleiche Weiſe überrafchten fie bie — 
in ihrem Lande. 

Jetzt mußte wohl der Hochmeifke dag aumithige 
Vertrauen fahren laſſen, und dem Argwohn. Raum 
geben ,. daß Witolds Tuͤcke die Empoͤrer beherzt ge⸗ 


macht. Zwar gibt ohnehin die Chronik den ungluͤck⸗ 
lichen Samayien Gründe genug zum Aufruhr: Sie 


haben einen Bifchoff, Praͤlaten, Priefter und was des 
Gefchmärmes mehr iſt, die ihre Wolle. und Milch ‚ge- 
nießen, das Blut ausſaugen, ‚und zulegt das. Fleiſch 
von den Knochen nagen, fie aber- mit chriftlicher. Lehre 
nicht aufs wenigfte verforgenz;“ doch hätten, ohne 
Zuverficht auf, Witolds Hälfe, fie ſchwerlich gemagt, 
in ihre Ketten zu beißen, Uneingedenk des mannhaften 


Beyſtandes, vom Orden gegen Rußland geleifier, «aber 


einverſtanden mit Jagello, hatte Witold ‚wirklich 
durch feinen Marfchalf, die Samayten zur Empoͤrung 
‚gereist, ; Er- bereue — ließ er entbieten daß er 
dieſen Peinigern ſie übergeben; nie molle er fie wieder 


verlaſſen; ‚gleich nach. der Ernte, wenn. die Nitter, 


wach; Öervohnbeit, anfsfeiner, Gränge „jagen: würden, 
wolle er diefen  Kriegsvorivand ergreifen, Das: war 
genug, . un Sclagen aufzuwiegeln, bie unten, ſchwerem 
Joche ſeufzten. Bald zog; er- ganz, die Larve ab. . Sein 
u vereinte ſich PM, den Samayten; ar ſezte 
Haupt⸗ 
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Hauptleute , Kaͤmmerer, und verjagte die Ritter, de— 
ten nur wenige dem Tode oder ſchimpflichen Feſſeln 
entrannen. 
Waͤre Ulrich in * That ſo zufahrend REN 
als viele ihm fchildern, fo beduͤrfte es wohl feiner 
weitern Gründe, um ſchnell fein Schwert zu entblo- 
fen. Allein zuvor wollte er Güte verfuchen, und ſelbſt 
dann noch, als der Groffürft feinen Gefandten nicht 
einmal’ einer Antwort würdigte, klagte er ben Jagello, 
fragende ob der König den Treuloſen unterfiügen wolle ? 
Des Mitfchuldigen Antwort zoͤgerte, weil, gegen deſ⸗ 
fen Neigung, die NRäthe Srieden münfchten. Die 
Sache fey zu wichtig, ſprach er endlich, er müffe des⸗ 
halb einen Reichstag verfammeln. Die Sendeboten 
ſchieden murrend. Auch der Neichstag ſtimmte für 
den Frieden: Das nothigte den König, zum mindes 
fien den Schein ‘gleicher Gefinnungen vorzufpiegeln. 
Er beſchickte den Orden; doch ſchon die Wahl des 
Gefandten , des heftigen Erzbifchoffs don Gneſen, bes 
wies boͤſen Willen, noch mehr deffen Auftrag. „Ihr 
wißt, fprac er, daß Litthauen ein polnifches Lehn 
iſt. Wird der Großfürfte von euch angegriffen, fo 
muß Dolen ihn zu Hülfe eilen.” Hingegen verſpricht 
Jdagello, bey einer friedlichen Unterhandfung feinen 
"Vetter: zu ‘bewegen, daß er einräume was recht ift. “ 
Da eriviederte ber zornige Hochmeifter ? „ich ſehe 
wohl, daß ihr nur Auffchub fücht, "darum muß ich 
mein Recht an Witold mit den Waffen fodern. 
„ Hört auf mit Krieg zu ſchrecken“ antivortete der 
Ersbifheff, denn. ſo deine "Waffen gegen Eitrhauen 
fich kehren, wirſt du alſpbald u e — in Dep 
‚fen fü ee muy, 
" ohlan, fuhr Ulrich —* find das’ Ja⸗ 
HE Sefintunigen; fo will ich lieber an bag Haupt: 
rn Misch, denn an die Füße,‘ lleber mein Heer in ein 
na⸗ 
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nahes, angebautes Land führen, als in Walder und 
Wuͤſteneyen.“ 
Ob der heftige prelai — wie: Deohungen 
‚beauftragt worden, bezweifeln manche, und fchreiben 
des Krieges Ausbruch ‚feiner, Hitze zu. Allein Dagello:8 
Schmähfchreiben an die, hriftlichen, Fuͤrſten enthuͤllt 
zur Önüge einen Haß, der nach Blut lechzte: Auch 
‚den Titel eines Erbelings von Pammera-trüg 
er jegt wiederum zur Schau; was aber hatte Pom⸗ 
mern mit Litthauen gemein? und: war Witold wirk⸗ 
lich). nur fein. Lehenstraͤger oder Statthakter; wozu 
noch unterhandlungen? ein trockner Befehl ſeines Ober⸗ 
herrn mußte ihn ja im Zaume halten? 
Die zwanzig angehaltenen Kähne; weiche · das 
Geſchrey der Polen F Schiffen maghte, bargen 
‚Waffen unter Getreide, Ind auch dieß lehtere den Sa- 
mayten nicht zuguführen „ war, qusdgüdtlichsim Frie⸗ 
‚den bedungen. Voͤllig unbedeutend, wohl gar erfon- 
nen, waren Polens übrige Beſchwerden. Nicht > 
- Hochmeifter traf ein Vorwurf der Frechheit, viel 


die Polen ſelbſt; denn als noch - von friedlichen ° 


fanmenfünften bie Rede: war, mußte. Ulrich dem Fr 
nige fchreiben: „Auch. find wir wohl‘ unterxichtet, daß 
auf. Tagen, vormals an den Enden ‚gehalten „ı fafte 
Unbefcheidenheit ift geſchehen, daß Schwerter gezogen 
ſeyn, und anderer Muthwille bewieſen; “ weshalb er 
Jagello bittet, ſeinen polen ——— em⸗ 
pfehlen. Te | Bu 

ar? Wegen der Ueberlaͤufer Behr: mit. dela Maß⸗ 
gung erklaͤrtz wir hegen nur ſolche, die Schulden hal⸗ 
ber entflohen, Doch, alſo daß ‚fie ‚ihren, Glaͤubigern zu 

Kecht ftehen müffen; Verbrecher liefern: wir aus. So 

werde es laut Verſichetung bed: Erzbiſchoffs von 

Gueſen, auch in Polen, sehakten, eg it 

ungnaͤdig ſeyn wollee, ment us 9 | 
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Laͤugnen mußte der Hochmeiſter gaͤnzlich den Vor⸗ 
wurf, daß er die Polniſchen Geſandten unverhoͤrt zus 
ruͤck gewieſen. „Sie kamen, ſchrieb er, den Tag zus 
vor, als wir in die Niederlande ziehen wollten, um 
den: Marſchall einzumeifeny "ein Geſchaͤft, das keinen 
Auffchub leider "Man lud fie ein zu folgen, und hielt 
Pferde für fie bereit. Sie aber wollten lieber umfere 
Ruͤckkunft abwarten - 1. Ä 

Es ibedarf nur einer flüchtigen Zuſammenſtellung 
aller Befchwerden von. beyden Theilen, um von Jas 
BIER E NRONEL: und — Raßigung ſich iu über. 
zeugen. 


ir 
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az. „Tritt *88 Re, Sa — — 
x Kämpfer, ſchnell gerüftet, brannten vor Bes 
gierde fich zu meſſen. Des: Königs Aufgebot erging 
an Litthauen, Polar, Ruſſen! NWitold · rief! die Tas 
taren zu huͤlfe. Der Orden! ſammielte fremde Gaͤſte, 


und friſche Brüder In’8 Land; ſchloß ein Buͤndniß· mit 


den Hetzogen von Pommiern ſandte dem Koͤnige einen 
foͤrmlichen Abſagebrief; 509: aus, eroberte Dobryn, 
verſchonte weder Jungfrauen noch Kinder, ließ die 
tapfere Beſatzung niederhauen, Ihren Befehlshaber ent» 
haupten; erkaufte Brombergs Uebergabe von einem 
Verraͤtherʒ verheerte * aſanund vrans un das 
He von Enjaviem 97 uk mann m 

“ Abreatich Yagello, — ſich auft Dis verra⸗ 
Pe Bromberg und ein feindliches Lager fielen in’ feine 
"Yinde, Bey Schweg fanden ihn Abgeordnete voni 
boͤh⸗ 
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boͤhmiſchen Könige Wenzel‘, der zum Friedensmittler 
fich erbot. Sie waremroillfommen, denn Witold be— 
richtete, er könne dieſen Sommer nicht aus: Litthauen 
weichen, im fünftigen’aber ein mächtiges Heer ſtellen. 
Darum fchlug Jagello,“ eines Aufſchubs bedirfend, 
Wenzels Erbieten nicht aus, erkannte ihn als Schieds⸗ 
richter, begehrend einen Waffenſtillſtand bis zum Jo⸗ 
hannistage · des folgenden Jahres. Ulrich bewies aber⸗ 
mals, durch feine Zuſtimmung, daß ein kriegeriſches 
Feuer Ihn nicht hinriß.Polniſche Geſchichtſchreiber, 
ewig uneins mit ſich ſelber, fabeltt ‚> der Kreuzherren 
Gold habe den Waffenſtillſtand erkauft; und denuoch 
ſchildern fie den Hochmeiſter als ein blutduͤrſtiges Un— 
geheuer; und dennoch machte vielmehr dieſer ſich eines 
Fehlers ſchuldig, indem er feines Feindes noch getheil⸗ 
te Kraͤfte zu bekaͤmpfen unterließ, und einer vorgegau⸗ 
kelten Friedensneigung gutmuͤthig vertraute 

Witold, ſich ſtellend, als fen der Waffenſtillſtand 
ihm nicht Fund geworden, ließ durch die Litthauer, 
von feinem Bruder angeführt, einen Theil von Preußen 
verwuͤſten. Der Orden fich"rächend;;‘ uͤberrumpelte 
ein Städtchen unfern’ don Witolds Aufenthalt," der 
mit feiner Gemahlin erſchrocken in die Wälder flüchtete 
Doch fertterer Feindſeligkeiten enthielt: fich der Body 
meifter ; amd lleß ihm gnügen an Jagello's fühlen Ent⸗ 
ſchuldigungen: er habe um den Bruch des Beyfriedens 
nicht gewußt, - Aber des Königs Tuͤcke offenbarte fich, 
denn zu derfelben Zeit, ald er Gefandte nach Boͤhmen 


ernannte, um Wenzels“Spruch zu vernehmen, ber 


ſprach er ſich mit Witold. uͤber den kuͤnftigen Feldzug 
warb Tataren, ließ heimlich Bricen ‚mtereiien; - 
vorrath ſammeln. 

Auch der Hochmeiſter ſah in bie Ferne in * 


—— —130— 


ein Bandniß mit Koͤnig Sigismund” bon Ungarn ; 


nicht um 46600 Goldgulden, (wie die Pblen vorge⸗ 
= E ben) 
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ben). fondern von deſſen Freundſchaft oder Staatsvor⸗ 
theil erworben, Denn Sigismund, verfprach nicht als 
lein, dem Drden mit feiner ; ganzen Macht zu helfen, 
fondern: auch. die durch ſeine Waffen eroberten, zuvor 
entriffenen Länder, ihm unbedingt ‚einzuräumen, und 
feinen Frieden ohne deſſen Zuftimmung zu fchließen, 
Durch einen andern ‚Vertrag erlaubte er dem Hochnieis 
fier, während ‚des Keued ungariſche Goldmuͤnze zu 
ſchlagen. u agree 

Witold, ‚fich ſiellend, als ſcheue er feinen Richter, 
ſandte uneingeladen, Bevolmächtigte :nach Böhmen ; 
doch den. Ehriftenfeind, den Pnaefen der Ungbiubigen, 
wollte man dort nicht hoͤren . 

Jagello's Sprecher — ‚Klagen vor: wegen 
Drieſen und Zantok — die waren laͤngſt widerlegt; — 
wegen polniſcher ‚Kaufleute ,. die man hindere durch 
Preußen zw ziehen, um ſeewaͤrts ihre Waaren zu ver 
kaufen es wurde abzuftellen :verfprochen, wenn man 
den Preußen ihre alten Rechte in. Polen wieder einräus 
me; — ‚wegen eines Verbotes, mit Pferden und Hars 
nifchen nach Polen zu handeln. — Die Pferde koͤn⸗ 
nen wir nicht entbehren, "wandte der Orden ein, der 
Harnifche Verkauf ift nie unferfagt worden; — we⸗ 
gen Einlöfung: maſoviſcher Ländereyen — bie geftand 
der Orden augenblicklich gu; - endlich wegen Aus. 
lieferung entflohener . Falfeniere — auch. diefe wurde 
zugeſagt, ſo bald man die Eamwichenen in Preußen 
finden wuͤrde. 

Das. alſo waren Jagellors ger a. Unſachen 
zum Kriege. Wohl fuͤhlend, mie geringfügig dieſe 
Beſchwerden, wollten die Geſandten noch alte, laͤngſt 
geſchlichtete Haͤndel —— aber Konig Vengel er⸗ 
wog und ſprach 

Samayten werde dem Disen Dobryn den Po⸗ 
len zuruͤck gegeben. Kein Theil ſoll Unglaͤubigen * 


iqio. 
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‚fe leiften,” Alte Haͤndel fchob er Aufnbie: Seite, ver 
‚weifend auf: ee man — 
erhalten muͤſſe.. ung ©: 4 OH BERL, 

Die Polen ‚erzählen: ber Dede. Safe, Den; Mary 
srafen von Mähren und einige Raͤthe beftochen ; um 
diefen. ungerechten Sprach zu ſchmieden. Sich dem 
‚gu unterwerfen , hätten Jagello’8 Geſandten zwey Bol 
machten beſeſſen, einenbedingte und eine unbebingte, 
am j»je:nachdem. ihr Vortheil heiſchte, von dieſer oder 
jener Gebrauch zu Machen... So heimtuͤckiſch geruͤſtet, 
wären fie erſchienen in Wenzels Pallaft-um den Spruch 
gu wernehmen.- Der erlauchte Richter habe, ein: Sid 
Holz gefchnigelt, indeffen fein Kanzler. den, Spruch in 
deutſcher Sprache zu verlefen begonnen, Den, haͤtten 

bie Polen, ber Sprache unkundig, bey den erſten Wor⸗ 

gen unterbrochen, ſich orhebend um wegzugehn; und 
als der Konig zeine ſlavoniſche Ueberſetzung verſpro⸗ 
chen, hätten: fie ſchamlos erklaͤrt: ſie wollten in feiner 
Sprache das Urtheil hoͤren; areaf. — vergexr 
zugeſtellt worden... u, a mt 

Allein die doppelt Vollmacht, u —* 
bedingte Unterwerfung ‚ift nur ein Maͤhrchen, da 
fchon der Waffenſtillſtand dieieingige-unbedingtt 


ausdruͤcklich enthielt. Ein zweytes Mährchen folder 


Polen Wanfelmuth rechtfertigen. Wenjel habe naͤm⸗ 
lich fremde Dinge eingemiſcht, den Polen unter andern 
vorgeſchrieben, kuͤnftig keinen litthauiſchen Prinzen auf 
ähren Thron zu erheben. Die noch; vorhandene Ur 

kunde vernichtet auch dieſe armſelige Erfindung. 
Als die Geſandten hartnaͤckig auf. ihrer Weigerung 
beſtanden, erzuͤrnte ſich der boͤhmiſche Monarch. heftig, 
ſprechend: „nun ſehen wir wohl, daß ihr, Koͤnige 
ſeyd zu Polen, nicht euer Herr.” Dann drohte er, 
den Orden zu unterſtuͤtzen, er und ſein Bruder Sigis⸗ 
BR: Doc um nichts unverſucht zu laffen, — 
liagte 
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ligte er noch eine Friſt, wor deren Ablauf fie erflären 
ſollten, wozu Rechtlichteit fie ohne: Frift verband. 
Aber auch diefe verftrich fruchtlos; die ——— 
ten erſchienen/ Wenzels Raͤthe fanden ſich ein, 
die Polen blieben:aus. 5 4: mie our. 
Urich von Jungingen ſandte ihrem Könige Er⸗ 
mahnungsſchreiben vom Papſte und einigen Kardinaͤlen; 
Jagello wuͤrdigtenſie feiner Antwort. Ohne Bittere 
keit, fa fun achtungsvollen Ausdruͤcken klagte ſolches 
AS Her: Hochmeiſter Jagello sSchweſter Alerandra, 
ver Gemahlin des maſoviſchen Herzogs: „wir. haben 
demuͤthig gebeten; daß Euer Bruder um Gottes und 
feinen ·darmherzigen Mater willen den Orden nicht 
argete, ſondern unfer holder Here wäre — wir — 
gebeten ren, Herren)‘ Mitter und Knechte, Alle 
bir wiro bitten mochtenund waͤren noch irgend ein 
Fuͤrſt der es zu Herzen wollte nehmen y und koͤnnte 
uns noch entſcheiben nach Gleich und Recht, dem woll⸗ 
ten wir mir Willen· gerne folgen.“ ——: Wer mag, 
nach ſolchen Beweiſen, dem Hochmeiſter dennoch eine 
ungejaͤhmite Kriegsbegiet anſchuldigen ⸗ 
Roͤnig Wenzel ertheilte ihm das Zeugniß/ er habe 
ae Bedingungen des Waffenſtillſtandes erfuͤllt,/ und 
ſein Wort gnuͤgend geloſt. Auch lieh er dem Orden 
eine anſehnliche Summe Gelbes, und. ließ ein Verbot 
ergehn, daß kein Bohmenimn⸗ agello⸗s Heer — 
folle; ek tsachsgchth nr print eur 
2 Dennoch gefäng: es dieſem, viele Vohmen, — 
deutſche Söldner ; inter feinen Fahnen zu verſammeln. 
Witold crotzte auf: geworben: Ruſſen und. Tataren. 
Des Buͤndniſſes unkundig, welches der Orden mit Koͤ⸗ 
nig Sigismund geſchloſſen“ſuchte Polen: deſſen Freund⸗ 
ſchaft/ oder wenigſtens Enthaltung von: Theilnahme. 
Witold dem Jagellon ſelbſt unerkannt folgen⸗ wollte, 
begab ſich du ihm, bat um Erneuerung ———— 
muß⸗ 
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mußte aber die beſtimmte Erklärung hoͤren: daß er 
ſeinen Beyſtand dem angegriffenen Orden nicht verſa⸗ 
gen koͤnne. Nur zu wiederholten Friedensverſuchen 
machte er ſich anheiſchig. Der. ſtaatskluge Sigismund 
leiftete damals dem Orden noch einen andern Dienft; 
der fpäter Früchte trug; er warf nemlich ben erfien 
Funken der Begier.nach einer’ Koͤnigskrone in des Ehr⸗ 
geisigen Bruft, indem er ihn veizte, das Joch der Po: 
len abzuſchuͤtteln, und ſeinem Obre mie dem Titel eis 
nes Königs von Litthauen ſchmeichelte. Zwar ſchwieg 
der Großfürft, vertraute ſogar, ‚bey feiner Zuruͤckkunft, 


dem Bruder die geheime Lockung , mit Verdienftlicher 


Treue fich brüftend; allein der Funke glimmte fort. » 

Sigismund wollte ſelbſt nach Preußen kommen; 
Jagello fertigte ſchon den Geleitsbrief ang; für ihn 
und 1500 Begleiter; doch an ſeiner Statt erſchienen 
nur Geſandte, die. manches verſuchten, nichts voll⸗ 
brachten. Denn Jagello’S Friedensworte waren hohl. 

Der Drden ließ: nunmehr ein Aufgebot ergehen, 


an alle ehrbäre, dienftnflichtige Beide im 


Lande, fih auf dem erfien Wink bereit zu’ Halten; 
Deutſche Soͤldner und unbezahlte Huͤlfsvoͤller ſtroͤmten 


‚in großer Menge feinem Paniere zu. Auch verſchaffte 


fich der Hochmeiſter, im Fall das Waffengluͤck ihn be⸗ 
günftigen follte, einen feltfamen Schenkungsbrief Rs 
nigs Wenzel, der ihm ein Necht auf einen Theil vom 
Litthauen gab, und zwar auf die Gegend. von Gar: 
then (Grodno), wo Witöld’ nicht felten feinem groß 
fürftlichen Sig aufſchlug. Wenzel behanprete — mil 
welchem Nechte ift unbefanne — feine Vorfahren hät 
ten diefe "Gegend, die er die Wuͤſte Sa w dar nennt, 
„mie Macht und Gewalt an. fidy gebracht und gewon⸗ 


nen. So zweydeutig diefe Anfprüche ſeyn möchten; 


fo fonmten fie doch, durch ſiegreiche Waffen uneerftügt, 
Gewicht erhalten, (denn Waffen: beherrſchen Welt, 
| . Ber 
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Vernunft und Redlichkeit) und es ſcheint, ber Hoch⸗ 
meiſter, im Vertrauen auf eigne Kraͤfte und Eigise ' 
munds Beyſtand, habe nicht blos die Ruͤckgabe von 
Samayten erzwingen, ſondern auch: Die Ordensgran· 
zen noch weiter hinaus ſehieben wollen. 

Dagegen paͤumte er dem Koͤnige von Boͤhmen das 
auobern Dobryn, unter der Bedingung, es nicht eher 
an Polen abzutreten, big der Orben wieder im Beſitz 
von Samayten ſich befaͤnde. So, erfüllte Ulrich in 
der That den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch, und ſicher⸗ 
te zugleich, feine Eroberung, vom ſie durch oo van 
fen behaupten. zu duͤrfen. 

Alſo ſchuͤttelte — ** der —— — bie 
Kriegsfackel uͤber Preußen. Nach manchen. verübtern 
Feindſeligleiten waͤlzten die großen Heere ſich einan⸗ 
der näher, wie nach einem Erdbeben der Lavaſtrom 
gegen ein: braufendes Meer fich herab waͤlzt. 

An bie- Neumark und Pommern zu decken, hatte 
Ulrich „Do ns: den Comthur Küchmeifter von Sternberg, 
hier den Comthur Heinrich Neuß von Plauen mit 
hinreichender Macht zuruͤck gelaſſen, fonft aber feine 
Voͤller zuſammen gezogen, an ihrer Spige ben Feind 
fuchend , der, bey Soldau gelagert, noch einmal mit 
erheuchelter Demuch die ungarifchen Gefandten, . von: 
ihnen Sigismunds Fehbebrief: empfing. „Ich ſtelle 
meine Sache: Gott anheim!“ rief Jagello frömmelnd, 
„deſſen Rache treffe. das Haupt. Eures undanfbaren, 
mir hochverpflichteten Königs . Dann befahl er ſei⸗ 
nen Näthen, der Ungarn Kriegserflärung dem Heere 
zu verheimlichen, damit es nicht muthlos werde. - 

- Weiter zog er nach Silgenburg , welches er in die - 
Ache legte, und wo fein rohes Wolf gefchänderen. 
Jungfrauen die Brüfte abſchnitt, indeffen KRüchmeifter 
den Woywoden son Kalifch in der Neumark ſchlug. 


Um 
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Um den Brand- von Gilgenburg zu rächen, fo- 
derte das Ordensheer laut: eine Schlacht, die ber 
Hochmeiſter gern noch vermieden hätte, der zoͤgernden 
Huͤlfe aus Ungarn ſtets gewaͤrtig. Allein dem Unge⸗ 
ſtuͤm feiner Krieger vermochte er nicht laͤnger zu wider · 
ſtehn. Er ruͤckte wor in die Ebene von Tanne⸗ 
berg, wo das polniſche Here ihm ‚gegenüber ſtand. 
Ueber beyden ſchwebte jezt der Wuͤrgengel mit blut 
triefendem Fittig. Zu er * 
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—— Die Schlach tbey Kanneberg ” 
| rer Be 7 





Wenn der Hochmeiſter, vom Streitroß herab, fein 
Speer überblickte ‚fo kounte er wohl mit ſtolzer Zuvet ⸗ 
ſicht den Kampf beginnen: Des Ordens große Fahne 
flatterte uͤber einem maͤchtigen Zuge- ber vornehmſten 
Sritter; zu. der Fleinern ſammelten ſich des Landes Edle. 
deutfche Soͤldner und des Meifters Hofgefinde. Ein 
weißes Kreuz trug den Sranfen- Marſchall Friedrich 
von Wallenrodt, ſelbſt ein Franke, vor... Dem‘, 
ſchwarzen Adler und Ahrem’ Herzog. Conrad von Oels 
folgten die Schleſier. Ein wackerer Ritter, Georg 
Kerzdorf, fuͤhrte das Panier des heiligen Georg, von 
Deutſchen aller Nationen umgeben. Unter der roth 
und‘ weiß geflammten. Sahne, in eines ſchwaͤbiſchen 
Ritters Fauſt, ſtellten ſich die Edlen und Bürger von. 
Eulm. Den gelben Adler. ſammt ‚den Biſchoffsſtaͤben 
ließ Marquard von Keiſſenberg den Mannen des Bi⸗ 
ſchoffs von Pomeſanien wehen. Dem Ordenstreß⸗ 


ler Thomas Moͤrheim war, -für eigneg Volk und Sold- 
' „ae, 
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ner, das Panier mie zwey Schluͤſſeln vertraut. Den 
gefrönten weißen Löwen im rothen Felde — ihn 
pflanste der Vice⸗Marſchall auf — umringten die: 
Konigsberger, Den ſchwarzen Buͤffelskopf. die Grau⸗ 
denzer, den rothen Wolf dis von Balga. „Ein Engel 
509 vor den Engelsbergerncher“ Den Elbingern ſchim⸗ 
merte ein roth und. weißes Kreuz. Der feringende 

Hirſch zeigte dem Volle won EStrasberg der Weg in 

die feindlichen Reihen. Das gelbe Hirſchgeweih winkte 
den Mannen der Vogtey Bratchen. Das Lamm Chri⸗ 

fi, ſein Blut in Einen Kelch verſpritzend, befeuerte die 

von Slochow, das drohend e Beil die Bartenſteiner. 
Drey weiße Rofen trugen die Maunen bon Oliva. Dem 

rothen Adler ſtampften die Brandenburger nach. Zwey 

weiße Kreuze fahen die von Danzig leuchten, Bürger, 

Schifftinder, wohl hundert Spieße, verwegne Leute, 

keine Art des Todes ſcheuend, doch mehr gewoͤhnt an 

ein fremdes Element. Drey rothe Thuͤrme erhuben ſich 

über Yen Horner, achtzig Spieße von dem Bürger- 

meiſter gefuhrt. Zwey Pfeile drohten über dem Hau⸗ 
fen derer von Mewe, acht Spieße und allerley Volk. 

Der gekwoͤnte roth und weiße Loͤwe ſchritt vor dem 

Braunſchweigern her. Mannigfaltig, hier gewuͤrfelt, 

dort geſtreift, waren die Paniere von Althaus, Tu⸗ 

chel, Sthum, Neſſau, Oſterrode u. fe w. 

Caſimir, der Herzog von Pommern, hatte feine 
ganze Macht unter dem rorhen Greif gefammelt. Die 
tapfern Schweiger ; auf eigne Roften -hergezogen, dar⸗ 
um ein eignes Panier ihnen vergennt, ftanden trotzig 
unter ihrem rothen Wolfe. Gleichermaßen die Weſt⸗ 
phaͤlinger, die ſich an zwey rothe Saͤulen ſtuͤzten. Die 
Rhein⸗ und Lieflaͤnder, ſechszig Lanzen der beſten Krie⸗ 
ger, die Meißner, achtzig Spieße trefflich geruͤſtet, 
beyde unbeſoldet, erwarteten muthig das Zeichen zum 
Angriff unter eignen Panieren. | Re 

Dritter Band, GG Ale 
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Alle Biſchoͤffe hatten ihre Voͤller geworben, ber 
von Ermeland wohl hundert, Spieße. Der von Sam. 
lonb warf ven Krummftab weg und ergriff ſelbſt das 
Schwert. Aus allen Ländern waren zahlreiche, Soͤld⸗ 
ver hier und dort vertheilt; überall ftanden erprobte 
Männer ander Spige von drey und achtzig taufend 
Mann. Fahnen flatterten,. Helme. glaͤnzten, Waffen 
ſchimmerten fo weit das Auge reichte. Klirrende Spieße, 
Getoͤß kampfluſtiger Ungeduld erfuͤllten die Luft mit 
ſeltſam graulichem Gerqaͤuſch. clan 

und was hatte Ingelf — ſolchen der entge⸗ 
gen zu ſtellen? 

Ein gemiſchtes Volt, Tapferkeit dem Feinde 
uicht immer gewachſen, an Zahl ihm weit uͤberlegen. 
60000 Polen, von ihrem Adel gefuͤhrt, ſangen ein 
frommes Lied an die Jungfrau Maria, deſſen Dichter, 
nach der Pfaffen Sage, der heilige. Adalbert ſelbſt ge⸗ 
weſen; ſchienen ſingend mehr zum Tode als zum Kampfe 
ſich zu bereiten. Verwundert hoͤrten ihren Schlacht⸗ 
gefang 21000 Söldner aus Ungarn, ‚Schlefien.und 
Böhmen, unter den. Iestern Ziſca der Huffisen » Haupt: 
mann, ber in ber Folge feinen Namen fo berühmt und 
berüchtigt machte, 42900 Ruſſen und halbglaͤubige 
Litthauer befehligte Witold. Auch die Huͤlfe von: 
40000 heidnifchen Tataren ‚verfchmähte Jagello nicht. 
Den Feldherrnſtab zu. führen hatten, dem Erfolg miß⸗ 
feauend , mariche der polnifchen Großen vertveigert, 
Muthig empfing ihn, endlich Zindram,. Schwert 
träger, von Cracau, ber im. Kleinen Körper eine Hel⸗ 
den ſeele barg. Ihm zur Seite mit Rath und That 
ſtanden Witold, der erprobte Held, und fieben Ermählte 
aus dem Kern des polniſchen Adels. Der weiße ge⸗ 
kronte Adler mit ausgeſpannten Fluͤgeln ſchmuͤckte die 
Keichsfahne, und über dem Heere ‚flatterten funfzig 
Bene, auf — Sterne Kreuje, Sonhen ſchim⸗ 

— 
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merten, Buͤffelskoͤpfe zu blöfen fehienen, "Greifen und 
Adler ihre Krallen ſtreckten, Lowen Feuer fpiech, Jung- 
frauen auf gekroͤnten Bären ritten, und was noch fonft 
die wilde Phantafie von Ungehruern hervorgerufen hat- 
te. An Waffen, Noffen, Kriegszucht geringer, biels 
ten die Litthauer unter ıhren Bahnen, die ben gehar- 
nifchten Reiter trugen, auf Manchen der Großfürft 
ſelbſt, ein Noffebändiger, abgebildet. 

So breiteren fish über die Ebenen von Grünberg 
und Tanneberg, Heufchrecken gleich, zahllofe Schwaͤr⸗ 
me, gegen die das Ordensheer nur ein geringer Haufe 
fhien. Dennoch zagte der Konig, arm an eigher 
Kraft, wohl wiſſend, daß nicht Menſchen⸗, ſondern 
Mannerzahl der Schlachten Loos entſcheidet. „AL 
maͤchtiger!“ ſprach er, indem er das Reichspanier 
faßte, „fey du mir Zeuge, daß ich nur gestwungen dag 
„Schwert gegen Chriften ziehe, um das mir anvers 
Araute Wolf vor dieſen blutduͤrſtigen Näubern zu 
„ſchuͤtzen und gehaͤufte Schmach zu raͤchen. Sey du 
„mie Zeuge, daß ich oft und gern die Hand zum Fries 
„den geboten. Aber dieſe Stolzen, Unerfättlichen, 
„bie ſich dir Geweihte zu nennen tagen, fpotten der _ 
‚Silligkeit und treten jedes Necht mit Füßen. Dars 
„um entfalte ich diefes Panier im Vertrauen auf deine 
„nülfe, und’ die Blutfchuld Tade ich auf ihr Haupt. “ 
Co ſprach er weinend, mit Ihm vergoß bag ganze, 
Heer Fromme Thraͤnen. 

Eine fuͤrchterliche Nacht fehien die Schrecken des 
folgenden Tages verkuͤnden zu wollen. In bange 
Erwartung ruhten die Krieger in ihren Zelten, als 
ploͤzlich ein heulender Sturmwind mit Donner und 
Blitz herein brach, in beyden kaͤgern wirbelnd die Zelte 
ju Boden riß, der Kreugherren Wagenburg umſtauͤrzte, 
und noch am Morgen fo heftig mwüthete, daß man 
vergeben ein Zelt, um Meffe vor dem Könige zu le⸗ 

G 2 ſen, 
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fen, aufzurichten berichte Und eben jezt wurde der 
frommelnde Jagello durch die Botſchaft uͤberraſcht: das 
Ordensheer ſey im Anzüge Faſt zu gleicher Zeit ver⸗ 
füchten 300 boͤhmiſche Solöner heimlich zu ‚entweichen, 
weil fie unbezahlt geblieben, und der. Kanzler, fie ein 
hold, bewegte nur mie Mühe den- ———— Hau⸗ 
fen zur Ruͤckkehr. 

Haͤtte der Hochmeiſter in bieſer Stimmung raſch 
ang: griffen, hätte er nicht drey Stunden unthaͤtig vers 
ſtreſchen laſſen, ja, was noch ſchlimmer, durch nutz⸗ 
Ioft, Prahlerey die föftliche Zeit verſplittert, fo wuͤrde 
der Koͤnig ſein zerſtreutes Heer kaum zu ſammeln vers 
mocht, und vielleicht der Gott der Schlachten des bis 
tigen Scepters Spitze dem Drden zugeneige haben. 
"Allein der rohe Nittergeift jener Zeiten, dieſe feltfame 
Mifchung von Derbheit, Groß⸗ imd Uebermuth, ge⸗ 
bot eine foͤrmliche Ausfoderung. Ein” Herold, den 
Faiferlichen Adler auf güldıtem Grunde, ein Andere, 
ben‘ pommerfchen rothen Greif im. weißen Felde, auf 
die Bruſt geheftet, traten vor den König, zwey bloße 
Schwerter tragend, Eines derſelben in Blutgetaucht, 
und entboten: wähle deren Eines, . mit ihm Krieg 
| ober Frieden. Wir) ſenden fie dir, weil es an Schwer⸗ 
ſern dir und Witold zu mangeln fcheing Haſt du 
"auch nicht Raͤumes genug zum Treffen, fo ſprich; 
wir wollen weichen bis der Raum die gnuͤgt.“ 

Im Zungenkampf wohl erfahren, verſezte der. Ko 
nig mweinend: Zwar hab’ ich der Schwerter genug, 

„doch empfange ich dieſe beyden als ein Pfand des 
— Siches eingedent der Sitte, daß der. Ueberwundene 
dent Sieger fin Schwett zu überreichen fügt. Dem 

„Saitpfplag möge Gott beſtimmen. “ 
Kaum hatten die Herolde ſich entfernt, da kniete 
Jagells ſchon wieder vor den’ Altaͤren, Goͤtter und 
Menfchen durch fein‘ bewegliches Seufzen ermuͤdend. 
- Unwillig 
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Unwillig trat Witold zu ihm, erinnerte: Kampf, nicht 
Gebet ſey jezt die Loſung, und als jener ungeſtoͤrt die 
Andacht abzuwarten entſchloſſen blieb, da kehrte der 
Großfuͤrſt ihm den Ruͤcken, und. eilte.an bie Spitze 
ſeiner Litthauer auf den rechten Fluͤgel. Mit Ungeduld 
erwartete das Volk noch immer von dem betenden Koͤ⸗ 
nig dag Zeichen zur Schlacht, während bereits einzelne 
Wagehälfe aus beyden Heeren hervor fprengten, und 
ihre Kräfte meffend, ein blutiges Vorfpiel ‚aufführten. 
Endlich erfchien Jagello , mit gezogenem Schwerte, 
doch nicht um es gegen ‚den Feind zu wenden, fondern ” 
nur um Höflingen den Nitterfchlag zu ertheilen. Prie⸗ 
ſter, Schreiber, und was nicht Waffen trug, wuͤrde 
zuruͤck ins Lager geſandt. Noch wenige Worte der 
Ermunterung ſprach der Muthloſe zu den Muthigen, 
ließ die Trommete dann ertoͤnen, und entwich aus dem 
Getuͤmmel, ſo heimlich ſich verbergend, daß weder 
Feind noch Freund ihn zu finden wußte; auch ſtanben 

ſchon zu ſchneller Flucht die koͤniglichen Roſſe bereit. 
Auf einer Anhoͤhe hielten die Ordensvölker ber 
ohne Vortheil, denn dag ſchwere Geſchuͤtz konnte dort 
nicht wirfen. Darum rückten fie, ‚obwohl gegen Wind 
und Sontenfchein, in das Blachfeld herab und eilten 
zum Angriff. Wie Sturm und Felfen trafen beyde 
Heere auf einander; der Waffen Geklirr, der Kaͤmpfen⸗ 
den Gefchren, der Falfenden Geheul ertönte weit in die 
Ferne. Schon war eine Stunde lang gefochten wor⸗ 
den mit gleichem Gluͤck und gleicher Tapferfeit. "Ends 
lich wankte der rechte Flügel der. Feinde, Litthauer, 
Ruſſen, Tataren, die in wachſender Gefahr ihr -Pa- 
nier deg heiligen Georg verloren. Alfobald fandte, der 
Hochmeifter dorthin Verftärkung zu erneuetem Angriff. 
Da flohen jene, von unbezwinglicher Furcht ergriffen, 
und vergebens rief Witolds drohende Stimme fie zur _ 
ruͤck. Die Fliehenden jagten, ohne hinter ſich zu 
blicken, 
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blicken ,. big nach Litthauen, verbreiteten voreilig bort 
bie Schrecfenspoft von der verlornen Schlacht. Nur 
allein drey Fahnen der Ruſſen von Smolensf ftanden 
Mauerfeft,-wie fie noch heute pflegen, und erſt nach; 
dem ‚der Eine ihrer Haufen faft vernichtet ‚worden, 
ſchloſſen ſich die beyden Andern, ſtets fechtend, in 
ſchoͤner Ordnung an den linken Fluͤgel der Polen, 
Auch da war bereits den Deutſchen gelungen, bie 
fönigliche Hauptfahne dem Pannerführer zu entreißen, 
Mitold eilte zu dem verfteckten Bruder , ihn beſchwoͤ⸗ 
rend, durch fein Erfcheinen ber Wanfenden Muth auf 
zufriſchen. Jagello näherte ſith, doch. hielt er immer 
‚ noch von ferne, und ließ die eigne Fahne zuſammen 
rollen, auf daß fie nicht des Koͤnigs Gegenwart dem 
Feinde vernathen moͤchte. 
Durch Witolds Unerſchrockenheit, der Polen über, 
Segene Zahl und hoͤchſte Anſtrengung, wurden endlich 
zweifelhafte Vortheile errungen. Ein milder Regen, 
die Staubwolken niederfchlagend., ließ erkennen, wie 
gering des Zeindes Macht. Das Neichspanier und 
mit ihm ‚gläubige Zuverſicht wurden zurück. erobert. 
Die umringten Deutſchen begannen zu weichen. Zu 
ſpaͤt kehrten die allzuhaftigen Verfolger dee. geſchlage⸗ 
nen rechten Fluͤgels auf das Schlachtfeld zuruͤck, wo 
indeß den Ihrigen das Glück. entflohen war. In Uns 
ordnung, mit Beute beladen, die ſie nun erſt von ſich 
warfen, ſtuͤrzten ſie aufs neue ſich in das Treffen, 
ohne Doch den Sieg aufs neue feffeln zu koͤnnen. Ber 
ſtuͤrzt, doch unerſchuͤttert, ſah der Hochmeiſter die Ge⸗ 
fahr der Seinigen. Man rieth ihm, mit dem Reſt des 
Heeres in die naͤchſten Schloͤſſer zu entweichen. „Das 
„ſoll ich wills Gott nicht thun,“ verſetzte Ulrich, „ſo 
„mancher gute Edelmann iſt neben mir gefallen, ſo 
„will ich aus dem Felde auch nicht reiten.“ Er 
ſprachs, und ſechszehn Fahnen friſches Volkes, die 
letzte 
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letzte aufgeſparte Kraft; mußten: vorracn, um en 
Polen in der entbloͤßten Seite: zu faſſen. 

Noch ein Mal ſchien das Gluͤck dem Orden in 
laͤcheln. Die blutige Bahn, Auf’ welcher-diefe Fahnen 
vorwärts’ rauſchten, führte gradesweges zu Yagello’g 
Haͤuflein. Zitternd fah der König den Feind heran 
ftürmen:, und gebot feinem Schreiber in die Schlacht 
zu eilen, um Huͤlfe ſchleunig herbey zu rufen." Der 
Schreiber gehorchte dem koͤniglichen Befehle, doch nicht 
der Heerfuͤhrer. „Um dieß Begehren zu erfuͤllen,“ 
wär ſein Vorwand, ,, müßten unſere Voͤller den Fein⸗ 
de den Ruͤcken kehren, ihm flüchkig erfcheinen; das 
„aber wuͤrde nur der Deutſchen ſinkenden Muth aufs 
—* anfachen, und uns Verderben ‚bringen‘ “ 

Als der Koͤnig hoͤrte, daß kein Befehl im Schlacht⸗ 
—*55 mehr vernommen werde, indeſſen die drohen⸗ 
der Fahnen immer näher ruͤckten; da ſchoͤpfte er end⸗ 
lich Muth aus Verzweiflung, wollte herab in den 
Feind ſich ſtuͤrzen, wurde kaum zuruͤck gehalten von 
den Naͤchſten, deren Obhut ſein Leben vertraut war. 

Siehe da gewahrte Dippold von —* 
ein tapferer Lauſitzer, die ſchimmernde Ruͤſtung des 
Koͤnigs, rannte, wohl geharniſcht von Kopf zu Fuß, 
mit eingelegter Lanze aus ſeinem Haufen hervor, und 
wuͤrde durch ein en tapfern Streich den Kampf ent⸗ 
ſchieden Haben, haͤtte nicht: Jagello’8 Schreiber, Sb is 
gerus vonOleßnitz, raſch eine zerbrochene Lane 
ergriffen, und den wackern Kekeritz damit ſo hart in 
die Seite getroffen, daß er vom Roſſe taumelte. Al⸗ 
ſobald ſtuͤrzten die Trabanten uͤber * * und mor⸗ 
deten ihn. 

Als aber die Polen, Hand gecheilte Slanbuel. h 
fen, die ſechszehn frifchen Fahnen in ſchoͤner Ordnung 
ploͤzlich an ihrer ‚Seite erblickten , da waͤhnten fie an⸗ 
fange, es feyen IE: von fhimpflicher tut 

zuruͤck⸗ 
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zuruͤckgekehrt. Selbſt ermuͤdet, haͤtten ſie vielleicht 
den Irrthum theuer gebuͤßt; doch ein einziges unbe⸗ 
dachtes Wort, kurz vor der Schlacht vom Hochmeiſter 
ausgeſprochen, entſchied des Ordens Schickfal jezt und 
fuͤr kommende Jahrhunderte. Große Lehre fuͤr bi 
Hereſcher aller Zeiten / 

Schon ſtanden nemlich bie Here gerüftet einander. 
——— des Schlachtrufs gewaͤrtig; da fand ſich 
"och ein bohmiſcher Ritter, Traute nau, mit 800 
Pferden im Ordenslager ein; feine Huͤlfe bietend. Dem 
ward ı zur Antwort· AIch bin von Gottes Gnaden nur 
Alrich von — — — rich won mir 
— Mund 
Wache im Herzen rei ritt — fradd 
. hinübe zu den Polen.Aber auch hier vertraute man 
ihm wicht; ließ ſeitwaͤrts ihm halten mit. feinem Hau⸗ 
fen zuhig man feiner bedürfen werde. Dieſe Stunde 
‚ar: gekommen, mis ihr die Rache. Wuͤtend warf er 
ſich mit ſeinen friſchen Reitern auf bee vn 
| —* letzte Hoffnung, beyde vernichtend. | 
uns See, da dem Hochmeifter Alles verların fehien, 
Be inter neue Scharen. auf ihn eindrangen, Tchlug 
er ſich tapfer durch, erreichte einen Hügel» und dort, 

von Kampfes Hitze erfchöpft, von Staub: faft erfiict, 
oͤffnete er dag Viſter, um durch einen Frifchen Athem⸗ 
zug ſich zu erquicken. Ihn gewahrte der Tatar⸗ 
Hauptmann Bagard in, und ehe noch: Ulrich das 
Wiſierſchließen, dem Feinde mit gezuůcktem Schwerte 
begegnen konnte, rannte ihm der Tartar ſeinen Spieß 
durch den Hals· Einn Slutſtrom riß die Heldenſeele 
mit ſich fort. Er ſank. Mit ihm der Seinen Muth. 
Alles ffoh. uu 
X a frühen Morgen bis zum Abend hatte bie 
vblutige Schlacht gewährt: 7600: Ritter und 40000 
aus dent: Are. ‚lagen auf der Wahlſtatt, 4 
mi 
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miſcht mit 60000 Polen, unter welchen man jedoch 
nur zwoͤlf Edle zaͤhlte. Ein und-funfjig Fahnen 
und viele tauſend Gefangene fielen dem Sieger in die 
Haͤnde; das ganze feindliche Lager ſeine Beute. Es 
wird. gefabelt, man habe Ketten gefunden; vom Ueber⸗ 
muth des Ordens voreilig beſtimmt, Die beſtegten Po⸗ 
len darin zu ſchmieden auch God. um ihre Dörfer 
anyushuden. 

Das —— 3 — RER 
— dem Koͤnige uͤberreicht, die koſtbarſte Beute die⸗ 
ſes Tages: Wohl waͤre es damals dem; Sieger leicht 
geworden, die verhaßte Ordensmacht gaͤnzlich aufzurei⸗ 
ben; aber auch noch jezt ſchien der ſtandhafte Muth eines 
‚Heinen Haufens, der ſich / fechtend zuruͤck zog, ihm 
urchtſame Achtung einzuflößen.. - Er ließ ab; von der 
Berfolgung, gab der Kreuzherren Lager: feinem. gieri⸗ 
‚gen Bolke Preis, + Judeſſen hier „die Hereinſtuͤrmenden 
wehrloſe Verwundete ihrer Wuth ppferten, ı befahl 
Jagello ſchleunig, allen Weinfäffern, die Boden aus zu⸗ 
ſchlagen, um der Seinen Voöllerey zu hindern, und 
ſiehe es floffen gemiſchte Etroͤme vom Wein und Blut 
durch das ganze Lager. Doch erreichte.er: den; klugen 


Zweck nur halb, denn es blieb mehr.übrig als Hum- 


ger und Durſt bedurftenz mit: Helmen, Schuhen, 
Handſchuhen, wurde der Wein geſchoͤpft; die Sieger 
ſchwelgten, entſchliefen, und. vergaßen der Verwun⸗ 
deten auf dem Schlachtfelde, die im Sturm und Re⸗ 
gen der folgenden Nacht ihre Seelen aus gequälten 

— hauchten. mm ro She 
Den. anbrechenden Morgen: Gegräften fromme Hym⸗ 
nen, Rauchfaͤſſer dampften, blutige Hände falteten 
ſich zum Dankgebet. Dann erhub der Koͤnig ſelbſt 
ſich auf das Schlachtfeld ‚lich. Sorge: tragen: für bie 
noch lebenden Verſtuͤmmelten, gleichviel ob Polen oder 
Deutſche; betrachtete mit Wehmuth die Erſchlagenen, 
und 
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und weihte Thraͤnen dem Hochmeiſter, der am Kopfe 
und Bruſt die toͤdtlichen Ehrenzeichen ſeiner Tapferkeit 
trug. Aber dieſe Thraͤnen waren eitel Gleisnereh, denn 
weinend vergoͤnnte er dem Tatar⸗Hauptmann Ba⸗ 
gardim, des edlem: Aleich: Leichnam zu ſchaͤnden, 
indem dieſer Wilde, unter dem Zujauchzen der Polen, 
ihm. die Barthaut abſtreifte / an ſeiner Lanze befeſtigt 
mit dieſem blutigen Siegeszeichen 'prangee; "> Range 
blieb der gefallene, verſtuͤnmelte Held ein Spott ded 
Poͤbels vor dem koͤniglichen Zelte llegen, bis Doch 
endlich Scham oder Prahlerey den unwuͤrdigen Sie⸗ 
ger vermochten;- ihn nach Marienburg zu: ſenden, um 
dort ein geziemendes Begraͤbniß in der hochmeiſterlichen 
Gruft zu erlangen... Die Vornehniſten unter) den: es 
ſchlagenen Rittern _ — in der ci⸗ 
| zu Dannenberg. IT er m. 

Die eroberten. Sabiten: empfing der Königeiiih Ans 
geficht des Heers; die des Biſchoffs von Pomeſanien 
uͤberſandte ev feiner Gemahlin, die uͤbrigen ſchmuͤckten 
als Siegeszeichen die Kirche zu Cracau. Alle Gefan⸗ 
gene. wurden aufgezeichnet, die! Ritter in polniſchen 
Schloͤſſern verwahrt; die gemeinen Krieger mie: Fehr: 
pfennigen entlaſſen, nachdem ſie einen ren 
ſich, auf Erfodern, zu Cracau eifzuftenen.tn 

Das Schickſal manthes einzelnen Kaͤnpfers zug 


feinen. Heldenruf‘ in dleſer Schlacht bewährte oder ver⸗ 


lor, hat ein polnifcher Gefchichtfchreider aufbehalten, den‘ 
Tapfern aller kuͤnftigen Zeiten Beyſpiel oder Wariiung. 


Comthur Heinrich, ein ſiolzer, uͤbermuͤthiger 


Franke, der das Panier von Tuchel fuͤhrte, ließ hoͤh⸗ 
nend uͤberall zwey blanke Schwerter vor ſich herttagen, 
gleich; als ob der Sieg ihm ſchon verpfuͤndet ey. Hoch 
meiſter und Gebietiger mahnten ihn vergebens ab von 
ſolchem Uebermuth/ Seine Antwort war; nur in 
— getraͤnket, ſollen * Schwerter in ihre 

„Schei⸗ 
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Echeiden surückeheen; 4 Aber in ‚ber. Schlacht 
lonute eu; weder ehrlich Kerben „noch. durch. ſchimpf⸗ 
liche Flucht ſein Leben retten. Die Pol: weile 
enthaupteten ihn. a te 

. Komthur- Marquard, ‚Bio EHER 
ger des brandenburgiſchen Adlers, wurde gefangen 
zu. großer -Seende des nach, Mache lechzenden Witold; 
denn ber Ritter hatte deſſen Mutter einft ein unkeuſches 
Weib genannt. „Biſt du hier Marquard? 4 ‚wief der 
„Großfuͤrſt ihm hoͤhniſch entgegen. Ja ich bin hier“ 
„verſezte ber. Gefangene umdmd leide willig des geſtri⸗ 
„gen Tages Folgen. Auch dich kann heute oder mor⸗ 
gen ein gleiches Schiekfahrtreffen.*4 Da übergab ihm; 
der erhitterte Witold den Ruſſen J Litthauern die 
auf einem⸗Kornfeld ihm das Haupt abſchlugen · 

Comthur Graf Wenden, Fuͤhrer de Panſers 
von Mewe, war ein redlicher Maun, hatte ſtets zum 
Frieden gerathen, und oft deshalb, ug Werners von 
Tettingen Munde; bittere Vorwuͤrfe von. Kleinmuth 
ertragen. Er focht, verſchmaͤhte zu weichen und fiel, 
indeſſen Werner haſtig floh, und nicht eher in Sicher» 
heit ſich glaubte, bis er Elbing erreicht hattest Auch; - 
der Hauscomthur von Mewe, ; der; wie .biefer, ben Gras: - 
fen oft geneckt, ſuchte «gleiches. Heil fogar noch vor, 
der Schlacht, wurde von den Polen ereilt, erfchlagen. 
Des. wackern Grafen Wenden, keichnam aber ſandte 
der König nach: Marienburg. win, isn m 

Ritter Kerzdorf mit St: Georg Dance: (ein. 
Heiliger, der fuͤr beyde Heere fireiten mußte) ſah alles 
um fich her fliehen, ſtand allein und wurde ‚gefangen: 
Miet ihm der verwundete ſchwaͤbiſche Ritter, der den 
Eulmern die Sahne-vorteugi Diefe noch einmal fehen 
zu dürfen, war feine legte Bitte an. den König. Sie 
wurde ihm gewährt; er umarmte die ar mit bit⸗ 
terer ie und fiel todt nieder. | 

Der 
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Der’ pommerfche Herzog Caſimir — dem die Po⸗ 
len vorwarfen, er habe zu ſeiner Schande durch Gelb 
fich erkaufen laffen, ‚mit eigriem Schwerte im eigenen 
Eingeweide zu wuͤthen, und, was in feinem Lande 
nur Immer Waffen tragen “konnte, - zur Vernichtung 
eines ihm verwandten Volles aufgeboten — wurde ge⸗ 
fangen, doch einige geit nachher aus loniolcher Milde 
frey gelaſſen. — — | 

Ein Oleiches toiederfuhr dem — Eonrad von 
Dee: Er und Caſimir waren, nach der. Polen 
richt/ Die einzigen —— die für den Or⸗ 
den ſich Bersäffneran. I» g ee TE 

Auf das Schlachtfeld betteten fie: unter WLorbeern 
der Marſchall Friedricth vom’ Wallenrodt,Thomas 
Moͤrheim, der Ordenstreßler, Comthur Wilhelm von 
Helfenſtein, Pannerführen der Graudenzer Conithur 
Arnold von Baden ,- ver das blutverſpritzende Lamin 
denen von Slochow vortrug —- md" wer nennt die 
Edlen alle, die’ an diefem blutigen: Sage fielen 2 > 
Es war der letzte der Ordensmacht. Nie erklimmite 
ſie wieder die ſteile Hoͤhe/ von der der Schlachtengott 
bey Tanneberg fie“ herabſtuͤrzte. Das Pruhlge 
baude,- von raͤuberiſcher Tapferkeit errichtet, von um⸗ 
terjochter Menſchheit ſeufzend angeſtaunt Streulos, 
ſchamlos oft erweitert, nut erpreßtem Gold gefüllt, 
mie fuͤrſtlichen Wappen ausgeſchmuͤckt, ward durch 
den Blitz des polniſchen Adlers zerriſſen, und ſeit je 
nem blutigen Tage ... es — — me! in 
Zrůmmaern. se 
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dd ir ei tn, 3 
Einfliehender Ordensbruder, Hermolaus, 
brachte die Schreckensbotſchaft zuerſt nach Preußen. 
Vor ſeinem klaͤglichen Bericht entwichen uͤberall der Un⸗ 
terthanen Muth and Team: · ¶ Des: Ordens Haͤupter, 
eine große Zahlıder Ritter, eine ‚größere von tapfern 
Kriegern, hatte die Ebene von Tanneberg verſchlun⸗ 
geu; die wenigen, dem Schwerte Entronnenen, 
ſchmachteten in Feſſeln, oder irrten Schrecken verbrei— 
tend im Lande umher. „Huldigt mir,“ ſchrieb Jagello 
an alle Preußen, „unterwerft euch Gott und dem 
Gluͤcke.“ Leider pruͤft nur im Ungluͤck der Menſch 
Freunde, der Herrſcher Unterthanen. Das wankel⸗ 
muͤthige Volk, ſtatt die alte Herrſchaft zu betrauern, 
empfing die neue mit empoͤrendem Jubel. Dem ges 
meinen: Menſchen iſt nichts erfreulicher, als ein Vor⸗ 
wand, Wohlthaten zu vergeſſen. Schnell warfen bie 
Preußen ihre braunen, Mäntel, kleinen Huͤte und Kos 
geln von ſich, gleich. als fen dieſe Tracht ihnen aufge: 
drungen worden. Die Bärte wurden gefchoren,, die 
Häupter mit polnifchen Mügen geziert, die ſchwarze 
Treuloſigkeit in -polnifche rothe Gewaͤnder verhuͤllt. 
Die Elbinger zwangen ihren Comthur, ſo eilig das 
Schloß zu raͤumen, daß er ſogar ſein Silbergeſchirr, 
dem Koͤnige eine willkommne Beute, zuruͤck laſſen 
mußte. Diele Brüder zogen verſtohlen aus dem Lan⸗ 
de, Hlagten deutfchen Zürften ihren Jammer. In Staͤd⸗ 
| | | gen 
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ten hie und da blieb die Dbrigfeit dem Orden treu. Aber 
Bifchöffe, Kloͤſter, unterwarfen ſich haſtig dem Sie⸗ 
ger; ihnen folgte der Adel. "Manche, die des Wan⸗ 
kelmuthes noch ſich ſchaͤmten, wollten ihn bemaͤnteln, 
indeni-fie guten Rath vom Orden ſich erbaten, wohl 
woiffend daß, in ſolcher Lage, man ihrem bereits ge⸗ 
faſiten Beſchluß nicht widerſtreben konne and’ werde. 
Gleich als hätte ein“ Erdbeben” vom Tanneberger 
Schlachtfelde aus nach allen Richtungen ganz Preu⸗ 
ßen erſchuͤttert, fo ſtuͤrzten die alten Gebaͤude zuſam⸗ 
men. Wo noch ein Kreuzherr das ihm anvertraute 
Schloß bewahren wollte, "pa vertrieb man ihn mi Un 
geküm; und oͤffnete dem Feinde die Thore * 
Den geſchmeidigen Biſchoff von Culm mochte ſei⸗ 
nes Sprengels Lage entſchuldigen. Der von Samland 
hingegen, durch nahe Gefaͤhr nicht bedtaͤngt, wurde 
mit Recht Verraͤther geſcholten. BEER 
Bor alten zeichnete fich Danzig durch Frebel 
Trotz, Hohn und ſchwere Verbrechen aus; ergab ſich 
ohne Noch dem Feinde; huldigte frohlockend;fuͤgte 
Spott: zu Gewaltthaten, (die ſchwaͤrzeſte Beleidigung 
für den Ungluͤcklichen!) verſchwendete aber vergebene 
Lockungen, Drohungen, glatte und höhnifche‘ Worte, 
um auch das Schloß in der Polen Gewalt zü bringen. 
er gefehmeidig dem Eroberer mit Schluͤſſeln und 
Prunkreden entgegen kommt, ſtatt, wie ed einem ehr⸗ 
lichen Volke zient, durch ernſtes Schweigen Ohnmacht 
und Treue an der Tag zu legen, der ſucht gewoͤhnlich 
mehr als Sicherheit; er will, dem Triebe der gemei⸗ 
nen Seelen folgend, eigenen Vorthell aus fremden Un⸗ 
gluͤck ziehen. Dieſe Hoffnung taͤuſchte jetzt die feilen 
Gemuͤther nicht. Jagello's Gnade, ihm wohlfeil aus⸗ 
zuüben; beſtaͤtigte und mehrte der Danziger Fteyhel⸗ 
ten und Gebiet. Vom ganzen Lande erfaufte er die 
— durch Zuſagen, mit welchen ſtets der neue 
3. Herr 
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Herr freygebig iſt, die abernur gehalten werden, ſo 
lange bis die Macht wurzelfeſt geworden. Der Sie⸗ 
ger, gelobte Vernichtung aller Zölle, und. des verhaßten 
Strandrechtes; unbeſchraͤnkte Handelsfreyheit; Be⸗ 
fugniß zu muͤnzen; Gebrauch eigner Rechte; Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von polniſchen Nichterſtuͤhlen. Der Beſitz von 
Preußen ſchien dem Koͤnige ſo ſicher, daß er mit vollen 
Händen, an Fuͤrſten und Herren unter feinem Heere, 
Schloͤſſer und Gebiete verſchenkte. „Doch ſo wie Glück 
oft ſchnell feines Lieblings wahre Größe, vernichtet, 
eben ſo ſchnell entfaltet Ungluͤck neue edle Keime. Die 
Natur iſt nicht geizig, ſondern nur fporfan- mit gro⸗ 
fen Männern; in der Noth ſtehen ſie ploͤtzlich auf. 

So jezt Heinrich Neuß von Plauen, ber 
Comthur zu Schwetz. Ihn: erhob was alle beugte. 
Zuvor beſchraͤnkt auf die ihm anvertraute Vertheidi⸗ 
gung von Pomerellen, an der, Spitze von wenigen Tau⸗ 
fenden; ſah er jezt auf dem erſten Blick, daß Preußens 
Schickſal von dem der Hauptſtadt und ſeinem Muthe 
abhängig; ſey; ‚denn: Marienburg war die ſtaͤrkſte Feſte 
im ganzen Norden: Ihr fehlten aber. Menſchen, Waffen, 
Geſchuͤtz und Lebensmittel: Heinrich beſeelte durch 
muthvolle, raſtloſe Thätigfeit.„. den zagenden · Ueber⸗ 
reſt der Bruͤder, die, wenigen treu gebliebenen im Volke. 
Lehensmittel·, Kriegsbeduͤrfniſſe, firdmten nach Ma⸗ 
rienburg; Fluͤchtlinge ſammelten ſich unter ſeinen Fah⸗ 
nen; 400 Schifftinder aus Danzig, ihre treuloſe Va⸗ 
terſtadt beſchaͤmend, ſtießen zu ihm; der Haufe wuchs, 
und ſchon am dritten Tage nach der Schlacht warf 
ſich Heinrich mit 5000 Mann in die Feſte, entfchlof- 
ſen ſie zu retten oder zu ſterhen. Seine Bruͤder be- 
gruͤßten ihn als Statthalter, gelobten Gehorſam. 
Sofort bediente er ſich den neuen: Gewalt zu ſtrenger 
Zuͤchtigung jenes feigen Hermolaus, der den Sieg 
der Polen, mit ihm Schrecken, zuerſt verbreitete. 

| | Das 


, 
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Das Ordensbuch ſtleß jeben Bruder ſchimpflich aus, 
der feiner Fahne entwich. Dem Statthalter duͤnkte 
jezt die Strafe zu gelinde, ein ſchreckendes Beyſpiel 
nothwendig. Er ſprach dem Schuldigen das Leben 
ab, und, als dieſer feinen Waͤchtern enttanny ließ 
er das Urtheil an dem Roſſe vollſtrecken, -bas‘ den 
Fluͤchtling getragen. Der Kopf des Thiered, an die 
Thore von Marienburg —— —— — 
ters Schande. —A er * rm 
Um das drohende Gewitter bhielleiche noch * be⸗ 
ſchwoͤren/ verſaͤumte Heinrich nicht, den zaudernden 
Sigismund andie Bundespflicht zu erinuern / und 
auch in das polniſche Lager Sierens ·n⸗ zu ſenden. 
Diefe kehrten oͤhne Troſt zuruͤck. Alſobald ieß Hein⸗ 
rich die Rogatbruͤcke vernichten. Mit ſeiner geringen 
Maht Sſch lo ß und Stadr-Mariendurg: zunverthei⸗ 
digen ; durfte er nicht Höfen, darum gab er die Stadt 
Preis und Ho ſich in das — zuruͤck, deſſen Bra 
lagerung ſtandhaft erwartende” 77 ur" 3 mis hi 
- Der König, ohne · ſonſt dene. großen Hannibal zü 
si, beging den: Fehler des Helden: vom Cartha⸗ 
er zͤgerte, verlor Die Frucht des Sieges! Frey⸗ 

IM war ein Drittel ſeimes Heeres auf dem Schlacht⸗ 
felde geblieben, und vieleicht ein anderes Drittel un⸗ 
aufhaltfani · in -die? Heimath geflohen; Erſchoͤpfte, 
Hungernde, Verwundete, hemmten ſeine Fortſchritte; 
doch den‘ erften Schrecken zu benutzen, blieb noch im⸗ 
mer Macht genug ihm übrig. Zitternde Wächter ſtan⸗ 
den ja ſchon überall bereit, ihm die Schluͤſſel ihrer Fe⸗ 
ſten entgegen zu tragen. Nur 15 Meilen’ war Mas 
Yienburg entfernt; ohne Waffen, ohne Vertheidigung; 
würde es dem erften, vorausgeſprengten polnifchen 
Haufen’ die Shore -gesffnet haben. Jagello zögerte⸗ 
ſich wohlgefaliend in der Feyer des Triumphes, von 
der fein Lager wiederhallte Erſt am fiebenten Tage 
Ai e . u 
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nach, ber "Schlacht: erſchien er. vor Marienburg, als 
Heinrich von Plauen sam, kzobis aus dem Sales 
auf ihn herab ſah. Her: 

Ehrwuͤrdige Ueberrefte. jener. ‚floljen — noch 
heute von jedem Reiſenden mit Bewunderung. ange» 
ftaunt,; fo Dieb auch Zeit und Gtaatserfparniß davon 
zerſtörten, laßt den -Gefchichtfchreiber unter euren 
Trümmern die Spuren der gewaltigen Feſte ſuchen und 
erkennen, .die fo. manchen Helden barg und fchüste 
Drey Abtheilungen bildeten. das Ganze. Die ältefte 
derſelben, ein twohlbefeftigtes ‚Viereck, umfchloß den 
Tempel Gottes und die Gruft der Hochmeifter. Die 
zjweyte, «jüngere, durch tiefe Gräben von jener ge⸗ 
trennt, verdankte ihr Entſtehen der wachſenden Or⸗ 
densmacht. Hier prangte der gewoͤlbte Rathsſaal, 
ruhend auf einem Marmorpfeiler, umringt von hohen 
ſteinernen Baͤnken fuͤr die Ritter. Hier woͤlbte ſich der 
ungeheure Speiſeſaal, von drey Marmorſaͤulen ges 
füst, ein Denkmal rauher Größe. Die Gemaͤcher der 
Hrdensbräder füllten weite Räume. Auch diefe Abs 
teilung unizog ein Graben. Die dritte faßte mans 
herley Gebäude für Nugen und Bequemlichkeit. Ein 
dritter Graben diente ihr zur Schutzwehr, doch mehr 
noch eine _ Menge bewachter Thürme von der hohen 
Ningmaner getragen. Faſt bewundernswuͤrdiger als 
diefe dem Auge dargeſtellten Werfe, erfchienen die 
unterirdifchen Gewoͤlbe, dreyfach unter einander, 
ein Denkmal unermüdlichen Fleißes. Die Natur, im 
Bunde mit der Kunft, befahl dem breiten Nogat⸗ 
frome, fich an der gewaltigen Mauer hinzuwaͤlzen. 
So ruhig groß fand die berühmte Fefte da, in wel 
her Heinrich von Plauen das Schickfal herausfoderte, 
ihm den Lorbeer zu entreiffen, den, im ſchlimmſten 
Ic, der Tod ihm reichen ſollte. 

— —— 
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Ger von Marienbüirg iu werden, — sie 
es möge koſten was es wolle. '. Die trotzende Feſt 
wurde umringt von feinem Heere, dem zum Theil der 
Nogat feichtes Bert fogar den Uebergang verſtattete 


Dort, am jenfeitigen Ufer, pflanzte der Koͤnig ſein 


Geſchuͤtz auf den erſten Pfeiler der abgebrannten Brück, 
dieffeit8 auf Trümmer der Stadt, fogar auf dag Dad) 


der Hauptkirche, um von dieſer Hoͤhe herab das innert 


Schloß zu Ängftigen.. ns 


‚ Dort verfraufe Heinrich die. Berteibigung der 
untern Feſtungswerke einer Befagung von 1000 Mitt. 


unter feinem Vetter Heinrich von Plauen. ° Im dei 
mittlern Abtheilung ſtanden 2000, befehligt von beit 
tapfern, Ordensbruder Gilmach von Zepfen. Din 
obern ftärfften Theil bewahrte der Statthalter ſelbſt 
mit dem Kern ſeiner Krieger. Die Polen begannen ein 


lebhaftes Feuer. Geſchuͤtz und Wurfmaſchinen ſpiel⸗ 


ten Tag und Nacht; doch der Waͤlle und Four Fe⸗ 
ſtigkeit ſpotteten der Gewalt. 
Elbing und Thorn führten dem Feinde kebensmit 
tel und Kriegsbeduͤrfniſſe zu; Danzig unterſtuͤzte ihn 
mit gewaffneter Hand. Unter den verraͤtheriſchen 
Biſchoͤffen zeichnete ſich vor allen der von Cujavien aus, 
obwohl er noch im vorigen Jahre zu Thorn dem Hoch 
meifter mit aufgereckten Händen und weinenden Augen 
gefchtworen hatte, nie wider den Orden zu feyn. Kaum 
aber naͤherte ſich Jagello der preußifchen Graͤnze, als 
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dieſer heilige Mann ſchon fein Rundfchafter wurde, 
ihm Muth zufprach: „denn Goft habe den Drden in 
feine Hände gegeben; er ſey der Kriegsmann in der 
Dffenbarung Johannis, auf einem weißen NRoffe, das 
Schild mit einem goldenen Kreuß bezeichnet.” Hoch 
über feinem Haupte hielt er den Brief, ehe er ihn dem 
Boten übergab, laut fehreyend : der Feinde Blut komme 
über mich! Sein Schloß Razianz ftand während des 
Krieges allen Feinden offen. Als Ruſſen und Litthaͤu⸗ 
‚er das Land uͤberſchwemmten, da hegte er das Geſin⸗ 
del, fuͤhrte ſogar es ſelbſt in die Guͤter des Kloſters 
Poͤlplin, deſſen Abt er haßte. Sie wurden verwuͤ⸗ 
ſtet, und der ſchaͤndliche Biſchoff verwundete mit eig⸗ 
ner Hand ein Kind, welches fich weigerte ſeine mörbe⸗ 
eifche Fauſt zu kuͤſen. Nach dieſer fehndden That 
geleitete er die Räuber zurück in Witoldg Lager. ‚Städte 
und Landleute. ermunterte er, dem Könige zu huldigen. 
Während der Belagerung hielt er offene Tafel für "die 
Anführer des Heeres, „die bey ihm aßen, tranfen und 
fich guͤtlich thaten als Freunde.“ Mit Witold ritt 
er. täglich auf die Falfenbeize, verforgte dag Lager mie 
Lebensmitteln , Tieß alle feine Teiche ab, um dem Heere 
Fiſche zu liefern, ſchlug endlich ſelbſt fein Zele_uiiter 
Ruſſen und Litthauern auf,‘ und ließ dort einen Renee - 
graben, um ein ſtetes Schwelgen zu unterhalten. Auch 
ſeine Schaͤtze ſchonte er nicht; gemuͤnztes Sei "und | 
Silberzeug ſchenkte er dem Großfürften. 

Doch weder Dffenbarungen, - noch Wein, u 
Gefchenfe, brachten den König feinem Ziele’ näher. So 
lebhaft der Angriff fo tapfer die Vertheidigung. Von 
der Burg herab erfpäßte der brave Statthalter jeden 
Augenblick, in dem der- Polen‘ Wachfamfeit- ermuͤdete 
Alſobald that er heftige Ausfaͤlle, ſtets verderblich fuͤr 
den Feind, den er einigemal unter wankende Mauern 
lockte, die durch einen kuͤnſtlich vorbereiteten, ploͤtzli⸗ 

H 2 chen 
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chen Sturz große Haufen der Polen begruben. „Wir 
meinten“ fagte der beſtuͤtzte Konig einft, „fie waͤren 
von ung belagert, fo, find, wir es von ihnen. · 
Indeſſen konnte, Heinrich die gräßlichen Plünderun- 
gen herumſchweifender Tatarn nicht hindern. So üft 
er. ben Aa beftieg,, erblickte fein Auge in ber See 
rauchende Dorfer. ‚Ihn — Are Se des. 
Anſh war fein Bersrauen nicht. ſo hoffättig, BAR &t 
um des Sriedeng willen, zu feinem Op * “on 
ſchligßen moͤgen. Darum begab cr fih, Nach. 
tenem ficheren Öle, Floh in | A et 
‚von, fünen Edelſten begleſtet. Weder, bittend pede 
trotzend begehrte er Frieden. , Die Polen erzähle er 
babe Pomerelien, Gulm und Michelau abtreten wollen; 
auch felbft befannt, des Hrdeng Unglück ſey ur 
Zuͤchtigung des Himmels für, deffen Yebermutp. _ Das 
erfisre ‚mag wahr ſeyn , ‚doch nimmer, ließ Heinrich zu 
‚beru,lehteun fich. herab... a. on 
1... Der sagbafte König ıpar Dem Grieben nicht abge 
neigt; die Näthe, hingegen fehrien, man muͤſſe die Ge⸗ 
legenheit nicht eutichlüpfen laſſen, ben Orden ganz zu 
vernichgen. . Daher Iagello’s Molze Aneiwort: „Wi 
mögt, ihr, fchenfen, was ich, ſchon beſitze und mir zu 
‚jeder. Zeit gebührte?, Raͤumt Marienburg ſammt allen 
eſten Plägen, in, Preußen, dann, fleht des Giegers 
«Gnade um Berforgung an, > u nu. 

pl Er das dein Iestes Wort?“ „fragte Heinrich ber 
fehgiden; uud als, ein tupgfeneg Ja die ganze Antwort 
Blieb,r. da ern edtigte der, Edle fich zu, Feiner Bitte, 
ſondern Voll Vertrauen kam ich ber, 
wicht zweifelnd es werde der Konig meinen billigen An⸗ 
trag, nicht verwerfen; vol Vertrauen Fehre ich zurůch, 
hoffend ‚meine Demuth habe Gottes Zorn verſohnt 
Nimmer werde, ich qus Marienburg weichen. Er 
ging und verdoppelte jede Anftrengung. Den Muth 

ber 
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ber Befagung anzufeuern, wurde beym Schall frieges 
rifcher Inftruniente verkuͤndet, daß König Sigisnmmd 
sum Entfaß. herbeyeile.. 

Ein Herold foderte von Jagerfo freyes Geleite durch 
fein. Kager für einen alten Ordensgeiſtlichen, der bie 
von einer Belagerung ungerfrennlichen Beſchwerden 
nicht zu ertragen vermoͤge. Es ward zugeſtanden, 
und der alte Prieſter verbarg glücklich eine ‚große Sums 
me Geldes für berſchiedene Gonnuhure zu eiliger Wer- 
| A beutfcher Schöner. 

Noch durch manchen tapfer rn Ausfall‘ verloren die 
Hay eMenfchen und Geſchůt. Suttermange el warf 
die ferde nieder. Aas verpeſtete die Luft. uchen 
begannen zu wuͤthen Ungegiefer peinigte. — —— 
eilige Gerücht, die Ungarn ſchon in Polen lagen end, 
verbreitete Schrecken im Lager. 

Wa Gewalt nicht etzwingen konnte, haͤtte? faſt 
Verrätheren erfchlichen, deren Opfer Heiurich ſamimnt 
alfen Ordensbruͤdern werden follte. Des Raͤthsſaales 
Gewolbe trug, erzaͤhltermaßen, ein einziger Narmor⸗ 
pfeiler. Ein kunſtreicher Buͤchſenmeiſter jenſeits der 
Nogat wurde von. elnem mißvergnuͤgten Böhmen, 
feinem Landsmann, unterwieſen, wie er auf dieſen 
Pfeiler das Gefchüß richten und es 108 bremen ſolle, 
wenn der ‚Statthalter mit feinen Bruͤdern fic) berathen 
werde. Eine rothe Muͤtze an dag Fenſter befeſtigt, 
war zum Zeichen beſtimmt, daß der rechte Augenblick 
gelommen ſey Alles gelang, der Schuß nur halb, 
denn Aa Zoll von dem Pfeiler or bie Kugel 


Heinrichs Sole, nach ber * he. dem 


— bereitet haben, indem ſie dem — bie au» 
vers 
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vertraute Pforte zu oͤffnen ſich erboten. Doch Jagello 
habe erwiedert: es zieme einen Fuͤrſten nicht, mit ſieg⸗ 
reichen Waffen in der Fauſt, Verrath zu erkaufen. So 
gewiſſenhaft bewies er kurz zuvor ſich keinesweges, als 
ein Rathsherr zu. Thorn ihm ſeine Vaterſtadt verrieth. 
Eher mag es ihm an Gelde gemangelt haben, um die 
Nichtswuͤrdigen zu befriedigen. — Ein erfahrner 
Buͤchſenmeiſter war zu jener Zeit ſo ſelten, daß Wi⸗ 
told dem Seinigen die Zehen abhauen ließ, um deſſen 
Entlaufen zu hindern. Der Verſtuͤmmelte entwiſchte 
dennoch, ging zum Orden uͤber, ſchwur den ruſſiſchen 
Glauben ab, und fuͤgte durch ſeine Kunſt den Polen 
großen Schaden zu; bis Wankelmuth zu neuer; Flucht 
ihn trieb, da wurde em verrathen und erſaͤuft. 

Ploͤtzlich naͤherte ſich, der Meiſter von Liefland, 
Conrad von Vietinghof, um mit mehr Klugheit als 
Macht den Entſatz von Marienburg zu verſuchen. „Da 
faßten die Niederlande wieder Herz und Mannheit, und 
ſammelten ſich zu ihm.“ Jagello fandte Witold mit 
einem: Theik des Heeres — entgegen. Der ſchlaue 
Vietinghof, des: Feindes Ueberlegenheit ſcheuend, bes 
wog den Großfuͤrſten zu perſoͤnlicher Zuſammenkunft. 
Hier mager, wie manche. wollen, den freyen Durch⸗ 
zug nach Marienburg ihm liftig abgeſchwazt haben, 
vorwendend, er wolle deſſen tapfern Vertheidiger zur 
Uebergabe bewegen; er mag, wie andere behaupten, 
Witolds eignen Vortheil ihm an das Herz gelegt, die 
Abtretung Samaytens, Vergroͤßerung Litthaueuns ver⸗ 
ſprochen, und bewieſen haben, daß, nach Vernich⸗ 
tung des Ordens, er ſelbſt nur Jagello's Sklave ſeyn 
werde; endlich mag xx auch wohl, ‚gleich Sigismund, 
den Glanz einer Koͤnigskrone dem Ehrſuͤchtigen aufs 
neue vorgeſchimmert haben; genug, der. Großfürft 
führte den Meifter mit 50 Reitern in Jagello's Lager, 
und ihm’ wurde vergoͤnnt, fich in —— mit 
ei dem 





. 
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dem Statthalter zu beſprechen. Allein ſtatt dieſen, 


wie die Polen leichtglaͤubig hofften, zur Uebergabe zu 


bereden, ſchlug er vielmehr die bruͤderliche Hand in die 
des edlen Heinrich, deffen Beharrlichkeit hoch preifend 
und mit ihm rathfchlagend über Hülfe und Rettung. 
Dann fehrte:er zurück, gab vor, es ſey ihm nicht ge⸗ 
lungen den Halsſtarrigen zu beugen, und verließ den 
hintergangenen Feind. 

Durch Hoffnung geſtaͤrkt, ermunterte Heinrich auch 
fein Kriegsvolk zu beharrlicher Gegenwehr, indem fer 
Gold mit vollen Händen auswarf. Der. König, den 
freudigen Muth der Belagerten anſtaunend, begann 
zu jagen. Ein Herold erfchien vor den Waͤllen, ver: 
fündend, daß feines Herrn Großmuth den Frieden 
nunmehr auf die angebotenen Bedingungen vermilligen 
wolle. „Habt ihr den Frieden damals verfchmäht‘ 
antwortete Heinrich, „fo bin auch. ich nun - anderes 
Sinnes worden, und habe mein Leben zum Pfande für 
Marienburg geſezt.“ So fprach der Unerfchütterliche 
in einem Augenblicke, wo er mit feiner tapfern, Durch 
Krankheiten gefchtwächten: Beſatzung nur noch — 
Korn als Nahrung theilte. 

Zu gleicher Zeit trat Witold vor ben: König ) lla⸗ 
gend, daß die Ruhr ſein Volk wegraffe, drum ſey er 
zum Heimzug entſchloſſen, und rathe, der fruchtloſen 
Unternehmung zu entſagen. Nach langem Widerſtre⸗ 
ben willigte Jagello in Witolds Ruͤckzug. Das große 
Heer dieſes Fuͤrſten war ſo zuſammen geſchmolzen, daß 
der Koͤnig ihm durch feine Polen bis an die Graͤnze ges 
leiten mußte, weil Witold Ueberfall der Deutfchen 
fuͤrchtete. Bald darauf fegten «auch die Herzöge vom 
Maſovien fich- in - Bewegung. Viele der polnifchen 
Großen fihlichen mit Beute ‚beladen heim. Jagello 
ſah ſich verlaſſen vor den hoͤhnenden Mauern. Beun⸗ 
zuhigende Botſchaften mehrten ſeige Zagheit. Sigis⸗ 


mund 
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mund war endlichtaufgeftanden in Schlefien erfchten 
fein Heer. Dort begehrten die verbuͤndeten Fuͤrſten Huͤl⸗ 
fe. Geworbene deutfche Söldner zogen fi on herauf. 
Ba Gerücht; vom — verbreitet,‘ verdop⸗ 
pelte deren Zahl Ent" Caſtellun, dem⸗ färöete Tran 
nung vorn einir jungen ſchonen Gemahlin unertraͤglich 
wide / belagerte des Konigs Ohren. Die ſchlimmſte 
Seuche für Soldaten, Heimweh ergriff die Polen. Sie 
begehrten murrend ihre: eignen Gränzen zu. verthtidigen. 
Die Boͤhmen foberten Sold, ber unentrichfgt blieb — 

mehr als zu viel um ‚den ſchwachen Fronmung — 
aͤngſtigen, obgleich Abgeordnete von Adel und‘ Staͤd⸗ 
- ten, ‚die voreilig dem. Eieger gehuldigt, ihn „jest. be⸗ 


ſchwuren, am. guten Erfolge nicht zu verztoeifeln, fi ſit 


bes Ordens Rache nicht Preis zu geben. Er. gelobte 
feinen föniglichen Benftand , noch in dem an 
* ſchon die Zelie abgebrochen wurden. —— 
Ueht Wochen warte Ahntichen" aid" Age ie die 
Belagerung aufhob. Den Ritter aus der Offenba⸗ 
rung ſchreckten auch jezt noch Wunderzeichen;benn 
kaum hatte er den Fuß in den Steigbuͤgel geſezt, da 
Fel ſein Roß todt zur Erde. Die aberglaͤubigen Polen, 
bie: bey Tanneberg den heiligen: Stanislaus fuͤr ſich 
ſtreiten, und; am Abend vor. der Schlacht einen Koͤ⸗ 
nig in ben: Molfen erblickten, der einen Moͤnch aus 
dem Himmel ſtuͤrzte / entfegten · fich ob; eines, Hufalls 
dee im ausgehungerten Lager ſo natuͤrlich ſehien. Ihr 
Rückzug glich faſt einer Flucht, und von Marienburgs 
Waͤllen ſpotteten die Belagerten ihnen. jauchzend nach. 
Der Biſchoff von Cujavien, des Ordens Rache fuͤrch⸗ 
tend „1 lieh alle ſein Geraͤthe auf Wagen laden, große 
| Viehhee eben zuſammen treiben . M aͤnner Weiber „Kin⸗ 
der fortſchleppen/ um jene in Feindes Land. Fuichüten. 
| m jenfeits der Weichſel ereilte das Ordeusvolk den 
Schwer⸗ 
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Schwerbelabenen / und ihm den vrvßten Theil 
des — — abn — —B——— 


"& embigte, biefe ‚merfihrhiae Begebenheit, aufs 
neue. beweiſend, daß Kriegsgluͤck uͤbermuͤthig macht, 
und es leichter. iſt, den Feind zu, ſchlagen, als, durch 
Ergreifung des rechten —2 die Fehde glor⸗ 
er zu enden. RER 


Auf feinen Ruckzug — Serie dem Ko⸗ 
fige die Shore‘, der, zum Danf, der Thuniberren 
Speicher plündern Tieß. Rheden hingegen, ſeit der 
Schlacht bey Tanneberg belagert, achtete feiner ſtolzen 
Muffoderung nicht; es wurde geſtuͤrmt, und ergab 
fir nur dann, als der Feind ſchon mit Aexten bie 

ort aufhieb. Unfreywillig mag "hier Jagello die 
Deutſchen bewundert haben, denn er fand nicht mehr 
als funfzehn fehr betagte Ritter, die durch Wort und 
That der — Kan ihren Heldenmuth ginges 
fisße hat ar 

IE ig ee, X 4n dan," ut; 

’ 1 Der König 509 weiter und entließ fein ben, oder 
wonrbe vielmehr von ihm verlaſſen/ denn wie haͤtte er 
ungezwungen wagen moͤgen, ubertheidigte Eroberun⸗ 
gem ſchnell udleder einzubuͤßen; jalſeine eignen Graͤnzen 
Dem Feinde blos zu ſtellen ? ¶ Iu Thorn, wo er vaſtete⸗ 
nahm Tail ihn ehrerbietig auf, und" vergaß ſein 
Mißgeſchick unter ſchmeichelnden Weibern, die ihn um 
Männer baten, weil bey Tauneberg die‘ ihrigen er⸗ 
ſchlagen worden. Bald aber ſtorte ſeine Ruhe die 
Schreckensbotſchaft Tierisch eil AMwerde belagert durch 
Kuͤchmeiſter won Sterwbierg); und Polen ſelbſt 
ſey in Gefahr. Erſchrocken taffte er einiges Wolf zu⸗ 
ſammien · deſſen Roſſe nur Gerippe, deſſen Kleider durch 
———— verfnult, Deſſen Waffen verroſtet wa⸗ 

vn: Orc Big die Polen mit ' einem erfoch⸗ 


tenen 
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tenen Siege bey Crone, ber dem, Orden 8000 Mann 
gefoftet Habe. Das Gefecht war hitzig, denn Kuͤch⸗ 
meifter felbft wurde gefangen, doch die Folgen (bie 
allein Siege beweiſen) entfpfachen der pomphaften Ver, 
fündung nicht. Tauchel ergab fich an die Kreuzher⸗ 
ren, und das fönigliche Heer zog ſich zuruͤck. 


Indeffen feyerte auch der Statthalter nicht; er 
nahm die verlornen Feſten eine nach der andern wieder 
ein. Die Lieflaͤnder hauſten in Litthauen, machten 
viele Gefangene, verkauften fie als Sklaven weit und 
breit. Die Ungarn drangen vorwaͤrts. Egloffſtein, 
Biſchoff zu Würzburg, ließ fein Panier in Preußen 
wehen. Johann von Münfterberg, ber legte piaſtiſche 
Herzög in Schlefien, eilte berbey, des Ordens Ruhm 
zu theilen. Jagello, der ſchon in Thraͤnen zerfloh, 
als er den Verluſt von Oſterrode, Neidenburg, Sol⸗ 
dau vernahm, wollte mindeſtens Tauchel retten. Zwolf 
Fahnen brachte er wieder zuſammen, begleitete ihren 
Fuͤhrer bis Bromberg, nahm ſchluchzend Abſchied von 
ihm, und ſandte ihn dein Feinde nach Tauchel entge⸗ 
gen. "Hier follen "abermals bie Kreuzherren eine 
Schlacht verloren, fi ch, nur durch ſchnelle Flucht bie 
Coniß gerettet Haben; allein die Folge war, daß Tau⸗ 
chel in ihren Händen blieb; daß ſich die Polen aber⸗ 
mals zurück jogen, und einem dicken Nebel ihre Si⸗ 
cherheit verdankten; daß endlich das durch Hunger er⸗ 
ſchoͤpfte Heer auseinander lief. Wenn der Sieg nur 
ſolche Fruͤchte bringt, ſo durfte ſich der Orden zu fei⸗ 
ner Niederlage Gluͤck wuͤnſchen. 


Verdruͤßlich und beſchaͤmt foderten die Holen vor 
Zauchel ; wozu, wie fie meinten, Kriegsgewouheit ſie 
berechtige: die Harniſche aller Soͤldner, die in det 
Schlacht bey. CErone feldfluͤchtig geworden. „Ihr 

„luͤgt,“ war die Antwort, „Eluges Weichen iſt Feine 
nd lucht. 


Die Belagerung von Marienburg. 123 


„Flucht. Wir. fodern euch zum Zweykampf an. un. 
npartepifchen Höfen „ zu Bewahrung unferer Ehre. — 
Wie. fremd find. unfern — jene Sitten gewor⸗ 
den! — 





Neunzehntes Kapitel. 
Heinrich von Plauen als Hochmeiſter. 
Mitten unter dem Geräufch der Maffen Famen bie 
Meifter von Lief- und Deurfchland mit ihren preufis 
ſchen Ordensbruͤdern in Marienburg zuſammen, und 
an dieſer Stelle, wo jeder Stein den Ruhm des Statt— 
halters verkuͤndete, waͤhlten ſie einmuͤthig ihn zum 
Hochmeifter, 
Viele Chroniken haben folgende Sage fortgepflanzt: 
Die beyden Heinriche von Plauen und Küchmeifter von 
Sternberg, waren Nebenbuhler um die Hochmeifterli- 
che Würde; jene Beyden die Netter von Marienburg, 
diefer durch, manche Waffenthat berühmt. Die Brü- 
der, um feinen zu kraͤnken, trafen die ungewöhnliche 
Auskunft, die Wahl ihres neuen Negenten den drey 
Mitbewerbern felbft zu überlaffen. Küchmeifter und 
der. jüngere Heinrich benuzten diefes Vertrauen blog, 
um auch ihre Vollmacht in des Statthalter Hände 
zu legen, hoffend, feine Befcheidenheit werde aus ihs 
nen beyden den Hochmeifter ernennen. Doch er bes 
fragte feine Brüder ernft: ob es ihr fefter Wille fey, 
dem zu gehorchen, dem er den Fürftenmantel reichen 
werde? Sie bejahten. Alfobald warf: er den Mantel 
um feine eigenen’ Schultern, bittend, man wolle ſich 
daran 
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daran nicht aͤrgern, denn auf, fein Gewiſſen ‚habe man 
die Wahl ihm anbefohlen; nun fey ihm, wohl ‚Aelauıy, 
wie treu er felbft es mit dem Orden meine, für fremde 
Gefinnungen koͤnne er, nicht buͤrgen. Darum, fodertt 
und erhielt, er aller Anweſenden Handſchlag. Die Sa 
ge, von vielen verworfen, von-andern in, ‚eu 
— Hier: auf ſich beruhen . as 


Rad erfuhr Jatgello die —— ale 
er’ in einem‘ hoflichen ESchreiben den neuen Hochmei⸗ 
ſter Glück todirfchte, fragend : ob er den Freund oder 

Fẽnd' in ihm zit achten oder zii fuͤrchten Habe? Heim⸗ 
fich und rächfelhaft fügte er das Erbieren-feinet Huͤffe 
gegen ungehor ſame Unterthanen hinzu. Hoͤflich kalt 
verbatſich Heinrich feitien Beyſtand, ihm vorruͤckend, 
daß er, ohne Ruͤckſicht anf ein paͤpſtliches Ermah⸗ 
nungsſchrriben, eu Soldner werbe, weshulbder Or⸗ 
den kin — thun muͤſſe. Er bethaͤtigte Feine Wötr 
te, und zeigte bald ſich eben fo wuͤrdig, ein Land fu 
‚beherrfchen , als eine Jeſte zit vertheidigen. Haufen⸗ 
weis ſtroͤmten deutſche Soͤldner dent Orden zu. Die 
Ungarn zuckten ihre Schwerter. Die Lieflaͤnder ſchuͤt⸗ 
telten ihre Lanzen. Schloͤſſet und Städte ergaben ſich. 
— polniſchen Kleiber und Muͤtzen verſchwanden wie⸗ 

Alles trat nach und nach ‘fein altes Gleks. 
= dent größen Aufwand‘ zw beftreiten‘, der ſich tig. 
lich auf 14000 uhgafifche ‚Gulden: belief, wurden 
erledigte Aemiter unbeſeſt gelaſſen; die Einkuͤnfte ge⸗ 
warn der Ordensſchatz / die Arbeit that Heinrich ſelbſt. 
An Koͤnig Wenzel trat er, wiederkaͤuflich, die boͤhmi⸗ 
ſchen Ordensguͤter ab. Die Danziger, mit entbloßlen 
Haͤuptern um Gnade flehend, ſtreckten große Summen 
vor, und fo gelang es ihm, dem erſchopften Orden 
förper jene metallene Seele zu erhalten, "ohne welche 
auch ber ‚größte Regent fich überall gelaͤhmt fühlt, 


Indeſſen 
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Indeſſen wagte Jagello ndoch einige Verſuche, das 
entflohene Gluͤck wiederum zu haſchen, und ſeine Lob⸗ 
redner find aufs neue fteygebig mit Siegen, bald uͤber 
die Ungaru, "Bald uͤber die giefkinder etfochten. Allein 
erſchopft waren beyde Kämpfer, dag ſcheint gewiſſer. 
Darum wurde es dem’ Biſchoff von Würzburg leicht, 
zu einer freundlichen Zuſammenkunft ſie zu bereden. 
Am Schluß des Jahres, empfing, der. Koͤnig den Hoch⸗ 
meiſter zu Raziauz, und bewirthete ihn prächtig; ‚doch 
den Frieden führte, diefer Pomp nicht herbey , auch feir 
ne Waffenruhe; darum der Hochmeiſter, um Beyſtand 
werbend, Da allen. — Fuͤrſten lang, Klage 
weh 

3 Einige ‚Hölfe fünesejeeontab, Gesfau, "Danzige 
Durgemeißer,; dem Orden, zu; denn dieſer mutige, 
verfehlageng Mann , ſchon öfter, in ſchwierigen „Ör- 
ſhaͤften erprobt, ſchlich, alg Bettler, verkleidet, durch 
-sbie Polen, und erhielt von der Achtung, deren gr 


laͤngſt an fürftlichen. Höfen, gepoß.r- ungehinderte Wer⸗ | 


bung für das Drdenshrer;;< yon 

A Jagello fah, daß fein fefter Gegusr, nichf, zu 
beugen’fep, Schloß er endlich Waffenſtillſtand auf, einen 
Monat, ſeinem Gewiſſen vorbehaltend ihn; zi,brechen, 
ſobald ein Vortheil winke. Die Gelegenheit: faumte 
nicht. © Der Hochmeifter und, feine... Gebietiger, dem 

‚Königlichen Worte vertrauend, hatten fich zu Thorn 
verfammelt, um des nahe gehofften Friedens willen. 
Da fchmiedete Jagello den treulofen Anſchlag, ſie zu 
überfallen, und ‚fo dem Orden alle feine Stügen auf 
einmal zn rauben. Nur Witold bad. rechtlicher und 

‚ vertvarf den, unfürftlichen Nash. 

Dennoch blieb der verlaͤngerte Waffenſtiltand nicht 
ungebrochen. Ueberfall und-Naub, von Bromberg 
aus im Lande veruͤbt, hätten leicht, des Sriedeng faum 
gelegten Grundſtein wiederum erſchuͤttern mögen, hätte 

nicht 


» 
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nicht Heinrich, um feinem Orden die unentbehrliche 
Ruhe zu: fchaffen, jede Empfindlichkeie unterdrückt. 
Diefe Mäfigung , Jagello's natürliche Zagheit, Wir 
tolds erkalterer Eifer, und manches erlauchsen Bermitt- 
lers Beſtreben, gebaren endlich einen Frieden, den, 
nach einer folchen Niederlage, der Drden, "unter 
folch en Bedingungen, kaum mehr Hoffen durfte. 
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Der Tıyorner riet 


* . * 





Alſo lautet dieſer, den paͤpſtlichen Hof. entzuͤckende 
Friede, der, nach der Menſchen Gewohnheit, auf 
ewig geſchloſſen wurde: Vergeben und vergeſſen alles 
Unrecht von beyden Theilen. — Befreyung der Ge⸗ 
fangenen ohne Loͤſegeld. — Zuruͤckgabe aller Erobe⸗ 
rungen, ausgenommen Samayten, in deſſen Beſitz 
der Koͤnig und der Großfuͤrſt waͤhrend ihrer Lebenszeit 
verbleiben; nach ihrem Tode ſoll es friedlich dem Orden 
wieder zufallen. — -Ein Laͤndlein in Maſovien, dem 
Orden verpfaͤndet, wird dem: Herzoge unentgeldlich 
ausgeliefert. — Polen behält Dobryn, der Orden 
Pommerelien, Culm und Meichelau. — Schieds⸗ 
richter fprechen über Driefen und Santok, wenn der 
König es begehren wird. — Daffelbe gilt von ſtrit⸗ 
tigen -Gränzen. — Den Bifchdffen von Gnefen und 
Leslau bleibe der Genuß ihrer Güter im Ordensgebiett 
unverfürzt, — Handel wird gefchügt — Verbrei⸗ 
tung des Chriftenglaubens angelobt — Nückkehr als 
Flüchtlinge zugeftanden — doch ausgenommen den Bis 


ro von. Ermeland, der vom: Hochmeifter ein Ge⸗ 
leite 
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lelte erbitten fol. — Der König von Ungarn wird 

in Ben Sieden geſchloſſen, wenn er es für gut fin- 

det — Später fügte Jagello die Bedingung eines 

len für die Gefangenen hinzu; 100006 Schock 

ſchen ſollten erlegt, hingegen auch das Laͤndlein 

Be von Maſovien mit 5000 Schock wiederum 
ft werden. 

Unter einem Zelte auf der Ebene bey Zlotot wurde 
bleſer Friede befchworen, und von beyden Theilen die 
sewäipte Hofe darauf genofien. Go fchien der Orden 

einmal dem Abgrunde entruͤckt, der ihm zu ver- 
et ngen drohte, und Jagello beweinte die entfchlüpf- 
ten Vortheile, die fein Gluͤckstaumel verfchmäht hatte. 
Tief gebeugt war freplich der alte Feind, entkraͤftet 
und beraubt, denn fünfzig verlorne Paniere prangten 
im Thum zu Cracau, und was in Echlöffern und Rir- 
chen erbeutet worden, fehleppte der Sieger in die Heis 
mat. Noch gefährlicher für eine mahe Zukunft war 
die Erfahrung, . daß der mannhafte Nitterorden der 
heiligen Jungfrau nicht unüberwindlich fey. Der 
Arm des’ Stärferen wurde nicht mehr durch Schrecken 
gelaͤhmt beym Anblick des ſchwarzen Kreuzes. Die 
Denkfteine ritterlicher Thaten, in zwey Jahrhunderten 
errichtet, zertruͤmmerte Ein boͤſer Tag. Truͤbe war 
die Ausſicht, der Muth gebeugt, der Stolz gedemüs 

igt. In dieſer Lage mußte ein ſolcher Friede jeden 
euzherrn in freudiges Erſtaunen ſetzen. Die Polen 
aber murrten, denn fie hatten ihr Blut allein für Wis 
told vergoffen; darum wuͤrden fie ihm gram. Ders 
muthlich war Jagello’8 Geiz ein mächtiger Hebel, vom 
Hungen Heinrich bewegt; denn feinen der Friedensars 
tifel bereute Jener, den ausgenommen, ber die Ge— 
fangenen ohne Loͤſegeld frey fprach, und der Hochmei- 
fier ließ den Zufag gelten, der weder Fund noch Men- 

fchen, nur Gold ihm raubte. | 
Um 


128 Zwangigftes Kapitel. 


Um bie Öffentliche Meinung zu Ienfen, deren Skla⸗ 
ven alle Zürften felbft dann nech bleiben, wenn fie 
jedes Recht ſchamlos mit Füßen. treten, ſandte Js 
gellg dem Papfte Foftbare Gefchenfe, Pelzwert und 

goldene Gefaͤße, begehrend, daß er den geführten Krieg 
* gerecht, das geraubte Kirchenſilber fuͤr wohlers 
worbenes Eigenthum der polniſchen Kirchen erklärt, 
Die Gaben wirften; es gefchah. 

Triumphirend zog der König in Cracau eh. wo 
er mit großer Pracht eine maſoviſche Prinzeffin, feine 
Nichte, dem Erzherzog von Deftreich vermählte. Unter 
den fürftlichen Gefandten, melche diefe Sefte durch ihre 
Gegenwart verherrlichten, befanden ſich atich * 
Kaiſers, heimlich beauftragt zu neuen Verſuchen, Lit 
thauen mit Polen zu entzweyen, in demſelben Augen 
blicke, da fie, durch Freundſchaftsbeweiſe ihres Herrn, 
dem leichtgläubigen Jagello fehmeichelten ; - denn Por 
lens Untergang blieb unabweichlich der Zwech des dop⸗ 
pelzuͤngigen Sigismund. 

Das Loͤſegeld in verſchiedenen Friſten * 
hatte der Orden ſich verpflichtet. Die erſte lief ab, 
und Heinrich zahlte puͤnktlich. Als aber dennoch bie 
Gefangenen nicht befrept wurden, ergriff er den, ſei⸗ 
nem Geldmangel guͤnſtigen Vorwand, die fernere Til⸗ 
gung zu verzoͤgern. Neuer Same der Zwietracht, den 
des Papſtes Ermahnungen, auch Koͤnig Carls von 
Frankreich Drohungen zu erſticken ſuchten. Carl und 
viele deutſche Fuͤrſten äußerten den Wunſch, daß Ja⸗ 
gello die Schuld erlaſſen, oder mit Gelindigkeit bey⸗ 
treiben moͤge. 

Ihrer Bitten Wirkſamkeit nicht vertrauend, warb 
der vorſichtige Heinrich Soldner zu Deckung der Graͤn⸗ 
zen. Die kamen und wurden bald eine neue Landplage; 
denn als ihr Sold nicht zu erſchwingen war, pluͤn⸗ 
derten ſie das platte Land, verpfaͤndeten die anders 

ttrauten 
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trauten Schlöffer an den Hessen, am Mefıcke; und 
sogen heim. > 
ul Gooßmürhigen perkkhren. eibeck, Roſtoc * 
Stralfundy.die über. das Meer mabefelbet — 
— ta 

+ Heinzichs Mißtrauen vedhtfertigte fi & * Kalb. 
Witste brach den- Frieden; unter„swelchen Vorwand, 
iſt ſchwer zu errathen. Ueberlegene-Macht bedarf befa 
fen nicht, denn laute Bewunderung verſchlingt den 
heimlichen, Fluch. Witold xruͤckte ins. Feld. 6900 
Reiter , die Heinrich ihm entgegen ſandte, wurden ge⸗ 
ſchlagen, In dieſer peinlichen, Lage war Kaiſer Si⸗ 
gismund des Ordens treue Stuͤtze, wenn es auch nicht 
immer ſo ſchien; denn es hole nicht fo ſcheinen, 
um Polen einzufchläfern. .- 


„a ‚Helgendes wird. erzählt, ‚Die Käthe beyder Könige | 


Schloffen- Beyfrieden, der unter.andern beftinimee „wenn 
Jagello den Drben angreife, ſo wolle Sigismund nicht 

an fein Wort gebunden ſeyn; hingegen auch die Kreuz⸗ 
acer, wenn ſie den Srieben brächen. - (Ger 
wiffermaßen brach Jagello ihn fogleich, denn er unters 
zeichnete die Urkunde als: Erbeling von. Pom— 
merm) Am beyde Monarchen gänzlich zu verſoͤhnen, 
wurde eine perſoͤnliche Zuſammenkunft verabredet — 
eine oft. gefährliche, oft heilfame Maßregel,. je nashe 
dem der, Minfch dem  Menfchen überlegen an liſtiger 
Bosheit oder kluger Redlichkeit. Hier fol der treuloſe 
Sigismund mit dem treuloſen Jagello eine Theilung 
von Preußen beſchloſſen, und nur aus einem Ueberreſt 
von Scham bedungen haben, daß dieſe Uebereinkunft 
verſchwiegen bleibe, der Urkunde nicht einverleibt wer⸗ 
De, bie bloß einen Waffenftilftand, bis zu beyder Mor 
narchen Lebengziele und noch fünf Jahre drüber, ent 
hielt. Hingegen foll ein Schwur die tuͤckiſche Verab⸗ 
redung befräftigt haben. Allein Sigismund, weit ent⸗ 

Dritter Band. = ferne 
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fernt Pen Orden - zu verrathen, : fpanır. folche Unter⸗ 


handlung nimmer an, oder trieb nur fein Gefpdtt mit. 


Jagello's Leichtglaͤubigkeit. Um vor ‚der Hand .dem 
Orden Ruhe zu verſchaffen, erbot er ſich zum Schieds⸗ 
richter. Beyde Theile willigten ein. Männer von An⸗ 
ſehn, unter ihnen der Erzbiſchoff von Riga und Hein⸗ 
rich von Plauen, gingen als Geſandte nach Ungarn. 
Mitglieder aller Staͤnde, ermlaͤndiſche Thumherren, 
preußiſche Ritter und drey Burgemeiſter waͤhlte der 
kluge Heinrich zu ihren Begleitern; damit im ſchlimm⸗ 
ſten Falle, wenn Sigismund parteyiſch richten wuͤr⸗ 
de, die Unterthanen aller Staͤnde, durch ihre eigenen 
Genoſſen, von des Ordens Recht und Maͤßigung ſich 
uͤberzeugen moͤchten. 

Um der oͤffentlichen Meinung ſich noch mehr zu 
vergemwiffern,. erſchien ber Hochmeifter felbft —2 
an ber Spitze eines huͤßenden Zuges, und: ſeit dem Au⸗ 
genblicke, da die Geſandten Marienburg verlaſſen hat⸗ 
ten, loͤſten Prieſter und Mönche Tag und Nacht, Stun 
de um Stunde betend, in der Schloßkirche ſich ab. 

Die Geſandten trugen dem Koͤnige von Ungarn 
klagend vor: noch ſind die Gefangenen nicht befreyt, 
vielmehr ihre Feſſeln erſchwert, indem man ſie dem 
Spott des Poͤbels Preis gibt. Noch. haben Jagello 
und Witold ihr Wort nicht erfuͤllt, keine beſondere Ur⸗ 
kunde wegen Samayten ausgeſtellt. Noch immer er⸗ 
lauben ſich Polen und Litthauer feindliche Ueberfaͤlle; 
Witold befeſtigt Schloͤſſer im Ordensgebiete; kein Recht 
iſt zu erlangen; darum klagen wir ſolches dem Kaiſer 
und allen Churfuͤrſten; darum iſt der Orden los und 
ledig von allen Zuſagen; darum hat unſer Meiſter durch 
18000 Reiter die Ufer der Weichſel gedeckt. | 

E8 gelang den Polen nicht, durch Beſchoͤnigung 
ihres Berfahrens den Nichter zu blenden. Deffen 
erſter Spruch Be. de8 Ordens Händel mit dem, 

Biſchoff 
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Biſchoff von Cujavien. Wie ſehr dieſer ungeiſtliche 
Prieſter der Kreuzherren Haß gereizt und verdient hatte, 
iſt ſchon erzähle worden. Nicht bloß im Rager vor 
Marienburg, auch. am roͤmiſchen Hofe - trieb er fein 
boͤſes Spiel, bewirkte fogar eine päpftliche Vorladung 
an den. Hochmeifter felbft, Vermuthlich war der Dra 
den in feiner gerechten Nache zu weit gegangen, indem 
e des feindlichen. Bifchoffs Güter fich bemächtigte, 
die Sigismund ihm jezt wieder‘ zufprach, ſammt allen 
vermißten Einfünften, bey namhafter Pan. - Hinges 
gen Tautete fein zweyter Spruch dem Orden günftiger x 
der Thorner Friede fol ſtreng gehalten -werven; doch 
im Fall der Orden die ſchuldigen Summen nicht zu zah⸗ 
len vermag, ſoll er dafuͤr die Neumark und Drieſen 
an Polen verpfaͤnden. — 
So weit ließ Heinrich es nicht kommen. Dieſe 
wichtige Beſitzung durfte nicht verloren gehn. Lieber 
bot er alles auf, lieber „that er dem Lande weh,“ 
ie er ſelbſt bekaunte. Das Geld wurde sufammen 
gerafft, der boͤſe Gläubiger befriedigt, und die Ruhe 
fehlen erfauft, wen gleich theuer. Die Polen räumten 
alle Schlöffer, die fie noch pfandweis inne hatten; 
ans manchem hatte ſchon der Hunger fie getrieben. 
Doc Ruhe mit Polen blieb jederzeit nur fronmer 
Wunſch oder Täufchung. Nicht alle Zweifel hatte 
Sigismunds Spruch geldft, nicht alle Klagen be⸗ 
fitigt.  Grängftreitigfeiten und manche Nebendinge, 
von der Händelfucht gar leicht zu Hauptbeſchwerden⸗ 
geſtempelt, blieben noch zu ſchlichten uͤbrig. Witold 
foderte Genugthuung fuͤr ſeine gefangenen Unterthanen, 
die, ſchon ausgeloͤſt und heimziehend, in Preußen 
waren mißhandelt worden. Heinrich klagte hinwiede⸗ 
rum, daß man ihm zumuthe, auch die gefangenen 
Fuͤrſten und Herren zu loͤſen, die nicht Ordensbruͤder 
waren. | 


J2Sigis— 
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. Sigismund, mit Türfen "und Venetianern im 
Kampfe, benuzte die ertheilte Befugniß, feine ſchieds⸗ 
richterliche Gewalt einem Dritten zu uͤbertragen, und er⸗ 


"nannte Benedict von Macra; einen Doctor der 


Rechte, der an Ort und Stelle unterfuchen, nicht ent 
ſcheiden, nur des Kaifers gefälleen Spruch in Aus⸗ 
uͤbung bringen, und im Fall er beyde Theile nicht ver⸗ 
gleichen koͤnne, an Sigismund berichten ſollte. Mit 
feines. Herrn eigentlichen Geſinnungen war‘ diefet 
Macra nicht vertraut; die Blichen ein tiefes Geheim⸗ 
niß, von einem verſchwiegenen Pergament berwahrt, 
anf welchem der König von Ungarn erflärte: „wenn et 
mit der Hülfe des Allmächtigen das Königreich Pol 
erobern wuͤrde, fo folle Enjavien und — dem dr⸗ 
den abgetreten werden.“ 

Es iſt wahr, daß Jagello ſich nur zu oft treulo⸗ 
ſer Tuͤcke ſchuldig machte; aber auch wahr, daß ſeine 
Feinde ſich darin nicht übertreffen ließen; denn ſchwarz 
erſcheint der Beſchluß, den zu vernichten, dem mat 
im felben Augenblicke Freundlich die Hand reicht. Wäre 
es. möglich ein folches Verfahren zu entſchuldigen, fo 
möchte es gefchehen durch die neuen Nichtswuͤrdigkei— 
ten, die Jagello jezt erfann, um der Zuräckgabe von 
Samayten nach feinem Tode auszuweichen. Zwar 
befreyte er endlich. die Gefangenen ; übergab‘ auch die 
Urkunde, welche dem Orden den Beſitz jenes Bandes 
fichern follte, und fo fchien es freylich, als habe 
er jeder Pflicht volllommen Gnuͤge geleiftet ; ’ auch er⸗ 
mangelte der feile Benedict von Macra nicht, ihm 
folches förmlich zu bezeugen; aber zu gleicher Zeit tra- 
ten, von ihrem Beherrſcher angeftiftet, die Stände 
von Polen und Samayten auf, widerfprachen im Na⸗ 
men der Töchter Witoldg und Jagello's, ja fogar im 


- Namen ber Gemahlin des Großfürften, erklärten: die 
zu Razianz gefchehene Abtrerung für ungültig, wollten 
| die 
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die Verjaͤhrung hemmen. Welche kuͤmmerliche Aus⸗ 
fluͤchte! Witold war. gleichſam nur Lehenstraͤger, dem 
der Beſitz von Litthauen lebenswierig zuſtand; welches 
Recht hatte feine Gemahlin? — feine Tochter? — 
Polen ein Wahlreich; welches Necht Jagello's Tod)- 
ger 2. — und wer waren die Stände, die den hei— 
ligen Berträgen ihres Koͤnigs widerfprachen? Eine 
einzige Perfon, der Erzbifchoff von Gneſen. Er al 
leiniwar beauftragt, mit einer Hand die zugefagte Ur⸗ 
funde, mit der andern den Widerfpruch zu überreichen, 
der jene entfräften ſollte. Benedict Macra, durch 
polniſches Gold erfaufi, fand ihm treulich bey. Sein 
Gehülfe war ein polnifcher Schreiber, den deg Ordens 
wies er zurück. Don Witold empfing er große Ga- 
ben und den Nitterfchlag. Einen beftimmten Tag zu 
Kommo fihob er ohne Urſach weiter hinaus. Die 
Granzen wollte er nicht bereifen, der älteften Einwoh— 
ner Ausfagen nicht hoͤren, damit er nicht geswungen 
würde, Witolds neue Sefte, Wielun, im Drdens- 
gebiete zu finden. 

Eilig beſchickte Heiniich den König von Insark, 
Flagend über den paricgifchen Friedensmittler. Der 
alte Groll, von beyden Theilen um fo heftiger, da 
beyder Theile Gewiſſen befleckt war, drohte nieder 
aussubrechen: denn unverföhnlich ift der Haß des . 
Schuldbewußten. Die Polen rüfteten ſich. Litthauens 
innige Berbindung mit ihrem Meiche wurde erneuert, 
Samayten zwar nicht namentlich einbegriffen, doch 
mitverffanden. Der !frömmelnde König bercifte in 
Perfon dies unglücliche Land, predigte felbft dag 
Evangelium, fehenfte, drohte, bekehrte, baute Kir: 
hen. Gein Eifer begehrte fogar von Papfte eine 
Kreusfahrt gegen die Tataren, die jedoch der Ordens 
anwald, von Sigismunds Gefandten unterſtuͤtzt, zu 
verhindern wußte; denn der Kreuzzug fchien vielmehr 
; dem 
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dem ſchwarzen Kreuze zu gelten, da Jagello mit den 
Tataren in Friede und Freundſchaft lebte, und” deren 
Chan um -diefelbe Zeit ihm Beyſtand und Serge 
‚bot. 


Heinrich, um ben Polen zu zeigen, was, bey et» 
neuertem Kriege und günftigerm Gluͤck er zu fodern be 
rechtigt fen, fprach jezt laut von bem ‚alten Gnaden⸗ 
briefe Kaifer Ludwigs, der ganz nn dem Drben 
ſchenkte. 


Ep ſtanden beyde Kämpfer einander murrend 
gegenüber; und erbittert, bielleicht auch heimlich £roj 
zend auf den mit Sigismund gefchloffenen Vertrag, 
wich der Hochmeifter von der Mäßigung ab, bie feis 
nen Pfad bisher bezeichnet hatte. Um die geworbe⸗ 
nen Soͤldner zu befchäftigen, beſchloß er die Züchtis 
gung ber pommerfchen und mafovifchen Herzoge. Gein 
Kriegsvolf rückte vor. Gewoͤhnliche Grauel wurden 

‚ verübt. Die Flamme loderte ſchon, als eine übern 
ſchende Begebenheit fie plozlich daͤmpfte. 


Ein 
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 Heintids innere Negierung 





Zum großen Manne von der Natur geftempele feyn, 
iſt nicht genug für Mit» und. Nachwelt ;: denn ob jene 
ihm huldigen, diefe ihn preifen werde, iſt nur vom 
Zeitgeift abhängig. Es gab, Jahrhunderte, wo viele 
gefittete Volker dem großen Kaifer Julian mit Abfcheu 
nannten. Es Fam eine hellere Zeit, wo man ihn be- 
wunderte. Doch warlich, uns fiehen Tage bevor, in 
welchen man diefe Bewunderung abermals gottlofe Ver⸗ 
blendung fchelten wird. So wechfelt Nachruhm mie 
Sommer und Winter. Heil dem großen Manne, ben 
wenigſtens die Zeitgenoffen durch ihre Huldigung ber 
Iohnen; aber weh ihm, wenn er zu früh oder zu fpat 
geboren wurde! dann fine er derlauut. So — 
von Plauen. 


So lange, von Gewittern umringt, das alte Ge⸗ 
£ baud⸗ der Ordensmacht Einſturz drohte; ſo lange die 
Bruͤder an eigner Rettung verzweifelten; ſo lange wa⸗ 
ren die ſcheuen Blicke aͤngſtlich auf den kuͤhnen, uns 
erſchuͤtterlichen Mann gerichtet, der feinen Arm aus» 
fireckte und. dem ‚Blig entgegen. trat. Keiner wagte 
ihn zu tadeln, wenn er durch Eigenmacht die Ohn- 
macht ſtuͤzte. Kaum aber fchienen die zerftreuten Wols 


fen heitere Tage zu verfprechen, da hub der Neid fein 


grinfendes Haupt empor, und jeder glaubte fich ge⸗ 
ſchickt zu Verwaltung des bequemen Amtes. 





— — — 
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Ohne Rath der Gebietiger hatte er vieles unter⸗ 
nommen und vollendet, theils mehr verttauend feinen 
tapfern und geprüften Blutsverwandten, theils uͤber⸗ 
zeugt, daß in bedraͤngten Zeiten Vereinfachung der 
Gewalt am dienlichſten ſey. Da ſchalt man ihn De⸗ 
ſpot. Er aber waͤhlte aus Edlen und Bürgern verſtaͤn⸗ 
dige Raͤthe, und knuͤpfte ſo durch neue Bande die Un⸗ 
terthanen an die Herrſchaft, trotz dem uren miß⸗ 
guͤnſtiger Bruͤder. 

Wichtige Ordensaͤmter lief er PR unbefe; aber 
nur un feines. Amtes eigene Beſchwerden durch deren 
ſtreng erfüllte Pflichten zu vermehren, den Ordensſchatz 
hingegen mit den erſparten Einkuͤnften gu bereichern: 
Ritter aus vornehmen Geſchlechtern befoͤrderte er guͤu⸗ 
ſtiger als Brüder aus dem niedern Adel, aber nur weil 
deren Verwandtſchaft mit maͤchtigen Fuͤrſten dem 
huͤlfsbeduͤrftigen Orden Hoffnungen gewährte: | 
Wittwen und verwittwete Braͤute wurden. von ihm 
ermuntert, aus den Soͤldnern junge Maͤnner zu waͤh⸗ 
len; doch luͤderliche Soͤldner in. fleißige Hausvaͤter ums 
zuſchaffen, dazu reichte. weder feine Macht, noch bie 
der Liebe Hin. Sie nergeudeten ihrer Gattinnen Habe 
fhnell, und foderten dann, vom Mangel entwehnt, 
mit größerem Ungeftüm den rücftändigen Sol. 

Das den Polen verpfändere Wort zu loͤſen, tmiche 
täglich dringender und ſchwerer. Mißwachs mehrte 
Armuth; Mäufe verzehrten das Getreide. .. Heinrich 
mußte feine Zuflucht zu einer harten Auflage nehmen, 
feiner blieb verfchont. Geiftliche und. Laien, fogar. das 
Gefinde fteuerten nach Vermoͤgen und über Vermögen 
bey. Die Ordensbruͤder, auch die Liefländer, mußten 
ihr Silbergefcbirr in die Münze, und was an Gold 
und Silber ſich höher als. drey Mark belief, in den 
Schatz liefern. Alle Ordensguͤter wurden beſteuert, 
unbeguͤnſtigt vor Andern. Das Kirchengeraͤthe ver⸗ 
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wandelte fich in Geld. Es mar eine allgemeine Noch, 
die mit gleich vertheilten Kräften ſollte getragen wer- 
den. - Das; gefiel den Brüdern uͤhel, die ‚jederzeit fich 
den Genuß, den —— * — 
—— 

Der giftigſte Pfeil, den der Neid euf ER — 
meiſter abdruͤckte, und der in jenen Zeiten nie die Bruſt 
des Mannes verfehlte, den man ſtuͤrzen wollte, war 
Dr Vorwurf des Ung laubens. Gelehrte, weiſe, 
aufgeweckte Männer, die, er gern an- ſeinem Hofe ſah, 
nannte man Sterndeuter, Zauberer, Hofnarren.Um 
das veroͤdete Land wieder zu bevoͤllern, vergoͤunte der 
aufgeklaͤrte Heinrich allen Secten Glaubensfreyheit. 
Wiclefiten und Huſſiten fironiten herbey. Manche ſei⸗ 
ner Freunde bekannten ſich zu ihrer Lehre, vielleicht er 

ſelbſt. Allzukuͤhn befreyte er die Moͤnche von ihrem 
gotteslaͤſterlichen Geluͤbde der Keuſchheit; fie durften 
ſich vermaͤhlen und thaten es haͤufig. Doch als er 
gewahrte, daß ‚feine. Nachſicht nur die damalige: Ver⸗ 
worfenheit dieſes Standes mehrte, da jagte er fie zu⸗ 
rück in ihre Kloͤſter oder font aus dem Lande. - Hat 
er - folche Nicheswurdige Humdebuben genannt, 
wie man. ihm vorrückt, fo verdienten. fie; den Schimpf. 
Die Geiftlichkeit war damals, nach einmuͤthigem Des 
kenntniß der Zeitgenoffen,) alſo verderbt,. daß man deut. 
redlichen Helden es nicht zu hoch werargen- follte, wenn 
er das Abendmahl aus unreinen Haͤnden nicht empfing; 
wenn er Faften und andere Kircheugebraͤuche vernach⸗ 
laͤſſigte, und zu einer Zeit, wo dire h Paͤpſte um die 
dreyfache Krone buhlten, die ſpitze Rede fich entſchluͤp⸗ 
fen ließ: „der Antichriſt herrſche zu Rom.“ 
Aber weiſe war die Verordnung, ſich nur. an bie 
Bibel zu halten, die. wiberfprechenden Auslegungen der 
Kirchenväter zu verbannen. Weiſe war die vom Papft 
bewirlte — aberglaͤubiſcher Feyerlichkeiten; 
weiſe 
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weiſe die Schmälerung der Einfühfte einiger Pfarrkit⸗ 
chen, die er dürftigen Hoſpitaͤlern anwies. Auch duls 
bete er ‚gern unfchädlichen Vollswahn; ſtiftete ſelbſt 
auf dem Sanneberger Schlachtfelde Kapellen und Mef 
fen für die Seelen der Erfchlagenen ; erſchien ſelbſt 
barfug an der Spige eines büßenden Zuges. 
Hart bezüchtigte man ihn der Rachfucht gegen alle, 
Die dem Orden in feinem Unglück Treue. gebrochen. 
Wahr ift, er ließ einige enfhanpten, andere im © 
- fängniffe -verfchmaihten ;. er that es heimlich, um ihre 
Gefchlechter ‚nicht zur. verunehren. Er entfegee. thorme 
Rathsherren eigenmächtig ihres Amtes, Er vertrieb 
den Bifchoff- von Ermeland aus feinem Bischum. Aber 
jene hatten anverfraute Seften, ohne Noth, ‚ohne Ge⸗ 
genwehr den- Polen überliefert; diefer fich als ein er⸗ 
bitterter Feind des Drdens bewieſen, war fchuldbe 
wußt ald Kaufmann verkleidee entflohen, fo. bald der 
Drden von feinem Falle fich erhub. Nie ift Nache ver 
zeihlicher , als wenn der ——— das ungluͤck ver⸗ 
hoͤhnte. 
“Und doch waͤre F eine kurzſichtige Behauptung, 
Heinrichs Strenge der Rachluſt beyzumeſſen. Geret⸗ 
tet hatte er zwar den Orden fuͤr dieſen Augenblick, al⸗ 
lein noch immer ſtand er umringt von drohenden Ge 
fahren. Täglich Fonnte die Kriegsflamme wieder aus⸗ 
brechen; jeder Tag eine neue, furchtbare Umwaͤlzung 
herbeyfuͤhren. Da gebot die eiferne Noch, ſchreckende 
Beyſpiele aufzuftellen, auf daß, bei erneuerten Geſeh 
ren, die Furcht den Wankelmuth beſiegen mochte. 
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Am gehäffigften laſtet auf dem Hochmeifter der Schein 
einer geduldeten, gegen Danzig verübten Grauſamkeit: 
dort haderte fchom laͤngſt ein hoffärtiger Comthur, 
Heinrichs ungleicher Bruder, mit den Buͤrgern, bald 
wegen der neuen, mit ſcheelen Augen betrachteten Vor⸗ 
ſtadt, bald wegen Boͤrnſtein⸗ oder Krahngerechtig⸗ 
keit, oder dem engliſchen Kaufmann zugeſtandener Ver⸗ 
guͤnſtigungen. Immer hatte Heinrich zu Gunſten der 
Stadt entſchieden. Jezt — um die großen, im Thor⸗ 
ner Frieden gelobten Summen zu erſchwingen, mußte 
er wider ſeinen Willen Nothmuͤnze praͤgen laſſen. Er 
ſelbſt bekannte ſchmerzlich: er muͤſſe dem Lande weh 
thun; doch kein anderes Mittel blieb ihm uͤbrig. Ein 
Danziger Rathsherr, Benedict Pfennig, Pachter die⸗ 
ſes Zweiges, ſchlug die neue, geringhaltige Münze 
in Danzig ſelbſt. Die Buͤrgerſchaft, unterſtuͤzt von 
alten, wuͤrdigen Rathsgliedern — von jenem Conrad 
Lezkau, der noch kuͤrzlich mit Lebensgefahr dem Orden 
Soͤldner zugefuͤhrt — von jenem Arnold Hecht, der die 
Vitalienbruͤder vertilgen helfen — gerieth in Gäh« 
rung, trotzte, weigerte ſich das loſe Geld zu nehmen, 
ſtellte den verhaßten Mitbuͤrger zur Rede, und, als 
er zu eigner Beſchoͤnigung den Verbacht weckte, der 
ganze Rath ſey mitſchuldig, da drohte Aufruhr. Der 
leichtfertige Mann, der um Ordensgunſt und ſchnoͤden 
Gewinn feine Mitbürger ohne Bebenfen verfaufte, 
mehrte die Erbitterung, indem er eidvergeſſen, = 


” x 


149 Zwey und zwanzigftes Kapitel, 


im Rath verhandelt, oder im traulichen Kreife geſpro⸗ 
chen wurde, dem Comthur verrieth. Einſt wurde er 
deſſen uͤberfuͤhrt, da ergriffen ihn die Rathsherren und 
ſtuͤrzten ihn aus dem Fenſter, daß er Arm und Beine 


brach. Sein Leben wurde ihm erhalten, nicht feine 


Ehre, denn er blieb ein befcholtener Mann des A 
tes entfest. Der Comthur, laͤngſt erbitters gegen bie 
widerfpenftigen Danziger, brachte. feine Klage au deu 
Hochmeiſter. Doch Heinrich, eingedenf ‚enupfangente 
Dienſte, oder fuͤrchtend der reichen Buͤrger Wacht, 
verwarf Strenge, kam ſelbſt gen Danzig, vermittelte 
freundlich und verſohnte die. Hadernden am, beiliger 
Stätte. Allein der ſtolze Comthur hatte nur die Hand 
gereicht, das Herz verſchloſſen. Sein Groll britk 
grauſame Rache. 

Eines Tages entbot er die Burgemeiſter auf baß 
Schloß zu einem frohen Gaftmapl. Sie gingen arg. 
108. Auf der Straße begegnete ihnen des Comthurs 
Narr, der fprach vorübergehend: „wem. ihr: wuͤßtet 
was man oben für euch Focht, ihre. blicbet daheim.“ 
Nur einer der geladenen Gäfte ſtuzte, erwog des Nar—⸗ 
ren Wort und kehrte um. 


Bald begann aud) Arnold Hecht gu zweifeln. „Des 


Narren Rede gefällt mir nicht“ fprach er bedenklich — 
Conrad Lezkau. Aber dieſer, ein großmuͤthiger, ‚bes 
herzter Mann, entgegnete: „Sollen wir auf Thoren 
achten? wir haben ſicher Geleit, alle Feindſchaft iſt 
getilgt; beweiſen wir jezt Mißtrauen, ſo werden die 
Gemuͤther aufs neue erbittert.“ Alſo blieben Pr gutes 
Muthes und gingen weiter. 

Ordensbruͤder empfingen fie freundlich auf jr 


Schloßbrüde; faum aber hatten fie den Fuß in. den 


Borhof geſezt, ald das Thor fich büume |. — 
und die Beh aufrollte. 
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Die Vögel ſind gefangen“ fluͤſterte der Narr; 
der: Hinter ihnen fand. Man er die Betrogenen 
in einen großen Saal. ; 

„Willkommen ihr Scheline: seh Boſewichter!“ rief 
der Comthur ihnen entgegen. Ein Strom von Schmaͤ⸗ 
hungen, gehäufte Vorwürfe, Geſchrey der Anweſen⸗ 
den betaͤubte die Gefangenen. Sie verſuchten dennoch’ 
ſtandhaft ſich zw rechtfertigen, und beriefen ſich, man⸗ 
chen Vorwurf entkraͤftend, auf ihr gutes Recht. | 

wWas Recht!“ fuhr der Comthur heraus, indem 
er wuͤthend an feine Bruft fchlug, „Hier iſt euer Recht? 
dem font ihr gehorchen.“ | 
A wandte ſich Conrad Lezkau zu ſeinem Unglůcks⸗ 
gefaͤhrten, ſprechend: „D mein Freund! hier ſteht es 
uͤbel mit uns. Haͤtte ich jezt ein gutes Schwert zur 
Hand, ich wollte tauſend Guͤlden darum ſchuldig blei— 
ben.“ 


Schon einige Tage — hatte der blutduͤrſtige 
Comthur den Scharfrichter aus Elbing heimlich beru⸗ 
fen laſſen, der ſollte jezt die Unverurtheilten enthaup⸗ 
ten. Deſſen weigerte er ſich, wurde vergebens miß⸗ 
handelt. Da ſperrte der Comthur ſeine Schlachtopfer 
in Kerker, zechte wohlgemuth bis Mitternacht, und 
als er trunken war ſammt feinen Brüdern, befahl er, 
die Gefangenen gefnebelt berbey zu fchleppen. Die 
Kreuzherren verwalteten felbft das Henferamt, und 
tauchten ihre Schwerter unzähligemal in dag Blut der 
Unfchuldigen. 

Aber fie verheimlichten die gräßliche — 
Die Bürger meinten, ihre Obrigkeit ſey nur gefangen, 
fandten deshalb Boten an den Hochmeifter: Frauen 
und Töchter der Entleibten brachten täglich Speiſen 
auf dag Schloß, um ihre Männer und Väter zu er« 
quicken. Die Knechte empfingen es willig an ber Pforte, 
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beftelleen auch wohl, den Jammer verhöhnend, allerley 
Leckerbiſſen, als hätten folche die Eingeferferten ‚begehrt: 

Am fechsten Tage erfchien ein- firenger Befehl des 
Hochmeiſters, die Gefangenen alfobald auf freyen Fuß 
zu ftellen; er felber werde Eommen die Sache zu ver 
hören: - Da legte man in der Nacht die Gemorderen 
hinaus vor die: Pforte. Am Morgen umgaben Bes · 
wandte und Mitbürger die Leichname beulend, und ald 

der Frevel ungeftvaft blieb, fluchten fie. der Tyranney 
der Kreuzherren. „Das iſt der Lohn“ ſprach man laut, 
fuͤr Conrad Lezkau's treue Dienſte. Darum hat er 
einſt, als Ordensgeſandter, in daͤniſcher Gefangen⸗ 
ſchaft geſchmachtet. Darum iſt er in Bettlerkleidern 
zu den deutſchen Fuͤrſten gezogen, die ihm laut bezeug⸗ 
ten: haͤtte der Orden vier der beſten Gebietiger geſandt, 
ſie wuͤrden minder bey uns ausgerichtet haben, als die⸗ 
- fer Ehrenmann. Darum bat ‘der Hochmeifter su ihm 

gefprochens das wollen wir vergelten Euch und der 
Eurigen fo lange wir” leben.“ — Nimmer wurde 
dieſe Graͤuelthat vergeſſen. 

Bald nachher entſtand neuer Zwiſt. Heinrich ber 
fehazte das Land. Danzig begehrte Ausnahme, feiner 
Schiffe wegen, die noch auf dem Meere in der Gewalt 
der Stürme fich befänden. Bürger und- Rathmaͤnner, 
die vereint. Vorſtellungen wagten, wurden abermals 
von dem heftigen Comthur verhaftet. Alſobald laͤu⸗ 
- teten die Danziger Sturm, harnifchten ſich, umring⸗ 
ten das Schloß und drohen mit Gewalt. Da mußte 
der hoffärtige Comthur, auf Gegenwehr unvorbereitet; 
demüthig um Friede bitten, die Gefangenen ausliefern. 
Allein der Hochmeifter, ſtatt die ersivungene Genug⸗ 
thuung zu billigen, verhaftete gleichfalls die Boten der 
Danziger, ſchnitt ihnen alle Zufuhr ab, verlegte den 
Stapelplag nach Elbing, und ermahnte die um Bey⸗ 
fand angerufenen Hanfeeftädte, Feine Widerfpenftigen 
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zu ſchuͤtzen. Alfo-mußten fie: in, Sinrichs Gnade ſich 
ergeben, ſein Wille blieb ihr Geſetz. 

Dieſe Erzaͤhlung hat ein Damiger geliefert ‚ Bat 
Vaterſtadt und Mitbürger zu rechtfertigen, am Herzen 
lag; : Auch. fol feine Bemäntelung des an Lezkau vers - 
uͤbten Mordes die. Geber des Gefchichtfrhreiberg ent» 


weihen.. Die fchändliche That geſchah wider Heinrichs 


Willen; nur des Comthurs Strafloſigkeit iſt ihm zu⸗ 
zurechnen. Aber: billig wird auch unterſucht, 1 o= 
durch die Danziger. den Drben fo, ſchwer beleidigt, daß . 
er, zu folcher Mache gereist ,..die erſte Regentenpflicht 
vergaß: nicht ohne Urtheil und. Recht auch den Ge⸗ 
singften-feiner Brüder. zu. verdammen. F 
Nach der verlornen Schlacht bey Tanneberg gelob« 

ten fie dem Orden, die Stadt: Jahr und Tag gegen‘ 
die Polen zu vertheidigen. Diefer-Zufage vertrauend, 
gab ihnen der Comthur Pulver, Geſchoß, Pferde, 
Geld. Kaum waren fie. im: Beſitz der Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe, fo. übergaben fie die. Stadt unbedroht, „hatten 
weder Schild noch Speer gefehn,“ huldigten des Königs 
Hauptmann, führten ihn mit Pofaunen und Pfeifen 
durch-alle Gaſſen, zeigten.ihm das Berborgenfte, „dag 
fie zuvor dem Orden: nie gethan.” ‚Doch fprachen fie 
am Ende: wir haben’s gutgemeint. Nicht genug daß - 
die Verräther fich dem Könige unterwarfen , auch feind« 
felige Srevel übten fie. aus; befesten die Mündung der 
Weichſel, damit der Orden von diefer Seite hülflos 
bliebe; mordeten deſſen gefangene, verwundete Soͤld⸗ 
ner; ließen die beraubten Leichname nackend auf: den: 
Straßen liegen; verpfählten und verfenkten das Fahr⸗ 
waſſer zu dem Schloffe, daß Fein Schiff landen oder: 
lichten konnte. 
Nach der Huldigung begehrte Lezfau mit feinen: 
Gefellen, der Comthur folle dag Schloß räumen, ver⸗ 
ſprach ihm. Erſatz („eine ziemliche Zehrung“), doch im: 
Wei⸗ 
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Weigerungsfalle werde man ihn, ſammt den Ordens⸗ 
herren „mit den Haͤlſen davon ziehen.“ Bald darauf 
fuͤhrte Lezkau den polniſchen Hauptmann ſelbſt vor das 
Haus, noch einmal. den Comthur auffodernd unter 
lockenden Verſprechungen; allein vergebens;- - Da rief 
er hoͤhnend: „Ihr wollt immer mit dem Kopf durch 
die Mauer und koͤnnt doch nicht. Wir wollen euch 
belegen hinten und forne, zu Waſſer und zu Lande; wir 
wiſſen wohl was ihr auf dem Haufe habt, ihr koͤnnt 
es nicht laͤnge halten. Wollt ihr nicht mit Willen 
herab, fo wollen wir * mit. Unwillen herab sieben 
und zerren. “ : 

Sie hegten ueberlaufer; —— * Orden feine 
Mühlen ,: versvehrten ihm das Mahlen zu eigner Noth⸗ 
durft, vermauerten das Waffer‘,“ leiteten. die Graben 
ab; raubten Ordensgut wo fie defien fanden; nahmen 
einen Pfleger fein Geräth; zerfchlugen einem Vogtt 
feine Kaften und warfen ſie auf den offenen Markt. - 

Das. Gut der Armen wollte ein- Ordensbruder ret⸗ 
gen, den plünderten fie „mit großer Smeheit und de 
fehenmiffe, erbrachen des Ordens Methkeller, trieben 
deſſen Vieh hinweg. Der peinlichen Gerichtsbarkeit 
maßten ſie ſich an, toͤdteten und koͤpften wen ſie woll⸗ 
ten: Der Graf von Naſſau war ins Land gekommen 
und bat für eine verurtheilte Weibsperfon , die follte, 
auf des Hochmeifterd Befehl, durch den Buͤttel aus 
der Stadt getrieben werden. Da ſtuͤrzten die Raths⸗ 
herren vom: Rathhaufe herab ,. wiegelten das Volk auf, 
ließen das Weib, zur Schmach des Ordens, wieder 
in den Kerfer fchleppen. Einem Manne in des Com 
thurs Geleite fchlugen fie Arme und. Beine entzwey, 
Einen andern enthanpteten fie ohne Urtheil und. Recht, 
wider des Hochmeifters Willen. Was der Comthur 
zu bauen verſtattet, brachen fie ab. Kein Arbeiter 
durfte fuͤr den Orden ein Tagewerk verrichten. Das 

Stadt⸗ 
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Stabtthor gegen * ae vermauerten fie, befegten- 
es mit Geſchuͤtz. 

Als — 8* ——— das Band bes 
ſchazte, da zahlten Ritter, Knechte, Bifchöffe, Praͤ⸗ 
laten, Aebte, Kloͤſter, Pfarrer y Bürger und Bauern; 
nur Danzig widerſezte ſich. Der Hochmeiſter wollte 
Gehorſam erzwingen, ſperrte die Straßen und ließ die 
Kette nieder daß fein. Schiff einlaufen konnte. Kath, 
und- Gemeine baten den Comthur um Nachſicht: er, 
ſolle nur «die. Kette wieder aufziehen, bis ſie ſelber mit 
dem Hochmeiſter ſich guͤtlich beſprochen. Er that es. 
Aber fie ſchickten zur felben Zeit einen Abfagebrief an 
. den-Bogt zu Dirſchau, weil en. die Straßen geſperrt, 
wie ihm geboten worden. So ſollte auch in Preußen 
Fauſtrecht gelten. Der Vogt lieferte den Brief in des 
Comthurs ‚Hände, Die Gemeine und vier vom Rathe 
wurden auf das‘ Schloß entboten. Der Comthur 
zeigte den Brief, fragends-ob. fie: darum müßten? 
Die Bürger antworteten s mein. Die Rathsherren aber 
belannten fich- Dazu „und. hatten. ‚hoffärtige Rede, man 
könne wohl noch: Füchft aus den Löchern jagen.“ Der 
Eonithur ließ: fie: greifen, - fie: waren geharniſcht unter 
ihren. Maͤnteln. 
und ſolchen Aufruͤhrern, die ſogar durch Auru⸗ u 
füng der Hanfeftädte. innern ‚Krieg. entfpinnen ‚wollten, 
hatte der Hochmeifter dennoch verziehn, Durch ſolche 
Miffethaten hatte Kontad Lezkau feine Werdienfte aus 
geldfcht. - Jezt richte: die Nachwelt; ;. Gebrandmarft - 
ſey der :Manie- ſeines Meuchehndrders !. doch wahr 
bleibt , daß Bürger und Nathsherren von Danzig.die 
haͤrteſte Zuͤchtigung wohl verdient erteugen. Hätte . 
dei Orden mit offener, Gewalt die treulofe Stadt in eie 
nen Steinhaufen verwandelt, wer moöchte es ihm . vers 

argen? Nur Furcht vor ihrer Macht gebar den Mord⸗ 

m. Heimlicht Mache — nie edel. Offener be⸗ 
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| wies fich ber Hochmeiſter, indem er zu Braunsberg ei⸗ 


nen Landtag verſammelte, wo der Danziger Straffaͤl⸗ 
ligkeit allgemein erkannt; . durch‘ freywillige Geldbußen 
getilge wurde; Vorbhitten bewirkten ihre Begnadigung 

So ſchwer des Hochmeiſters gerechte Strenge die 


Emporer traf, fo-milde Hingegen belohnte "er Gehors 
. „fam und: Treue. »: Das. erfuhren. Samlandy Elbing 


und Marienburg. - Was die Bürger feiner Hauptſtabt 
durch jene harte Belagerung eingebuͤßt, ſuchte er zu 


verguͤten, indem er ein — * —— | 
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ten unwuͤrdig? wer, in ſeinem gefährlichen Amte, haͤtte 
dieſes treuer verwaltet, ſtandhafter behauptet dNicht 
immer iſt Milde Regententugend. In einem bluͤhen⸗ 
den, ruhigen Staate siert fie das Diadem; in: einem 
zerruͤtteten, empoͤrten Lande wire PREERSEUUN wie 
Sonnenſchein auf Faulniß. u wa 
Heinrich von Plauen war cin grofhe Mann Pr 


dag Ganze überfchaitte , nie halbe’ Maßregeln . 4 


die gewaͤhlten ſtandhaft durchſezte, Gefahren teogkt, 
feiner Pflicht jedes Opfer brachte, und dem es wielleicht 
gelungen waͤre, den ſchwindenden Glanz des Ordens 
langſam wieder anzufachen, haͤtte nicht ———— 


vollends verlöfcht:- 


Was erfand nicht alles biefer arınfefige Bam 
dag ihm laͤſtige Verdienſt zu — € geht: micht 
‚mit 
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mit uns zu Rathe, klagten die Gebietiger und ge⸗ 
ſchieht es dann und wann, fo folgt er unſerm Rathe 
nicht; verſchmaͤht Warnungen; will, trotz ſchwerer 


Auflagen, uns abermals in Krieg, yermickeln;,,cheile 


uns nur unfriedliche Briefe mit; die anders: lauten. Jäßt 


er ‚verbrennen; wirbt Soldner, ladet Gäfte in das 


Laud, ſchwer zu. beföftigen, ſchwerer wieder. los gu 
werden; verſchwendet große Summen fuͤr Geſandtſchaf⸗ 
ten; noͤthigt uns den Aemtern gu entſagen, wegen ſei⸗ 
ner unerſchwinglichen Verpflegung; laͤßt durch Gewapp⸗ 
nete bisweilen von ſeiner Kammer uns zuruͤck weiſen; 
duldet Raub und Mord im Lande; bringt dem Orden 
boͤſen Leumund; ſchlaͤgt geringe Muͤnze; befragt Stern. 


deuter und Wahrſager; hat den Biſchoff von Ermeland | 


vertrieben, das Bisthum ohne unfer Wiffen dem von 
Schwarzburg vertraut; hat Vergeben und. Vergeffen 
alles Gefchehenen. von den Kanzeln verfünden laſſen, 
und dennoch Ritter und Knechte durch ſchmaͤhliche Vor⸗ 
wuͤrfe betruͤbt; hoffaͤrtig zieht er umher mit 400 Rei⸗ 
tern; was er in Preußen erpreßt, verſchlingen ſeine 
Vettern in Deutſchland; heimliches Verſtaͤndniß unter⸗ 
haͤlt er mit Polen; ſeinem Geſchlechte will er das Land 
unterwerfen. er) 

Sp murrten die Brüder und zur Verſchwoͤrung 
fehlte nur ein Haupt. Es fand ſich bald. ., Dev. Eom. 
thur zu Rheden, Georg Wirfberg, verbündetecfich 
mit fünf Rittern, machte fein Schloß zum Samuyel- 
plaß, nahm Silber von den Hdufern, raubte den 
Schatz des verfiorbenen Hochmeiſters, vergeudete 
Die eine Hälfte mit Beyſchlaͤferinnen, beftach mit, der 
andern bie Ordensbrüder,, huldigte dem Könige. von 
Soͤhmen, verfuchte ihn aufzumiegeln, trachtete fogar 


dem edlen Heinrich nach dem Leben. Alles ward ver⸗ 


rathen. Warnungen kamen aus Ungarn und Böhmen. 
Bier der Verfchwornen — der fuͤnfte, ſammt 
7 | 


dem 
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ger Unterfüchung vor ſich laden. Sie aber hatten in 
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dem Nädelsführer wurden gefängen. ° Dentiodh dit 
hielt ſich der Hochmeiſter jeder Eigenmacht. V or aͤne 


Ritterbank lud er die Entwichenen, und erſt als 


keiner auf dreymalige Ladung erſchien, wurden fie de⸗ 
aͤchtet, ihrer Guͤter verluſtig erklaͤrt. Der Fuͤnfte, Er⸗ 
tappte, Nizſche von Renitz, bekannte alles und 


empfing den Lohn ſeiner Verraͤtherey. Georg Wirß⸗ 


berg buͤßte im Kerker. | | 
Doch nicht lange, fo frat ein anderer an ſeine 
Stelle, an Tücke ihm gleich, an Klugheit Überlegen. 
Michael: Kuͤchmeiſter von Sternberg, Obermarfchäll, 
Mitbuhler um die Herrfchaft, fremde Größe wie frem⸗ 
des Glück unwillig tragend. Er und 73 Brüder vet: 
ſchwuren ſich, allein dem Orden, nicht dem KHochimeis 
fer zu gehorchen. Man zog bie Landmeifter- in den 
Herrätherifchen Bund ; man trug dem Papſte nichtige 
Klagen vor, ber jeboch fie anzuhören vermeigerte. Di 
wollten die Verſchworenen den eifernen Mann durch 
Gefpenfterfurcht ſchrecken. Ein Pilger mußte vor 
Heinrich treten, graͤßliche Erfcheinungen im Schloſſe 
Chrifiburg ihm warnend erzählen. Aber Heinrich war 
nicht der Mann, der Gefpenftern wich. ' „Du Haft das. 
Mährchen erdacht zur Schmach des Ordens,“ fuhr tt 
den unberufenen Geifterfeher an, und ließ ihn erfänfen. 
Ihm blieb auch jezt nicht unbefannt, was nichts⸗ 
wuͤrdige Bruͤder gegen ihn fchmicdeten. Er wußte, 
daf der Orden, in zwey Parteyen geſpaltet, aller 
Zucht vergeſſend, wechſelſeitig mit. dem’ Ekelnamen 
Wachtelbuben, Nabennefter, ſich beſchimpfte 
Er wußte, daß man ihn vergiften wollte, und war ge⸗ 
wungen / feinen Mundkoch zu bereidigen, aus ſeiner 
Küche jeden Fremden zu entfernen. Dennoch blieb er 
unerſchuͤttert. Seinen bitterſten Feind, den Obermar⸗ 
ſchall, ließ er verhaften, und die Gebietiger zu ſtren⸗ 


der 


"u 
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der Stille, durch den vertriebenen Bifchoff von Erme⸗ 
land, Papft und Kaifer mit neuen Klagen behelligt und 
ermuͤdet. „Iſt dem alfo wie ihr vorgebt,“ ſprach end» 
lich der heilige Vater, „und wollt ihre auf euer Gewiſ— 
fen die Folgen laden, fo mag der ältefte Ritter im Or⸗ 
den ben Angeklagten feiner Würde entſetzen.“ 

Auf dieſen einſeitigen, unbefugten Machtfpruch, 
den nie zuvor ein Papſt gewagt, um den nie zuvor 
cm Papſt erſucht worden, trat der aͤlteſte Ritter im 
Orden, Otto von Lernftein, mit einigen Comthuren 
vor den Hochmeifter und Fündigte ihm das nichtige 
Urtheil an.- Heinrich berief fich, den Ordensſtatuten 
mäß,- auf ein Öeneralfapitel. Alein Haß verſchmaͤht 
Formen. Man nahm ihn gefangen, raubte ihm die 


Zeichen feiner Würde,, führte ihm nach Tapiau und -_ 


ließ: ihm ftreng bemachen. Ein Statthalter wurde ges 
wählt, Heremann Gang, und bald hernach ein 


Kapitel verfammelt, von Richtern, die zugleich un = 


Kläger waren. 

. ‚Heinrich vertheidigte fich mit Offenheit und Wuͤr⸗ 
be; verfprach „. ihre Beſchwerden freulich zu beachten, 
wenn fie nicht das Aeußerſte gegen ihn fich erlauben 
würden. Doch vergebens ließ er fich zu ihnen herab, 
fie fonnten noch immer nicht an ihn hinan reichen, und 
bielten für ficherer,, ihm die Macht zu rauben, Nur. 
freywillige Entfagung, "die er gezwungen ausfprach, 
wurde aus hämifcher Schonung ihm noch verftattet. 
Um. der. Sache einen milden Schein zu leihen, ernannte 
man ihn zum Comthur von Engelsburg; aber Engeld- 
burg ward fein Gefängnif. Ein Gleiches-wiederfuhr 
feinem Bruder ju Danzig. Wer ihm, oder den Ketzern 
angehangen, verlor fein Amt. Der verrätherifche Bi⸗ 
(hoff von Ermeland fehrte triumphirend in fein Biss 
thum zuruͤck. So wurde, mit Verfpottung von Ge⸗ 


2 rechtigkeit und hergebrachter Ordnung, der Mann 
bers 
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verdraͤngt, dem fein durch ihn geretteter Drben Ehren: 
ſaͤulen ſchuldig blieb. Michael Küchmeifter van Spa 
berg trat an den längft beneideten Platz. 


Heinrichs Bruder, zum Pfleger von Lochſtebt here 
abgefest, entfloh verkleidet, ritt nur bey Nacht bis im 


die Maſau, dort harrte ſeiner polniſches Geleite. Als 


te vor den König trat, fragte dieſer ihn erſtaunt: 


„warum in weltlichen Kleidern 24 Geruͤhrt durch 
die Erzählung von des Hochmeiſters erlittener ne 
ließ er dem Entflöhenen Ordenskleider reichen , 

verftand ſich zu geheinren Briefwechſel mit dem J 
drungenen Meiſter. Der Tollte fllehen in des Könige 
offene Arme durch polnifche Waffen — freylich nicht 
umforfb zurück nach Marienburg gefuͤhrt werden, 


So erzählen Heinrich® erbitterte Feinde. Daß er nach 


Freyheit geſtrebt/ iſt wahr, und ner mag ihm das 


derargen? — Ob aber — ſeinen eignen Drden mit: des 


alten Seindes Huͤlfe zu befriegen — er ſich erniedrigen 
tollen, iſt unerwieſen mar Vermuthungen zeugen 
gegen ihn. 


Schon war. die Stüche gerabmebet; ſchon hatte ſich 


der Koͤnig nad) Razianz begeben, wo Heinrich ihn 


finden ſollte; es mißlang. Jagelio, der bisweilen zu 


reden, ſelten zu ſchweigen wußte, vertraute feine Er⸗ 
wartung dem Biſchoff von Leſlau, der alfobald den 


Orden davon. unterrichtete... Aufgefangene Briefe be⸗ 


ſiaͤtigten die. Ausſage. Schnell wurde der Verdaͤchtige 
nach Brandenburg gefuͤhrt, im Convent daſelbſt, zwar 
anſtaͤndig, doch als ein Gefangener bewacht. Bittere 
Vorwuͤrfe mußte Jagello hören, Auslieferung des 


entwichenen Bruders foderte man vergebens von ih, 
Conrad Lezfaws: Mörder ſcheute fich auch ‚nicht, die 
Waffen gegen den Orden: zu fragen, Durch einen ver⸗ 


kappten Mönch wollte er. verborgenes Geld und Gut 


aus dem kande el Dur —— wurde ertappt. 


Briefe 


⸗ 
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Briefe and die. Unferthanen, zur Empoͤrung reigend, 
blieben fruchtlog, oder wurden aufgefangen. X 


| An allen chriftlichen Höfen erfchollen Heinrichs Kla⸗ 
gen, der Orden nannte ſie Schmaͤhungen. Dieſer 
Hader machte großes Aufſehen. Die von Plauen im 


Vogtlande nahmen ſich thaͤtig der unterdruͤckten Vet - 


n an; ‚ließen Scheltbriefe an oͤffentlichen Orten au⸗ 
chlagen, e, bebienten ſich der. .ehrenrührigften Ausdrücke, 
und befantiten geradezu, es gelte dem neuen Hochmei⸗ 
ſter, der habe den alten nur verdraͤngt, um ſelber herr⸗ 


J 


lich und in Freuden zw leben. Veyde Theile luden ſich 1415. 


vor das Concilium zu Coſtnitz, wo abermals die Klaͤ⸗ 
ger heftig auf den Orden ſchalten, ſogar manches ſtol⸗ 
zen Ritters ehrliche Geburt antaſteten. Doch der 
Gegner Macht oder Geld vernichtete ihre lezte Hoffnung. 
Das Concilium fand nicht fuͤr gut, ſich mit dem Strei⸗ 
te, zu. befaſſen. Man uͤberließ den alten, kranken Hel⸗ 


den ſeinem Schickſale. Auch als Gefangener ins Con⸗ 


vent zu Brandenburg floͤßte er den Machthabern noch 
Furcht oder Mißtrauen ein, „Man. führte ihn * 
nach Lochſtedt, wo er vergeſſen ſtarb. 


Seimn⸗ hoffaͤrtiger, vielleicht zu ſehr von ihm ge⸗ 
liebter Bruder, aus deſſen Verbrechen der unverſoͤhn⸗ 
liche Haß gegen den Hochmeiſter entſprang, oder doch 
immer neue Nahtung ſchoͤpfte dieſer Verworfene hatte 
nicht einmal den Much, feinen Trotz bis ans Ende zu 
behaupten. Sobald ct fich übertvunden ſah, wurde 
er demüthig. Seine Verwandten und mehrere Fürs 
ſten mußten: den Orden mie Bitten beftütmen, ihn wie⸗ 
der aufzunehmen. „Er: hat‘ fich ſchwer gegen’ feinen 
Eid vergangen,“ war die Antwort, „wie Jedermann 
„soiffentlich. "So haben wir ihn doch die Gnade — 
die zuvor keĩnem geſchehen ſeit unſer Orden geſtanden, 

„daß wir ihn wider aufnehnien um eurer Liebe willen, 

wenn 


1422. 


1420, 


1414 


158 . Mier und ziwanzigfies Kapitel. 


„wenn er fich zur Buße geben will. Dazu darf er 

„feine Vorrede teidingen, noch Geleite fodern." —- : 
Er kam, fügte ſich in die Buße und wurde begna- 

digt. Seine Vettern in Deutſchland vergalten die Ge⸗ 


fäligfeit noch 'oft durch thaͤtigen Beyſtand in des Or⸗ 


dens Kriegen, 
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Dim Mann, von dem ein alter Schriftſteller fagt, 


‚die Polen hätten ihn gefürchtet mie den Teufel, war 


groß und ſchoͤn von Geftalt, auch mangelten ihm Geis 
fteseigenfchaften keinesweges; nur wurden ſie durch 


Neid beſudelt fo lange er noch gehorchen mußte, durch 


Graufamfeit als er befehlen durfte, Die Gährung im 
Orden, von ihm felbft bisher begünftigt, erfchmerte 


ihm nun das Herrſcheramt. Mit feinen und des Paps 


ſtes Anhängern haderten des alten Meifters und des 
. . neuen Glaubens Freunde, Jene, vom niebern Adel 


wie er ſelbſt, wählten zu. ihrem Sinnbild ein goldene® 


Schiff, diefe ein güldenes Vließ; denm innerer Haß 9% 
winnt an Stärfe, wenn er fich an Äußere Zeichen hal 


\ ten,. und durch die Sinne jeden Augenblick fich felber 


| . werfen kann. Viele Brüder traten eigenmächtig aus 


. denn Orden, Auch: Land und Städte waren ſchwierig, 


denn, viele blieben der neuen Lehre, folglich auch dem 


Herrn, .der fie fchlste, zugethan. Unglück großer 


Männer: verſöhnt ohnehin die Kleinen, - Ein Pfarrer 


38 Danzig, vom Burgemeifter und Comthur in Schuß 


genommen, predigte laut huſſitiſche Lehren, troß ber 
Mon 





Is 
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Moͤnche Wuth, die durch kraͤftiges Gebet, oder Gift, 
den Prediger ſammt ſeinem Beſchuͤtzer aus dem Wege 
raͤumte. Der Auflagen ſchwere Buͤrde wurde nicht 
erleichtert. Polniſche Waffen konnten, durch Heinrichs 
Entſetzung herbey gerufen, bie noch nicht verhatrfchten 
Wunden. leicht wieder ‚aufreißen. Darum mwar dag 
Volt (tie die Chronik fpricht), — auf die Bruͤ⸗ 
der in Leiden und Ungeduld. “ 

Kuͤchmeiſter mehrte den Unwillen, — er — 
aus allen Aemtern Heinrichs Freunde verdraͤngte, eigene 
Geſchoͤpfe einſchob. Die vom guͤldenen Vließ ſchalten 
die Gegner Verraͤther ihres Meifterg, und wurden 
hinwiederum Verraͤther des Ordens geſcholten. An 
Zahl geringer, durften ſie nicht mehr ſicher von ihren 


Schloͤſſern ziehen, denn zurůcltehrend fanden ſie nicht 


ſelten die Thore geſperrt. 

Der hintangeſezten Bruͤder Urtheil oder Neigung 
ſchien dem Hochmeiſter gleichguͤltig, aber Land und 
Staͤdte zu gewinnen erſprießlich; denn jene ſollten nur 
verzehren, dieſe geben, darum fiel er auf ein 
Mittel, fuͤr den Augenblick nicht ohne Erfolg, fuͤr 
die Zukunft dem Orden verderblich, im Grunde bloße 
Nachahmung von ſemes Vorgaͤngers getadelten Maß⸗ 
regeln. 

Ein großes Kapitel und einen allgemeinen banleag 
hielt er zu Braunsberg. Praͤlaten, Ritterſchaft und 
"Städte, die Landmeiſter aus Lief- und Deutſchland, 
kamen hier zuſammen, um des Landes Verfall zu bes 


bersigen. Zum Erftenmale klagten jet bie Spre 


cher der Unterthanen fühn und laut über Ver: 
legung der Privilegien. Das goldene Schiff, ihnen 
fchmeichelnd, gelobte Abhuͤlfe. Die freundliche Stim⸗ 
nung nugend, wagten jene den Vorſchlag, einen 
Landesrath zu errichten, ohne welchen kuͤnftig 


weder Neuerungen noch m. Beſchluͤſſe State finden 


— 
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dürften, Etr ſollte gebildet werden aus. weifen Drbend; 
bruͤdern/ zehn. Edlen des Landes, und zehn Mache 
herren der vornehmſten Städte: Es geſchah. Des 
Ordens Eigenmacht empfing durch dieſe Verwilligung 
den erſten Stoß. Foͤrmlicher Einſpruch in boͤſes Re⸗ 
giment, war nun sanerfanntes Recht der Staͤnde. Ohne 
ihre Zuſtimmung galt hinfuͤhro Feine Auflage. Auch 
beſſere Münze verſprach des Otdens -gefällige Furcht; 
denn kelne Waaren kamen en nad) . um des 
ſchlechten Geldes willen." 
Schwerlich haͤtten ſanals J Dede feiner Gewalt 
Feſſeln angelegt; ſchwerlich war auch der Hochmeiſtet 
Eines, mit dem neuen Landesrath die Regierung zu 
theilen; nur zum’ Werkzeug wollte er ihn gebrauchen, 
die Unterthanen nach Gefallen zu beſchatzen; nur Ar⸗ 
‚much erzwang geheuchelte Willfaͤhrigkeit. Sehr arm 
war jezt der Nachfolger des Mannes, der ſeine Gaͤſte 
am Ehrentiſch auf: und mit Silber bewirthete. Et 
ſelbſt · geſtandre in feinen großen Noͤthen habe ihm 
ber: Abt zu Polplin 400 Mark geringer Münze gelie⸗ 
hen. Die · oͤſtreichiſchen Ordensguͤter und’ Balleyen 
müßte er verkaufen, verſetzen, vertauſchen. Die guͤl⸗ 
denen Kelche, die-filbdenen Schuͤſſeln; deren tman feit 
vielen: Jahren. an hohen Feſten ſich bediente‘, wurden 
eingeſchmolzen Dem Anwald "zu Rom konnte er 
„feines Zehrung ausrichten weil tr das Amt fo gar 
veraumtigefuniden , “ und: bat beweglich, „nur noch 
eine Weile Mitleid mit ihm zu Haben“. Danzig und 
Thorn mußten leihen; gegen verpfaͤndete Ordensein⸗ 
kuͤnfte. An den Landgrafen von Thuͤringen ſchrieb er 
klaͤglich um Geld: „hilf ung ber’ barmherzige Gott und 
Eure Gnaden!“ — So eerſchoͤpft war der Ordens⸗ 
ſchatz, der; ſonſt immer gefuͤllt, Reinem ſeden / offen 
ſtand, wenn es ein wohlgelegenes Land zu verpfaͤnden 
gab. Dieſer Mangel allein beugte den Uebermuth. 
Nicht 
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Nicht von der Billigkeit erwarben die Unterthanen ihre 
neuen Rechte, dieſe wurden von der Noth erkauft. —8 
Beſaͤuftigt und befriedigt ſchwiegen ſie nun auch, 
als der Hochmeiſter gegen die Ketzer donnerte. Der 
Landtag verwandelte ſich in ‚ein: Landeoncilium, wel⸗ 
ches foͤrmlich die neue Lehre verdammte, huſſitiſche 
Buͤcher und Predigten. verbot, jedes ohne Widerruf 
ſterbenden Ketzers Leichnam auf den verachteten Kirch⸗ 
hof der Preußen verwies. Die Geiſtlichkeit verordnete 
Bußtage, vertrieb Geſpenſter durch reichliches Weihe 
waſſer, und verbannte die Freundin der Andacht, die 
MuſikaLieber haͤtte fie: den eignen Lebenswandel, beſ⸗ 
ſern ſollen, Geißz, Hoffarth, Schwelgerey Biſchoffe 
trieben ihre Zehnten mit empoͤrender Strenge ein, kehr⸗ 
ten ſich wenig an Mißwachs und Hungersnoth, ſchleu⸗ 
derten ihre Bannſtrahlen gegen alle, die nicht den lezten 
Biſſen Brot eignen Kindern aus dem Munde riſſen, um 
ihn dem ſchwelgenden Biſchoff hin zu tragen. Die Hun⸗ 
grigen mochten Knoſpen von den Baͤumen verſchlin⸗ 
gen, er fuͤtterte mit ihrem Korn feine Schwaͤne, ging 
auf die Kranichjagd, und trug hoͤher Leid um einen 
verlornen Falken, als um eine verlodrue Seele. Der 
weltlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit maßten ſich 
die Biſchoͤffe ungebuͤhrlich an. Aus den Kloͤſtern war 
Zucht und. Keuſchheit gewichen. Proͤpſte wurden ent⸗ 
ſezt, nicht am fie zu ſtrafen, ſondern „uff, daß die Ge⸗ 
ſchichten, die ſich allda verlaufen, deſto bas geſtillt 
wuͤrden.“ Man mußte Geiſtliche aus, Breslau ver» 
fhreiben, um Ronnenflöfter: zu-befuchen, „wenn es 
Gott weiß groß Norhdurft iſt zu Vermeidung des ge⸗ 
meinen Volkes Nergerniß und zu der Nonnen Beſſtrung 
ihtes Gemuͤths und Lebens.“« | 
: ‚Solche Graͤuel brachten der behre eines Wicleff 
oder Huß mehr. Gedeihen, als Bannfluͤche ihr fchaden 
lonnten, und mie Recht: ſagten viel Bruͤder ſpottend; 


„So“ 
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„So Gott ift, fieht er unſer Plarren nicht an, ſom 
dern macht es wie es ihm eben if. — Wie aber 
lauteten die Fegerifchen, fo fehr verfolgten Lehren? — 
Hier einige der. vornehmſten: Nur der heiligen 
Schrift, Feines Menfchen Worten fol'man glauben. — 
Nur den göttlichen: Mittler, Feinen Heiligen ſoll man 
anbeten. — Es gibt Fein Fegefeuer. — Der Sa 
eranıente find nur zwey, Taufe und Abendmahl. — 
Meſſen, Saften, Ablaß, Gelübde, Wallfahrten, find 
von Menfchen erfunden. — Dei Papſtes “Gewalt 
erſtreckt fich nicht Über alle Kirchen, minder noch über 
alte’ "Neiche und Fuͤrſtenthuͤner. ⸗ Eheſtand der 
Priefter ift Gott wohlgefaͤllig id. ie 
Solche Saͤtze waren leichter burch Blitze als ·durch 
Gründe: zu vernichten. Aber die bisweilen derende 
Vernunft nicht allein ‚' auch die Wahrheit wollte Kuͤch⸗ 
mieifter unterdrücken; darum erlaubte:er fich einen ſell⸗ 
ſamen Srevel gegen die Nachwelt. Alle Chr onifch 
des Landes wurden eingefodert, den Beſitzern „abge 
lockt, abgebrungen und verbrannt. - Auch’ zu dieſer 
That, eines Omar wärbig, mußte Furcht vor einge 
fchlichenen Kegereyen Vorwand leihen. Aber die neu 
ur war noch ſo jung, daß einige Blätter) aus ‚jeder 
Chronik gerifien ; hinreichend ihre Spur wuͤrden ver 
tilgt haben. Andere vermuthen den unloͤblichen Zwech, 
die Unterthanen ihrer Beweiſe fuͤr Rechte und Freyhei⸗ 
ten zu berauben. Aber dieſe ſtanden nicht in Chroni⸗ 
fen verzeichnet, darum ift die fchimpfliche Abſicht kaum 
des Ordens anftögige Händel, Habſucht 
und Zuchtlofigkeit der Nachwelt zu entrüchen. Es ges 
lang nur zum Theil, viele Eigenthiimer vermauerten 





ihre Chroniken. Noch in unfern Tagen find- deren 


wieder aufgefunden worden, und Michael Rüchmeifter 
bat — ohne. feineg- Ordens Ehre iu retten — nur 
— eigene befleckt. 
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; \ ri Haffenborf hieß ein, Schuͤler des verketzerten 
Huß, ‚der. von Thorn. nach. Danzig ‚fam , und dort, 
im. Schug I des Burgemeiſters Gerhard von der Becke, 
un die neue Rehre.predigte, Papfi> und Monchthum 
e. Eure Bettelmoͤnche, ſprach er, ſind reißende 

| führen Euch vom rechten Pfade zu Fnechtifcher 
Zurcht,; meinen, diefe oder jene Speife bringe Selig⸗ 
keit oder Berdammmniß. An die Stelle der heiligen 
Schri t ſetzen fie Menſchengruͤbeley. Sie haben nur, 
was gleich Hunden zuſammen ſcharren, darum muß 
dag. Volk ihr Geplaͤrre bezahlen. Ich aber lehre: 
Menſchen aller Secten, wenn ſie Gott anrufen, gehn 
der Seligkeit nicht verluſtig. Ein Praͤlat, der ſeinen 
| Unterthanen gebietet, was nicht. in heiliger Schrift ge» 


funden wird, iſt ein Verräther, dem follt ihr nicht 


gehorchen. Wer nicht Gottes Gebot befolgt: gehet 
bin und. mehret euch! der ift verdammt. Bil—⸗ 
derbienft,. Gelübde, Faften, find. gegen die Natur und 
den wahren Glauben. Des Papfies oder Bifchoffg 
Bann. iſt nur gültig, wenn der Landesherr oder die 
Gemeine ihn aufnehnıen. Beichte, wie Moͤnche fie bes 
gehren, ift verdammlih. Auch Bermählte fi nd deg 
a —* wuͤrdig. 

Vornehme Buͤrger hoͤrten ihm fleißig zu, und 
—— ſich ins Ohr, es ſey wohl manches wahr. 
Unter feinen Juͤngern war auch der Hauscomthur. 


Aus 
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Aus Ueberzeugung oder Stolz foderte der Auͤhne 
Prediger: die Moͤnche heraus, mit ihm aus Gottes 
Wort zu ſtreiten. Sie aber, nur zu glauben, nicht 
zu pruͤfem gewoͤhnt, hezten, wie Moͤnche pflegen; deu 
Poͤbel gegen den Ketzer auf, und bewirlten eine Ladung 
vor den paͤpſtlichen Stuhl. Das ergrimmte den Com 


thur. Die Mönche ſollten nicht mehr predigen, noch 
Meſſe leſen, noch: Almoſen empfangen; + "kein Bürger 


fol mit ihnen Gemeinſchaft haben. "Das Volk aber 
meinte, feinen Hirten gefchehe zu-viek - Niemand leht⸗ 
te fich an des Comthurs Verbot. Sobald die Nacht 
herein brach, ſammelte fich der Pobel im Kloſter and 
Faufte’für reiche Almoſen boͤſe Narhfehläge: > 

Der. Hochmeifter erfuhr, daß im Finſtern gefaͤhr⸗ 
liche Anſchlaͤge bebruͤtet würden. ' Er eilte ſelbſt nach 
Danzig ,'ftillte den Hader, und verbot die huſſitiſche 
Lehre zu predigen. Pfaffendorf zog wieder gen Short, 
ſtarb aber auf der Reiſe einen ploͤzlichen Tod, ber feine 


Feinde bey vielen verdächtig machte. Hatten fie das 


Bubeniftiich fich wirklich erlaube," ſo war dennoch ihrer 
Mache Durſt noch nicht gelöfcht, denn Pfaffendorfs 
Befchüger, "der Burgemtifter von der Decke, lebte 
noch in Ehren umgeftraft.. Der follte am Frohnleich⸗ 


 namtage ermordet werden.‘ Schon lauerten Meuchel⸗ 


moͤrder bey dem fepcrlichen Zuge auf ihn. Es wird 
ihm zeitig verfundfchafttt, er entwich auf das Schloß. 
Dir wuͤtende Poͤbel zerſtoͤrte und pluͤnderte fein Haus. 
Dann kehrte ſich des Volkes Wuth gegen die Nahe 
herren, deren die Meiſten ſich verborgen hielten tb 
nige zum Hochmeiſter nach Marienburg flohen. Kuͤch⸗ 
meiſter kam ſogleich wiederum nach Danzig / verſuchte 
Guͤte, aber umſonſt. Man zog die Sturmglocke, 
wloß dit Thore, griff zu Wehr und Garnifch‘, "brach 


das Rathhaus auf. Der Hochmeiſter hiele feine eigne 


Sicherheit gefährdet und verließ" die empoͤrte Stadt. 
er Einige 
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Einige Tage nachher; ‚als :der Sturm ſich legte, 


und. die nuͤchtern gewordenen Buͤrger ob: ihres Frevels 
zu jagen begannen, zeigten bie Rathsherren ſich wieder, 
freundlich vermahnend, man fol; durch demuͤthige Bot⸗ 
ſchaft den Hochmeiſter; verſöhneng EB, geſchah⸗ ‚Die 
Raͤdelsfuͤhrer wurden enthauptet oder Landes verwieſen. 
Das Gernubte ſollte enſezt Gewehr und Harkifch- auf 
das Rathhaus geliefert, jährlich; ein Eid der Dreue 
von den Aelterleuten ernruert Bufammenküufte der Ge 
werke ¶ Mergenſprachen) nur unter Vorſitz eines. Rath⸗ 
mannes geſtattet / jedes heimliche Beſprechen von mehr 
als vier Handwerlern fuͤr Aufruhr geachtet werden. 
Zwar wandten ſich die Danziger an den roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigvewirkten auch einen· Achtsbrief, der aber. feine 
Folgen hattern So,mußten fie: ben Frevel ſtrenge büßen, 
obgleich ihr Burgemeiſter den ausgebrochenen Unmuth 
ſoll verſchuldet haben; denn — segen — 
Seit fuͤhrt nie zum — End. | 
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ar 5 zöifhen dem; — or feinen ie 
tigen Nachbarn gefehloffen, mar ſtets von. beyden Sei⸗ 
ten nur ‚eine ſtille Uebereinkunft, friſchen Athem zum 
neuen Kampfe zu ſchoͤpfen, und ſeit Polens Vereini⸗ 
gung mit Litthauen, bedurfte es keines prophetiſchen 
Geiſtes, um zu verkuͤnden, daß dieſer oft. unterbro⸗ 
chene, ſtets erneuerte Kampf nur mit des einen Kaͤm⸗ 
pfers Vernichtung endigen werde. Alle Zuſagen, die 
der Orden durch uͤberlegene Schlauheit oder Gewalt den 
| Polen 
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Polen entriſſen hattey wurden mie Recht str fpntitk, fo 
bald der uͤberliſtete oder bezwungene Feind ſich wiederumn 
ihm getwachſen fuͤhlte; gleich wie auch die Kreutherren 
an Feine Zuſage gebunden ·ſich achtend ur ſelb ſtu bey 
ſchou ogeſunkener Machry alter: eine: Theilung Polens 
Heimtaͤckiſch unterhandelten / md Gewicht auf ein ales 
rgament legten, welches Litthauen ihnenn fchenkit, 
Der: nimmerſatte ·Eroberungsgeiſt des Ordens pflanjte 
ſich, wenn nicht auf eden Hochmreiften:; doch nuf ·die 
Beuͤder fort, weil Der Werzehrenden Anzahl ambegranſt 
war’ und noch immer nen Scharen habſuͤchtiger Nit⸗ 
tr aus fremden Landen herbey ſtromten ze nicht minder 
vielleitht / weil Langeweilehfalſcher · Ehrgeiz und 
fromme Vorwand Herwenizu befahren; ihrer Schwertꝛt 
nie ruhen Wer mag darum ·den Polen. verargen 
daß ſte dieſen unleldiſchen Nachbar zu nvertilgen fire 
or" daß ſie, jeht meht als jamals / diefen Boa 
Holgeeit’, ehe der gebeuggte Berti fich wieder⸗ echolen 
konnted I Krieg‘; ewigen Krieg mit adem Orden 
mußte jeber kluge Pole hu ſeines Vaterlandes Siche 
heit, Berti Könige rathen; denn wo ein Geiſt der Ruhn— 
und Habgler fo klar ſich offenburt, da ME Dertilgung- 
ieg beffer, als kurzer Friede und: Langfanter Sonn 
THE offen, ohnẽ HNucheley die minder noch MI 
natchen als Mönchen fiämtyeitsätte Polen ·dieſen Fir 
laut befeniten , " nicht "armfeligen Borrahdreigeübelt 
ſollem, "WB" ſein gefaͤhrbetes Daſeyn ihm ziert 
botl. t8ogernd ergreift vr Gefchichtſchrelberdie o⸗ 
der, "ihm die kleinen Důcken der Nachwelt zuneraͤhlen 
blurch die man wechſelſeltig den Haß beſchonigre 
Dik Polen haltene nicht den Beyft ieden ſprach ve 
Shen, ſit haben tarſuich kinen Edelmarn eberaubt mb 
deſſen Gattin imbekleidet hinaus geſtoßen. RSK haben 
nue Fahren angelegt Bey Bromberg, For dunm anots⸗ 
tor Sie’ haben Kauflelite der Meſſe zogen ge⸗ 
| evplaͤndert, 
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pluͤndert, Boten verwundet, konigliche and fürftliche 
Briefe erbrochen: : Sie verbinden fich mit Daͤnemark, 
ja mit den Helden. Sie hegen · abtruͤnnige Brüder: Ihr 
Hauptmann zu Bromberg verwuͤſtet die Waͤlder, die zu 
Schwetz gehören; mißhandelt Ordensunterthanen, hin⸗ 
dert freye Schiffahrt. Mitten im Orieben: haben’ die 
Samayten vor Memel-geraubt: 

‚Die Polen : hingegen klagten . über Pferderauch/ 
Mordbrennerey, abgepfaͤndetes Vieh, Pluͤnderung von 
Kaufleuten, Hegung entlaufener Diebe, Hochmuth 
und ſpitzige Reden. Lauter Funken, leicht: zu zertre⸗ 
ten, doch: dem Haſſe willkommen fuͤr offenliegenden 
Zunder. Wer beyder Theile Briefe lieſt, wird verſucht 
zu glauben, er höre nur gemeine Weiber hadern, nicht 
Männer ‚nicht Menfchenregierer: - Zwar anfangs: 
verfüchte Jagello, nach feiner Weife , mie glatten Wor⸗ 
ten den neuen Hochmeifter zu fahen. : „Lieber, fonders 
licher Freund,“ redete er ihn an, „wir haben gang 
zu euch vertraut, daß die Liebe und Mildigkeit, zwi⸗ 
ſchen ung begriffen; ſollte haben eine füße Bleibunge, 
davon unfer Herz groß ward erquickt, und war und, 
tin Troſt, daß ihr wurdet erwaͤhlt zu dem ſtatus des 
Meifterd und unfer Herz ward erweicht, da die Nede 
bor ung fommen: Run wiffen fir nicht, wovon Eure 
Liebe in eine andere Geſtalt fich gewandelt hat? daß 
ihr unſern ſtatum laͤſtert und verſchwaͤrzet, als ob 
wir die verſchriebenen Geluͤbde hätten: gebrochen, das 
wir doch von Gottes Gnade mie gethan haben; und: 
was man noch erfüllen fol, das wollen wir erfüllen 
Mit lauteren Herzen: : Sundern Ihr, lieber Freund, 
meifet ob euch das zieme zu thun? imerfet auch, ob 
Ihe die eigenen Geluͤbde babe erfuͤllet u. ſ. w.“ Gern 
tolle er fich dem Papfte unterwerfen, allein ber Orden 
mache Winkelzuͤge. — Ein anderes Dial ſchrieb 
et: „wir duͤrſten nach Srieden, und hatten ar 

Dritter Band; e 
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in beſſen Sifigtit dus‘ are: Theil neh — 
enden. 4 ft Ar gi * >} X * 
Als · dieſt —— 7* ‚blieb, änderte —* 
Son: „Wir find jederzeit von Eueh verachtet worden. 
Schon als wir uns taufen laſſen, baten wir han Sache 
meifter Conrad Zoͤllner zu Gevatter, aͤber der Mid 


ſchmaͤhte unſer geiſtlicher Vater zu werden. ana 


„hr: harter ihm zugeſagt,“ wurde erwiedert, in 
vier Jahren den Chriſtenglauben zu hetennen das 
Wort habt ihr nicht gehalten/ ſondern nachher; euch 
taufen laſſen um der Chriſtenlande willen, duſg Ihr 
möchtet Koͤnig zu Polen werden nicht” von ſchriſtlichet 
Liebe und göttlicher Inngeiſtung. Das war zu ven 
ſpuͤren aus Eurer Ehe, da Ihe einem: edlen chriſtlu 
chen Fuͤrſten fein verlobtes und vertrautes Welb 
nahmt. Auch ließt ihr, durch Unchriſten, wie Shit⸗ 
gailo, Eure Lande — wer mochte encht denn 
trauen?“ re LERNTE m — 

Solche Vorwurſe Tann —* an eines Könige: 
Herz ‚Hreifen,. der vor ganz Curopa den Ruhm⸗ 107 

eifeigen Ehriften zu erlangen frebtn inch End u 
Ein anberes Mal foderte Witold mit ngeſtům en fd 
Faufene Ruſſen zuruͤck, die ſhn beſtohlen. he 
thur hat ſie geleitet gen Raghit⸗ erwiederte der Hoch⸗ 
meer, minie, duͤrfen des Fomtpurd Hand nicht BR) 
chen fr ne ale 
| Das ſey ein, Anawsrt, einge A ah 
als von Menſchen die nicht Bernunft, haben. ins — 

Wir danken Dem guͤtigen Gott, verſezte K 
meiſter‚ daß er ung mit, Gnaden ct. ſolchem Bil, 
enthalten. hat.“ — Der Großfuͤrſt, dieſe Ausdrce 
mißverſtehend, flagte ‚bitter, man habe, ihm pnrgeronte. 
fen, er fey vernunftlos. Trotzig ‚befand er auf Aus- 
lieferung entronnener She „Warum hegt ihr Abe 
| truͤnnige —— antwortete man — trotzig, die 

| - weiber 


* 
J 





| 


| 





Meier Krieg mir Polen, 16%; 


wider ihrer Seelen Seligkeit nach Litthauen entwichen, 
dort ſich vermaͤhlt haben. BE — Re 
Vermäpfe, aber nicht geſtohlen , werfegte Witold, 


und drohte mit einer Klage Hbr dem Papfte. 


Es Horde der Geſchichte keinesweges ziemen, ſolche 
Armſeligkeiten aufzube wahren / wenn nicht ihre Pu 
heiſchte, allen Quellen nachuſpuͤren die, Kaltite 8" s 
merkt, durch Suͤmpfe fchleichen "aber mac) und nach 


sum brauſenden Strome ſich fammmeln. 

Eine perſonliche Zuſammenkunft zwiſchen Jagello 
und dem Hochmeiſter verwandelte die Gemuthet meht. 
Hinterliftig trieb der Konig zu gleicher Zeit ein’ ver⸗ 


dectes Spiel’ mit dem alten gefunenen Meifter." ' "" 


1414 | 


_ Sdeffen naͤherte ſich des Waffenftilfftandes Mbrkuf. 
Dee Kaifer ſchrieb aus Welfehland, wunſchte fänem 
Gevatter Küchmeifter Gluͤck zu der neuen Wuͤrde, und 
erbot ſich freundlich, den Orden "abermals mie Polen 
auszugleichen. Dennoch uͤberraſchte es den Hochmei⸗ ! 


ſter, als er ploöͤzlich eine Ladung empfing. Der Tote. 

ril war anberaumf, und nur bier Wochen früher 
Kam das Schreiben ihm zu Handen Die Zeit toar' 
Kurz, das fiel ihm auf. Gefeite”fepfte, das machte 
ihn mißtrauiſch. Polen hatte faſt zu gleicher Zeit einen 
Tag mit dem Orden zu halten verfBrochen ; dag konnte 
er nicht zufammen reimen. Zwar fertigte er, um Mf⸗ 


(Hub bittend, Gefandten ab, doch mit der Warnung; 


N wohl vorzuſehn. „Gedenkt, du wie ſelbſt zu fen‘ 


Maren, daß man und mit ſüßen Worten und EdT 


efümmeriiffe genug machte, und da es zum Ende 
am, befanden wir ja wenig in der That.“ Darim 
lafet euch füge Reden und Worte der Beute nicht be⸗ 
truͤgen. Haltet auf ben Thorner Frieden. Den Spkuch 


re ihr anhören; doch bebünke es euch zu dry,’ fai 


N 


beruft euch ohne Saͤumen auf das Coneifiunt. 
| | ga Sageltej 
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10 @gelko, meinte er habenalles angeſtiftet Barum 
ſtin Vertrauen auf ‚Sigismund wankteNuachdem 
an ſelbſt wor funf zehn / Monaten eiue Theilung⸗ Polent 
ie ihm verabredet, nachdem er auch in dieſem Jahte 
dem jmiuer · Geldbeduͤrftigen anfehnliche Summen. aus 
gabe; Fi: unertlaͤrbat wenn wicht vielteicht Die we⸗ 
gen Danzig ausgeſprochene Acht ihm uuvergeſſen blieb. 
Inbeſſen Gebot Rlugheisy! dan Argwohn zu verhuͤllen. 
FIrrandlich demuͤthlg bat er den: Kaiſer um Recht odet 
TE wenn ihr von ott allein dazu geſezt Tepb.“ 
Auth war ſein Mißtruuen dießmal grundlos Des 
Kaſer Naͤth e beſtaͤtigten zu Ofen den Thorner Frieden: 
Fand vᷣ getaͤuſthte Moffneng ging. Im gran über, 
Bode wurde noch / der vckabredett Tag zu Gra bau 
gehalten , aber: bittebe Vorwuͤrfe, unleidliche Anſpruͤche 
durchtxreuzten bie. Unterhandlung. Jagell fodertt 
Pommu, — Michelau, Samayten und, ur 

dauer Laud als Harmlichrs Erbe, Was J 
Demenz au Poly, Staks, „mu jenfeitg der eig Al on 
‚ponmern-grä m Moryn rlow, otor 
‚amd ad a Yan ar “ 
nerlänfig, bewilligemgprbin, dann Mol, —DT | 

berechne was au erſatz den Pole 
| Kaum Hätte er am Abend nad) der Sthlacht bey 
Vanneberg mehr fodern Fetten ; darum des Hochmei⸗ 
| Perg‘ orclſche Antwort nicht befremden durfte Eibe 
Herren/ greifet glimpftich in dieſe Sachen?“Doch, 
um Blutvergießen gu vermeiden ſo ſprechen Fürften 
venn es an Blut mangelt) erbor er ſich 
lehnte Samahten abſutreten/ „die gar gros unſen 
Otden daben getoſt het, Vergebens? Man ſchledt⸗ 

"Biere lt ordnet 
BI —** Zweiel * * KVenlg wohl ea 
"Kine Hberitiüchigen VFoderungen nie wuͤrden bekächelt 
werden; alſo war Tino Keſeg fein Befchhug und Tel 
Unter⸗ 
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Anterhanbking: ‚Gartefeley.c: Mit einem furchtbaren 
Heere uͤberfiel er Preußen. Scch® Meilen in He Run⸗ 
be, wo ſeine Heufchrechen, sonen; ſentſtand cine Wüfie. 
Noch einmal ſandte Kuͤchnwiſter ihm entgegen) um 
den. Sturm; abzuwenden. Gtatt ber Antwortu fuͤhrte 
man: die Boten im unernießlichen Lager mmhen;d- cher⸗ 
meinond den mannhaften Orden zu ſchrecken. ie 
aber nuzten die Eitelkeit 44 um feinen deutſchen Eold⸗ 
nern eines offenen Brief gu ͤhergeben, in welehen fie 
erinnstteey;; wie deren Worfahren / ſtets dem rden hey⸗ 
gBeſtandenz den verleumde man jezt, als toͤdte ler ges» 
fangene Soͤldner, mißhandle fogar die Erſthlagenen. 
Solche Staͤuel veruͤbe der Orden nie; Wohl, aber 
haͤtten oft die Polen das heilige Sacrament aus ‚der 
—— geriſſen, unten die Füße getreten. ¶ 


raͤchte ſich durch aufhegende‘ ʒriefe an’ fie 
dom iſten preußifchen Etädte, Schon unter "Hein 

war ein gleicher Verſuch unbeantwortet — 

ge fchrieben die Städte‘ höflich, ent 

| Bl ige damaliges Schweigen, erklaͤrend ber * 
| diter Habe die Briefe unterbruckt Allein det Neue 
{io fo ne man vetſichern) bemhe ſich eruſtlich "it Ftie⸗ 
den, laſſe ‚feine Vedingung beſſelben ungrpält, 22,19% 


| RR nun. dag. —— fort... — 5*— 
ſich, bald bitter, bald wehmuͤch is pr 
‚ben Papft and allen chriſtlichen Fuͤrſten. Dodumipt . 
allen in Klagen fuchte er Heil, „Küchmeifterniapifrägts 

„gleichen Kräften , vermied den Fehler Ulrichs von Jun⸗ 
gngen; er wagte; koine fee: Feldſchlacht „a.fgükern 
warf fich in die Schloͤſſer. Jagello verheertnOßarede, 

Neidenburg, Allenſtein, das Bisthum Heilsbergy: bie 

" Gebiete Brandenburg, : Balga, ‚Elbing, Chtiſtburg, 
das Bischum Rieſenburg, ja ſelbſt einen: Theil won 
Narienburg. Bey Verbrenuung von Mehlſack hieben 

die 
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bie Polen. den. Heiligenbildern die Köpfe ah, bıchfn 
hen ‚Kinder und traten ſie mit Fuͤfen. 

Kuͤchmeiſter mußte: eilig die Lieflaͤnder erſuchen, 
Getreide nur nach Preußen zu verkaufen, tank 
man: Saat und Brotkorn haben möchte, .. "+ 

Unter allen. Graͤueln diefeg Krieges gerdient ein 
milder Zug Auszeichnungsc: Die. fihlefifchen. Fuͤrſten in 
des Königs Hei fchlugen vor, daß man hinfort dee 
Jungfrauenraubes ſich senthalten, die ſchon geraub- 
ten zuruͤck geben ſolle. Der Hochmeiſter bewilligte es 
alſsbald, nicht ohne bittere Vorwuͤr ie es. ven 
uͤbte Grauſamkeiten. — 

114 59 gering des Drdeng Macht, fo khdtig kiußi 
derſtand. Er rückte in Cujavien ein. Danziger Shift 
kinder zogen die Welchſel hinauf, uͤberraſchten die Ge⸗ 
gend um Thorn. Der Comthur daſelbſt, mit den Cul⸗ 

mern, verheerte Dobryn. Auch die Lieflaͤnder ſielen 
in Polau ein, „und alſo,“ ſpricht die Chronik, „ging 
eh Zungppeinander und hatten beyderſeits denen RR 
From nen: eh. u Ar 

Vornehmlich ſuchte Rüchmeifer — ‚praffeuben 
Here dig Lebensmittel, abzuſchneiden. Es ‘gelang nicht 
ſelten, und eine Etreifpartey nahm einſt Witolds Mar⸗ 
ſchall gefangen: -- Der. Koͤnig, von Heilsberg ablaffend 


ap Biſchoffs Bitten; von Holland zuruͤck gewie⸗ 


fen durch tapfere Vertheidiger; ruͤſtete ſich zum Angriff 
son Culm und TIhorn,,,, Aber ein. aufgefangener Brief 
lockte ihn bald. von der ſchweren zu der leichteren Erobe- 
rung." Straßburg (oder, Broduig) an der Drewens 
und Polens Granze gelegen, konnte für einen: Schluͤſſel 
von Preußen gelten ; . dennoch war der, Ort mit Bol 
uund Deos,nur karg verſehn. Das melbege dem Hoch⸗ 
meiſter der beſorgte Comthur; fein Bote wurde.ergrif 
fen, im polniſchen Lager ausgeforſcht. Alſobald eilt 
das Heer vor Straßburg, wo, unerwartet, ein hefti⸗ 
WR Ze ger 
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ger Widerſtand es ermüdets, deun Ritter Nielas Re⸗ 
benitz, mit nicht mehr als 30 Gleffnern, vertheidigte 
ſich maͤnulich. Ein Monat verſtrich. Endlich ergab 
ſich die Feſte aber Mangel entkraͤftete des Koͤnigs 
Volk. Tauſende wurden! vom’ den: Ruhr hingerafft. 
Hunger todtete die Pferden Zufuhr hemmte der Feind. 
Was nochifechten konnte, wurde aufgerieben durch: uns 
auͤfhorliche· Scharmüsel: Das ſtolze * ſrhewn 
* ‚ie ihm Jagello's Uebermuth. 

MWillkommen war ihm / daher· die Antunft des Si. 
——— ‚der, vom Papſt beauftragt, 
Frieden ſtiften ſollte. Dem Legaten zu Ehren, oder 
unt den Nuhm eines chriſtlichen Fuͤrſten zu behaupten, 
Heß Jagello einige Kirchenzerfidrer ; Frevler an beit 
heiligen Sactamenten, raͤdern ſich ſtellend als ſey zu⸗ 
vor/ 9 Wochen lang —“ ihm’ verborgen ge⸗ 
blieben dat 3 001 
ee Theile * HERE dem Feledenof fter 
fein Geſchaͤft; deſſen Folge Waffenruhe von zwey Jah⸗ 
ven: Außer ven Gefangenen und großer Beute, blieb 
dem Nonige von allen Eroberungen nichts, als dag 
Graͤnzſchloß Jeßnitz von einem wieda: Di 
denbbrüder ihm verrathen 
ORDER ewigen Zisiftes.gängtiche Entſcheidung wurbe 
dem · Coutilium zu Coſenitz anheim geſtellt. Dig zu 
deſſen Spruch ſollte der Orden die Guͤter Reudorf, 
Molyn Orlow/ den Polen räumen. "ur ud 

Gern mnwochten polniſche Geſchichtſchreiber die Nach⸗ 


welt · aͤberreben / nur aus Herzensguͤte und Achtuug 


fuͤr den Papſt, habe Jagello Frieden bewilligt; alleln 
der blohe Name/ dem ſie dieſem Kriege beylegen, zeugt 
dagegen; — nannten ihn nung erkri es 


We FR. N a, ar, ra due „ia I 
Ad im. ai — * Br Dean, a 


„tlaune, Bat eb; rucvie 
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Eh aint, dor Denfi, 0) geboren um ala mie | 
brauchen, was ihn. begluͤckt; vormals den Glauben, 
—* it Vernunft. Als noch der. Glauhe in Europe 
hemiſch mar, da beugte ich mit Ehrfurcht jeder Chrif 
— iner ‚allgemeinen Kirchenverſammlung, der ſelbt 
die se pie gehorchen muufifen ¶ Dies. srhabenen Rich; 
nie endlicher Kit; heidung: blieb Großes und Klei⸗ 
MT behalten, Ai ſioh der Schwache, ihn 


f ezite der Staufe,. ‚tmeny nicht aus Ueberzeugung, doch 


pa) Ephal ung, des hriklihen Rufes, ‚an dem das un 
heil „up. Vertrauen der Mitwelt hing. Was den 
ty der Arcopag⸗ das. ‚par, ben Ehriſten ein Con ⸗ 
EM Ruͤtzlicher ¶ Wahn „,, Durch Auftlanung ved⸗ 
ſchlungen, ohne Erſahhh 
„Um das Aergerniß. von Deep —— 
PH t. anblich. zu ertilgen ds „erfihiengen zu Eoſtuit 
dis pralaten aller chriftlichen; Rolfer „,. qn.ihten Epite 

Papfı, abann XXIII, die Geſandten aller Hefe, ober 
bie, Furten feloft, „au. ‚ihrer, Spige Raifer Sigismund: 
DM artke Hocbem hislt, der Bapfk bie sufie Meffe fang 
fer Telbf im prieſterlichen Schmuck. Der große 
* br ghiſche und ineltliche Hixsencoenfanb 
Melt, haki, „erichdpfte ‚ipden..Deren ‚Zeit: mag: Eile 
Anton Denen, Di Gehe. faie, up. Fanta ka 
4 dor Allen ducch ch Ishhaften Streit, — 

Ein Der Piſchoff don Pofnanien fuͤhrte das 
amen —— heffen “ 

g 
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figkeit, als eines gehorſamen Sohnes der Kirche, dem 
des Papſtes Wunſch alfobald die fiegreichen Waffen 
aus ber Hand gerounden, „uud, bat um Friedensvermit⸗ 
telung. Doch ſcheuend die foͤrmliche Unterſuchung von 
des Ordeng beurkundeten Anſpruͤchen, trachtete Polen 
vielmehr die Grundpfeiler der verhaßten Macht zu ſtuͤr⸗ 
zeu, indem es, ſtatt der einfachen, vom Staatsrecht 
zu entſcheidenden Frage, einen ſpitzfuͤndigen —5 
ſchen Satz aufſtellte ob es erlaubt ſey, den chr ſtlichen 
Glauben durch Waffen aus guberiten — Dieſer in 
ſolchen Zeiten / vor einer’ foichen Verſammlung,ſehl 
Ye, mußte nothwendig Aufſehen erregen. 
Die Vaͤter entruͤckten ihn Weich ber Menge, ndem 
fie Eingenelhrer Glieder ruͤfung uͤbertrügen. 
iR Nun uͤberrelchte Pair MER adımir, Canbnicus 
und Reetor der Uniberſitaͤt Eracau, "eine Schrift: 
Don paplicher"uiwp' Farfertiäer Macht 
der Be len gTändbrigen. Er behauptete keck, 
weder fine weder dieſe haͤtte gegen Die Heiden den Or⸗ 
den bewaffnen koͤnnen, darmnm deſſen Befizehum nicht 
Erobeung ſondern Raub beffen Pflicht Erſatz waͤre. 
Eigenthumsrecht koͤnne beſtehn mit Unglauben, “ goͤtt⸗ 
ae Draht bas natürliche "nicht heben. Ketzeriſch 
Aare er ſolche Fteybtiefe/ keherifch den Orden, wenn 
THE Stiftung Darauf’ ginde ME Gewalt ben 
Slauben Ju verbreiten, ſey des Ehriken untoihenig “nd 
iin Vorwand, fremde Laͤnder fich anzuimaßen.“t 
nr Midbinirs Kühne Wahrheit wuͤrde in Eſſtaunen 
fetzen, Ach tung erzwingen, "Hatte er nicht durch felt- 
ſanen⸗ Widerſpruch die Agnen Behauptungen entkraͤf⸗ 
wer; deum er ch mit dem formlichen Befennenib: 


dem Pape ee Ränder zu‘ vberſchenten unb Heiden a 


das Echwert zu bekehren. 
Es war voraus zu ſehen daß die Väter j jene. weit⸗ 
—* Satze verdammen, ober mindeſtens durch 
Schwei⸗ 


yo Giecben und zwamzigſtes Kapitel: ;:; 


Schweigen nur beantworten wärben. Sie thaten das 
leztere, und vergaßen Polens ketzeriſches Vernuuftela 
am Scheiterhaufen eines vernuͤnftigen Ketzers, Johann 
Huß. Welthaͤndel ſollten verſchoten werben, big zut 


—— firchlichen.: er ug 
Da wandten ſich bie: Polen an den Kaiſer aha dm 
feröchen ihm Huͤlfe gegen Tuͤrlen und Böhmen; 


er hinwiederum feinen: Beyfland gegen den vb vers 
leihenn wolle. Diegmalubefthränfte:fich: ihre Foderung 
auf Samayten, Sudauen und Geldi. 1,,Dd haben wir 
ihnen eine Antworogegeben," ſchrieb Sigismund an 
den Hochmeiſter/ „darin wir: bein: und deints Ordens 
zu Gut nicht vergeſſen haben.“ : 2: iainıa m) 
Kuͤchmeiſter ſuchte des Kaiſers Gunſtdurch Unttt· 
wuͤrfigkeit und Zutraͤgerry zu befeſtigenn Thd und 
lebend aGedeihens und Verderbens,wollte rer 1 beym 
NReicherhakten.: Jagello/ ſchrieb erſtehe nach Gi⸗ 
gismunds Landen; habe laut frohlockt/ als der Kaiſer 
in Welſchland Hinderniſſe gefunden/ vermeinend/ 
koͤnne er deſto ſicherer fein Spiel treiben. nu nr. 
MDes Drdens Geſchaͤftstraͤger zu Coſtnitz war de 


hann von Wallenpob, Erzbiſchoff zu Riga, dem Verftand 
und: Schlauheit großen Einfluß bey der. Kitchenver⸗ 


ſammlung erwarben, Ihm meldete · der iochakieiftens) 
„es ſteht mißlich mit Polen· Jagello hegt, im; feinen 
Haͤuſern und Landen Raͤuber, die das Ordensgebiet ver ⸗ 
wuͤſten, deren einige wir gefaugen haben. ADas ge⸗ 
ſchieht alles mit Witolds Wiſſen, und die Herzoge von 
der Maſau ſehen durch die Finger. Tragt es dem Com‘ 
cilio vorz an deſſen Urtheil ſich aber die Polens wenig 
kehren wollen, wenn nicht Pommern ihnendgugefprer 
chen wird· Seht Euch vorAein Land abzutreten; 
verſprecht auch fein Geld, denn wir haben Fein 


Aber auch Jagello hatte gerechte Urſach zue klagenz 


* die gageſagte Räumung jener Doͤrfer / Mrlow 
Neudorf, 
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Neudorf / Moryn, wurde, unter: kahlem Vorwanb, 
big zum Ausſpruch des Conciliums verfchoben. >: Wins 
fonft drohte der Hauptmann zuLeslau dem Burggra⸗ 
fen zu Moryn, deſſen Keuten.i Hand. und Fuß abzu⸗ 
hauen, wenn er nicht binnen drey Tagen dene Platz 
übergäbeins' Umſonſt uͤbertrug der roͤmiſche Koͤnig dem 
Marggraſen von Brandenbürgden Empfang: der Doͤr⸗ 


fer, um ſie den Polen auszuliefern; MarggrafiſFried⸗ 
rich: erſchien ſogar in Perſon, allein Kuͤchmeiſter 


fprach.&i,d, davon fh ichts in des. Kaiſers riefen 
ih masımnber, nicht den Polen, wollen wir die, Güter 


zur Bewahrung raͤumen;:Trotz dieſer Wortbroͤchig⸗ 


keit, verſuchte er bittend van. Jagello das; Graͤnzſchloß 
Je ſim atz ugu erhalten m zu vermeiden biel boͤſe 
Verraͤthniß und Zwietracht die dauon zwiſchen beyden 
Landen sentfprungen: ſeyn Hr: Wurde. das Coneilium 
dem Orden ſolches abſprechen/ ſo wolle er: es daun 
willig zurückgeben. Es kann den Polen‘ nicht. ver⸗ 
argt werden;idaß ———— gleit — — 
lolen vergalten a 77 I 119) Baer 

Zu Woſtnitz — den ‚Angriff it: —— 


Baffın ;"fechten jezt mehr durch Läfterumgen als durch 


Gründesdis gefuͤhrten Krieges Gerechtigkeit zu erwei⸗ 
fen; 1 Ereulich gaben des Ordens Sprecher die Laͤſterun⸗ 


gen zuruͤck, doch begleitet von obeſſern Gruͤnden Sie 


wählten Dieneinzige rechtliche Art, ber Suche: Klarheit 
darzuſtelſen, denn ſie begannen ber: zahlreichen Ver⸗ 


ſammlung des Ordens Urkunden vorzuleſen. Doch 
dieſer waren ſo viele, die meiſten fo lang, daß Leſer 


und: Zuhoͤrer bald ermuͤdeten. Die Verſanmlung wur⸗ 
de aufgehoben anichts entſchieden. 

: Jagelto. waͤhlte Kb kun einsanteree Mittel ben Drben 
zu verkleinern, ein Mittel, das nothwendig wirken 
mußtewo Prieſter zu Gericht ſaßen. Sechszig von 

| Ihm —— Samayten, lebende Zeugen ſeines Eifers, 
ver⸗ 
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verließen ihre Wildniß erſchienen vor dem Concilium 
und, baten um⸗Prediger /ndes blinden Volles Erleuch⸗ 
tung zu wollenden. IDie Segenwart ·die ſer bad: Satans 
Klauen entriſſenen Wilden, begeiſterte die Verfanmilung;/ 
der Cardinal von: Raguſatrat auf, und erbot fh | 
ſelbſt, in Begleitung xiniger Gehuͤlfen, das gute Werk 
a vollbt ingen.· Daß x des Fremden: Volkes Eprache 
unkundig war, hielt ihn ſo wenig ers oinſt den⸗ heiligmn 
Adalbert zurůck· a md on 
nis; Richt lange ſo erſchienen die Samapten RU) 7 
‚den Male; bittere. Klagen fuͤhrend uͤber bie Kreuzherren 
welche mehrere dieſes Wolkes in Feſſeln gelegt / um, 
als kuͤnftige Eigenthuͤmer von Samayten,begehtt 
hatten,die neue Kirche dem erzbiſchoͤfflichen Stuhl jn 
Rigazu unterwerfen. Aluwillig befahl die Verſann⸗ 
chiigntaugenblichlich die Gefangenen zu befreyen Nur 
chem Raiſer und ihrem Biſchoff ſollten hinfort die St⸗ 
mayten// in, weltlichen und geiſtlichen Diusen,ab 
obevſten Richtern gehorchen· Durch⸗ daeſen Spruch 
wurde kein Theil befriedigt oder beguͤnſtigt indem ſo⸗ 
reg] aAs Ense den yhifhöffichen Aal ber 
Samayten verluſtig giugen⸗ mini Haufnzumnuß 
4 sa Arsch: Witold verſuchte ‚einen Kunſigriff um die 
Maͤten gud gewinnen; Er gandte gritchiſche Biſchaͤfft 
tiach Eofinisndiererfkäesufotens- nur has Verlangen 
ffith dem womiſchen Stuhle zu unterwerfen, hah e ſee vir⸗ 
mocht zu dieſer Reiſe Doc) nie man dort ſie verhoͤrte 
ergah es ſich / daß det / Großfuͤrſt zu bett. Ganlelſpile 
fee ti murdäree ste gl Sid a 
onuo Sigismund war micht gegenwaͤrtig als Polen 
Aamd ben Orden unermuͤdet wor dan Waͤternnderachtiſ⸗ 
ichen· Melt: den Hungenkrieg fuͤhrten⸗ er Warn 
Sranfreich das er vergaben mit · Eagland aus juſch 
«inen.rachtete. Beſſer gelang ihm aus der ſFerne gr. 
aerſtuͤzt von Fraulreichs Konthe⸗/den Ran 


hr rd? in 
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in Norden auf ein Jahr zu verlängern. Obſchon Ja 
gello fich vorbehielt/ feine Anſpruͤche vor der Kirchen⸗ 
verſam mlung / dem romiſchen Könige, oder ſonſt einem 
ihn beliebigen Richter zu erweiſen/ fo mar er. doch auch 
mht abgeneigt, waͤhreud der Waffenruhe mit beit Di 
en Felöfh, ohne eines Dritten hdiſchentunft die ange 
Fehde wo ingglich zu beendigen Kuͤchmeiſter fuͤhlte 
gleiches Bedürfnigg anan warvde hoͤflicher gegen einan⸗ 
der. Witold beſchenkte den Hochmeiſter mit: Selten: 
heiten ſeiges Rande, diefer hingegen die Groffuͤrſtin 
mini Gefangene Maſovier ließ⸗er ledig, 
WB ger, daß es ihm zu Lipniß ngeſchehe. 
Der Gro Eherzog vergale / die Wefaͤlligkeit augenblicklich, 
nden Tr Selne boppelte Zahl preufiſcher Gefangenen 
entfeſſelte. Dem Konigeowlirde vergoͤnnt, führen: sim 
. Diberröge blete zu jagen, En Aruckte man allmethlig 
einander Naͤhernn Der Meiſteriwon Liefland ; Siwert 
ander von Spahbeimi, tue ius Mittel, dem Udoch⸗ 
meiſter ruthend/ et ſolle A deelm uͤtt hi g en. MGern 
erwlebeute Rieſer/aber rer Afruchtlos baten“ 
Unabgeſcheerke wůnſchte Siwers / anber eine per ſcaniche 
Zuſammenkuuft zwiſchen den⸗vrmuͤdeten BeindeninnGie 
waten brreitnsitlig.n 1 Wielun an · der Meinel wurde bes 
RR ga) Samımehpäg. > Einen Mogenfeuß:hiom 
Ufer oitferut ſehlug · der Konis fein Lager auf Ber 
Hochneiſter Faıı zu Waſſer/verließ auch feine Sthiffe 
"wicht: Viet· Prunt und weünig Vertrauen hatten · bey ⸗ 
be mltgebracht Herrſcher dio als Menſchen un 
ker die Augen treten, verſoͤhnen ſich bisweileneicht, 
"Wen nar Staatsvortheil ⸗micht perſonliche Abneigung 
"se trenutenAulch was etwa mit Unrecht ihnen aufge: 
buͤrdet worden/niogen· fniohl verzelhen Nur il 
“Vorwürfe in Wahrheit begbandet; und eben dieſechũtte 
man zu öfter ſich worgericcht· Es waren mitht 
mehr Polen undeder Otdel cr 
* — Kuͤch⸗ 


Kaůchmeiſter, die ſich haßtenn Daher blieb ſchon der‘ 
erſte Zweck, Unterredung zwiſchen beyden, unerreicht 
Stolz und Widerwille ſchieden die Haͤupter. Nut die 
Raͤthe unterhandelten. Alte Foderungen wurben grdße 
tentheils erneuert, der Orben aber wollte bey feine 
Graͤnzen bleiben, nur auf Samayten verzichten wenn 
Jagello dagegen allen ſoͤnſtigen Anſpruͤchen auf imimer 
entſugen wuͤrde. Als den Polen das wicht Sat 
entfernte ſich der Hochmeiſter haſtig lan 
Witold, dem Litthauens golrone sit Hide: 
meht gleichgültig war, hatte troulich vermitteit· War⸗ 
uam vꝛrzost ihr nicht zwey Rothe? ſchrieb er bald 
nachher ;) int ſo wichtlge Dinge nach Wunih ige“ 
beendigen. “ ⸗ sur wlan hl Run URAN 
BEI eure Raͤthe,“ war die Antwort, beſtimnt 
erklaͤrten, alles Geredeſey uͤberfluͤſſtg,⸗ "Asnıidad? 
Warum,“ fuhr jenehnfortz tamt ihr micht Felbft 
zur Koͤnige da ihr ſo nahe wart war verſchmaͤh⸗ 
tet ihr das?“ “fine dann see 
hxieber Herr.⸗ verſezte der Höchhieife, iht hadt 
uns vormals in etlirhen ehren Schriften Hothmuth jur 
gelegt; aber Gott wir, wir ſind demuͤthig und waͤten 
gern gekommen, hätte mamiungberufen. Hoc dio 
Neim erwiederte der Großfuͤrſt „ihr habt weder 
uns noch den König ſehen wollen·Wir haben Celine") 
mes" gire gemeint / nun aber unſer Thum und Schreiben 
euch nicht m Willen en fi wollen wie‘ kanftig 
laſſen“ v⸗ ng TR oh 
Es if ſchwer zu — an wem Blei: \ 
der abgebrochenen Unterhandlung lag. Witbide ſagte 
laut? des Ordens Seizigkeit ſey Urſach des chriſtlichen 
Blutvergießens.“ Ruͤchmeiſter wollte zum mindeſten 
dert Schein von“ fich wälgen. Er fehichte noch einmal 
den⸗ Meiſter von Liefland zu Witold/ ihm dantend 
| „af tee getreulich ſich blarbeitet lund⸗ klagend aa | 
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es nicht zum guten Ende gekommen, da der Orden doch 
nichts begehre als fein Land und Graͤnze 0 i 
Ihr ſcherzʒt, fprach Witold; Siwert ander be⸗ 
theuerte den Ernſt. Wolle ihr auch vor dem Konige 
ſo reden 44 fragte jener; und dieſer bejahte ungeſcheut. 
Da fuͤhrte ihn der Großfuͤrſt zu Jagello, don dem er 
ſein Anbringen muthig wiederholte. Ihe ſeyd übern 
muchig forachder König; „Bart ſeyd ihr ſo ſchnell 
aufgebrochen, da ru m kommt es nimmer zum Frie⸗ 
dem. Ihr achtetet es gar; geringe; daß wir fo weit 
heraufgezogen·Wir hatten vormals euren Meiſter 
in unſern Haͤnden; wir haͤtten ihn toͤdten können; nun 
wollte er uns nicht anſehn. Pommern und Culmer⸗ 
land find ung verfallen, weil ihr den ewigen Frieden 
Wodurch? fragte der Gefandse. ar 
Der Dr den hieß 68 nahm. "das Land Dobryn, 
das unſerer Krone gehoͤrte; wir mußten es loͤſen dann 
wurde es von Euch verwuͤſte /···.. 4 
Da fuhr ‚der Meiſter von Liefland heraus: Ihr 
und Witeld habt dem Orden das Land Samayten ge⸗ 
ſchenkt mit freyem Willen und Zuſtimmung der Eu⸗ 
tigen, alſo daß an den Briefen uͤber 70 oder 80 Ins: 
fiegel hängen. :": Da nun die Samayten vom Chriſten⸗ 
thum ſich wandten/ bat euch der Hochmeiſter ihm zu— 
helfen. Ihr ſpracht/ Samayten gehöre dem Orden, 
der koͤnne damit thun nach Gefallen: ' Wohl; ſagte 
unfer Meiſter, volle ihr euch deſſen nicht annehmen / 
ſo wollen wir es ſchon mit Gottes Huͤlfe bezwingen. 
Aber alſobald ließt ihr euch vernehmen: wenn er in 
Samayten ziehe, ſo wuͤrdet ihr Preußen uͤberfallenz 
wer hat da den Frieden gebroche = u 
Dieſe Unterredung, die nur: alten Zwiſt und alten 
Groll erneuerte, war dem Großfuͤrſten peinlich zumal: 
in Gegenwart vieler Polen: und Litthauer. Man fepa 
nn R tigte 
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igte den Geſandten mit ſchnoͤder Ankwortsabirdoh 
um den boͤſen Eindruck; zu mildern ſchrieb Witolt 
der jegt wahrhaft Frieben wuͤnſchte ⁊ / Zuůrnet nicht; def 
wir / uns etwas ernſtlich gegen euch verantwortet ha⸗ 
ben, weil ihr ſehr hart mit uns geredet vorcfe; vielen 
Molke: Waͤre es allein geſchehn, ſo Wie 
nicht: geachtet.“ w ist Ga - MIET 


a dieſe Friedenshoffnung aber verſchwun⸗ 


den watr, ließ Jagello zu Coſtnitz erklaͤrenr man häck 
ihm jezt nicht herargen, wink er aufs neur die Waffen 
xrgttife. Der Orden hingegen berief ſich eben odaſelbſt 
auf, Schiedsrichter, Die: das Coucilium ernennen mög: 
Dieß Erbieten,“ fo berichtett der Comthuro zii Bald 
von Coſtnitz kommend, „hat dem Orden großen Glimpf 
gemacht vor sallen «Nationen und nemelich⸗ vor den⸗ 
Kardinaͤlen, die uns gaͤnzlich meinen beynuſit pa’ Hivat 
aͤußerte er dennoch wenig: Hoffnung, doch Färben zii 
Beweiſe dienen vor Iederntann y daß dem Drhen md 
gutlich gefchehe, Munschtsi® su. tsulditns ad 
190” Ganz ohne Wirkung blieben: deſſen Klagen nick, 
ben das Eoncilinm befahlobeyben Dheilen, unten An 
adrohung ewi ge r BD reididu mind ß aller Feindfſeiig · 
heiten ſich zu tnthaltenn ii Dieſerernſte / Drohung dahnte 
den Weg zw einem neuenn Waffenſtlilſtande oielleicht 
irzwang ihn auch Hit: Peſt den der Meiſter von 
Kirfland; vereint mit bene Bifchoff. zu Darpas) ahfithe 
Be beteidingte / unbeſchadet deu etwanigen @prucht 
Kirchenverſammlung: Frankreich undi der Kaiſt 

igten abermals den erwuͤnſchten Aufſchubrn Mi 

Vor dem Concilium gerieth der Orden jett in eimu 
—* Verdacht, als habe er einen feilen Sekte 
ten beſtochen, um gegen Polen eine bittere Semäh 
Aduift ‚48 verfertigen > Johann ; Falkenberg hieß "ber 


2 WVerfaſſer ein Dominicaner und Profeffor der Check 
—“ einen rein) ‚ar. in — | 
R Fegen⸗ 











Polen uiden Orden vor dem Eonciliümik. a7? 


Agenwaͤttige m· Weit Grunudoſeines Haſſes gegen Polen | 
war bekaunt / eines Haſſes der ſo weit ging Mar. 


tie ewige Seligkeit zur Preiſenfuͤr die Vertilgung des 
wpolniſcheu Namens machten: Der Erzbiſchoff von Gne⸗ 
ſen heſchwerte fich laut. Faltenberg · wurde verhaftet, 


dein Menf iupiferfücheiorrhnndamms. ©: Ind: befifletin 3. 


‚feine Ausfagen: den: Orden nicht , den: ausdruͤcklichser 
‚Kläger ots Anftifter nannterahuchsfounteider Vee dacht 


richt ausgerottet werben Dann zufragteiman.fi wax 


wbewog dieſen Fallenberg Folcher Gefahr: ſich ausznſetzen: 
Gefaͤugnißz/ Schimpf im Augeſicht· der Wärer Nache 
derer hitterten Polen d · Da mußte wohl einſ · maͤchtiger 
Reiß ihe — eine ſchinumernde Belohnung ihn · ge⸗ 
locht· haben· sr -Arauas nd „Sina ana na 
ns Wagello m davon forübergeugeindaßien image 
webgsu‘ ins einem: Briefe. an den iPapſt behaupsttsiis:@fte 
Geſchichtſchreiber Polens haben :dierigehäffige Beſchul⸗ 
digung verewigt. Der Sichmähfchriftlen, ſo wirdoet⸗ 
zähle, entſchluͤpfte ſeinem Gefängnif unter Vergun⸗ 
igung: did! Papſtes sn ers brachte ſein Werk deri MHoch⸗ 
im empfing· zum · Lohn uruvied Marb⸗ die⸗ ir 


verſchmaͤhte n mun nach weit heftiger gegen ben Orden 


ſchrich rund: dieſe Geburt einen: Nache: dem Coneilium 
on Waſel uͤberreichen wollten sn Dochirim: Strasbneg 
pluͤndeuten ihn Ordensbruͤder oder Freunde, unde vanib⸗ 
ttenihm /die Frucht feinen: gemiß brauchtenFaͤhigleiten 
Etreuntge Weweiſe mangelnnMitgegen iſt gewißf, daß 


gtues beruͤchtigte Werk-des feilen Dominicaners, nicht 
Kirchenverſtumm⸗ 


in einetsabl gemeinen Sitzung⸗ der 
Aung/ſondern nur von wenigen dazn beauftragten, ver⸗ 


artheilt worden. Das erſtere begehrten dienbtleitigten 


MPolen als Genugthuungay Es wurde verweiger. Da 
sberiefen fieenträftet ſich auf ein.sinftiges: Eoneilium 
Die Franzoſen traten auf ihre Seite, weil Hallenberg 
Grundſaͤtze mit denen uͤberein —— durch weiche · da⸗ 
= Dritter Band, - mals 
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‚ mals Jean | Petit den Meuchelmord des Herzogs von 
‚Drleang rechtfertigen wollte. Auf beyde wurde nicht 
geachtet. Man war es müde ‚nach viertehalb bereits 


verfloſſenen Jahren), an ——— 


| Jaͤnger in Coſtnitz zu verweilen.“ aa a >; 
‚2er Der neuerwaͤhlte Papſt, * Vy surfen 


die Väter zum Testen Male.) Der Kaiſer ſelbſt · war ge⸗ 


genwaͤrtig. Nach der Meſſe rief ein Kardinal uͤberlaut: 


Gehet hin in Frieden! Alle Anweſende antworteten 
„Amen!““ Dennoch war diefer fromme Wunſtch mcht 


das lezte Wort denn die Polen erhuben ſich noch ein⸗ 


mal, um ein Verdammungsürtheil uͤber Fallenberg zu 
erzwingen; bevor Vie Verſanmlung aufgeloſt wuͤrde. 
Dem widerſezten ſich die Englaͤnder und Spanier er⸗ 
tlaͤrend Zälkenbergeit Buch ſey nůcht einmuͤthig als 


etzeriſch von ihuen verdammt worden Mech andere 
wollten reden. Dee Papſt ſahr ſich genoͤthigtunter 
Androhung des Bannes Schweigen zu gebieten. Die 
VWerfammlung ging auseinander Martin V ritt aus 
der Stadt in einem goldenen Meßgewande/mit weißer 
Inful auf dem Haußte, auf einem Zelter mit Echar⸗ 


lach bedeckt, den beym Zaum der Kaiſer führten Ein 


Churfuͤrſt und zwey Herzoͤge trugen des Roſſes Decke. 
Fuͤrſten/ Grafen und Herren: folgten’ demuͤthlg. ⸗ 


Erſt ſieben Jahre fpäter bewirkte Jagello⸗ deſſen 
sächfüchtigesnGemärh den Schimpf nie verſchmerzen 
Fonnte, ein paͤpſtliches Verbammüngemetheilsit Die 
Schmaͤhſchrift wurde zerriſſen; DENE Ip 
Ach teiderkufen , und Büßte int Kertet. 
Der Orden hatte nichts gewonnen Hin vieſem jahet⸗ 


langen Rechtshandel vor dem hoͤchſten Richterſtuhl Ser 
chriſtlichen Welt: Leider blieb ſelbſt dieſet von Be⸗ 


ſtechung nicht unbeſudelt.. Atmen 
Des Otdens Freunde und Goͤnner rathen⸗ be⸗ 
richtete der Comthur zu Balga,“ dem MER mb 

= etlis 
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etlichen Kardinaͤlen eine Ehrung gefchehe — (eine Eh 
rumgnannte man 8!) +.an koſtbarem Pelzwerk 
der Silberzeug, 12000 Ducaten an Werth, Damit 
man—ßieng ut willig mache zu den Geſſch aͤf⸗ 
ten.” Noch deutlichen. lieſt der Erzbiſchoff von Riga 
By wernehmen: Papſt Kardinaͤle und Jedermann 
trachten hier nach Geld und Gaben, daß wir ung wohl 
beſorgen, mit ledigen Haͤnden wenig Frommens zu er⸗ 
werben. · „Die Polen haben den Papſt, den Koͤ⸗ 
nig, dealer und ſonſt Diele. andere. Fürften 
groß begabt, daß ſie pa ſte von ihnen gehoͤrt werden; 
verlaͤugnen auch gänzlichmdafirfie. den heiligen Leichnam 
an die Erde geworfen, Frauen beſchaͤmt, Kindlein er⸗ 
ſtochen u. fo m.” In andkrämn 

Der Hochmeifter ı ‚dem ahehin feiner, Sefanden 
Zehrung ſauer zu entrichten wurde, ſchrieb: „wir koͤn⸗ 
nen leider nichts geben r denn wir haben nichts, und 
wollen Niemand vertroͤſten aufGeluͤbde, die wir nicht 
halten koönnen“ Darum ſoll der Erzbiſchoff nur des 
Ordens Noth vortragen: „will man es nicht zu Herz 
zen nehmen, nun ſo muͤſſen Aalen es Go — * 
ſtellen.“ Du oe IRA a — yb 

Zwar unterhielt er ein — Verſtndniß 
des Kaiſers Schreiber, allein Verſprechungen waren 
alles, wodurch er deſſen Eifer zu ſpornen vermochte 

Einige glauben, Johaun von Wallenrodt, der 
um dieſe Zeit das Ordenskreuz ablegte und Bifchaff-gu 
Lüttich wurde, habe, ein treuloſer Geſchaͤftstraͤger, 
ben Drden felber unterdruͤcken helfen. Wahrfchein- 
licher Hat Geldmangel der Vaͤter Ohren verſchloſſen; 
darum wirkten Jagello's Geſchenke ungehindert au 
brachten ihn fehr nahe zum Ziele, denn wirklich mar 
bereit8 der Bann gegen den Orden ausgeſprochen, 
und nur der neue, Papft, vom Hochmeiſter angerufen, 
hemmte -beffen Wirkung. Ka ua ft ENAR 
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en Sieben und zwanzigftes Kapitel. Poleni. 
Hit manchen Örlinden mochten die Wäter ihre, den 
Polen bewieſene Vorliebe beſchoͤnigen. Jagello, ein 
neubekehrter Fuͤ reist, zu nm 
Goͤtzen, Ra * w Mn et Ferdi — 

Seins Eifer, Litthauer und Samayten von —* 
dienſtes Graͤueln durch die Taufe rein zu nn 
hatte ihm der Kirche Gunft erworben. Auch, künftig 
konnte er ein nügliches Werfzeug werden, die, fi 
Seeptet imterworfenen⸗ Bon der wahren Li 
ereittiten Rufen , — — Fe. 
mein.“ Darum viellet Fiethüib der Papſt!noth ehe et 
ESſtutz verlleß/ den Konitz von Polen und BERG 
fürfteit von Litthauen Fu" Generalvicarien der" Kirche in 
ihren Staaten, und Befahl; bom Kaiſer ie den 
Wuaffenſtillſtand aber mals anf ein Jahr· zu verlangein 
Auch ſollke der Orden oͤhlie Widerrebe Drama 
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Gulden/ nur mit der Einſchruntung daß Polen dit 
Oertet ich befeſtigen vife Gun! mal. hd anne ma 


ab 3 du ia ad Pr Bari 
‚nennt em wet fiegreich aus ben Sqhran⸗ 
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— zu Coſinitz in ber Wage. ber Gerechtigkeit 


das Zuͤnglein ſchwankte, verſaͤumte Kuͤchmeiſter nicht, 


auf den ſchlimmſten Fall ſich zu xuͤſten. Alte Feinde, 
verſohnen, alte Freunde exhalten, neue, gewinnen, 
darauf. ging er aus.  Zwifshen ‚Herzog Bogis laus 
von Stolpe und dem Orden vermittelte Marggraf Frie⸗ 
drich von Brandenburg Beyfrieden, der doch faſt, 
an, wieder zu perſchwinden drohte, weil 
der Hochmieiſter durch ſchlaue Zuſaͤtze, bedenlliche Aus⸗ 
laſſungen den, Herzog uͤberliſten wollte; denn, ungehite 
derten Zug durch fein Land verweigerte dieſer, —R 
botenes Hegen der Feinde ſchraͤnkte er blos auf Raͤu⸗ 
ber ein Auch beſtand er mit drohendem Ernſt darauf, 


daß formliche Erwaͤhnung non Polen geſchehe ‚weil 


des Ordens Staatskunſt ihn ganz von dieſem Reiche 
zu trennen vermeinte. Alle Verſuche ſcheiterten. Dem 
Drden mußte genügen, einen zweydeutigen ie un⸗ 
thaͤtig zu erhalten. 

Beſſer gelang es * mit den Herzoͤgen von Schle⸗ 
ſien. Die brauchten-Geldyrumdr-- ro der Armuth, 
die Küchmeifter oft fo wehmuͤthig beflagte, mußte er 
dennoch Polens BEER Verbündeten güldene Feſſeln 

anzulegen, 


Freylich mußte er ſeine Zuflucht zu dem verhaßten 
Pfundzoll nehmen, den die Hanſeſtaͤdte nicht laͤnger 


dulden wollten. Nur bis zum Frieden bat der Hoch⸗ 
Re ihn zu vermwilligen, und es gelang ihm nicht 
4 allein, 
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allein die⸗ Hanſe zu beruhigen, ſondern | fogar cin 


Schug und Drutzbuůndniß auf sehn Jahre mit ihr 


zu errichten 2060 Gewappnete zu Roß oder Fuß 
wollte fie ſenden auf eigne Koſten/ zu Waſſer oder zu 


Lande wenn der Orden angegriffen würde und Ahre 


Vermittlung fruchtlos bliebe. ¶ Wäre im kiefland Huͤlſt 
vonndthen/ ſo wollte fie 560 ſchicken nach Reval oder 
Riga eroberte Staͤdte dein Orden räumen; Schaden⸗ 
erſatz nicht fodernNur Ausloſung der Gefangenen 


nach Rittekrecht behielten die Bundesgenoſſen ſich vor, 


und Line rarhfelgäfee Bedingung: fügten fie hinzu, 


" alfi Taheind's Jedoch ſollen wir in · dieſer Verbindung 
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micht serpflichtet fiyit „’Iemanden zu helfen gegen fir 
nen’ rechten Herr. « ilolh arena rd me 
Es wird Feine Spur gefunden, daß dieſes Buͤnd⸗ 
niß dem Orden genutzt za vlelmehr mußte Kuͤchmeiſten 
einige Jahre ſpaͤter den Drohungen: der · Hanſe wei⸗ 
chen; Bein’ Pfundjoll fur immer entſagen, und gelo⸗ 
ben). nicht zu hiundern daß allgemeine · Beſchluͤſſe jenes 
alten Bundes in ſeinen Staͤaten vollzogen Würden" 
Den Chut fuͤrſten⸗ ſchmeichelte er mit Huͤlfe gegen 
die Ketzet ==" Diünemart' beobachtete: er» mißtrauuſch· 
Diefes Reiches Verbindung mit Jagello veraulaßte eine 
Warnung an die preußiſchen Seefahrer Nnicht ehergit 
fegeln bis alles naͤher ſich entwickele. = 'n. ⸗ 
oMit dern Biſchoff sun’ Leſlau, dieſem «grauen Ve⸗ 
raͤther des Ordens, uͤberwand er ſich iin Gneſen rem 
ſonlich zu tmeethandelm" Harte Vorwuͤrfe machte det 
Pralat/ als maße ſich der Orden. uͤbetn ihn der Vot⸗ 
mundſchaft am Tante! Foderungen fügte: er hinzu 
gaͤnzliche Freyheit ſeines Stiftes; Graͤnzen, wien 
ſelbſt beſtlnmen wollte Zehnten in alter/ guter Muͤnze⸗ 
größe Geldſummen fuͤr entzogene ‚Einkünfte: Die 
Danziger hatten fein Schloß, wor ihrer Stadt gelegen 
anf Kuͤchmeiſters Anſtiften· zerſtort· Aus u... 
Hl ik 
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könne. bey Krieges ausbruch von Feinden beſezt wer⸗ 
den. Das ſollten fie nun, begehrte der Biſchoff, wie⸗ 
der bauen. Schon hatte er ein guͤnſtiges Urtheil vom 

Papſt errungen: Vergebens ‚arbeitete Kuͤchmeiſter im 

Rom dagegen. Der truͤbe Zeitlauf heiſchte Nachgie⸗ 

bigkeit · Er verglich ſich mit dem unruhigen Praͤlaten, 

verſuchte aber insgeheim den Prinzen Semouit von Ma⸗ 

ſovien zu reijen, daß er, nach dem Bisthum trachten; 

vom laͤſtigen Nachbar ihn befreyen ſolle. 

Als nun Pommern, Schleſien und die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte zu ſeinen Gunſten theils entwaffnet, theils bes 
waffnet ſtanden; ſo durfte er ſchon dem Marggrafen 
von Brandenburg ſchreiben: „wir. ſitzen zwar immer 
in großer Fährlichkeit mit Polen, doc) getrauten wir 
mit Gottes Hilfe unfern Feinden wohl zu widerſtehen, 
würden ‚fie nur nicht gefärft Durch die mächtige Hei—⸗ 
denſchaft, per von den Polen die Pforten der Chriften- 
heit geöffnet, werden.“ - Darum;fandte er einen Bru—⸗ 
dr mach Flandern, um neue Nitter in den ‚Orden zu 
kleiden. Darum warb er fleißig. Söldner, in Sach⸗ 
fen: 50 Spieße; Hauptleuse ftanden in allen befreunde- 
ten Bändern: gerüftet mit. ihren feilen Scharen. Thuͤ⸗ 
ringen / Meiſſen, vergoͤnnten ‚ihrem Eriegsluftigen Volke 
einen Zug unter des Ordens Panier. Der Biſchoff 
von Magdeburg verſprach, im eigner Perſon die Geis 
nigen anzufuͤhren. Die Herzöge; von Stettin traten 
in Sold des Ordens. Die Städte Frankfurt, Erofien, 
Nürnberg, ı Breslau, gelobten Huͤlfe oder. freyen 
Durchzug. Die Seefahrer aus Flandern. zwang er 
zum Dienſt in Preußen, doch bezeugte ex Ihnen ſchrift⸗ 
lich, daß er wider: ıhren Wilten-fie zurück gehalten, So: 
gar von England getröftete er fich einiger. Hulfe, und, 
ſo geruͤſtet erwartete er frandhaften Muthes die Ent: 
huͤllung der Zukunft. Nur allein, der Deutfchmeifter, 
nicht befolgend das ruͤhmliche Beyſpiel der Lieflaͤnder, 

IR) nahm 
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nahm ſeiner Braͤder mit. Kälte, ſich ans; mahnte ſeht 

zug. Unzeit ‚alte: Schulden cin; weilte, kaum auit (echt 
* acht Begleitern nach Preußen kommen, und zwang 
Ka ochmeiſter die ſcharfe Erinnerung abs: „bebenket 
was Gerichts euch übergehen mochte, ſo es, da Gott 
vor fey, mit ung umfchlüge. Thut was ihr ſchuldig 
ſend und wir. an euch thun wuͤrden. ·· 


Ein treffliches Mittel Gunſt zu erwerben, die er⸗ 
worbene zu Hefeftigen, fehlte Ahm ganz it Hear Ge⸗ 
ſchenke; er hatte nichts ‚geben, ‚alg w 
tere Fälfeh' EMI —38 —* —— 
weißem Bornftein — — 
Durch ein Verbot der jetreibeaugfu 
ni er? fich dein Mangel vörgißengt Mn, ‚durch, 
der Ihe dem er tfsuhelfen, I 
Reh und Narr Bhe ttel ſollte nieman 
Grunſe Bringen. — 
oder Liſtet wotte it bie Kö ertfchaft, — 
Hard! Wiet geruͤſtet ͤhe ee "Land geritten #s | 
ſelnen Harnifch in der } Aber faffen. Sm 
Bafe Hikitand lange ‚effer fragen, — 5 —— 


"Yen a das. mar ER alles, was er, ‚mehr fünded: 
Srdeng,i innere Wohlfahrt, als für, die, des Landes an⸗ 
tetnahm Die unglücklichen Ueberreſte den alten Breus | 
gen, Apr ben ‚nach wie vor gedruͤckt. Keinen: folkterinn 
ei chen, Dörfern: wohnen oder dienen: feinen das 

FOFBM, von Fre mde nmin feinem, Vaterlande 
erhalten. — Mord, Kaub, Plünderungen, Graue 
ei hi * Art fielen taͤglich vor, beſonders an 
| erthanen jammerten ;;.der Hoch⸗ 
mil r Kerle 3 zugthuung; „aber wohlbe ⸗ 
gründen, © — Achleſſen ihm gewoͤhnlich — 

un Ray atruch ng monde mer Rd ANIME af 
mdsild —⸗ —— — R —— (tt FE a 
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SE Rand es jezt in Peeußen. "DIE Behekrfcher 
jagtenzisdie/Wcherrfehten Titten; die Pfaffen praßtenz 
der Handel ſchmachtete; der Ackerbau ſtockte. Die 
Furie der Zwietracht blies grinſend auf ihre glimmende. 
Br ed lien: © wi 
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Durch einen Eicbestranf‘, iie.die Cage ging, wurde. 
Jagelfo unchätig,, Nach, dem Tode feiner Gemahlin 
Anna toarf er das Lüfterne, Ayas auf die Wittwe eines 
pohnifchen Großen, Elifabeh-von Piletzti, wollte ſich 
mit ihe Vermählen, trotz geiltlirher. Vermandsfchaft,. 
dem ihre Hutter war —— Witold ſchwieg, 
allen die Polen widerſprachen hn und laut verwei. 
gerten die Krönung der neuen Konigin. Jagello lud 
die Vornehinſten in fein Schlafgemach, verſuchte fanfte, 
Vitten aͤhnliche Vorwuͤrfe; als ſie Dennoch halsſtarrig 
blieben wurde er zornig und ſprach: „Da ihr Tee 
bey nir wart zu⸗· Korghn⸗ da baͤt ich euch, daß Ihe, 
mich wild meinem Weibe ließet ziehen auf mein vater⸗ 
liches Erbe), und gaͤbet dann unſere Tochter weit ihr, 
wollen, nid machtet euch einen Konigund darum 
bitte ich euch ch aut * 49 — Ra TA 
¶ See waifegten gib md Gut wolllen fi BA ihin 
laſſen aber er moge · bebeuken wle fie vor Hier Jah⸗ 
rend ſaiuer · Dochter hulbigen ndliffe, und’ fchiooren, 
nach des Nonigs Zode Beh Gtofurſn Ritt , at 
Vormund der jungen Königin zu gehorchen; fo wäten 
ja nie zwey Koͤniginnen in Polen geweſen — blieben: 
N " auf 
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anfsigtem Sinn und baten); die Kronung zu veiſchie⸗ 
ben. „Es ſoll nun gleich geſchehn“ fuhr: Jagello her⸗ 
ins, ae u" ‚ober wem es oil, lic: * 
leid. 

Sie — „She ſey unfer — —— 
ihr moͤcht thun was ihr wollt. Auch habt ihr die 
Kronen alle fuͤnfe in Eurem Schaper! Ihe macht: ihre 
laſſen aufſetzen eine ober‘ zwey, oder alle fuͤnfe, deh 
ſeyd ihr — — aber * zun 
une J— 

So feyerte — *5 Des Murren — Chen 
unter Volksverwuͤnſchungen, ſein drittes Hochzeitfeſt 
Fuͤr den Orden ſchien dieſe Begebenheit Hoffnung brin⸗ 
gend si denn Die neue Koͤnigin Eliſabeth war hm Hold; 
wuͤnſchte Friede und Freundſchaft Herzuftellen;ı denn 
terthanen behder Staatenn freyen Hin⸗ aud Heijug 
auszuwirken. Durchihochgeitliche Freuden ſanfter ges 
ſtimmt, übertrug Jagello wirklich einem der Gaͤſte⸗ dem 
Herzog von Troppau, Anterhandlung mit dem Orden 
anzuknuͤpfen. Der Herzog fand in Preußen williges 
Gehoͤr / doch als er zuruͤck nach Polen kam, war un⸗ 
terdeſſen der frohe Rauſch verflogen. Deen König 
ſprach kalt; er muͤſſe zuvor mit Witold ſich berathen; 
und Kuͤchmeiſter ſchrieb: fie zoͤgern blos, damit. fit 
ungewarut ung überfallen mögen.‘ ı. av wii Ken 
Aber Witold bewies ſich freundlich; obgleich der 


immeriwege Argwohn ihn zum Anſtifter der Nowogoro⸗ 


der gegen Liefland ⸗jateiner nichtswuͤrdigen Verſchwoͤ⸗ 
rung: in Preußens Hauptſtadt log. Eint Ueberlaͤuftt 
aus Litthauen verfuͤhrteeinige Buͤchſenſchuͤtzen in Ma⸗ 
rienburg man wollte / das Pulver verderben / das Ge⸗ 
ſchuͤtz unbrauchbar machen; allein der Anſchlag wurde 
verrathen/der Verbrecherugerichtet. Reine Spin 
von Theilnahme haftet · auf dem Großtfuͤrſten ; vielmehr⸗ 
als bey Memel · die Samayten pluͤnderten/ den 

— en 
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den Hochmeiſter/ Abgeordnett zu ſenden, um der Frevler 
ſtrengen Beſtrafung beyzuwohnen. Es geſchah. Da⸗ 
gegenudie, der Orden, als Witolds Gemahlin ftarb, 


auf allen feinen Haͤuſern Vigilien und Segen für ‚die | 


———— halten 


Noch einen ſtaͤrkeren Beweis ber. Fritenccum | 


als dieſe Höflichkeit „gab der Orden durch ſeinen Ges 
horſam gegen den paͤpſtlichen Befehl. - Er wollte die den 
Polen zugeſprochenen Doͤrfer raͤumen; aber es trat 
ein ſeltſamer Umſtand dazwiſchen: Niemand meldete 
ſich fie zuempfangen. Kuͤchmeiſter ſchrieb⸗ treuherzig 
an: den Comthur es ſey dem Herrn vielleicht mehr 
um: Verwirkung der Geldbuße, als um Beſitz der Doͤr⸗ 
fer gun thun“Dem vorzubeugen, befahl er, in Bey⸗ 
ſeyn nnnamhaften Männern, unter ‚welchen: two 
moͤglich auch Polen ſich befinden ſollten, die Bereitwil⸗ 
ligkeit zur Uebergabe foͤrmlich zu erklaͤren, darob die 


Gegenwuͤrtigen ein Zeugniß ausſtellen, des Ordens 


Benmte kuͤnftig die Doͤrfer betrachten ſollten, als ob 
ſfie dem Orden nicht. mehr zugehoͤrten. In’ der That 
ſchien Polen nur fo lange einen Werth. auf dieſe Doͤr⸗ 
fer zu legen, als ſie ihm verweigert wurden; mit Des 
ren Veſitz verior es einen: Kriegs vorwand. 


Der Orden hatte noch maͤchtige Freunde, die Pr 


treulich mühten ihn: wieder aufzurichten. Pfalzgraf 
Ludwig bey Rhein begehrtendie Brüderfchaft; fie ward, 
nebſt einenn Kleinod; ihm zugeſandt/ Danfbar ver⸗ 


einte er ſich mit denn Erzbiſchoff von Mainz, dem Bi⸗ 


ſchoff von Breslau amd dein Hanſeſtadt zum Sunde. 
Dieſer anſchulichen Friedensmittler achtbare Geſandt ⸗ 
ſchaft erſchien in Preußen, und bewirkte eine abermalige 
Zuſammenkunft bey Wire Lanons, Die Polen hielten 
feſt an ihren alten Foderungen; den Shorner Frieden; 
verwarfen ſie als vom Orden gebrochen. Des Papſtes 
Aiqtenuhi verſchmaͤhten ſie weil gutem: — 

oft 


\ 
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ofageanyig „auch, duenfilg: Jahre lange bingegogen 
wuͤrden. Der roͤmiſche Koͤnig, mar ihr Begehren 
moͤge entſcheiden in Recht oder Minne, doch vor Ab⸗ 
lauf des Waffenſtillſtandes r:: „Sigismund ;:hat 
ſchon einmal entſchieden,⸗ war die Antwort, aden 
Ausſpruch Habt. ihr wicht gaachket; ‚fo waͤre zu-beflrche 
ten,ihr würdet auch dem zweyten nicht · Folge leiſten 
Habt ihr doch ſelber oft erklärt, ihr waͤret gicht dem 
Reichen ſondern nur „dene Papſte unterworfen: „Und; 
duͤnkt might; billig. ein neuer Nechtsgang wegen abgeur⸗ 
theilter und, verhriefter Sachen; es ſteht auch nicht.in 
uuferer, Macht, dem roͤmiſchen Könige, eine Zeit vot⸗ 
zuſchreiben.“ —⸗Die Beſchuldigung,den Thorner 
Frieden. gebroshen. zu hahen, ſchob ber Orden zuruͤch 
und nannte viele Fuͤrſten, deren ſchiedeerichterlichem 
Werben. er ſich unter werfen wollte. märz Brest 

- Die ‚Polen verwarfen alfe Vorfchläge,.s fefhuauf, 
J Entſchluß beharrend den roͤmiſchen ‚König; allein 
als Richter: zu erkennen. Vergebens muͤhte fich der 
Biſchoff von Dorpat; vergebens erinnerte der Enb 
ſchoff von Riga, man werde den ſchwachen Glaubens⸗ 
funken in den Neubekehrten durch ſolchen Hader wie⸗ 
derum erſticken. Er hatte wahr prophezeiht denn 
dig, Samayten — vor kurzem noch vor den; paͤpſtl⸗ 
chen Throne als eifrige Chriſten geprieſen vpertrie⸗ 
ben ploͤtzlich ihren Biſchoff verbrannten die Kirchen, 
und Witold mußte deren 60 enthaupten laſſen. 

Mlagend uͤber Unverſoͤhnlichkeit und Verſpottung 
Chuck, der, Koͤnig an Fand. und. Städte. in Preußen und 
Pommern, um fie gegen den Orden zu verhetzen, 


hielt jedoch zur Antwort: ſie wuͤßten recht gut was 


zu Eoſtnitz und Wielun geſchehn; ihr Hochmeſter habe 
mit großfer Demuth das Mogliche zu bewilligen ſich ei 
boten... — Zu gleichen, Tuͤcke ließ auch Kuͤchme ſter 
fish herab; er ſchrieb an alle polniſche Großße auch in 
ö die 
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dio Maſau, und fügte Abſchriften bey, — 
ſeine zu Wielun gethanen Vorſchlaͤgee. 
Warum der Orden ſeinem alten Goͤnner Sigis⸗ 
mund jezt nicht. vertrauen wollte, iſt raͤthſelhaft. 
Kuůchmeiſter geſtand einem Freunde: „wir haben am 
romiſchen Könige etlichermaßen einen uingnädigen Seren, 
wiſſen aber nicht‘ womit wverſchuldet. · Er; hätte 
es dennoch leicht errathen moögen, denn * das be⸗ 
wleſene Mißtrauen erbitterte Jenen.„Sie haben⸗ zwat 
durch ihre Botſchaft uns die Sache anheim geſtellt,“ 
ſchrieb er an den Biſchoff bon Breslauboch nicht 
unbedingt (lůuͤder lich war fein Ausdruck) 
ſondern mit Clauſeln, davon deine Liebe wohl merken 
und verſtehen mag / was Glimpfes unfer’Brader, der 
Konig von Polen bietet, und wie die Preußen ſich 
heraus ziehen; auch vormals gemeint haben und noch 
| daß ſie unter uns und das heilige Reich nicht 
geheren, als deine Liebe vor Zeiten vom ihnen: wohl 
re Darum erfuchte er den Biſchoff/ uͤber⸗ 
all in ſeinen Landen verkuͤnden und verbieten zu laſſen 
daR Nienand dem Orden iu pülfe sehe, auch rein | 
Durch ug geſtattet tverden‘ minc 
BE es· wahr iſt Yap!diei Rräinberren nach 
oft wiederhotten Betheurungen abermals dem Reiche 
ſich etit iehen wollten, weil die Reichsverbindung ih⸗ 
nen gene nicht "ige, fo“ war⸗ des Kaiſers Zorn mehr 
als zu Wohl begruͤndet. a dahıdlt am 
MFaſt waͤre es, wie man fagt ;' dem Comthur von 
Raſtenburg gelungen, den Koenig” von Polen auf der 
Jagd zu entfuͤhren; nur die Tapferfeit der polniſchen 
Begleiter fol ihn gerettet Haben. "Solche Treuloſig⸗ 
keit/ in unſern Tagen nich unerhört, ja uͤbertroffen, 
mag nicht ohne ſtrenge Beweiſe dem Orden aufgebuͤr⸗ 
det werden. Wollte doch Kuͤchmeiſter nicht einmal 
mit Swidrigall in: ein geheimes Buͤudniß ſich verwik⸗ 
keln. 
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keln. Dieſer ungluͤckliche Fuͤrſt, von Witold im Feſ⸗ 
ſeln geſchmiedet, ward endlich aſeiner Haft entwichen 
durch" die Wallachey nach Deftreich zu HergogErnſt, 
don da nach Ungarn geflohen: Der Biſchoff won 
Breslau ſuchte für ihn des Ordens Beyſtand zrnbert 
obglelch der Hochmeiſternihm· das ruͤhmliche Zeugniß 
ertheilte: „da®' wiſſen wir von ihm, daß er tugend 
haft, wohlthaͤtig und wahrhaft/ anders haben til 
ihn nicht erfunden,“ ıfofügte er doch auch hin? 
ver: hat wohl große Dinge vor Augenpisaber bein 
Macht); zumal er min ganz in des roͤmiſchen Könige 
Daͤnden ee ren ee 
ν— u LE Zu 9 rer 
Des Waffenftilflanded: Ablauf rückte iisfmerund 
her; Feine Vermittlung. Fchienn mehr zu erwarten; da 
legte ſich der Papſt inns Mittel, wehmuͤthig rufendt 
ſein Herz klopfe unaufhoͤrlich wenn er dieſes unchtiſ⸗ 
lichen/ unvertilgbaren Haders gedenke Die Viſchoͤſfe 
von Lucca und Spoleto begaben ſich zuerſt mach Po⸗ 
len/ verſehen mit; des Papſtes beweglichen Ermah⸗ 
nungsſchreiben, und: der Vollmacht, die Widerſpen⸗ 
ſtigen in den Bann: zu thumnoNach anunchem Ver⸗ 
ſuche, des Königs Gemuͤth friedlich zu intumeinp tb 
offneten ſie zu Gneeb eta u in Cujavien eine· Sitzung 
Bey welcher auch polniſche Geſandte, doch vhneuſchrift⸗ 
liche Vollmacht ihres Monarchen, erſchienennn Mail“ 
gezwungen zu vermuthen, daß Jagello auf dieſe Weiſt 
dem etwa ihm mißfaͤlligen paͤpſtlichen Spruche die Zu⸗ 
ſtimmung im Voraus verſagte; denn er kams zur vleſ⸗ 
cher: Zeit mis Sigismund in Kaſcha u zuſammen 
Auch dev Hochmeiſter wurde: eingeladen, erſchien aber 
nicht, vorgebend: die Friſt ſey allzukurznern muͤſſi 
dem Papfte gehorchen — eigentlich befürchten malt 
werde dort feine Rechte kraͤnken + Yageltoibefiegekte zu 
Kaſchau — gleich: als. waͤren die päpftlichen Botſchaß⸗ 


ter 
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ter nicht vorhanden ⸗ſeinen unbedingten,/ des Rab 
ind Spruche zu leiſtenden Gehorſam. 9 

Andeſſen wurden die welſchen Biſchoͤffe von des 

—8* Sprechern nach Thorn geladen, um die dahin 
een urkundlichen Beweiſe ihrer Rechte ſelbſt zu 
J Es geſchah; doch unbegleitet von den pol 
m Gefindeen obſchon ſie es verſprochen hatten; 
Dede fer Hafen, pruͤften, kehrten befriedigt. nach 
Gnebekau zuruck, und brachten des Hochmeiſters Er⸗ 
u bieten: vurch Abtretung von Samayten, Orlow/ Ma; 
Ay, Meudsef nebſt 80000 ungarifchen Gulden den 
Frieeben zu erfaufen "Die lockende Verzichtleiſtung 
auf Samayten hatten gründliche Vorſtellungen des 
| Reiſters von Liefland bewirkt · Allein die Polen ſchuͤz⸗ 
re Vollmacht wor ;hdieAinterhandlung: zer 
ſchluge ſich /· Die »gereigten'“oden. überzeugten Biſchoͤffe 
fielen‘ Thorn dem: Orden ein ruͤhmliches Zeugniff 
aus: daß derſelbe, bey ſeinem guten Rechte dennoch 
nicht‘ umderfüchtgelaffen ; um von dem halsſtarrigen 
Gegner einen leidlichen Frieden zu erringen⸗ Zwey 
Monat ſpaͤter verlängerten: fie zu Graudenzfkraft 
paͤpſtlicher Gewalt, ohne Zuſtimmung der — N hi 
— auf ein Jahr. 

DJagello fühlte wohl, da jenes‘ Genf yon 
Dentfinmeifter forgfältig allen Reichsfürften mitgetheilt, 
bern chriftlichen Ruf vernichten werde; mit dem er fi 
gerne prunkte; darum drang er heftig in den Papſt, 

es zu entkraͤften, und Martin war ſo gefaͤllig zu er⸗ 
klaͤren: da ſeine Botſchafter die Gegenbeweiſe nicht ge⸗ 
ſehn, die: polnifchen Geſandten bey Ausſtellung des 
Zeugniſſes nicht gegenwaͤrtig geweſen,/ ſo koͤnne es 








auch dem Koͤnige oder dem Großfuͤrſten keinen Nach⸗ 


theil bringen. Daß der heilige Vater hier ſeine eige⸗ 
nen, von ihm zu Urtheil und Bann bevollmaͤchtigten 
Boten fallen ließ, fann wohl nur denfelben Mitteln 

zuge⸗ 


deihens · und Verberbend'cher Augen gehalteit 


RT 


92: , Neun und zwanzigſtes Kapitel iu. 


zugeſchrieben werden, "be ſchon Du · goſmnig ben: Per 
len das das Uebergewicht gaben. ID immun: ar 
Dee Orden - Hatte! wirklich durch ger age 


bigfeit bewieſen, daß ſeine Kraft gelaͤhmt, "fein Mark 




















verzehet ſey. Aengſtliche Klagen, den Deutſchmeiſtet 
an das Herz. gelegt, fehtlderten. deſſen „Ruth pfigfeit, 
„Bir bitten. Euch ‚4: Fehrieb Der’ Spochiefkees nu 
ihrö ein: ſolches nicht mit leichtfertigem Gemuͤthe/ ſon⸗ 
dern mit ganzem Grnſt getreulichen gie‘ ——— 
Wir ſchreiben euch bey vrechter Wahrheitwir muſſen 
unſerer Feinde: uns gewaltiglich entfetzen ue 
werden von ihnen grundlichen vernichtet und vritn 
tigt dieſer Lande. Der‘ Ernſt hat uns nie ſo klar Gb 


itzund. Waͤget, liebe Gebietiger ſo das am uns 
unfſern Landen geſchaͤhe da yo Gott vor! ſey wiee 
darnaͤchſt fahren wuͤrde mit euch da außen und wozu 
es aufs lezt kommen möchte mans Pe 

Der Deutſchmeiſter Fuchte‘ Heil für ſeinen Or et 
re Bitten und Zuruͤſtungen. Auf ſein Anllegen ſch rie⸗ 
ben die Churfuͤrſten dit Papſt und Kalſtreauf 
Anliegen der Pfalzgraf bey Rhein "und der Ezbiſche 
von Mainz an Witold’ind Jagello. Nlles vegeben 
Die Polen ſammelten ſich su einem’ maͤchtigen deere 
die Litthauer nicht minder das Schwert hingen noch 
an einem Haar. tan ra 122 hl MR — 

In vife Noth entſchloß Kuͤchmeiſter ſich endlich 
—8 feiner Seits den roͤmiſchen König als Richter zu 
erfennen; ließ aber zugleich ı ein Aufgebot in das ganje 
Land ergehn, die Waffen zu ergreifen, ohne Rutt cht 
auf etwannige Unterhandlungen, denn man $ nur 
wie vormals, um dann ungewarnt zu iberfällen, Um | 
— zu locken, verſprach er az ern 


re 
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bedeckten alle Straßen » um fremde, Soͤldner zu-fihuele, 
Im Aufbruch anzufeuern. Aber- alle dieſe Maßregeln, 
bie einzigen, deren er jetzt maͤchtig war, vermochten 
nicht ihn zu ‚beruhigen adenn eigene Kraft tar gering, 
fremde; Huͤlfe noch fern. nnd; gr zitterte, daB; dep; 
Burg a oder Marggraf von Mürnberg; ‚oder Branden⸗ 
burg ben Durchzug nicht geſtatfen wůrde: denn ver⸗ 
gebeng hate, eu: dem exſtern mit der Ausſicht auf. die: 
polniſche Kreue sefchmeichelt ein pieſenhafter Entwutf⸗ 
rauf xines Ohnmaͤchtigen Lppen verhallte. ee 
Nux. noch ejnen Tagemanfch von Preußens Erin, 
zen Rand hereits das polniſche Heer⸗ ba hielt der Erz⸗ 
biſchoff von Mailand, Bartholomaͤus Capra,den | 
Etrom, ploͤlich auf , in Gigismundg, Namen verkuͤn⸗ 
band ð daß endlich auch. der Hochmeiſter des roͤmiſchen 
Koͤniges Richterſtuhl ſich unterwerf. Jagello, einmal 
ſo et vorgeruͤckt, konnte ſich kaum entſchließen, das 
entblößte Schwert in die Scheide zu ſenken; nur Wi⸗ 
tohds Ueherredung vermochte ihn dazu. Der Waffen⸗ 
Kilftand, wurde verlaͤngert, das Heer entlaſſen, der 
Spruch, des Kaiſers in den erſten Tagen des folgenden 


PR 


mund gewonnen, vom Papft gefchmeichelt, mit Däne«. 
mark verbůndet, Brandenburg gefefielt, ein maͤchtiges 
Kerr bereit, an defien Spige cin firgreicher Feldherr, 
Vitold, ſtand — mag konnte ihn noch. juruͤckbalten, 
den lezten Streich zu vollfuͤhren, der alle feine Wuͤn⸗ 
ſche frönen mußte? — nichts als Mangel an Kraft. 
ſich Bis zu jener Hoͤhe der jedes Urtheil der Zeitgenofe, 
„Dritter Band. N ſen 
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fen verachtenden Schamtofigfeit "empor zu ſchwingen 
die, in eingeflößter- Furcht Erfag für tsahren Nühm 
findend, eines glücklichen Eroberers ſtete Begleiterin 
ſeyn muß. Er wobllee fette Vertraͤge mit Fuͤßen tre⸗ 
fen, und doch auch in der Reihe gerechter Fuͤrſten 
gamen er wollle ranhen und doch mit" Maplgung 
fich brüften. Sp. wurde-ergleich-untauglich zum Raͤu⸗ 
ber mie zum Helden. Immer ſchwankend, immet 
Austluͤchte vorraͤthig haltend / gab er auch gezt 
neue Probe feiner Unzuverlaͤſigleit; dann. ſo wie tel 
Guebekau und Kaſchau gugleich mit Papſt and Kaiſe 
unterhandelte, fo. verſuchte er much: jezt wiederum, den 
zuvor abgelehnten Papſt hinein zu miſchen, damit er 
nach Gefallen an Diefens oder jenen Aus ſpruch ſich hab 
tan könne ; ein Kunſtgriff den Kreugherren abgelernt 
Er ſchrieb an Martin: Vı, daß er deſſen Botſchaftet 
als vie erſten vornehmſten Vermittler ehrfurchtsvoll 
aufnehmen werde, und bewog dadurch den heiligen 
Daten; Bullen üben Bullen auszufertigen ‘bald: 1 
Berlängerung des Beyfriedens, bald zu Veſtimmung 
einer Friſt, in welchen heyde Theile: ihre Beweiſe dur 
Prufung unterlegen „> md); wenn Feine Ausſoͤhnung 
erfolge, am Oſterfeſt des naͤchſten Jahres::den paͤpſtli⸗ 
chen Rechtſpruch vernehmen ſollten· uo a mt. 
Ss waren nun· z we y Richter autgerufen, we⸗ 
hurch ſowohl Neigung als Hoffnung zum Frieden mm 
mier zweifelhafter wurde. 3} Gm Handke > 
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Des. Kaifers Spruch und deſſen Folgen. | 





Mi Bewilligung beyder Theile hatte Sigismund den. 
Tag der Enrfeheidung verfchaben, denn Türken und 
Huſſiten verſchlangen feine Zeit, und» foderten zum 
kräftigen Widerſtande eines Monarchen ungethellte Thaͤ⸗ 
tigkeit, = Boͤhmen zitterte vor 40000 rachedurſtigen 
Huſſiten, an deren Spitze der wilde Ziſca ſtand. 
König Wenzel floh aus Prag, Ihn toͤdtete Schrecken. 
Slgismund foderte ſein Erbe und nahm das verwuͤſtete 
Reich in zweifelhaften Beſitz, wobey der Orden mit 
4000, warfern Reitern ihn unterſtuͤzte. Dann ging, 
er nach Breslau, wohin die Gefandten der Polen und, 
Kreusherren befchieden waren. Hier vermaß fich Ja⸗ 
gellos Sprecher, Wladimir, zum Erſtenmale nicht blog 
durch Worte und Schmähungen, fondern durch Ur⸗ 
kunden, feines: Herrn Nechte zu ermweifen. Zahlreich 
waren diefe Urkunden nicht, bemeifend noch weniger 
Der Spruch der päpftlichen Borfchafter vom Jahr 
1339, dem fich der Orden hie unterworfen, den felbft 
der Papft und feine Kardinaͤle fuͤr ungerecht erklärt, 
den fpätere Verträge längft entfräfter hatten; ferner, 
zwey Bullen damaliger Päpfte, zum Frieden vermahe 
nend — das war alles. Demfügte, nach Gewohn⸗ 
heit, der Sprecher noch eine. Verleumdung bey: Ulas 
dislaus Loktek habe feinen einzigen Sohn damals der 
Vormundfchaft des Hochmeifterd vertraut, und die⸗ 
fer, die Umſtaͤnde — Pommern an ſich ge⸗ 
riſſen. 
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der Inhalt eines Spruches, ben fo: günftig. bei 
kaum zuchoffen wagte 155 Sp aan Six 
Der Polen getäufchte Erwartung brach in. 
Klaggeſchrey aus. Der Kaifer, fprachen fie „be 
Anmal auf Prüfung unſerer Rechte: einige Sp 
verwendet. Erſt am Mitternacht, zu Breslau 
kommen/ hat er gleich: am andern Morgen, Dat 
cheil gefaͤllt. Aber: waren ihm nicht „Längje ® 
Theile Rechte und Anſpruͤche zur Genuͤge 
ober yögerseh die. Poftn ‚bis zu beffen Anfunf 


von zu unterrichten? ——— 
Si "Size ſchlichen "dig Geſandten bleich und ſtumm in 
ihre. Herberge / Eilboten wurden abgefertigt in Die Del 
math· Witold und Jagello ſaßen guter Dinge, Im 
thauen beyſammen, als um Mitternacht „jene eintta 
fin. Da floh der Schlaf Ihre Augen, ‚da; ſtoh 
und bruͤllten gleich Löwen, (nach dem Ausdruck n | 
en | " | polni⸗ 





Des Kaifers Spruch und deſſen Folgen. 197 


polnifchen Geſchichtſchreibers) daf man es weit in die 
Ferne hören fonnte. Gegen Morgen ermannte fich zus 
erſt der Großfürft and beruhigte den ſchwachen Königi 
denn neue Ausfluͤchte waren ſchon erfonnen.: Zwar 
in der erſten Hitze wurden Geſandte an den Kaiſer ab⸗ 
gefertigt, ihn mie Vorwuͤrfen zu uͤberhaͤufen, die zum 
Theil ſo beieldigend klangen, daß Sigismund den Spre⸗ 
chern drohte fie aus den Feuſtern werfen zu laſſen; 
in der afte Hitze wollte man die bebollmaͤchtigten Em⸗ 
nger de’ Spruches zu ſtrenget Rechenſchaft zlehen ? 
n ſollten ergriffen werden "Doch matt kam 
nung. Es gab ja Noch ein Mittel des Ko⸗ 
5 Khonen, und dentioch die blutige Kriegs⸗ 
forte offen zu halten. Jagelſo unterwarf fin dent’ 
Ausſpruch; räumte Jeßnitz; der Orden fchleifte buů⸗ 
bitſch; alles ſchien zum guten Ende ſich zu neigen 
Da trat Witold auf, ſprechend: Er habe den Kae) 
fee nich e zum Richter erfohren Fein Siegel haͤnge 
nich€ ander Urkunde; darum wole er auch deli) 
theil eges gehorſamen u Red, BO 
Vergebens wandte der wie ein, eithauen und 
find! Eins. Martin Veöifprach umſonſt aus 
Cone. Vergebens ſandte der roͤmiſche Koͤnig 
einen Herrn i von Weynsberg, der ben Großfuͤrſten mit: 
dem Hochmeiſter perſoͤnlich zuſammen brachte n unbe 
J een aufbot / jenen zu beruhigen. 
ve begehrte Witeld andere Graͤnzen, Samay⸗ 
die’ Wildniſſe jenſeit der Memel. Nur mit 
ai Bi er. beivogen, den Woßeefitgen zu ver⸗ 
laͤngern. ek a NO 
"Ri Witold fee; das chat —** Sinterlifig, 
ein jeber nach gewohnter WeiſeZwey paͤpſtliche Bul⸗ 
len wirkte er au, die eine offen, die andere verſe loſe 
fen. In der leztern nannte Martin des roͤmiſchen Ko · 
ige Urepeif‘ wichtig, ungeifäht, Aergerniß Tg benh 
2 er an naßlich 
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\, 
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aumaßlich ausgeſprochen, die Graͤnzen der zugeſtan 
"bene: Macht uͤberſchreitend. In der erſten druͤckte cr 
ſich weit gelinder aus; erwaͤhnte blos; da⸗Friedens⸗ 
ſtiftung dem Koͤnige mißlungen ſey, ſo wolle er nun 
ſelbſt die Sache unterſuchen, weshalb gegen Weihnach⸗ 
ten der Orden feine Boten nach Rom zu: ſenden habe. 

Kuͤchmeiſter gehorchte nicht. Ein treflicher Bor, 
wand Fam ihm zu ſtatten: die Bulle war ihm erſt fur; 
vor Weihnachten eiagehaͤndigt worden. Er begnuͤgte 
fi, Abfchriften der Beweisthuůmer eilig nach Rom zu 
fördern, 

Unterdeffen Tauerten die Polen, ob fie den Drben 
nicht auf irgend einen Fehl ertappen koͤnnten, um ihre 
Kriegsgier zu bemaͤnteln. Nichts wird von Menfchen 
ficherer gefunden, als Beſchoͤnigung ihrer Verbrechen, 
weil nichts emſiger geſucht wird. Ein ſchnoͤder Bor: 
wand ergab fich bald‘, und wurde ſchnell ergriffen, 
Dem’ Ausſpruch zufolge mußte der Orden 250008 
caten in Golde erlesen. Die, zum Empfang des 
Geldes abgeſandten Polen hatten keine Vollniacht ju 
quittiren; auch war in ihrem Machtbrief nicht er⸗ 
waͤhnt, daß ihr Recht zu dieſer Foderung in‘ des Kai- 
Ks Spruch begründet ſey. Das fehlen bevenklid 
und veranlaßte 3sgeruhg. Auch wollte man der Cum 
me kleinſten Theil in Silber entrichten, | "Da wei⸗ 
gerten die Polen den Empfang, und zogen Fröhlich 
mit der Rächricht: heim der Drben hat · dem Alrtheil 
kein Genuͤge geleiſtet. Sofort ließ der Hochmeiſter das 
GBGeld verſiegelt ʒu Thorn auf den Rathhauſe niederle⸗ 
gen. da lag es mehrere Wochen. Die Polen ſchaͤm⸗ 
‚ten: ſich endlich der armſeligen Ausflucht, und holten 
o ab. Neue Schwierigkeiten entſtanden; als ‚det 
Aweyte Zahlungstag erfchien, denn mit Recht) wandte 
Kuͤchmeiſtet vor: Ihr fodert unſer Geld, waͤhrend 
ne — zu Rom euch muͤht, den Ausſpruch * 

ſtoßen 
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ſiehen Der Papſt vermahnte den Höciieifen — 
zur Nachgiebigkeit, ſelbſt wenn ſein Recht gekraͤnkt 
ſchieneweil Verzicht auf einige Rechte doch immer 
beſſer ſey als Krieg. Aehnliche fruchtloſe Verſuche 
ermuͤdete er wicht, auch mit Jagello und Witold ans 
mſlen indeſſen er mit: — — — — 
RT Kari ER 112: 19405 


Men diefer Zeit. wurde der Kafenfintand, 
ai 4 " Befehl des heiligen Vaters, theils ducch 
Vermittelung des Marggrafen Friedrich von Branden- 
burga abermals verlängert, , Der Sohn dieſes ‚Sür- 
ſten te Igeilo⸗ 8 Eidam EDEN, deshalb erzog man 
ihm am ‚poln iſchen Hofe, UMS img: ihm Die polnifche 
| Krone * im Salt der König. ohne männliche Erben ders 
fürbe, _ Dantbar hatte der Naraoraf gegen alle Fein⸗ 
de, befonderg gegen. dem. de Huͤlfe zugefagt; 
doch, wirklich aufgefobert ‚dag Wort zu bethätigen, 
wich gr aus vermittelte Bepfteben und fügte, ‚nach 
der ‚Polen Behauptung, dag erforschen Hinzu, „Die 
Sreusherre bald fo zu demüchigen, daß fie in Jagel⸗ 
los Kuͤche die niedrigſten Arbeiten verrichten folten. 
Es iſt ni N baß | 
— ag elige Prahlereyen gegen den Orden güsſt 

—9 — selber unter den Närhen und Zeugen, "als 
a * —*— König dag ürtheil ſprach. 


Dejt erklaͤrte dieſer ſeine Unzufriedenheit. ae * 
was vorgegangen· Er meinte, „es koͤnne der Chri⸗ 
ſtenheit und der Krone Boͤhmen zu großem Irrſaal, 
Schimpf und Schaden gereichen,“ denn Polen gehe ba- 
mit um die Ketzer zu beſchuͤtzen; weshalb er: begehrte, 
der Ordem ſolle Krieg beginnen. Aber nur die hoͤchſte 
Noth konnte dieſen/ im Bewußtſeyn geſchwaͤchter Macht, 
das Schwert zu zuͤcken ermuthigen. WVielleicht nur 
um zu ſchrecken/ wurde an Swidrigall geſchrieben, 
J der 
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der einen Beſuch in Preußen angekuͤndigt, er ſey will⸗ 
kommen. wild onen: Fer md 
RKuͤchmeiſter hoffte noch immer7 Jagellos Unwille 
treffe nur einen Sheih des ſchiedsrichterlichen Aus⸗ 
ſpruchs Auf dieſe irrige Vorausſetzung ſtellte on: feine 
Vollmacht zur Rom „und erſtaunte bey der, Nachricht, 
maßn heiſche dort nichts, minder, als gänzliche Vernich⸗ 
zung deg / Archeils. ; Die Peſt vertrieb den Popſt aus 
feiner Hauptſtadt. DieſeFlucht uud ‚manceriey Gr 
fchäfte hinderten beffen eigene Prüfung der nordifchen 
Haͤndel Umſonſt ſtellten ihm die Kreuzherren vor; es 


beduͤrfe keiner nte ſuchung, bad Sigih 
munds Spruch a SEHR Horb Das polnifhe 


Gold beherrfchte die päpftliche Kammer; Antonius 
Send. He HRS CHR u 
Er follte die Streitenden verſoͤhnen; gelänge ihm das 
nicht, beyde Theile hören; dem Papft berichten; 

Endurtheil don: deſſen Stuhl die: Parteien laden 

Ordens Geſandten erklaͤrten; alſobald dieſem dens ſchrift⸗ 
lich daß man ihn nicht anerkennen: werde Dennoch 
iſte nah one mann Ba 


5 BIER 4 
DZudeſſen war das Koͤnigreich Boͤhmen ein Raub 
der graͤulichſten Verwuͤſtung. Prag empoͤrte ſich aufs 
neue.nZiſca ſchlug die kaiſetlichen Deere; MDie Kroue 


wankte auf Sigismunds Haupte. Sie wurde dem 


1421. Koͤuige don Polen angetragen, Der ſchlug ſie aus 


erbot ſich ſogar, dunch feine Waffen den Kaiſer zu un⸗ 
. tenftügen Nwenn dieſer nachher, mit ihm vereint/ den 
Orden vertilgen, Preußen theilen wolleDie Polen 
Abehaupten, Siglsmund habe zu dieſem Vorſchlag ge⸗ 
ſchwiegen, hingegen ander glaͤnzende Erbletungen ge⸗ 
thang·Jagello, dem⸗huͤtzlich der Tod auch ſeine drit⸗ 
tr Gattin geraubt, ſollte mit des Kaiſers einzigen Toch⸗ 
rt ſich vermaͤhlen, Joder ⸗wenn dien garte Jugend 
der Prinzeſſin und fein hohes Alter nicht wereinbar 
Bil) fchienen 
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ſchienen = König Wenzels Wittwe heimfuͤhren, die 
ihm Schleſien und 100000 Gulden zum Brautſchatz 
bringen Würde) . Man darf mit Grund dieſe Nachricht 
bezweifeln Wäre ſie echt,“ ſo erſchiene Jagello als 
tim der Staatskunſt unkundiger Fuͤrſt, weilꝰ er dee 
Hoffnung auf die reiche Erbſchaft des Hauſes Luxem⸗ 
burg / oder dem Beſitz des ſchoͤnen Schleſiens entſagte, 
um Sophie, des ruffifchen Herzogs von * —— 
RO zu en 36 
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5 ‚Ihlt DEN HIER ana sii 114 e 
&; ſchien — — — —— | 
Alepander zuderwarten;, dernihn zerhauen suerdei Helu⸗ 
— Plauen waͤre bielleicht die ſer Alexander· gewot⸗ 

Jenes großen [Mannes Regierung wird qufs 
3 dadurchugertchtfertigt/ daß ſein Mitbuhler und 
Nacheiſever in acht Jahren micht wermochte, die Geſtalt 
den Dinge zu wandeln des Ordens Much empori⸗ zu 
chebenznoder aͤnch nur um einen Schritt dam Zlelen ei⸗ 


‚ned: dauerhaftan Friedeus maͤher zu ruͤcken. Micht al. 


lein des vl sen either Dentüthigung oben Ver ſoͤh⸗ 
mungtwar ih mißgluͤckt/h auch ne ue vrr Feinde Haß 
wuſte er nicht immer abzuwenden/ Mit dem ohan · 
nitermtiſter gerieth · er in· bedentliche Jehde, durch den 
Vogt der Meümark angeſponnen. 11: Einzelne Abenteuder 
wagten ſogar ihn heraus zufodern¶ unde der Orden er⸗ 
fuhr den / Echimpf/ daß ri gegen einen bloßen Sbld⸗ 
aerhauptmann ⸗ Rielas von Rebenitz / Kaiſerliche Ver⸗ 
— anrufen turen ae uf 1 
a - Anb 
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Nund Felbfe "anf? dieſer· unterſten Staffel wer Noth 
quaͤlte ihn noch ſein angeerbtes Nebel, Habſucht. Nach 
| dent Bisthum Ermeland ſtund deſſen Luͤſternheit Küche 
gg. Meiſter wagte, als der Biſchoff ſtarb, die Gchlöffe 
des Stiftes einzunehmen Und bat den roͤmiſchen Ro 
nig um Verwendung/weil der wohl wiſſe,wieviel der 
Olden in dieſen betruͤbten Zeiten von dem Bisthum et⸗ 

dulden müſſen. Es gelang nicht, vielmehr gerieth tr 
fit Ben neuen, "gr Coſtniz geweihten Biſchoff in it 
FE Zwiſt über Zehnten ind’ mancherley Anſpruͤche, die 
Ai Gluͤck nur durch die Feder bekaͤmpft wurden. Aber 
ES war eine giftige Feder, die den Kiel des Ordens⸗ 
ſthiffes zu durchboren ſtrebte. "In einer laugen nut 
ji helehrten Schrift‘, bemühte ſich der Biſchoff, aus 
den Timotheus, die" Beſüimmung eines Kriegers dem 
Papſte zu erklaͤren; führte Abrahams Beyfpiel'an, kam 
von diefenn auf die Matẽabaͤer und von den Macta⸗ 
waͤern · auf Cicero" Buch Soon den Pflichten eudlich 
ren Sparta unb Carthago ihm redneriſche Sr 
ren Keferu und die gantze tiefgelehrte Abhandlung 
¶ch loße mit dem Berseifei daß unter dem ſchwar zen Kreis 
Ze nur die ſchmutzige Wohnung der Eitelkeit und Hab⸗ 


rast hl 


Nucht dingetr offen werde.“ "0°. 
14 PORE Hätte den“ Helden Cicero An Ruhe laſſen/ und 
die Beweife aus der Maht Holen konnen, denn noch 
im mern fanden" das g oAIdne Schif fnumd aguͤldae 
Vli eß dim argerlichſten Kampfe einander gegenuͤber. 
Weybe Thelle Hatten ſogar du" Eöfinig ihre eigenen G· 
ſandten, und ſchimpften hin und ber. Dort neigten 
fh die fteniden Fürften Bent naͤher vetwandten guͤlde⸗ 
pie Buleße · ns in · Preußen aber herrſchte das goldene 
Schiff aus dem der! Hochmeiſter zu feinen Wuͤrde em⸗ 
Porgeſtitgen·Dadurch Tank des Landeshetrn Anfehn 
tief. Die Gebietiger thaten imgeftenftinasi-fiesigelis 
ſtete. Zucht und Sitte geriethen gaͤnzlich in — 
fs 


Ay 
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Gercchtigfeit wurde ein Fremdling in Preußen. Harte 
Auflagen erbitterten die nur zum Empfangen verwohn- 
‚ten Ordensbruͤder. Unleidlicher Druck. empoͤrte die 
Gemüther der Unferthanen. Eidlich, mußte) jeder bes 
ennenwie viel Silber fein Haus; berge. Viele ga- 
ben ihr Geſchmeide her; das wurde aus dem Lande ge⸗ 
fuͤhrt, guten Freunden verehrt. Alle hatten, ihr. penis 
ges Silber. beygefteuert, ‚in; Hoffnung, endlich den 
polniſchen Frieden damit zu exkaufen, und ſahen ‚bes 
truͤbt immer neue Anſtalten zum Kriege. Was Aufla⸗ 
gen nicht, erpreſſen konnten, wurde, Kaufleuten betruͤg⸗ 
Ach abgelockt. Doch nur leiſes Murren war vergonut. 
Laute Klagen des Bedruͤckten beſchleunigten deſſen Un⸗ 
tergang. In Preußen fand er Fein Gehoͤr, und wagte 
er eine Vorſtellung an Raifte /vder⸗ Papſt, „fo war es 
um ihn geſchehn. —V 
so fange dulden ——— Untarthanens, wenn 
nur ihre heiligſten Rechte verſchont, ihre Weiber und 
Kinder unangetaſtet bleihen. „Aber. auch. hier, ſcheuten 
die Edelmoͤnche keinen Frevel, keine Gewaltthat. Un⸗ 
Wetreue, entlaufene Gattinnen hegten ſie auf, ihren 
Schloͤſſern, riefen ſpottend herab: hier iſt eine kaiſer⸗ 
liche Freyſtatt, und wenn die beleidigten Männer; von 
gerechter Wuth empoͤrt, Din Die» Worte ausbrachen: 
Omberberb? euch. Gott ! ihr habt uns Geld und; Gut ge⸗ 
nommen, nun auch die Weiber 1:4 fo. wurden, ſie er⸗ 
‚griffen „u heimlich erſaͤuft, und der ohnmaͤchtige Hoch⸗ 
mieiſter verſprach umſonſt, die zuchtloſen Brüder Al 
» bänkigen, Nr rd LA UET tu mare r 
Eben ſo fruchtlos hatte er auch oerſucht die 
a, ‚Sie mehrten ſich im Lande. Er 5* 
nicht wagen, Beyſtand gegen die Huſſiten zu perſpre ⸗ 
hen; aus Furcht/ fein dan Re mich zu der Sad» 
ne mit — uͤbergehn. Maid 3 
8 3 iT F ee,, m, 15496 1buꝰ 


2 Aber. 


Aberglaube beruͤhrte ſich mit den -Unglauben; 


Miele meinten noch immer, jener Abenteurer, ber 
die Rolle eines dänifchen Prinzen fpielte, wirklich 
— ae Nunſchaldig hngerichtet 
> ftrafe Gott Preußen, mit „ewoi 3* 
— 1———— 
— per Unzufriebenheit erzeugte endlich 
Kuͤchmeiſters Ueberdruß an der einſt ſo ſehnlich ge⸗ 
wuͤaſchten Wuͤrde: Dan nauge Kampfımit Polen· Se 
ſen Ausgang noch aumar zweifelhaft blieb / hgtts ihn 
exmuͤdet, ein hohes Aicht afeine Kraft geſchw —T 
ſeufzte nach Ruhe. Manch, wollen, auch,fie ſch ihm 
aufgehrungen worden Amd er habe , nach d e 
feines; durcho ihn nerbrängsen, Vorgängerdn —* 
Scheiss frepweilig: dem; Hpchmeiſteramt eutſagt. 
einen: Viſthaufe bey Mantia endete er ſin Lebe/ obn⸗ 
das Bewußtſeyn/ Dar, Almtenthonen ‚Gegen, „hpr 


welt Ruhm verdient ge haben... Rs ;einigs. open L. 







erbaute Seftungsmerke zu / Maxienburg gaben . 
dauerhaftes Zeugniß daß · xr. ſeine Stagten bei ützen 
tollen. Auch dieſe ſind, wie feine ſtolzen Eutwuͤrſth 


untergegangen. Das Staͤdtlein All en hᷣu r g gleig 
ihm nn verdaufenn exhaͤlt noch ſein An. 
benfem 34 Mo tisd Arne hneh go 
— * nd. — u; un machloi aba 
Wa TE 1 a Pu pP pe on n Bnuntz) de 
And dr me rad et re 
el a ain mi ** re me ET 
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pin den ron 
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Ele En re EM ao Bu 1 ne 
ERSTE EL Be Feat Fe he — RAN In Sr ren ni 
ren P sie re un LERNT IRRE) BEL AT UL 1 LU CORE, 7) ri 
rd. na amısiht na mckulsse raonpmiine WARF 
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STE 4 r » res at 4 Ep) 2 we 
DAR a re rn als rt 
Be eur nt rar” Ai 
Wh een rege pen: 7 
SR IT Br are No) in jun umdrann 
Bent welliaen Ran Rahel... 
RR — 
are ne urr BIT TaT Ga 
Woahlreiche fuhren/ unter nanchen Uebeln, auch die⸗ 
ſts mit ſich, daß Wähler und Wahlfaͤhige ſtets ne ue 
enten wuͤnſchen; dieſe / hoffend empor zu ſteigen; 
Fine, Sn he Recht zu benz behde, weil menſchliche 
dem Ne u ein auch das Befſe de ſtets et⸗ 
Wartet!" Kuͤchmeiſter / des Amtes muͤde oder verdrun⸗ 
gen, war kaum vom Schuuplatz "abgetreten, Hals um 
DR etledigte Wuͤtde zwiſchen Purteyen iind Landsmann⸗ 
ſchaften Kinn maͤchtiges Dreiben und Kaͤmpfen aſich er⸗ 
hob Dede begehrte aus ihrem Mittel den neuen Herrn 
‚u lieſen. Hier wurde ein Wielefite dort ein from⸗ 
mer Miglaͤubiger hiet Lin Bruber des goldenen Schif⸗ 
fes bort ein’ Anhänger des guͤldenen Vließes vobge⸗ 
ſchlagen Man erkaͤmpfte 95 nach· langemn Streite⸗ blos 
die uebeteugung daR einmuͤchige Wahlnicht u be⸗ 
wirken ſtehe. Folglich ward beſchloſſen, das Waͤhl⸗ 
echt ſolchen Rittern zu übertragen, deren Vernunft 
voder Gemuͤthskaͤlte ſie bisher gleich weit von allen Par⸗ 
teyen entfernt hatte. Freylich bedachte man nicht, daß 
dieſe kleine Anzahl ſelbſt wiederum im Stillen eine Par⸗ 
ey bildete, wiewohl unvberabredet, daher natürlich 
in Einem aus ihrer Mitte die Stimmen ſich vereinigen 
mußten. "Nur wenn Gegner fehon ermüdet nach Ruhe 
ſeufzen, iſt es wohl gethan, einen unbefangenen Drit⸗ 
“ten zwiſchen fie zu ſchieben, der ſie leicht vereinigen 
wird; mo aber noch, wie jezt in Preußen, bie Kämpfer 
ihre Kräfte aneinander verſuchen, da fcheint der befoͤr⸗ 
| derte 
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Heucheley, die, im Wiberfpruch mit feinem Herzen, 
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derte Sleg des Einen nur das kleinere Uebel, dent ber 
unwillkommene Ruheſtifter wird’ von beyden angefein⸗ 
der, und die Flamme wuͤtet heftiger als zuvor 

Paul Belliger von Rußdorff aus Kaͤrnthen wurde 
erwaͤhlt; Frommigkeit und⸗ Sanftmuth, feine‘ ausge: 
jeichtreten Tugenden, erkannten felbft Feinde 6 wiliig 
an, daß ihn die Polen "ie: Achtung“ oder: Spott — 
(dem zu alten Zeiten wird Tugend verſpottet —. den 
Heiligen Gerſt zu nenmen>pflegten.: Keiner hetr⸗ 
ſchenden Partey zugethan, durch Feine derſelben er⸗ 
hoben), durfte er feiner Seffelt tragen. Neider mochte 
er baden," Feinde hatte er⸗ nicht, darum auch Feine 
warmer Freunde. Durch Güte wollte er alle gewin⸗ 
nen ; ein Beweis von Regietungsunfaͤhigkeit; deun auch 
der beſte Regent wird nur von wenigen geliebt der 
groͤßte von vielen gehaßt; am gluͤcklichſten hereſcht er. 
Despot, von allen gefürchtet. | Bun) 

"Paul gnuͤgte ſeinenn Herzen, oder ſchmeichelte den 
Anhaͤngern Heinrichs von Plauen, haben er jenen alien 
kranken Helden anſtaͤndiger behandeln ließ Er zeigte 
ſich gerecht/ indem er die ungluͤckliche Tochter des er⸗ 
mordeten Lezkau befriedigen Durch Sanftmuth bb 
ruhigte er Hadernde, durch Wohlthaten machte er Un⸗ 
dankbare. Jedes glimmende Feuer wußte er zu bedel⸗ 
ten, aber nicht zu erftichem Gern haͤtte er auf gleiche 
Weiſe die Flamme gedämpft, die Polen und’ Preußen 
verzehtte; fein guter, frommer Wille reichte nicht hin, 
oder wurde mißleitet. Aus einer natürlichen Furcht 
ſamkeit entquoll Neigung zum Frieden, aber auch zur 









viewoe Tuͤcken veruͤbte. nd — 
Autonius Zeno erſchien, trotz auer Begemworſtel 
die Kuͤchmeiſter zu Rom ſo oft verſchwendet 

* Ohne Bedenken legte Paul ihm ſaͤmmtliche Ur: 


nben vor vergoͤnntt ihm ſogar⸗ ua 3 
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nehmen; wiederholte jedoch, auf Sigismunds ‚Rath, 
die foͤrmliche Weigerung‘, ı ‚feinem Urtheilfich- zu untere « 
werfen; gehorchte wüc der: a; ihn —* 
nicht. 

Unbeſtechlich — fo höhe: die Polen“ — mar 
dieſer papftliche Botſchafter. Nachdem er alle, Beugen | 
verhort in polnifchen Kloſtern und Archiven alle Ber 
weiſe gefammiele, wollte er ;- mit: Bewilligung. beyder 
Theile, den Waffenſtillſtaud verlaͤngern; an den jedoch 
der Orden ſich nur dann gebunden erklaͤrte, „wenn 
Papft oder Kaiſer nicht etwa geboͤten ihn zu brechen. 
Dieſen Winkelzug hatte Sigismund veranſtaltet, weil 
Witold und · Jagello —zwar die boͤhmiſche Krout aus- 
deſchlagen aber: insgeheim· ihren ruͤſtigen ‚Neffen 
Korybut mit bewaffneter Macht den Boͤhmen zu Huͤlfe 
veſandt Der Orden = ſo rieth der Kaiſer — ſollte 
nur immer vom Frieden forechen, dann die ſi chern Por 
Ku plößlich- uͤberfallen. Dieß verraͤtheriſche Geheime 
vo. Ein vorgeblicher Bettler, — ſo 
Sehe die. Sage — ſtarb in Polen, bat, ſierbend, feine 
Lumpen dem Comthur von Thorn zu uͤberliefern. Das 
el anf Man unterſuchte; fand einen) Brief deß 
Kaiſers in die Lumpen genaͤht; zeigte ihn dem. paͤpſt⸗ 
lichen Vermittler; warf den Kreuzherren Treuloſigkeit 
vor, und ruͤſtete ſich zum Kriege, deſſen Gerechtigkeit 
Antonius Zeno durch ein in Breslau zu ſprechendes Ur⸗ 
sheih in kurzem bezeugen wollte, als ploͤtzlich eine roͤmi⸗ 
ſche Bulle die fernere Einmiſchung ihm unterſagte. 
Wahres mit Falſchem iſt hier gemiſcht. Wahr 
‚Mi Sigismunds Erbisterung wohlbegruͤndet durch 
der Polen heuchleriſche Tuͤcke. Mit erkuͤnſtelter De— 
wuth hatte Jagello die boͤhmiſche Krone verſchmaͤht, 
ſprechenda „ich bin ſchon alt, vermag kaum iſten 
vorzuſtehen, viel weniger Ketzern.“ Dreymail atte 
— fie zuruͤck gewiefen,- doch insgeheim pr 

oͤff⸗ 


208 Amann arsnbiafen Kenisg 


öffnet: gern wolle en Beyſtand lien, wenn es, ohne 
ſich verhaßt zu machen „unser: fremden, Namen geſche⸗ 
ben. könne: Dieſen Namen; lieh fein Neffe, Polen und 
Lirthauen die Macht. Was Wunder daß, der Kaifer 
dieſem neuen. Feinde, durch des. Ordens Apaffeit eine 
drohende Zwiſchenkunft zu erwecken ſuchte. Allein wo⸗ 
zu. das Maͤhrchen von dem; Briefe in Bettlerlumpen 
genaͤht? was hinderte den Kaiſer, der „gleich. dem 
Orden, in feinens «offenen; Kriege mit Polen 
war, feine: Boten unverlarvt nach Preußen. * 
und wuͤrde nicht Jagello in der Folge aus der gehaͤſ 
ſigen Liſt einen gerechten, Vorwurf gezogen haben? zu 
einer Zeit, wo an Bemaͤntelung feines; Verfahrens ihm 
hoch gelegen: war? Allein ser. ſchwieg, er, der ſonß 
weder: das Wahre noch Falſche verſchwieg 
Daß Antonius Zeno ſich den Polen guͤnſtig bewics 
geſchah vielleicht mit Bewilligung des Papſtes, doch 
ſpaͤter micht mit deſſen Billigung. Denn als der Kak 
fer deshalb zu Rom eine drohende Klage erhob, ſchrich 
Martin freundlich demuͤthig: „en ſolle ja nicht glau⸗ 
ben / als habe et feinen Botſchaftet nach Preußen gt 
Fandtssumides,Kaifers Spauch zu entkraͤften. 
fey vielmehr aufgetragen / zuerſt zu Sigismund, = 
dem Hnupte den, Friedensſtifter, ſich zu begeben „..bas 
mit ohne deſſen Zuſtimmung nichts unlea u 
de; nur das ungeſtuͤme Meer. Habe, ihn verhindert.“ 
An Zeno · ſelbſt erging ein donnernder Vefehl ſoglauch 
zu widerrufen was er dem roͤmiſchen Koaͤnigen zuwider 
gehandelt/ und nach Rom zu kommen, «da nie des 
Papſtes Meinung geweſen, Daß eines. folchen Fuͤrſten 
‚Ehreidurc) irgend eine Sanblnagı:dediBengten.fplknbtr 
ſchmizt werden.“ 1 a ge 
Betroffen og. ber — Borfehafter, wieder 
ab, und die Polen wezten ihre Schwerter. Darum 
eu der Orden j BE päpftlichen Derek nicht 
Kot 3: Me⸗ 
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gehorchen/ der ſeine ganze Macht, "zu Gunſten des 
Kaifeid y gegen die bbhmiſchen Ketzer aufrief; ja ch 
hinderte ſogat die Kreußpredigten in feinem Lande/ und 
begnuůgte ich,‘ sum“ HZuſſitenkriege in allen Kirchen 
Geld zur fatteln: Aber feine Waffen ſpatte er gegen 
ben nahen Seid , welchen mit Gluͤck gu bekaͤmpfen⸗ 
jest Hoffnung leuchtete denn durch Jagelloes uberelte 
Unterſtůgung der allgemein verabſcheuten Huſſiten hate 
tin Polens Feide des Ordens Frömde;, ſich Berti: 
Sigismund ſchrieb an Paul · wir wollen Leis) Gut 
Land undꝰ Leute, was wir vermogen, unſer Biut Ati 
bie datan ferseny deß ſollſt· vun keinen. Zweifel / gaben. 
— Pfalzgraf Ludwig und der Etzbiſchoff 

Goln „Mmit dielen Fuͤrſten ‚Grafen, Herren; Rit⸗ 
tern und Knechten, in Perſon nach Breußen‘ ziehen? 
Wir haben die — amd niederlaͤndiſchen Fuͤrſten 
fi deren Beyſtand aufgerufen, fo auch den Erz⸗ 

Hm Magdeburg; die Ritter und Knechte aus) 
den luſttzer Bande ° Mit iven: fehlefifehen Bären 
Saadten und Mannſchaft, mit den Seiheftääten und 
uniſerm ganen Koͤnigreiche Ungarn⸗ wollen wir:init, die! 
einen Bund Ychliegen:: Darlim enthalte diche daß du 
küche eheſtreiteſt/ bie die Huͤlfe gekommen; on in 
kleiner Zeit werden bey 2006 Spieße gutes Volkes in 
bein Band’ ziehen.⸗ 5 ut ——— 0 uae 
Br verheißene Bund Bındesgenglofen.: 4 Deng 
Natggrafen don Brandenbutgysfonft nicht dem Drdsit 
hold, noͤthigte Sigismund freyen Durchzug ab. Ak 
Ungarn und Gchlefien veranſtältete er Einfaͤlle in Po⸗ 
len und jeſt war der Augenblick erſchienen, wo eint 
kriegeriſcher Fuͤrſt/ ein Heinrich von Plauen/ vielleicht 
wiederum den Sieg an das Ordenspanier gefeſſelt haͤt⸗ 
— Rüge ale der —— Paul Rußdorff 
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9 einem furchtbaren —* über. ‚100906 Ki 
ter, das Fußvolt ungerechnet mr rückten Witold unb 
Jagello plöglich in Preußen ein. Diefer Fluſh Founte 
Paul nur fruchtlofe Ermahnungen : de⸗ Kaiſers und 
30000 Krieger entgegen, ſtellen. in blieb in 
‚Marienburg, und überließ dem — wit 
der geringen Macht die Graͤnzen zu vertheidigen. Dr 
vperſchanzte ſich bey Löbau. Der uͤberlegene Feind zwaug 
ihn zum Ruͤckzug. Er bemannte die Schlöffer, brach 
die Brüche über die Drewenz ab; Tonnte doch den Ik. 
bergang. nicht fireitig machen. Ein, zuͤgelloſes ‚Gcht- 
del uͤberſchwemmte das Land, legte Rieſenburg in Act, 
eroberte Golup, ſtreifte bis Marienburg ſchlug die 
Kreuzherren in verſchiedenen Gefechten, wurde von 
EC chönfee mit Verluſt zuruͤck getrieben, verbrannte ‚dit 
Vorſtaͤdte von Thorn, zerſtoͤrte Die Weinberge, verübte 
im culmifchen Gebiet, auf des Königs ausdrücklichen 

Befehl, die fchändlichften ‚Gräuel: Pricſter wurden 
bey den Füßen aufgehangen, mit ausgekluͤgelter 
loſigkeit zerfleiſcht; Jungfrauen, durch Unzucht, „selbft 
in Kirchen ermordet. Chriſti/Leichnam warfen, du. Ta⸗ 
tarn aus der Monfttang,. ſchreyend: : „da diegt, dr 
Ehriſteng Gott, laßt fehen ‚oh..er..zu, helfen, Benmagt“ 
Dit dem heiligen Dele reinigten. fie ihre Schuhe. 
Einen ‚Theil dieſer. Grauſamfeiten vergalk: der Di 
ben durch ähnliche Verwuͤſtungen in Cujayien wo er 

wit oo Mahn, finf win Rahm, ‚AnD, —* 
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Rigte Kloſter Eie fehleifte. Die i Polen durch dieſen 


- Einfall aus Preußen zu locken, hoffte man, allein vers 


gebens. Kulm belagertg — erzwang die Ueber⸗ 
gabe, ließ die ak über Die Klinge foringen, zer⸗ 
ſtoͤrta Die Hauptficche und«pflanzte: ſein Geſchuͤtz dar⸗ 
auf. Da ſammelte der Orden ſeine ganze Macht, 
fuͤhrte ſie vor Culm, verſchanzte ſich, und hielt die 
koͤniglichen gleichſam belagert. 

Paul haͤtte vielleicht, in dlefer vortheilhaften EL 
Hung, die herbepeilende Hülfe der dentfchen Fuͤrſten er⸗ 
‘Warten konnen und follenz' duch der Seinigen Klagen 
und Widerſpenſtigkeit, Mangel dn Geld und! Müurh, 
betooren ihn, den Frieden zu erbitten, den des Ne: 


nigs Mangel an Brot und Muth gern gewaͤhrte. Die 


Polen lagerten jich am Se Melno, wo der Hoͤch⸗ 
meiſter den übermüchig vorgefchriebenen Srieben, und 
Mit ihm feine Schande unterzeichnete: J 
Abgetreten wurden: Samayten, Sudauen, Heft 
Hrlow, Nendorff und Möryi; die Halbe Weichſel mit 
Ihren Snfelt und Zolfen, vom Jufammenftuß der Dre 
wenz bis zu den Gränzen des Gebiets don Broniberg. 


Alle Urfünden, auf welche der Orden feine Rechte grun⸗ 


Dete , müßten ausgeliefert werden; Jagelto’s elgne Ber⸗ 
FJichtleiſtung auf jene Laͤnder, ja ſelbſt die Urtheile Si⸗ 


gismunds in Ofen und Breslau geſprochen. Was an 


ſchriftlichen Beweisthuͤmern dem Orden noch uͤbrig blieb, 
Berlor feine Gültigkeit, in ſofern es ditfen Srieden 
Wwiderſprach· Am demuͤthigendſten war die unerhotte 
Bedingung, daß der Orden, im Fall eines Friedens⸗ 
vruches, nicht auf Gehorſam ſeiner eigenen Untertha⸗ 
nen Anſpruch machen dürfe, ſondern ſchriftlich fie von 
ihrer Pflicht entbinden müffe. 
Wodurch vergalten die, polen fo große Dpfer? — 


ESie erlaubten’ großmuͤthig, Neſſaw zu fchleifen. "Sie 


verſprachen in ſchwanlenden Ausdruͤcken, das alte, be⸗ 
O 4 ruͤch⸗ 
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ruͤchtigte ur theil Der bäpftlichen Votſchafter, Pommein 
betreffend, zu uͤberliefetn. Abtruͤnnige des Ordens 
wollten fie nicht mehr hegen, auch ihrerſelts die Umters 
thanen vom Gehorfant entbinden, ment der König 
wortbruͤchig wuͤrde. Das tar altes. "Die uͤbtigen 
Artikel betrafen Gränberichtigungen, Handel, Rechte 
pflege. Nicht einmal der. Same fünftiger Zwiettach 
wurde erſtickt; denn in denifelben Frieden, In welchen 
Jageilo den Beſitz von Ponmern dem Orden aufs niit 
verbürgte, nahm er, ‚gleichfam böhnend, "abermals 


olchen Schriften zu derlautbaren, die nicht Fan 


dem Hochmeifter ing hr akt EEE RA 
bloße 
eine fönigliche Grille zu betrachten, die Feiner Rach⸗ 
theil bringen konne, weil ja in demſelben Augenblick 
auf Ponimern Verzicht geleifter, die einzige, der PO 
Ten vermeintes Recht begruͤnbende Urfunde ausgeliefert 
werde. Ja, waͤre dag leztere in der That geſchehen 
ſo möchte des Hochmeiſters Schwäche noch Entſchuldi⸗ 
‚gung finden; doch nur er allein erfüllte ſogleich die 
Bedingung, von allen Beweiſen fich zu entbloͤßen; Ja⸗ 
gello hatte — fo wurde vorgegeben — die feinigen 
nach. Rom gefandt, und dort verfprach man mit bums 
keln Worten, erſt nad einem Jahre, dei. 
Uebergabe. Diefer räcifche Kunſtgriff, durch Welchen 
das Necht, dem am Eee Melno entſagt wide, an 
der Tiber kraͤftig bleiben ſollte, zeige aufs end, im 
“ Charakter diefes Fürften, eine ſchwarze Treuloſigkeit 
von der nur unfere Tage Ähnliche Benfpiele aufſuwei⸗ 
fen haben, 000 —— 4 
Was Heinrich von Plauen nimmer zugeftand, al 
fehon der größte Theil von Preußen der Polen H J 
— (cha 
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ſchaft anerkannte, das bemilligte Paul Rußdorff, als 
nur cin feſter Platz in Feindes Gewalt ſich befand, 
und zahlreiche Huͤlfsvoͤlker ſchon die Graͤnzen beruͤhr⸗ 
gen. Doch nicht Muthloſigkeit allein war dieſes ſchimpf⸗ 
lichen, Friedens Quelle. „Wir find, dermaßen mit 
Schulden behaftet,“ Hagte er wehmuͤthig, „daB, wir 
—J— nicht Rath wiſſen. Ungeſtuͤme 
Gläubiger ſaugen und das Mark aus. Täglich haben 
ir vor Augen die peinliche Kuͤmmerniß ‚der Ve Bee 
ten, ‚die ung alle Stunden überlaufen mit jaͤmmer! ichen 
Slagen um Hülfe fichend.“ Hiezu geſellten ſich noch 
laute Berwinfchungen der Eblen und, Bürger, ja, felbft 
Drohungen, ihm abzufalen. „Mehr. als genug um 
ein ſchwaches Haupt. zu verwirren, „Beruhigung der _ 
Gläubiger und Unserthanen erfaufte er für den Augen⸗ 
blick; ſeines Ordens Haß für immer. . Die, Brüder 
fhalten ihn. feigherzig. Der Deutfchmeifter, eh 


Richt, ‚er, allein, auch dis Fücften und. Herren, bie 


errafchenden Sriebensnarhricht ihnen entgegen alte. 
erzog Heinrich von Bayern ſeinen 


In»? 


daſt mehr erſchrocken als entrüftet, vernahm Si⸗ 
gismund was am See Melno geſchehen. Er ſchrieb 
in Eile ‚an den Hochmeiſter, ſuchte ihm Muth einzu⸗ 1423. 
flößen, meldete, er habe bereits die verbuͤndeten ſchle⸗ | 
fifchen 
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ſiſchen Fuͤrſten und Staͤdte aufgerufen, und. beim auch 
fie ihrem Worte untreu wuͤrden, fo wolle er doch allein 
mit ſeinem Koͤnigreiche Ungarn treulich bey dem Or⸗ 
deu halten. Das bewirkte weiter nichts, als einen 
Iweifelhaften Stillſtand. Die fremden Fuͤrſten blieben 
noch eine Weile in Preußen, die Polen unter den Waf⸗ 
fen; Als der Kaiſer ſah, daß er vergebens Macht 
und Anſehn für einen Bundesgehoffen verſchwende, dem 
es ſogar an Kraft gebrach, -fich auf. den nhingepflanz ⸗ 
ten Stab zu lehnen; da⸗ ließ er ab von ihm und bot 
Jagello die Hand Beyde Monarchen kamen perſon⸗ 
lich in Resmark zuſanmen,/ und erneuerten die alten 
Vertraͤge, worauf: der Drden, ſeines unbenuzten 
Schildes beraubt, eilte, jede Friedensbedingung zu er⸗ 
fuͤllen. Neſſau wurde geſchleift, — ** eier 
thauen erhielten beſtimmte Graͤnzen. 

ri Der einzige Gewinn, der dem — “ Orden 
aus dieſem Handel erwuchs, war Witolds aufrichtige 
Freundſchaft. Denn nachden dieſer ehrgeizige Fürft 
alle: Wünfche und Foderungen befriedigt ſah, ‚blieb, 
nur noch die heiße Begier nach. unbeſchraͤnkter Herr⸗ 
ſchaft über Litthauen im ſeiner verfchloffenen Bruf 
Auch diefe hoffte. er. einft mit Ordenshuͤlfe zu ſtillen, 
darum wandelte fh. am» Set .. fein — 
Gemuͤth. u I EEE 
Aber den · König ade: 5 eine — E j 
das Urtheil der Welt war fein Gewiffen: “Diet grdße 
lichen , nur allzuruchtbar geworbenen Ausſchweifungen 
ſeines durch ihn ſelbſt ermunterten Heeres, hatten ſti⸗ 


nien Ruf befletket. Ge wandte ſich reumuͤthig am?! den 


Papſt, bekannte die veruͤbten Graͤuel,/ wußte zu deren 
Entſchuldigung nichts anzufuͤhren, (als die Verſiche⸗ 
rung: er habe voraus gefehen,udaß ; ohne dieſes Mit⸗ 
tel, der Zwiſt mit dem Orden nie feine Endſchaft er⸗ 
reichen werde. Die gefaͤllige Papft ud ihn log vom 
u ver⸗ 
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verdienten Banne. Er forach‘ ihn los im: einem Aus 
genblicke; two vor feinem eignen Stuhle der worf- 
brüchige Fuͤrſt, den eben gefchloffenen Frieden verſpot⸗ 
‚ tend., noch immer feine Rechte auf Pannen — 
m machen fuchte. 


Schwer iſt die Pflicht des Richters, freitfüchti | 


gen Parteyen in Labyrinthe von Schifanen zu folgens 


ſchwerer noch die des Geſchichtſchreibers, zu gewiſſen - 


loſen Fuͤrſten in Abgründe hinab zu ſteigen, um⸗dort 
aus jedem finſtern Winkel eine kleine Leidenſchaft au's 
Licht zur ziehen. Menſchenregierer ſollen, wie die Son⸗ 
ne, ſelbſt ihre Flecken uͤberglaͤnzen, und wenn dieſer 


Glanz auch Wärme verleiht, ſo achten mit Recht 
anbetende Nationen der ſeltenen Flecken nicht. Wie 


anders, wenn Verbrechen auf: dem Throne von Ver⸗ 


brechen in der Raͤuberhoͤhle ſich · nur durch Um fa ng 
unterſcheiden; wenn Koͤnig und Bandbit nur darin uns 


gleich Handeln‘; daß dieſer einen gepluͤnderten Pilger, 


jener ein geplůndertes Volk ermordet. Dank-ver Me | 
meſis, die nad) Dahrhunderten noch eine‘ ſchwache Hand, 
nicht mit dem Schwerte,n ſondern mit der Feder ruͤ⸗ 


ſtet, um Altaͤre zu ſtuͤrzen die der feigen Zeitgenoſſen 
Furcht auf beſudelten Boden juauf verſtuͤmmelte Glie⸗ 
der baute:. Heil dem ſpaͤten Enkel, dem die wat 
unferer Leiden. vorbehalten worden! 


Unerſchoͤpflich war Jagello in neuen Getragen, | | 


amerfchöpflich des. Hochmeiſters Nachgiebigkeit. 
dem Vorwand, es ſey noch manches vergeſſen . 


öder zweifelhaft geblieben, ſchrieb der König zwey Jah ⸗ 


re ſpaͤter neue Bedingungen vor, Am Ufer der Weich⸗ 


fel, horn gegenüber, befprach er fich mit dent zage - 
baften Seinde. Alte Zoͤlle follte der Drden. abſchaffen. 


Paul bequemte ſich, zum mindeſten fürs -erfte fie auf 
zuheben. Vom ſogenannten Losgeld in Danzig 
ſollten die Polen befreyt ſeyn. Es wurde bewilligt; 

| Sa, 


ur 
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eine oͤhnliche Beſchwerde imden’ Neumark abgethan. 
So bediente ſich den: Koͤnig ſeines Uebergewichts, um 
den polniſchen Handel zu beguͤnſtigen, und Dem; Hoch · 
meiſter in deſſen eigenen · Staaten, Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben ar: raue dien runee Yuan 
Was hingegen diefer beſcheiden wuͤnſchte / mußte gleiche ; 
ſam erbettelt werden. Schloß und Muͤhle von Luͤbitſch wa⸗ 
renu⸗Sigismunds Untheih gemaͤß, geſchleift worden; 
allein es lag dem Orden hiel daran · ſie wieder herzu ⸗ 
ſtellan. Warum er/ſo graffen Werth af biefen Heinen 
beefeſtigten Platz an ber Dremenz legte, geht: zwar nuc 
au, Muthmaßungendochn mit ziemlicher Gewißheit 
hervor, Die Drewenz obſchon kein anſehnlicher Fluß/ 
bag, Hennech nur wenige Furtbhe die ainen · Uebergang 
venſtatten / Um dieſen /zu hewepkſtelligen, muſiten vot⸗ 
maltz die Pplen oft bis gun des Stromes; Quelle hinauf 
ſteigen. 1, Vergebens hatte einſt Uadislaus zehn Tage 
laug dir ⸗MWachſamleit dee Kreuzherren zu beruͤcken ge⸗ 
ſucht, bisrer endlich den Furth bey Luͤbitſchnuͤhl ent·⸗ 
deckte,amd durch dieſen wijt ſeinem ganzen Heerein 
das culmiſche Gebiet! aimdrangisttdim fies dien ufunft 
ſolchen Ueberfall zu hindetn anbaute der Orden an die⸗ 
fe Stelle geine befeſtigte Mühle su ſtaute dasWaſſernn 
undkounte folglich nach Gefallen den Futth ungang · 
bar iachen. Den Polen rar offenen Meg. in Fein⸗ 
des, Panda Shan, dem Orden um Sperruns dieſes 
Weges ʒarum befiandenriene saufi Schleifungn dieſer 
auf Heeſtellung der Muͤhle Man war ſeit dem den 
ten Griechen in einen. faltens Hoͤflichleitewechſel getre⸗ 
gen, der an Höfen für Freundſchaft gilt: Paul hatte. 
1426. durch Gefandte die Krönung der neuen Koͤnigin, -die 
Zaufe des Prinzen verherrlichet. Auf diefeg ſogenann⸗ 
te gufe Vernehmen vammnt tenger feinen Wunſch 
dem Könige und, den Reichstage vor. Es erhuben 
ſich große Schwierigfeiten, aber Witold trat zum Er— 
— u | J 
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ſtenmale als armer Freund des Ordens auf, wrftd: 


, 


vends wenn man dieſem Geſuche nicht willfahre ;' fo- 
werde er Polangen dem Hochmeiſter abtreten. Der 


Beſitz dieſes Ortes in Samayten haͤtte eine laͤngſt ge 


wuͤnſchte Verbindung wiſchen Preußen und Liefland 


— 


bewirkt, barum fand der Rechstag gerathener / die 


Herſtellung der Mühle Au geſtatten > 


— —— 
Ordin fo: sieh" Zutrauen eingefloͤzt, daß man Tagar; 


bey einer neuen Veranlaſſung/⸗ ihn ohne Bedenken zum 
Sehiedsrich ten wählte.) Jagellos Anſpruͤche auf Drie⸗ 
fen undeSantockenwaren ind Thorner Frieden gleich⸗ 
guͤltig behandelt jezt / am Sea Melno, mit SEN: 
ſchweigen uͤbergangen worden; Damals‘ hätten bie ! 


ge & (uk Pe 


— 


Polen, untoer ſo vielen Dpfeon „Teiche auch dieſes noch 
fodern moͤgen zum Gluͤck gedachten fie deſſen sicht, 
Aber als die Waffenruhe des Konigs Haͤndelſucht wie⸗ 
der Spielraum gab; fuchtei.en,‘ um den Orden zu 


necken, das alte Recht hervor. Bevollmaͤhtigke von 
beyden Theilen fanden Feine Auskunft; fo wurde Die 


— 


Eutſcheidung dem Großfuͤrſten anheim gefehlt, - der ' 


abermals der: nenen Fteunden Vertrauen rechtfertigte,/ 
und Drieſen unwiderruflich dem Orden zuſprach..4 


=r 


LSongenoß endtich Preußen einer Farzen: Ruhe, un⸗ 


dem es den unverſoͤhnlichen Feind! Vurch den verſoͤhhn⸗ 


we. 


ten im Zaume hielt. Wohl Wwar'es, ſeit einem Vier · \ 


teljahrhundert, eine kluge Staatskunſt, Die alles ver⸗ 
fuchte, tm Litthauen von Polen zu trennen. hr 


es nur fruͤher gelungen, denn Jagello ohne wie * 


war ein Arm ohne nn u wurst 1 


miusſ DI ed BROS ed 


2 


WERTTTTERTTRZT ei * I Er 3 ET u wre 352 Be 3 3 “rg 4 


rt. 





bmg 


Mara: 
urn « 


1428. 


1423. 


. 1427. 


ars Wien und dtehhigſtes Kapitel 


v8 






LLULTE EL —— er 


Bier ‚und — — Saplik, Ä a ß 


5 —— tif Dähemarf und den Sanfebin ih 


A107 1) Ds LOB —— re are 


re en iu „ Hear 


Ync Schuß 9— vbiemehmen Jehehunderis hatte in 


ein Zwiſt entfponnen zwiſchen Daͤnemark und den Gra⸗ 
fen von Holſtein. Jenes behauptete die Lehnshert · 


ſchaft über das Herzogthum Schleswig ;i dieſe heſtan 


den auf ihrem Erbrecht. Die Folge war eine lange 


wit abwechſelndem · Gluͤcke gefuͤhrte FJehde in der/ auf 
Begehren, einigemal dev Hochmeiſter als; Vermittler 
auftrat, dach ohne dauerhafte Wirkung. Der Streit 


wurde heftiger, als die Hanſeſtaͤdte mis den holſteini⸗ 
ſchen Grafen ſich verbanden, um, wie ſie vorgaben 
erlittene Kraͤnkungen ihrer ‚Privilegien zu ‚wächensnt 


gentlich befurchtend / der ohnehin ſchon mächtige. kons 
“über drey nordiſche Reiche koͤnne, durch elſen⸗ Er 
oberung/ ein gefaͤhrlicher Nachbar werden. 
aDer Orden hatte durch die pommerſchen Herjopt 


feing:freundlichen Verhaͤltniſſe mit Dänemark erneuert; 
dacum gerieth- Paub in; Verlegenheit, als die Hanſt · 


Nadte Beyſtand von, ihm / ſelbſt und Erlaubuiß.für. ihre 


preußiſchen Bundesſchweſtern, an dem Kriege Theil zu 
uehmen, begehrten, hingegen Koͤnig Erich ähm um 
Vermittler aufrief. Er ſuchte Beyden zu; snuͤgen⸗ ver ⸗ 


ſprach, die Hanſeaten nicht zu: verlaſſen, wenn 
warf glimpfliche Bedingungen: verſchmaͤhe ARD; A 


dieſe zu bewirken, fandfe. erden Großwarfehalk;zu.dm 
Könige, begleitet von. den Burgemeiftern.. des: Staͤdtt 
Danzig; und. Eulm. : Sie kehrten unbefriedigt zurück; 
die Schwerter blinkten aufs neue; wurde 
elagert; 


| 





Verwidelung · mit Dänemark,  uny 


belagert; Graf Heinrich von Holſtein getsdtet. Die 
Dänen fiegten, die Verbündeten wankten; ermannten 
fich wieder den Veytritt der preußiſchen Staͤdte, 


beſchloſſen aber kluͤglich bevor etwas entſcheidendes 
1328. 


gewagt erden follte, ihre Sermacht zu vereinen. „ Zus 
erft erfchienen die Flotten der Hamburger und Lübecker 
auf dem beftimniten Sammelplatze. Ohne verabredes 
termaßen die Preußen ju erwarten, griffen fie getheilt 
die konigliche Flotte andie aus zweh Geſchwadern 
der Schweden und Daͤnen beſtand. Die kLuͤbecker ſieg⸗ 
ten, eroberten einige Schiffe ;.- mußten aber, ſelbſt 
aͤbel zugerichtet von den Hamburgern weichen die 
gaͤnſlich geſchlagen wurden. Kaum hatten die Daͤnen 
der hamburgiſchen Flotte Vernichtung vollendet als 
ſie von ferne die preußiſchen Segel erblickten. Wenige 
Kriegefehife geleiteten eine Menge reichbeladener Fahr⸗ 

zeuge Jene wurden tapfer angegriffen und verthei⸗ 


en Hapfer, "Doch Uebermacht zwang fie zue 


Flucht, Ühre'ettung: allein der Begierde danfend, mit 
welcher die — On den — a⸗ 
wurden inc — 

Dieſer ianmfüche Werluft rreäte — pol⸗ 
ſchen den ohnehin nur locker Verbuͤndeten. Schlau 
wußte Erich durch aufwlegelade Briefe‘, die Buͤrger 
noch mehrer entzweyen. ‘Graf Gerhard’ von Holſtein 
Füße war binen neue Flotte mit gluͤcklicher Rache ige 
gen den Feind doch nur auf) Piunderungen beſchrant 
Een ſich die Thaten ſeiner anſehnlichen Macht. Ermuͤ⸗ 
det durch die lange, neunjhrige Fehde / ſchloſſen 
einjelne Bundesglleder mit Daͤnemark Frieden, und die 
pteußiſchen Staͤdte, ihres Handels Vernichtung be⸗ 
fuͤrchtend folgten dieſein Beyſpiel. Des Hochmeiſters 
Geſandte bewirkten vom Könige Sicherheit für die 
preußifchen ° Seefahrer, unter der Bedingung, — 
eig Seinden alles Beyftand eutzogen wuͤrde. 

Pe 
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Orden nahm an sbiefem- Kriege feinen Theil. » Die 
Freundſchaft mit Doaͤnemark blieb ungeſtoͤrt. Seine 
großen Staͤdte wurden · gleich ſam als eine von ihm abs 
gefenderte Macht: angefaben ; ‚cin widet ſorechendes Ver 
haͤltniß / dem at ‚feine Zuſtimmung ‚nimmer — auch 
nicht, wenn as fuͤr den Augenblick vortheilhaft (hin, 
haͤtte bawilligen ſollun Dann: darin - der Wr. 
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PO ri 7} 
n es nur: — Ei. — — —* 
üben gu handeln, ſo wuͤrden ‚alle Voͤlker des Erdbo⸗ 
deus gerecht und guͤtig beherrſcht , denn es iſt Fein 
Fuͤrſt ſo verderbt, daß er nicht mit dieſem Vorſatz 
Yet: Thron beſtiege. Aber taͤgl ich muß er tollen, 
nie ermuͤden, das fodert Ausdauer; taͤg lich/ muß er 
Hinderniſſe bekaͤmpfen, das fodert Kraft. Wo dieſe 
fehlen, da geſchieht wohl manches, Gute, doch Fein 
Ganzes wird erzielt, kein Vertrauen errungen, weil 
nie der. Unterthan mit Sicherheit berechnen kann, ob 
der gute Men ſch, dem er gehorcht, in dieſem odet 
jenem Falle auch ein guter F uͤ rſt ſeyn werde. Da 
iſt oft ein kluger Boͤſewicht des Thrones wuͤrdiget / 
Denn auf ähm darf man zaͤhlen, er befolgt Grundſaͤte. 
1; Paul Rußdorf war ein Mann, dem das Gute Ver⸗ 
gnuͤgen gewaͤhrte, ber aber auch oft in, feinem Ver⸗ 
gnuͤgen das Gute, zu⸗finden glaubte; ein Baum, det 
feine: Fruͤchte * —* — Ader Auer 4 den Wind 
fich: ſtellte. ee y werd TE rs 


in | detger⸗ 


Begebenheiten im Innern des Landes. mar 


* Aergerniſſe und Verbtechen ſuchte er lieber zu ver⸗ | 


heimlichen als· zu beſtrafen; wollte ſelbſt Prieſtermoͤr⸗ 

dern Verzeihung In · Rom auswirken ·Die un⸗ 
glucktichen pteußen / die Urbewohner ¶ des Landes 
Srüdfee er diirch neue Dienſte Der Biſchoff von Er⸗ 
meland mußte ihn ermahnen des armen Volles ju 
ſchonen/ damit deſſen Glaube nicht geſchwaͤcht wuͤr⸗ 
de. — Die Schiffer auf der Weichſel und deu fri⸗ 


ſchen Haff erhielten Verguͤnſtigung, das Ufer, an dem 


fie. weilten, drey Tage lang von Holz zu entbloͤßen; 
dagegen, im Salt, —— der Gebrauch —* Fahr⸗ 


jeuge-.dem’ Orden vorbehalten wurde. — Fremder 


Guͤter ſich anzumaßen, vermied der. leicht irre zu lei⸗ 
tende nicht immer. Der’ Papſt beſchaͤmte ihn einſt 
durch eine drohende Ladung vor den Richterſtuhl des 
Abts von Stolpe. — Dann buhlte er wieder 

des helligen Vaters Gunſt/ indem er — 
durch ihre Schwerter "an SR Melno einen Schimpf 


ji derhliren DAgegen die Hufſitentuͤſtete. 1: Dem 


Seeſtaͤdten bekräftigte er kin lanbesherrliches Rechtẽ 
jeden Streit ʒwiſchen Seefahrern und Kaufleuten als 


oberſte Richter⸗ zu entſchelden us. Eine nend Landes⸗ 
stdmug-unterfägte alten Borfaufin "Die Engkinz. 
der machten in Preußen Unfpruch auf dieſelben Vor⸗ 
zuͤge, deren die Preußen in England: genoffeirs:s es 
wurde verweigert/ weil" des" Ordens Unterthanen mm: 
als Hunſeaten jener theuer erlauften Rechte in Eng⸗ 
land theilhaftig wuͤtden. Das widerſprach alten: 
Vertraͤgen, doch der Britten vft erneuerte Klagen blie⸗ 


ben facts ar) Die Städte. Chor und Danzig 
erfreuten ſich jehn Jahre lang des Fuͤrſtenr echtes, Mün- 


je zu ſchlagen —Um endlich Alle Unzufriedenen auf: 


einmal zu gewinnen, ſtellte Pan den großen La miese 


rath wvwieder her den Kuͤlhmeiſter mins zu eigennuͤtzi⸗ 
gen Zwecken benutzte, und der, ſeit vielen Jahren, 


ſchwei⸗ 
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| Gincigend von aller Theiluahme at Kegietungesifhlf 
ten: war ausgeſchloſſen / worden, : Ihn wuͤnſehten die 


Biſchoſſe, denn ihre Hervfchſucht glich der des Ordens; 


ihn verlangten die großen Städte, denn ihr Neichthum 
weckte / den Geift der Unabhängigkeit ihn foderten Hit 
Edlen, denn ihre Guͤter bedurften Schutzes gegen umalıfe 
hoͤrliche Verwuͤſtungen; ihn begehrte das Volk, Denn es 
hoffte : Erleichterung ‘feiner. Bürden. Darum wählten 
Hochmeiſter und Stände aus Gebietigern, Praͤlaten, Rit⸗ 
terſchaft Städten, ‚vier und zwanzig Beyſitzer, ohne dei 
ien Zuſtimmung kein Staatsgefchäft unternommen doder 
beendigt werden durften: jaͤhrlichen Verſammlun⸗ 
gen ſollten die Erföhrnen, unter des Hochmieiſters Vor⸗ 
ſitz, des Landes Heil erwägen; über die Münze wa 
chen; alte Privilegien anzutaſten nicht. geftatten ; ohnt 
Wecheil: und Recht feinen, Unterehatt „er ſey weihe⸗ 
Standes er wolle, ſeines Leibes und Gutes berauben 
laſſen; ſelbſt die gehaͤſſige Anklage wegen Verraͤtherey 
ſollte dieſes Recht keinesweges entkraͤften; (wehe den 
Lande, dem Bisher das erſte aller Geſetze fehlte) endlich 
ſollte/ zu ewigen Zeiten) der Landesherr keine ⸗ Auflag 
ohne Bewilligung der Stände ſich erlauben; eine hart 
Einſchraͤnkung, die der Hochmeiſter durch Vorbehalt 
der. Ordensprivilegien zu entkraͤften ſtrebte. 1." . >" 
ESo verwandelte ſich Preußens Staatsverfuſſung 
Dem bisher unumſchraͤnkten Beherrſcher ſtand nunmeht 
gleichſam ein Parlament gar Seife, das, wie in Eng⸗ 
land ſeine beyden Kammern hatte: den Landesrath, 
die Staͤnde; von beyden abhängig das Mark der Re 
gierung — Geld;z zwiſchen beyden gerheilt des State 
Nerve — aus uͤbende Gewalt: - MWas-die Staͤm 
de an Kraft gewannen mußte nothwendig der Orden 
verlieren. Der Unterthanen Wohl, bisher in ſo fern 
mindeſtens von ihm beherzigt / als darauf ſein eignes 
Wohl ſich gruͤndete, wurde ihm jezt noch fremden,’ = 


als 
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ſie ſelber hatten ja die Sorge dafuͤr uͤbernommen; der 
Oeden hielt ſich deren faſt entledigt; eigner Vortheik 
trat in endloſen Kampf mit dem Vortheil des Landes; 
beyder Zweck war nicht mehr:einfach 3. beyde ſtrebten 
nach verſchiedenen Zielen, folglich oft einander ent⸗ 
Wu en na inne, en 
4,  Befunfen war zu gleicher Zeit: das Anfehen der 
Regierung cc Shen fruͤher hatten - manche verſucht 


ur, ala 
‚ . f ‚A LER 


ihren Landesherrn vor. fremde Nichterftühle zu. ziehen; 


gt warden Trotz, Ungehorſam, Widerſpruch immer 
häufiger... Dem Beobachten: blieb unverborgen/ daß 
der Untergang des Ordens herannahe. RL EEE TAT EI 
3A boͤſen Zwietracht geſellten ſich um bieſe 
Zit nach, ſchwere Landesplagen. Die Weichſel un 
Nogat traten aus ihren Ufern, niffen Daͤmme, Hd 
ſerenieder ynbegruben Menſchen, Vieh in ihren Wellen 
Dann erzeugte lange Duͤrre Mißwachs, Hungsrsnork, 


unerhoͤrte Theurung. Dann ſchien die Natur, in ei⸗ 


den warmen, feuchten Winter, noch der Leidenden zu 
ſpotten, indem fie — im December unfruchthare 
Blüten: entlockte. Daun raffte eine verheerende Peſt 
uͤber 50000, Menſchen hinweg; ganze Dorfer wur⸗ 
ben zu Einoͤden. Endlich darf much: wohl eine ſeltſa⸗ 
me Geiſtesverwirrung, die ganz Preußen und alle 
Stände ergriff, mit zu den Landplagen gezaͤhlt wer⸗ 
den. Meberall ſah man. Geſpenſter, graͤßliche Erſchei⸗ 
Hungen,» vermuthlich Pfaffenwerk; vielen. raubte 
Schrecken die Sinne, daß ſie in Feuer und Waſſer 
fich ſtuͤrzten. Taͤglich rannten Prieſter mie Weihbuͤ⸗ 
ſcheln durch alle Straßen, und verkauften der from⸗ 
nen Einfalt theure Waſſertropffaee. 
Nun einen Blick auf Liefland. Das Erzbisthum 
zu Riga hatte Martin V. des Ordens Herrſchaft wie⸗ 
derum entzogen. Die Geiſtlichkeit, den Drdensmam 
tel mit Frohlocken von der Schulter werfend, verſam⸗ 
melte 
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melte ein Concilium zu Riga, befchloß- daſelbſt, der 
Oberhaupt der Kirche ihre mancherley Beſchwerden über 
den Orden vorzulegen. Einige Thumberren, mit dem 
Decan der Revalfchen Kirche an ihrer Spitze, begaben 
ſich auf.den Weg nach Nom, begleitet” von mehreren 
jungen Liefländern, die Welfchlands Hohe Schulen be 
fischen wollten. An der Graͤnze lauerte auf fie Goswyn 
von Afchenderg, Comthur zu Grubyn, nahm die Ber 
wäther — fo fchalt er fie — gefangen, raubte ihr 
Geld, ihre Papiere, ließ die Geiftlichen, un Händen 
und Füßen gebunden, in den Strom werfen, to fie 
ertranfen. Weit entfernt dieſer Graͤuelthat ſich zu 
fehämen, bekannte er. fich vielmehr oͤffentlich dazu; 
ſchrieb am die Hiefländifchen Bifchdfe: „Ihr ſollt wiſ⸗ 
fen, ihre Herren, daß ich Euren Decan von Neval, 
ſammt feinen Gefellen, gefangen, geplündert, erfäuft 


babe, als Verräther unfers Landes, Nur aus eigner 


Bewegung habe ich folches gethan — fügte das Uns 
geheuer hinzu — ohne Rath meiner Brüder, ohne 
Befehl meiner Obern, folglich, wenn ihr Rache fucht, 
haltet euch allein an mich. Wollte Gott ich haͤtte euch 
alle in meiner Gewalt, um Euch mie Jene zu Ders 
tilgen.“ 
Keine Spur wird gefunden, daß diefer Nichtswuͤr⸗ 
dige zur Rechenſchaft gezogen worden; wohl aber 
wußte man in Rom zu bewirken, daß der Papſt, ohne 
Scheu mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, durch eine neue 
Bulle dem Erzbiſchoff, ja der ganzen lieflaͤndiſchen 
Geiſtlichkeit, die Pflicht, das Ordenskleid zu tragen, 
auflegte. Dann folgte eine erzwungene Ausfohnung, 
ein Vertrag zu Walf gefchloffen, in welchen der Erz⸗ 
bifchoff die Kreugherren, wegen Abwerfung der Dr 
denstracht, um Verzeihung bat, auf fein Gewiſſen 
erflärend, es fey nicht aus Verachtung gefchehn. 
Jährlich follte, um ba gegebene Aergerniß zu verloͤ⸗ 
ſchen, 
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ſchen, fuͤr die Scelen der verſtorbenen Ritter ein feyer⸗ 
liches Dochanit Yehältenynmwegrdi GErniordung uder Ge⸗ 
ſandten keine Klage erhoben) Schabenerſatz nurr von 
Goswyn Afchenberg ;; eder deſſen Mitſchuldigen gef 
dert werden. Faͤnde man die Verbrecher — (ſie waren 
bereits in, Sicherheit): — fowohte der Orden ſie nach 
Berdienft richten: Da ferner diekiefländer.durch-Diefe 
innere Zwietracht verhindert worden, gegen die Ketzer, 
befohlnermaßen ; in das Feld zu ruͤcken, fo follten 
nun auch · die Bifchöffe, als Urheber, den Orden, des⸗ 


halb wor Kaifer und Papft urechtfertigen. Eudlich | 


wurde jedem Theile) frey geſtellt anden armſeligen Klei⸗ 
er ausjufechten. OB HUT ED 17111170: 


iv pre! 


U —— Zeit artote na. Wichmann dur 
en in Thorn, ‚bepent iche Anruhen; er ſchal 

rieſter Keber, und übergab, ſie dem Teufel, Mei 
vs olf von feinen. rer abwendig — 
Der Führe, zrebel blieb ungeroft. ip 


¶ Diefer Begebenheiten ’3FÄngfe ferien 
(de aberall dem Hothmeiſtet einen Minnie erblickem 
der es mie keinem velderben morhte der je lauten 
Stimme fi Igte, nicht aus Ueberzeugung des Befferen, 
ſondern im nur alle zu befriedigt ber ſogar Verbre⸗ 
her ſchigte, oder doch entrinien Meß, nicht als haͤtte 

Ze ten ‚gut geheißen, „fönpern um der Runge 
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War auf Vertraͤge noch auf befriedigten Eigen⸗ 
nutz allein, gründete ſich die neue Freundſchaft des 
Großfürften ; fie hatte tiefere Wurzeln geſchlagen, wur⸗ 


de genährt von zwey mächtigen Leidenfchaften, Haß 


und Ruhmgier. Gein Haß traf die neue Königin von 
Holen, minder, wie er vorgab, weil fie den König 
beherrfchte, als um ihrer, faft verdächtigen Fruchtbar⸗ 
feit. willen. Die Geburt: eines Prinzen raubte dem 
alten Großfürften alle Hoffnung ben ‚polnifchen Thron 
zu befteigen, flößte ihm die Furcht ein, daß der fi 
nigliche Stamm dem feinigen Untergang drohe. Dar⸗ 
um erwachte lebhaft in ihm der Wunſch, ein ſelbſi⸗ 
ſtaͤndiges Reich zu gründen. Nichts konnte dem Dr- 
den willkommener feyn, als dieſes Verlangen, deſſen 
Verwirklichung eine ihm furchtbare Macht auf immet 
trennen mußte. Der Comthur von Ragnit, ein Herr 
von Muͤmpelgard, gewann Witolds Vertrauen, und, 
mit Vorwiſſen des Hochmeifters, ſchuͤrte er aus allen 
Kräften die Flamme in des Ehrgeisigen Bruſt. Durch 
diefen klugen Gefchäftsträger wurde die Sache zuerſt 
dem Kaifer angebracht, deffen Groll gegen Polen eine 
freundliche Zuftimmung verbürgte. Mit Freuden wil⸗ 
ligte Sigismund in eine perfänliche Zufammenfunft, . 
nur um den Vorwand verlegen, ber Jagello's Vers 
dacht entfernen follte. Eine Ausſoͤhnung mit Polen, 
und Schlichfung aller Haͤndel mit dem Orden (die 
laͤng 
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laͤngſt geſchlichtet waren), ein Krieg gegen Tuͤrken und 
Huſſiten, mußte den lockern Vorwand leihen. 

Luzk, die Hauptſtadt in Volhynien, ſah in ihren 
Mauern eine ſeltene Verſammlung von fuͤrſtlichen 
Haͤuptern, denn außer dem Kaiſer und deſſen Gemah⸗ 
lin, dem Koͤnige von Polen und allen Großen ſeines 
Reiches, waren gegenwaͤrtig der Koͤnig von Daͤnemark, 
die Großfuͤrſten von Moſcau, Twer und Rjaͤſan, der 
Hochmeiſter, die Herzoge von Maſovien, der Tatar⸗ 
Chan, die Geſandten des griechiſchen Kaiſers. Dieſe 
Alte bewirthete Witold mit koͤniglicher Pracht funfjig 
Tage lang. | _ u 

Sigismund felfte fich Hoch erſtaunt ob des Groß. 
fürften Reichthum. „Ihr feyd in der That fehon 
König,” fprach er zu ihm, „Euch mangelt nur ber 
Titel, und er foll euch werden.” Man will wiffen, 
dag der Großfürft. 105000 Mann, auf eigne Koften, 
gegen die boͤhmiſchen Rebellen zu führen verfprochen. 
Der Kaifer gewann ohnehin fhon genug, wenn Pos 
len und Litthauen fich fpalteten. 

Bor Zeugen verficherte Witold: ohne Wiffen und 
Genehmigung des Königs von Polen werde er feinen 
Schritt um die neue Würde thun. , Jagello empfing - 
einen freundlich fchmeichelnden Befuch vom Kaifer und 
defien Gemahlin; da wurde viel gefprochen, nichts be⸗ 
fchloffen. Schon Mindowe, meinte Sigismund, habe 
für einen König gegolten, um fo mehr fen Witold 
diefer Ehre würdig. Anders dachte Jagello, doch in 
Gegenwart der Kaiferin wich er blog höflich aus, ver- 
ſprach, dem Senat die Sache vorzulegen ; fen dieſer 
willig, daun auch er. Es war voraus zu ſehen, daß 
die Polen einer Trennung von Litthauen fich widerſetzen 
würden. Der Großfürft felbft trug feinen Wunfch im 
verfammelten Neichgrathe vor, und begehrte, bey dem 
Umftinnmen anmefend zu bleiben. Vermuthlich hoffte 
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er, durch feine Gegenwart einzuſchuͤchtern. Wirklich 
hielt der Erzbifchoff von Gnefen, als Vorfiger, ein 
fchone Rede, die mit vielen glatten Worten am der 
Hauptfache vorüber ſchluͤpfte. Der Bifchoff von Era 
cau hingegen, Sbigneus Olesuitzki, des Koͤnigs Netter 
bey Tanneberg, ſprach dreiſt; „Sigismunds Freund⸗ 
ſchaft ſey verdächtig; es zieme dem mit Jahren und 
Ruhm bedeckten Großfürften, leere Titel zu verachten; 
des Eides eingebenk zu bleiben, der ihn an Polen knuͤ⸗ 
pfe. So ſprachen mehrere. Einmuͤthig ſtimmte der 
Senat ihrem Urtheil bey. Da ſtand Witoldhaſtig 
auf und ſagte drohend, indem er den Saal verließ: 
„auch wider euren il werde ich thun was mir be⸗ 
liebt.“ | 


Als er fort mar, mußte der König bittere Bors 
würfe hören, daß er mit Eigismund, dem alten Zein- 
de beyder Staaten, fich eingelaffen. Man nöthigte 
ihn, auf der Stelle, ohne Abfchied vom Kaifer, Lusf 
zu verlaffen. Der alte Großfürft, durch Widerftand 
nur gereist, verabredete alles mit feinem hohen Gafte 
und entließ ihn endlich, uͤberhaͤuft mit Foftbaren Gr 
ſchenken. Aengſtlich ſchrieb Jagello einen Reichstag 
aus, wo des Kronenwerbers Geſandten abermals er— 
klaͤrten: ihre Herr ſey entſchloſſen, ſich an den Wider⸗ 
ſpruch der Polen nicht zu kehren. Beredte Maͤnner 
wurden an Witold abgefertigt, um ſeinen Sinn zu 
wandeln, oder dem Halsſtarrigen Krieg anzukuͤndigen. 
Die Drohung ſchreckte ihn nicht. „Habe ich doch 
nimmer die Krone begehrt,“ antwortete er trocken. 
„Habe ich doch des Kaiſers lockendes Anerbieten vor⸗ 
längft zurück getwiefen: , nun haben Eures Koöͤnigs 
eigner Rath, eigne Bitten mich bewogen; die Sache 
iſt eſſenkuͤndig worden; isst verfiattet meine * nicht, 
ſie aufzugeben.“ 


Dieſem 
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Dieſem Vorſatz getreu, verbuͤndete er ſich mit dem 
Orden, dem er jezt ein unbeſchraͤnktes Vertrauen 
ſchenkte; beſtach die vornehmſten Polen; drang in den 
Kaiſer um Beſchleunigung; war gefaßt auf Krieg. 
Golche Feſtigkeit verfehlte nimmer, den ſchwankenden 
Jagello zu beſtuͤrzen, und mit ſich ſelbſt in Widerſpruͤ— 
che zu verwickeln. Gern haͤtte er den Großfuͤrſten 
uͤberredet, er wuͤnſche herzlich deſſen Verlangen zu gnuͤ⸗ 
gen, nur die Polen koͤnne er nicht bewegen. Seine 
Briefe waren angefuͤllt nit ſolchen heuchleriſchen Zus 
ſicherungen, doch den alten klugen Witold taͤuſchte er 
nicht. Der ſaudte die ſchriftlichen Lockungen dem Hoch⸗ 

meiſter, mit der ſcharfen Bemerkung: „Ihr. werdet 
wohl daraus vernehmen, wie der Koͤnig viel guͤtlichere 
Worte redet und wenig thut.“ 

Ganz unthätig blieb Jagello dennoch nicht, nur 
trieb er es heimlich nach feiner Weife. Den Kaifer 
tie den Großfuͤrſten verflagte er in Rom. Der Papft 
fertigte a beyde abmahnende Bullen aus, die ohne 
Wirkung blieben. Die Polen verfuchten einen andern 
Meg. Cie bevachten, daß Jagello alt, fein Krons 
prinz unmuͤndig, Witold unbeerbt ſey. Darum frus 
gen fie jest, mit des Königs Zuftimmung, ihm bie 
polnifche Krone an. Co, fprachen fie, würde er dag 
Degehrte und Verdiente erlangen, ohne Verlegung alter 
Verträge. Das überrafchte den Großfürften einen Aus 
genblick; dennoch blieb er unerfchüttert, und eriwieder: 
te hofkich: der Himmel verleihe dem Könige langes Les 
ben! ich trachte nicht nach feiner Krone, nur fol er 
mir die meine nicht mißgonnen. Mit Eurem Reiche bes 
fiehe die alte Sreundfchaft, wenn ihr felber wollt; 
wo nicht, fo werdet ihr mich aud) gerüftet finden.“ 

An den Hochmeifter fehrieb er: „Jagello will bey 
feinen Lebzeiten die Krone abtreten, . darob fir ung 
hochlich verwundern. Er meint es nicht in Treuen 

mit 
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mit — wie ſolches ſeine Briefe an den roͤmiſchen 
Koͤnig zur Gnuͤge beweiſen. Zwar ſpricht er, die habe 
der Kanzler ohne ſeinen Willen geſchrieben; allein wars 
um beftraft er ihn nicht ? % 

Die Polen erzählen; als feine Borftellung gefruch⸗ 
tet, habe man die Graͤnzen ſcharf bewacht, um des 
Kaiſers Geſandten aufzufangen. Das ſey gelungen. 
Aus deren Briefſchaften habe ſich ergeben, daß die 
litthauiſchen Reichskleinodien bereits unterweges; da 
ſey die Wachſamkeit verdoppelt worden. Als die Ue⸗ 
berbringer der Krone ſolches in Frankfurt vernom⸗ 


men, waͤren ſie wieder umgekehrt, indeffen Fürften 


und Herren, unter andern auch ber Hochmeifter, ſich 
zur Krönung bereits in Wilna eingefunden. Das 
ſcheint nicht glaublich, denn von Frankfurt an der 
Oder hatten die Geſandten nur noch einen Schritt bis 
in die Neumark; dort waren ſie, auf des Ordens 
Graͤnzen, um ſo mehr in Sicherheit, da ſchon ein 
zahlreicher Haufe bereit ſtand, fie nach Litthauen ju 
geleiten. Sicherer iſt hingegen, daß der krankgewor⸗ 
dene Großfuͤrſt, muthlos oder ſchlau, abermals ver⸗ 
ſuchte, den Koͤnig zu gewinnen. Durch einen Ver— 
trauten ließ er ihm entbieten ; er verzichte auf die Kro⸗ 
ne; alles Vorgefallene ſolle vergeſſen bleiben, nur moͤch⸗ 


te Jagello in ſeiner Krankheit ihn beſuchen. Die Po— 


len trauten der ſchnellen Sinnesaͤnderun nicht, wi⸗ 
derriethen den Beſuch; doch als der König darauf be» 
fiand , gaben fie ihm beherzte Rathe mit. . Er wurde 
an ber Graͤnze königlich empfangen: ‚ und nad Wilna 
geführt, wo in den erfien Tagen Witold nichts ver⸗ 
abſaͤumte, die Neigung ſeiner Gaͤſte zu gewinnen. Die 
Mäthe ſuchte er zu entfernen. Dem ſchwachen Vetter — 


ſeit vielen Jahren ihn als feinen Mentor zu betrachten 


gewoͤhnt — redete er an's Herz: „Ich ſtehe am Gra- 
be, was Lahr. ihr zu fuͤrchten? Um, die Krone iſt mir 
- 
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nicht mehr zu thun; aber fol ich zum Mährchen vor 
ganz Europa werden? Gefeßt ich wuͤrde genefen, fo 
ſchwoͤre ich bey allen Heiligen, wenige Tage nachher 
trete ich euch freywillig dag Königreich ab.“ Zu Dies 
fin Schwüren fügte er heiße Bitten. Jagello wankte, 
30g ſich aus der Schlinge und fehob die Näthe vor, 
befonders den Bifchoff von Cracau, den. zu gewinnen 
am nöthigften ſey. Nun tmandte fi ch der Großfürft 
an den eifernen Shigneug, drohte, bat, beftach, ver 
gebens. Der feinem Vaterlande getreue Prälat ante 
toortete befcheiden, aber unerfchüttert: „Du bift vor 
allen einer Krone würdig; dein Sand ift jedem Koͤnig⸗ 
reiche an Umfang und Macht gewachſen; doch nur ein 
‚geigd der. Polen kann König von Litthauen werden. 
Beſchworene Vertraͤge haben beyde Kronen fuͤr ewig 
uf Einem Haupte vereint. Die verbruͤderten Natio⸗ 
nen will der Kaifer nur entzweyen. Er ſelbſt hat, bey 
der Tafel, die unanſtaͤndigen Worte ſich entſchluͤpfen 
laſſen: er habe den Koͤnigstitel, wie ein Stuͤck Fleiſch, 
unter die Hunde geworfen. Vereint, find unſere Voͤl⸗ 
fer unuͤberwindlich; gefrennt, würden fie, die felbft 
zum fepmerzlichen Vorwurf, ber Feinde Beute wer⸗ 
den. Meine Stimme muß ich dir verſagen, denn 
ich kann "mein Vaterland nicht verrathen. 4 Auch 
durch Witolds Heilige Zuficherung , die Krone wieder 
abzutreten, ließ ſich der Bifchoff nicht bethoͤren. So 
waren vergebens alle übrige Polen gewonnen. 

Die fehlgefchlagene Hoffnuung vermehrte vieleicht 
des alten Mannes Krankheit. Er raffte fich noch eins 
mal auf, um ben: König zu begleiten, fiel aber vom 
Roſſe und war: gezwungen, in dem Wagen ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſich nach Troky fuͤhren zu laſſen. Hier ſtarb 
er als ein Greis von Ebtzis Jahren, nachdem er ſich 
zuvor mit Gott und Jagello chriſtlich verſoͤhnt, feine 
Uljgna beyden empfohlen hatte. * 
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ESo trat ein Held vom Schauplatz, auf dem er 
fo lange die erfte Rolle mit Graufamfeit und Tuͤcke, 
aber auch mit Kraft und Würde gefpielt. Seine Ge 
ftalt entfprach dem Heldengeifte nicht. Er mar klein 
und bartlos — Sreamdergefuhren feine freygebige Pracht, 
Unterthanen fürchteten : feine Strenge, ‚entgingen ihr 
Burch« blinden Gehorfam. Von der Dfifee bis zum 
ſchwarzen Meere, von Polens Gränzen big tief in den 
Norden, reichte fein Scepter. . Mehr als einmal gab 
er. den Tatarn Behersfchen: VWorſicht, Entſchloſſen⸗ 
heit, Verſtellung, raſches Handeln, waren ihm eigen. 
| Immer thaͤtig, hielt, eu gelbſt bey Tafel Krieggrath, 
oder Gericht, oder gab Sefandten: Gehär. In Wol⸗ 
Luft herauſchte er ſich oft „ nimmer ‚in ſtarken Geträn, 
fen... Raͤuberiſche Statthalter verfezte- er im andere. 
Provinzen, nachdem er; ſtatt Rechenſchaft, den Raub 
von ‚ihnen gefodert. Ein heller Geiſt belebte feine 
Worte. Auf den, Vorwurf ,; daf er ‚Ländereyen an 
Tatarhorden verfchenfe,; erwiederte es durch Wohl 
thaten werden auch milde Thiere gesähmt, “,: Pries man 
ſchmeichelnd feine Gabe der, Beredfanıkeit, fo ‚pflegte er 
zu antworten: „beſſer Sich Lech £ ‚reden, aber, wahr“. 
Dieſe Heinen Züge mdgen das Gemälde des Fürs 
fien vollenden, der, in einen; fangen Reihe von Jah ⸗ 
ren, fo oft als Freund und. Feind des. Ordens aufge 
treten; der an fein Vaterland. den Ruhm feffelte ; der 
mit ‚manchem. gepriefenen Helden der Vorwelt indie 
Schranken. treten durfte, - und — dennoch ; vergeffen 
wurde; bis endlich, nach einem Jahrhundert, eine 
welfche Prinzeffin auf dem polnifchen. Throne ihm das 
verdiente Marmordenkmal in der: Kirche zu Wilna er⸗ 
sichten. lief. — — —JF 
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ESwidrigall, — von Litt hauen. 





Kindertos Rab Mitsld.- Vier — fonnten echte 
‚auf feine erledigte Würde geltend machen. Swidri⸗ 
gall, des Konigs Bruder; Alerander, Prinz von 
Kim; Sigismund Corpbuth, den die Boͤh⸗ 
mens ihres Koͤnige wählten, beide Jagello's Neffen; 
endlich Siegmund, Särft von Starodub, Witolds 
Bruder. 

Die ——— Polen zogen alſobald nach 
Pobolen, beſezten und befeſtigten Ca me net z, um 
auf jeden Fall Podolien ihrem Reiche zu erhalten. Die 
Litthauer und Ruſſen waͤhlten Swidrigall, der — feit 
kutzem mit Bruder und Vetter verſohnt — aus Uns 

Harn zurück gekehrt, jezt Witolds Leiche folgte. 

ig fah nicht ungern feinen Bruder zum Be⸗ 
herrſcher Litthauens erhoben, blieb ‘gegenwärtig bey 
deffen Weihe, verfprach;, - ihm Camenetz wieder aus⸗ 
zuliefern. Vielleicht bewog ihn Furcht zu ſolcher Nach⸗ 
giebigkeit, deun er befand ſich in des Großfuͤrſten Ge⸗ 
walt; ſelbſt in Polen ging eine allgemeine Sage, die 
ſich nachher ſogar in die Geſchichte verirrte, der Groß— 
fuͤrſt halte den Koͤnig gefangen, begegne ihm unan⸗ 
ſtaͤndig. Die erſchrockenen Polen foderten des Ordens 
Veyſtand, um Jagello zu befreyen. Es 'war unnuͤtz, 
denn Parteyſucht hatte das Gericht erfunden. Swi⸗ 
drigali erzeigte: feinem Bruder ale gebüßrende Ehre, 
lieg u ungehindert sieben. | en 
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Als der König heim Fam, erflärten die Kaͤthe, er 
babe, ohne ihre Zuſtimmung, weder den neuen Groß⸗ 
fürften’anerfennen, noch irgend etwas verfprechen bür- 
fen. Das war ihm züwider Auch die Trennung 
Podoliens von Litthauen ſah er ungern." Ein feieblis 
cher Tag ward anberaumt. Indeſſen beſprachen ſich 
die Polen fleißig zu Cracau mit den Huſſiten. Es ging 
bie Rede, fie würden in ein Buͤndniß mit ihnen treten. 
Wenigſtens durften die Ketzer nach Gefallen aus und 
ein reiten, Pferde, Harniſche, allerley Waare kaufen, 
und viele Polen dienten im ketzeriſchen Heere. 
Darob entſezten ſich die Nachbarn. Vor allen 
fuͤrchtete der Orden einen Ueberfall, weil die Huſſiten 
geiſtliche Orden auszurotten ſtrebten. Das bahnte den 
Weg, oder lieh zum mindeſten den Vorwand, zu ei⸗ 
nem Buͤndniß mit Litthauen, welches die Königin 
Sophie, durch ſchmeichelnde Briefe an den Hochmei- 
fier, vergebens zu hindern ſtrebte. „fieber Gevatter⸗ 
nannte fie ihn; von hergeftellter Freundſchaft und de 
ven etbiger Dauer-fprach fie mit glatten Worten, und 
foderte im Namen ihres Gemahls, Beyſtand gegen 
Swidrigall, der mit Tatark, Schismatikern und au⸗ 
dern ſolchen Heiden ſich verbinde. 

Ihr ſuͤßes Zureden taͤuſchte nicht. Litthauen und 
ber Orden ſchloſſen den Bund zu Chriſtmemel, ‘dem ber 
Ketzer Macht, gegen Rußland gerichtet, zum ſchein⸗ 
baren Grunde diente. Polen ſammelte in der That ein 
Kriegsheer.an den rufjifchen Grängen. Der König aber 
fchrieb feinem Bruder: er mochte zu ihm kommen mit 


‚geringer Begleitung , fie. wollten die Händel freundlich, 


abthun. Swidrigall mißtraute den gleisnerifchen Wor- 


ten, verfprach zu erfcheinen, befchloß aber, durch ein 
zahlreiches Gefolge fich zu decken. , Allein noch vor 


dem angefesten Tage empfing ee ben. Abfägebrief ber 
Polen, die zugleich in Rußland einfielen, das Staͤdt⸗ 
lein 
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lein Hrodlo zerfisrten. Die Litthauer Flagten es 
dem Hochmeiſter, der neue Großfuͤrſt bat um Huͤlfe. 
Paul erſtaunte, daß die Polen, trotz dem anbe— 
raumten friedlichen Tage, den Krieg begonnen. Er 
ruͤſtete ſich mie allen den, Sejnigen , und befahl den 
Piefländern, ihre ganze Macht aufzubieten. Das fonns 
fe nicht lange geheim bleiben, _ Der Bifchoff.von Leg» 
lau brachte ein Gewerbe an den Orden: „wir ‚bauen 
aänzlich auf den ewigen Sricden , darum wir auch kei⸗ 
ne Macht an euren Graͤnzen laſſen. Zwar vernehmen 
wir allerley Gerüchte, als, habe ſich der Orden mit 
Ewidrigall verbunden, allein wir moͤgen es nicht glau—⸗ 
ben.“ Aehnlichen Inhalts war, cin Brief des Erz— 
biſchofs von Gneſen; und als Panls Antwort nicht 
unumwunden ſchien, da fehrich der König ſelbſt freund: 
lich und hoͤflich, üiberfandte den zwiſchen ihm und 
feinem Bruder geführten Briefwechſel, um von der Po⸗ 
len Rechten ihn zu uͤberzeugen, und wandte alle Re— 
deluͤnſte an, ihn zu gewinnen. „Wir wollen“ waren 
feine Worte, „mit unferer Macht, gen Litthauen ziehen, 
bittende, daß Eure Liebe und Freundſchaft fi ich die 
weile laſſe befohlen ſeyn unfern hoͤchſten Schaß deu 
wir haben, unſer Weib und Kind, die jungen Herr: 
lin.“ — Auch das Coneilium zu Baſel ermahnte 
den Hochmeiſter, Frieden zu halten und zu ſtiften. 
‚Alles umfonft! Paul hatte befchloffen, die Gele— 
genheit nicht unbenuzt zu laffen, den am See Melno 
erlittenen Schimpf abzuwaſchen. Der Großfuͤrſt drang 
aufs neue in ihn, denn ſchon berannte Jagello dic 
Feſte tu. 
„Wir find bereit,“ far bie Antwort, „voch ſollt ihr, 
ohne den Drden, Keinen Frieden fchließen, denn wohl 
vermuthen wir uns, wenn die Polen unſern Ernſt ge⸗ 
wahren, fo werden fie zurück weichen und gegen un⸗ 
ſere Lande ſi ch kehren. —Nach dieſer ‚getroffenen 
Bor; 
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Vorſicht, ſandte er dem Koͤnige einen foͤrmlichen Abſa⸗ 
gebrief. Der ſollte freylich Gruͤnde enthalten, den 
Friedensbruch zu bemaͤnteln, doch wußte er feinen an⸗ 
dern Vorwurf geltend zu machen, als dent der Koͤnig 
habe feinen Beuder aufgefodert, mit ihm vereint. den 
Drden: zu vertilgen. Es war ein ımerwiefenes Ges 
ruͤcht. Der Hochmeifter werficherte, er habe es mind 
lich vernommen, und deffen Wahrheit ergebe-fich „aus. 
manchen beiverlichen Sachen.“ Eine beffere Rechtfer⸗ 
figung aufzuftelfen , nahm er fich die Mühe nicht, fon 
dern ließ alfobald drey mächtige Heere in Polen eins 
rücken, ſengen, brennen. Stets befuͤrchtend vaß die 
ganze Macht des Feindes ploͤtzlich gegen ihn ſich wen⸗ 
ben werde, unterrichtete er den Großfuͤrſten, wie er 
auf dieſen Fall den Polen: auf dem Fuße folgen ſolle. 
„Wir getrauen zu Gott, daß ſie, von allen Seiten at 
gegriffen, wohl ſo irre werden ſollen, daß ſie au Gleich 
uns Rechte ſich lenken mmiffen.“ 

Als im Lager vor Luzk der feindliche ucherfall det 
—— ruchtban wurde, bewirkte diefe Nachricht 
den fchnellen Abfchluß eines Beyfriedens, in welchem 
Swidrigall den Bundesgenoffen nicht vergaß. -. Die 
Waffen follten ein Jahr lang ruhen; jeder. Theil fo 
lange behalten, was er eben beſaß; zwoͤlf Praälaten 
und Raͤthe der kriegfuͤhrenden Mächte ſich in Lybicß 
verſammeln, um vollkommenen Frieden herzuſtellem; 
Jagello und Swidrigall in der Nähe, jener. in Part 
zow, biefer in Breßtze, die Unterhandlung Teiten. 
Wenn einer von ihnen, etwa durch Krankheit gehin- 
dert, nicht perfonlich erfcheinen: koͤnne, fo follte dem 
noch, durch die Bevollmächtigten, der Friede gefchlofs 
fen werden. J 
Solches alles meldete der Großfürft duch Eilbo⸗ 
ten dem Hochmeiſter, ihn bittend, fein Heer aus Po 
len zu ziehen. Es gefchah. Der König verſuchte aber 

mals 
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mals den Bruder ins Garn zu locken. Durch oft 
wiederholte ſuͤße Einladungen wollte er ihn bethoͤren. 
Allein der Großfuͤrſt weigerte ſich beharrlich, und hatte 
triftige Gründe, die er dem Hochmeiſter vertraute: Es 
koͤnnte mir geſchehen wie einſt meinem Bruder. Mei⸗ 
nen Marſchall Rumpolt haͤlt der Koͤnig gefangen, will 
ihn nur auf das Vorwort meiner Unterthanen, der 
litthauiſchen Herren, befreyen, nicht auf das meinige. 
Wenn er uns ein ſo kleines nicht trauen will, was 
ſollen wir ihm denn unſern — beib Buben un 
vertrauen‘? « 
Dann klagte — daß, trotz des eyfriebens, 
bie Kreuzherren noch immer in Polen hauſten, und 
drohte, ‚fie mit Gewalt zu vertreiben. Da ließ dee 
Großfuͤrſt, in Gegenwart der Boten, fein Heer aufs 
neue zuſammenrufen, erklaͤrend: daß er jeden Angriff 
auf den Orden alſobald in Polen raͤchen werde. Der 
Hochmeiſter ſchwur, Jagello's Klage ſey ungegruͤndet; 
gleich nach erhaltener Friedensbotſchaft habe man den 
Ruͤckzug angetreten, dag fernere Sengen und Brenner 
„bey Leib und Gut“ verboten; hingegen hätten: die Po« 
len den Landmarfchall von Liefland- überfallen ‚mit feis 
nem wenigen Bolfe gefangen, da fie doch. bereit® vom 
Waffenſtillſtand wohl unterrichtet gerefen, nicht aber 
der Landmarſchall. Er billigte Höchlich, daß der. Groß⸗ 
fürft- weder den König beſuche, noch fein Heer ausein⸗ 
ander gehen Taffe, weil Polen fich ftarf ruͤſte. — ESo 
war es auch‘, und heftige, dießmal gegründete Klagen, 
über den Orden, ertönten vor Papft und Neichsfürs 
fin. Des römifchen Koͤniges Beyſtand wollte Jagello 
erkaufen durch Gelobung des ſeinigen gegen den Woy⸗ 
woden von der Moldau. In Rom ſuchte Paul durch 
Sendeboten, und überall im Reiche durch Vertheidi⸗ 
gungsfchriften, der Polen gerechte Vorwürfe zurents 
fräften; ließ viele Seu⸗ ſprechen und —* aber 
die 
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die Worte waren hohl. Die eroberte Feſte Neſſaw gab 
er nicht zurück, und Swidrigall ſelbſt mußte ihn des⸗ 
Halb um einen Vorwand erfuchen, den Konig abzu- 
fpeifen. Auch die Neumaͤrker fuͤgten Polen manchen 
Schaden zu. Der Groll wuchs. Anſtalten zu ver: 
dienter Mache mehrten fih. Paul fand noͤthig, durch 
ben Großfürften die Frage an den König zu bringen: 


od er den Beyfrieden redlich halten wolle? — Ja, 
war die Antwort, wenn ihr ihn haltet. 


Jagello tagte noch immer keinen Angriff. Um 
jeden Preis wollte er zuvor den Bund zwiſchen Litthauen 
und dem Orden trennen; erbot ſich endlich ſogar, ſei⸗ 
nen Bruder „zum Verweſer und Regierer des ganzen 
Landes Polen“ zu ernennen. Aber Swidrigall ers 
flärte ſtandhaft: er werde ſich vom Orden nicht ſchei⸗ 
den, wenn ihm der Koͤnig auch die ganze Welt ver— 
ſpraͤche. 

Nun fertigte Jagello einen Geleitsbrief aus fuͤt 
die zwoͤlf Praͤlaten und Raͤthe, die den Frieden un— 
terhandeln ſollten; doch erwaͤhnte er in demſelben we⸗ 
der des Ordens noch der Wallachen, die auch für feis 
nen Bruder’ gefochten hatten. Darum verwarf der 
Großfürft dies Geleite. Die Raͤthe gingen auseinan⸗ 
der. — Im Fruͤhliug kamen Paul und Swidrigall 
perſoͤnlich in Chriſtmemel zuſammen, erneuerten das 
Buͤndniß, knuͤpften es noch feſter, indem beyder Theile 
Land und Staͤdte ihm eidlich beitraten. Als der Koͤ— 
nig ſolches vernahm, gab er nach, vergoͤnnte des Or⸗ 
dens Raͤthen der Unterhandlung beyzuwohnen. Cie 


brachte karge Früchte. Man beſtaͤtigte den Waffen 


ſtillſtand, beſprach ſich über Schadenerſatz, und be 
ſtimmte einen neuen Tag fuͤr den endlichen Friedens⸗ 
ſchluß. 
Doch einige Wochen vor dieſem Tage verwandelte 
ſich ploͤtzlich die Geſtalt der Dinge. Jagello — 
| na 
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nach alter. Gewohnheit, feinen Palmenzweig in Gift. 
Ein verrätherifcher Unterhändler reiste die, Litthauer zur 
Empoͤrung, fand überall offene Ohren, weil Swidri⸗ 
gal, aus Liche zu feiner ruſſiſchen Gemahlin, den 
Großen feines Landes die fremden Nuffen vorzog; Aem⸗ 
ter, Guͤter an fie verſchwendete; auch die Sage ging, er 
ſey dem ruſſiſchen Glauben zugethaner als dem chriftlichen. 
Den Aufruͤhrern fehlte nur ein Haupt. Es erhob ſich 
bald, denn Siegmund, Fuͤrſt von Starodub, trat an 
ihre Spitze. Sorglos ruhte Swidrigall in einem 
Hofe, da wurde er bey Nacht ploͤtzlich uͤberfallen, ret⸗ 
tete ſich kuͤnmerlich mit 15 Pferden nach Polozk auf 
die Nefländifche Graͤnze. Nur die Nuffen blieben ihm 
ge. ie, 

Bis auf den heutigen Tag ſteht diefer Fuͤrſt vor 
der Nachwelt gebrandmarft durch polnifche und lit» 
thauiſche Gefchichtfchreiber. Bald fchildern fie ihre 
als einen tollen, faft immer trunfenen Wätrichz bald 
fabeln ſie, er habe den Koͤnig am Barte gefauft,. Ge 
fandten mit Ohrfeigen abgefertigt. Lauter Mährchen 
der Parteyſucht. Schon dag unverdächtige Zeugniß 
Michael Küchmeifters fpricht für ihn. Damals woll⸗ 
te fich der Hochmeifter nicht mit ihm verbinden, aber 
die Erflärung ftellte er ungefodert aus: daf Redlich⸗ 
keit, Wahrhaftigkeit und Tugend bey ihm gefunden 
würden. Dieſen Ruhm bekraͤftigen alle feine noch vor⸗ 
handenen Briefe. Daß er feines großen Vetters, Wi- 
tolds, Plan befolgte; daß er unerfchütterlich bey dem 
verhaßten Drden hielt, mar fein ganzes Verbrechen ; 
daß er die Rufen vorzog, feine Schwachheit. Ihm 
fehlte Glück, dem leider Ruhm nie mangelt. 
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Einmuͤthig Huldigten die Litthauer dem neuen Her; 
auch einige rufiifche Fuͤrſten erkannten ihn. Alſobald 
ließ er dem Hochmeiſter emtbieten, ex gedenke den Bund 
des Vorfahren zu halten, zu befeftigen. - Hätte: Paul 
diefen. erften Augenblick benuzt, wo die beſtuͤrzten Polen 
noch nicht Zeit gefunden, den neuen Lehensmann ji 
flimmen; oder haͤtte er, dem alten Bundesgeuoſſen 
treu, gegen deffen Angreifer fogleich das. Schwert ge⸗ 
zuͤckt: fo mochten folche ganze Maßregeln Heilbrin- 
gend geworden ſeyn. Aber Paul, der furchtfam:das 
Gute wie das Boͤſe immer erſt betafien wollte, che er 
es ergriff, antwortete fchtwanfend, und: meinte klug zu 
handel, wenn er, zuvor einen Ausſpaͤher nach Litthauen 
fendete, der, wie alles fände; ihm berichten und feis 
nen Entfchluß beſtimmen follte. _ Dazu waͤhlte er Lud⸗ 
wig Lanze, den Comthur von Mewe, einen ſchlauen, 
in ſolchen Geſchaͤften erfahrenen Mann. Indeſſen hatte 
auch Jagello nicht gezoͤgert; ſeine Boten kuͤndigten ei⸗ 
nen freundlichen Beſuch des Koͤnigs an. Da ſollte zu 
Grodno um Freundſchaft und Friede geteydingt, der 
Orden mit einbegriffen werden. Es geſchah, doch 
ohne den Orden, deſſen Bevollmaͤchtigten die liſtigen 
Polen zu entfernen wußten. Die beyden Vettern wur⸗ 
den bald einig; Podolien trat Siegmund foͤrmlich ad, 
wogegen man ihm Huͤlfe zuſagte, um die ruſſiſchen 
Provinzen zu erobern, die noch an Swidrigall hingen. 
Run bellagte Paul dis entfchkipfte. ne num 
woll⸗ 
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wollte er in den. Frieden aufgenommen feyn, nun bat 
er mindeftens um Waffenſtillſtand fuͤr ſeinen bedraͤngten 
Bundesgenoſſen. Die Bitte ſch lug der neue Großfuͤrſt 
ab, vorwendend, Swidrigall ſiehe ihm nach Leib und 
Gute. Daß jedoch der Orden des Friedens theilhaftig 
werde, dafür wolle er bey dem Könige ſich verwenden. 

Haͤtte Paul nur jest noch, ſich fuͤgend ober troz⸗ 
zend, Partey ergriffen, ſo moͤchte dem Orden Macht 
Einfluß, Ehre, ſeyn erhalten worden, denn die Po⸗ 
In waren nicht ſchlagfertig, Siegmund allein zu ſchwach, 
um zwey Feinden zu widerſtehn, daher deſſen fortwaͤh⸗ 
rende, ohtne Unterlaß von ihm geaͤußerte Friedensnei⸗ 
gung. Dadurch erhielt er den unentſchloſſenen Hoch⸗ 
meiſter in der Schwebe, und konnte ungehindert dem 
verdraͤngten Mitbuhler entgegen ruͤcken, der mit. Ruſ⸗ 
ſen und Tatarn ſein —— Erbe wiederum — 
wollte. 

Dep Oſchmyany wurde eine Schlacht geliefere, ? in 
welcher beyde Theile ſich den Sieg zuſchrieben. Sieg⸗ 
mund nieldete dem Hochmeiſter vom Schlachtfelde, Swi⸗ 
drigall habe eine vollſtaͤndige Niederlage erlitten, ſey 
nur im Schutz der Nacht entronnen. Dieſer hingegen 
verſicherte, er habe nicht zwanzig gute Leute verloren, 
der Feind möge prahlen wie er wollez gegen einen 
gebliebenen Ruſſen zaͤhle man ſechs Litthauer. Indeſ⸗ 
ſen fuͤgte er doch eine wehmuͤthige Bitte um Beyſtand 
hinzu, die er, um ſie noch beweglicher zu machen, 
an ſeinen lieben Vater, den Hochmeiſter in 
Preußen richtete. Neuer Grund fuͤr dieſen zur Unent⸗ 
ſchloſſenheit. Sein Schwanken fiel noch ſtaͤrker auf 
durch das feſte Benehmen des Meiſters von Liefland, 
der mit ſeinem Volke, gleich nach der Schlacht bey 
Oſchmyany, in Swidrigalls Lager eintraf, und dem. 
Litthauern drohend gegenüber. ſtand. „Wir. hoffen, 
ſchrieb Siegmund an Paul, das geſchehe ohne euren 
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Willen: Die unſrigen haben kampfdurſtig die Lieflaͤn⸗ 
der angreifen wollen, doch wir geſtatteten ſolches nicht, 

weil wir den ewigen Frieden zu halten gedenken.‘ 
Sollten nun die Feindſeligkeiten der Lieflaͤnder ge⸗ 
billigt werden oder nicht? Das zu entſcheiden hatte der 
Hochmeiſter nie den Muth. Treuherzig ſagte ihm 
Czyſſe von Ruten berg, der Meiſter von bief⸗ 
land, feine unverhohlene Meinung: „Sollten wir nun 
dem Herzog Swidrigall unſere Huͤlfe ganz entziehen, 
das duͤnkte uns ſehr verkehrt, und wuͤrde den roͤmiſchen 
König: dieſes Bundes Stifter, erzuͤrnen. Denn bliebe 
Swidrigall uͤberwunden, ſo wuͤrden Polen und Lit⸗ 
thauen wiederum vereinigt, zu großem Unheilafuͤr den 
Orden, und ſollte en ohne: ung die Oberhand behal⸗ 
gen, ſo möchten abermals Unglimpf und: Verdruß dem 
Orden daraus ertvachfen 4 Dieſer vernuͤnftigen Au⸗ 
ſicht zufolge, hatte Rutenberg, ohne des Hochmeiſters 
Antwort abzuwarten, mit der Feder und dem Schwerte 
Den neuen: Großfürften Krieg erklaͤrt, auch anfangs 
große Beute errungen,  sählend< aufi Bereinigung’ mit 
Swidrigalls Heere, der’ fih ruͤhmte, 12000 Fel d⸗ 
tatarn, feine übrige Macht ungerechnet, herbey gu 
führen. Allein er kam zu ſpaͤt; der Feind ruͤckte den 
Lieflaͤndern entgegen, die in ihre Graͤnzen ſich zurück 
 jiehen mußten: - Paul fuhr fort zu lauern, eine Rolle 
-fpielend ; die Freunde und Feinde gegen-ifmnerbitterge. 
:&ine förmliche Gefandtfchaft nach, Litthauen Hätfe viel⸗ 
leicht ein verdaͤchtiges Auffehn erregt, doch bedurfte 
fein Kleinmuth eines Spiones, darum ſchickte er, un 
ter geringen Bortpand ; einen fchlauen Diener, Hang 
Balg, der folkte vom Großfuͤrſten die Befreyung ei⸗ 
nes Boten heifchen und nebenher die Lage der Dinge 
ausſpaͤhen. Der Bericht diefes Mannes ſchilderte leb⸗ 
haft Siegmunds Stimmung gegen den Orden. „Gern 
will ich um deines Herrn willen fo. ſprach der Her⸗ 
| | | — 508 
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309 — das Gebetene und noch weit mehr erfüllen; 
aber wie foll ich das verſtehn? du kommſt zu mir mit 
freundlichen Worten, indeſſen die von Litthauen fengen 
und: bremen in meinem Sande. Sieh hier den Sehdes 
brief, der klingt zumal fpottifch, dag Flage ich dir. 
Der Meifter von Liefland weigert mir den Titel eines 
Fuͤrſten. Möchte er immerhin fein Beftes thun mit 
den Waffen, doch der ſpoͤttiſchen Briefe. fich enthalten. 
Kann’ folches wohl gefchehen Vohne des Hochmeifter 
Willen? find fie nicht geordnete Leute? und iſt er nicht 
ihr Obriſter? Ich: begehre zu wiſſen, 06 er den Frie⸗ 

den mit ung halten will 2:4 | 
Das betheuerte Hang Balg, — — fuhr 
fort: „Dw fagft nur was ich gerne hoͤre um ſicher 
zu entkommen; aber'ich werde: dir thun, wie mir die 
vieflaͤnder gethan, die meine: Boten nicht zuruͤck ſen⸗ 
den, alſo daß mir unwiſſend, ob fie lebendig oder tobfi“ 
Hier bin ich, erwiederte Hans Balg, hier iſt 
"mein Hals, thu mit mir mag dir gefällt.” ı Die An⸗ 
weſenden baten für den Zitternden, Siegmunds Zorn 
ging über. - Nach manchen Sragen hub er. wieder an: 
„ich Fenne dich wohl, du warft hier mit Herrn Lud⸗ 
wig (ganze), mo ift der jest?“ „Er iſt in Preußen, 
war die Antwort.” Da fuhr der Großfürft auf und 
ſchlug in die Hände, ſprechend: „er ift bey Swidri« 
gall! wie darfit du Unredlicher mir anders fagen 24. 
Der Bote blieb bey feiner Behauptung. „Wird man 
ihn bald zum Meifter machen?“ fragte Siegmund, 
und Außerte heftigen Groll gegen diefen fchlauen Staats⸗ 
mann. Doc am beftigften fihien er gegen: Liefland 
erbittert. - Beſaͤnftigen wollte ihn Hans Balg durch 
die Verficherung. von des Hochmeifters Zwiſchenkunft. 
„Gleichviel, war feine Antwort, erft will ich an ihnen 
‚mich rächen, dann gehe es wie e8 mag. Haben fie 
es — ohne des Hochmeiſters — ſo moͤge 
D 3 er 
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er fich auch jest nur unverworren damit Iaffen, ich will 
ſie ihm wohl zahm und gehorfam machen.“ 

Kaufleuten hingegen verſprach er Schuß: und reich» 
fe dem Boten feine Hand darauf. „Sch werde feinen 
Krieg anfangen“ waren ſeine Testen Worte, „gern bei- 
nes Heren Freund bleiben, wenn er als der meinige 
fich zeigen mil. Das fage ihm wieder und bringe mit 
bald gute Botfchaft.” , 

So wurde Hang Balg entlaffen, und in der Sy 
berge föftlich bewirthet. Dort erfpähte er auch noch 
manches, aber nichts erfreuliches. Im — 
Gefechten waren die Lieflaͤnder geſchlagen worden, t 
ſelbſt ſah gefangene Ordensbruͤder noch mit "ek 
gebunden, durfte aber nicht mie ihnen reden. Er ver⸗ 
nahm, daß Litthauer, Polen und Samayten, von den 
Anſchlaͤgen der Lieflaͤnder unterrichtet, wohl geruͤſtet 
auf ſie lauerten; er vernahm, daß Luzk übergeben und 
Kauen verrathen worden. Endlich fand er auch der 
Eingebornen Gefinnungen dem Orden und deſſen Bun⸗ 
desgenoſſen gehaͤſſig. Sie wollten lieber in ihrem Blute 
ertrinken, als dem vertriebenen Fuͤrſten eine Hand breit 
Landes einraͤumen. Mit Entzücken fprachen “fie bins 
gegen von ihrem neuen Herrn. Der hatte fie gewon⸗ 
nen, indem er jedes vaͤterliche Erbe, jedes Lehn von 
Witold verliehen, durch Handfeſten nach magdeburgi⸗ 
ſchem Rechte verbriefte. „Das that Swidrigall nicht,“ 
ſprachen die Litthauer, „tie lieb hat ung der neue 

Türft! für den wollen wir ſterben.“ | 
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Dis Hochmeifters Lage. wurde bald noch mißlicher. 
Eine Gefandtfchaft der Huſſi iten bot dem rachedurſti⸗ 
gen Jagello Beyſtand gegen den Orden an. Die 
Ketzer wurden mit hoher Achtung aufgenommen, denn 
nie verfchmähen Friegführende Monarchen den angebo- 
tenen Arm, wenn auch Verbrechen ihn bewaffneten; 
was fie an eignen Unterthanen, vor eignen Richter⸗ 
fühlen verdammen, das üben. fie, unbebenklich unter 
dem weiten Mantel der Staatsfunft. In Gegenwart 
der Huffiten wurde Gottesdienft gehalten mit Bewilli-⸗ 
gung der Biſchoͤffe. Nur alfein der eiferne Sbigneus 
donnerte gegen diefe fehändliche Gefaͤlligkeit. Allein 
Jagello ging noch weiter. Die Stände von Ungarn 
waren zu Ofen verfammelt, um, gegen Türken und Huf 
fiten Eräftige Maßregeln zu ergreifen; da erfchienen pol 
nifche Gefandte, laut Flagend über Friedensbruch der 
Kreuzherren, und-erflärend: ihr König, fanımt dem 
Volfe der Polen, habe gegen männiglich mit den Hufe 
fiten fich verbunden, die Ungarn ausgenommen Au 
alter Verträge willen, ’ 

Die Folge diefer auffallenden Schritte, war cine 
förmliche Kriegserflärung der Huffiten gegen den Dr- 
den, dieſem den Benftand vorwerfend, welchen er dem 
Kaifer in Boͤhmen geleiftet, und am Schluß den Kis 
nig von Polen als befondern Goͤnner rühmend. Das 
mals war zu Bafel ein Eoncilium verfammelt, um ben 
alten Lieblingswunſch, Vereinigung der . geiechifchen 

mit 
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mit der romiſchen Kirche, zu befördern auch / die Geiſ⸗ 
Uchkeit und deren Oberhaupt zu beſſern. Wie gewoͤhn⸗ 


lich wurden fremde” Staatshaͤndel nebenher betrieben, 
Der.» Orden verſaͤumte nicht; der Polen ketzeriſcheb 
Buͤndniß laut · zu rügen. NAiſs deſſen u wider ſprechlichen 
Beweis, legte: Kalſer Sigismund ſelbſt dem Concilium 


jene Kriegserklaͤrung vor; empfahl und pries den be⸗ 


drohen; Orden. Den. frommen Verſammlung erſter 


Schritt war eine vateruche Ermahnung an Swidrigal 
mit Polen ſich zu verſohnen. Ihr Schreiben wurde 
dem Mochmeiſter zugeſandt, um feinem Bundesgenoſſen 
es inzuhaͤndigen. Das geſchah⸗ Der vertriehent 


Fuͤrſt war zu ‚allem teilig. doch nur gegen Raͤumung 


von Litthauen. Dieſen Stein des Anſtoßes konnten 


die Vaͤter in Baſel nicht auf die Seite waͤlzen. Swi⸗ 
drigall ruͤſtete ſich zum Angriff und die Polen, Bus 
ungeduldig auf des: Waffenftiliftandeg .; ‚Ablauf um 
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Indeſſen wurde zu Thorn noch ein Verſuch gemacht; 
06 es vielleicht ‚den Biſchoͤffen von. Heilsberg und Era 
can gelingen möchte, Des, Krieges. Ausbruch abzuwen 
den. Mit harten Vorwuͤrfen begann Sbigneus. Der⸗ 
ſelben Graͤuel an Kirchen, Heiligthuͤmern und Jung · 
frauen veruͤbt, die der Orden ſo oft. den Polen ‚vor; 
rückte. mußte er: jezt ſich ſelber anklagen ‚hören... Er 
waͤlzte fie durch Laͤugnen von fich ab, jedoch. binzufil- 


gende waͤre etwas unrechtes geſchehn, ſo molle man 


es gerne: beſſern. Nicht gegen Polen, ſondern, gegen 
Angriff: jedes’ Feindes habe man mit Swidrigalt ſich 
verbunden, Es fodre Zeit, ein: ſolches Buͤndniß red⸗ 
lich abzuthun. Als nun gar Sbigneus trotzig Neſſaw 
amd Pomerellen foderte, ‚da die Sretiur 


unwillig auseinander. 

.Das Concilium beſchloß, Bullen und Geſaudie 
wach. Polen und Preußen abzufertigen. Dalfi;nuß, 
Mr | Bi⸗ 
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Biſchoff von Parma) erſchien Son zwey gelehrten 
| Doctöten "begleitet. Gegen einen diefer Legaten hegte 
der Orden gerechtes Mißtrauen, denm er war ſieben 
Jahre lang Jagello’s Kapellan und Beichtvater gewe⸗ 
fen. Indeſſen wurden ſie von beyden Theilen mit Ehr⸗ 
furcht aufgenommen, und jeder ſtellte ſich zum Frie— 
den geneigt. Was aber heimlich in’ den Gemuͤthern 
gaͤhrte, wurde bald offeibar, als man kaum erſt über 
veſtimmung des Ort tes der Zuſammenkunft rathſchlag⸗ 
Der Orden ſchlug eine Inſel in der Weichſel vor, 
deren eines Ufer ihm, das andere den Polen zugehoͤrte; 
DER auch eiit’ Schiff mitten im Strome. Polen Hin- 
Hegen beſtand auf einem Werder ‚der ganz in feinem 
Gebitte Tag. So blieben lange Bender Theile Nähe 
‚fieden Meilen auseinander !dIE Legaten reiſten ab und 
Aus Achtung für dieſe gab endlich der Hochmieis 
Mrnady, wollte zwey Raͤthe ſenden; die Polen’ vers 
 weigerten das Geleite, wenn nicht Alle kämen: Das 
hen bedeutlich· So ſcheiterte der Verſuch. Die 


Hansen aͤußerten laut ihren Unwillen und. zogen fort, 


ee Hein ihr laͤugerer Aufenthalt in. Polen 
lachte ſie berdaͤchtig vn nn 
ESpater Hatte die Kirchenver fammlung zu Baſel 
noch einen Camaldulenſer Mönch, Hieronymus von 
efende ber auch den Poien ergeben war, und 

HOHEN nahe Vernichtung durch 306000 Ketzer 
deohtel Bir ſind laͤngſt gewohnt,“ fprach der 
Höchnieiftet, „unſere Feinde in Verbindung mit den Un⸗ 
Raubigen zit ſehen; jezt verſagen dieſe ihren Beyſtand, 
darum ſucht / man Huͤlfe bey Ketzern, die nicht min⸗ 
der grauſam find als jerie. "u Dem Concilium und als 
len Höfen trug er folche Klagen vor. Der König vom 
Dänemark, den Jagello's Heucheley faſt gewonnen 


Bakto, Horktwe ſtulig als er vas Vorgefallene vernahm, 


andinchiies fich" ein jinhifchen "Polen blieb·daher be⸗ 
„N | ſchraͤnkt 


—— 
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ſchtaͤutt auf ben>Bepftand der Huffiten ; den es · im 

verzuͤglich zu benutzen fich entſchloß, ohne zu beach, 
ten; daß der — legte Ctunie: eiſt am han⸗ 
— eintrat. 

Freylich ——e ſchwer grreigt ookten. Ziuf 
— “ hatten in Deutſchland bie, unanſtaͤndigſten 
Scheltbriefe gegen ihn ausgeſtreut. "Ale Fuͤrſten, ſo⸗ 
gar’ den Kaiſer empoͤrte dieſe Nichtswuͤrdigkeit / die 

Stände murrten laut, daß man ſo muthwillig Handel 
ſuche. Der erſchrockene Hochmeiſter ſagte ſich feyer⸗ 
lich los von aller Mitwiſſenſchaft. Em paͤpſtlicher 
Legat ſollte zu Breslau uͤber die Schuldigen richten 
Paul beſtand darauf ſien dort zu ſtellen. Der hohe 
Abel fluchte, daß man ſolch edel Blut auf die Fleiſch⸗ 
bank llefere. Zwey und achtzig verſchwuren fich, wenn 
die Fuͤnfe gluͤcklich heim kaͤmen, den Hochmeiſter ab⸗ 
zuſetzen; in allen Kirchen: wurde fuͤr ſie geheich, r 
bu man das auch fonft verfpottete, 3 

‘ Diesfechen fünf Comthure reiften hin. Em von 
‚Hhleufein;; Comthurnzu Memel, führte das Wort: 
„MNiemand, ſprach er, hat um unfer Thun gewußt, 
aber, was wir geſchrieben, iſt wahr. Nie hat Polen 
Vertraͤge gehalten, (er bewies ſolches durch mitge⸗ 
brachte Urkunden) folglich darf man ſie treuloſe Schel⸗ 
me.neitnen. Sie haben das Land uͤberfallen, das Hei⸗ 
ligſte mit Fuͤßen getreten, Gewalt mit unſchuldigen 
Kindlein veruͤbt, folglich darf man ſie heidniſche Hun⸗ 
demennen. Gern wollten wir etwas Gutes, das 
adelich, fuͤrſtlich, chriſtlich waͤre, von dem Könige 
ſagen / N aber: wir finden nichts im unſerm Gewiſſen. 
Was euch von unfern Worten noch unerwieſen bünkt, 
das wollen wir — — ein eirerefädet 
LITER 

Junker Otto Keteig TE des Könige Sofmeifet, 
tat auf und antwortete in gleichem Tone: „So * 


4 
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es wenn· man Bettler zu Herren macht. Moͤnchsklei⸗ 
der und geiſtliche Damen: verbergen. Schelme. Die 
Koͤnigin ſelbſt, mit ihren Jungfrauen, war zu Cre⸗ 
mitten ihrer Ehre nicht ſicher vor den Bruͤdern.“ 
Dann vertheidigteren feinen Herrn über manchen boͤſen 
Borwurf. Die Schränder:. der. heiligen Sacramente 
ſeyn mit dem Tode beſtraft worden. Gefangene. habe 
man nicht ermordet ‚ı fie waͤren im; Gefängniß. geſtor⸗ 
ben. Beſonders ſuchte er.den König zu rechtfertigen, 
wegen ſeiner Vermaͤhlung mit Hedwig, die ihm un⸗ 
aufhoͤrlich haͤmiſch vorgeruͤckt wurde. Jagello babe 
ſie nicht eher zur Gemahlin begehrt, bis er verſichert 
worden, der verlaufene König von Polen, Wilhelm, 
fey in der Donan ertrunken. Am - Schluß feiner. Rebe 
warf auch er den Handſchuh hin, und bet f ch er 
‚genpfi auf Leben und Todit . =, 

Die, Comthure wollten antworten , es —** fer, 
ner nicht geſtattet. Der Legat getraute fich.nicht, den 
Handel zu entſcheiden, er verwies die Parteyen an dag 
Concilium⸗ Doch feine: Geſinnung aͤußerte er, die 
Kreuzherren alſo anredend; lieben Brüder, ihr nennt 
euch" deutſches Ordens, und beweiſt es warlich, denn 
ihr habt wenig Latein geleſen, darum wißt ihr. nicht 
was "Jakob. fagts ein Geiſtlicher, der: feiner Zunge 
nicht zur ſteuern weiß, deß Gerechtigkeit iſt eitel. Mit 
ſolchen und mehr dergleichen Strafworten entließ er 
ſie. Die Fuͤnfe wurden daheim mit großen Ehren em⸗ 
pfangen, und Paul mußte noch oft den Beruf: * 
ud er habe fie opfern wollen, 

Dbgkich der Hochmeifter dem — —— 
uuihwun ſeiner Untergebenen nicht oͤffentlich in Schutz 
nahm, ſo hatte doch auch er insgeheim ſich an den: 
Waffenſtillſtand Feinesmeged gebunden, nur hoher. 
Schnee im Fruͤhjahre ihngehindert an des Feldzugs 
Eroſtnung. Die lezte mißlungene Verhandlung ia 

endli 
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endlich dem Hochmeifter einen Willen aufgebtungen zu 
haben. „So bald wir Ju Graſe kommen,“ ſchrieb er 
an Swidrigall, „wollen wir" mit Mache Auszʒlehn 
Ruͤſtet euch indeſſen mie Wallachen Latarn/ Podo⸗ 
liern, und was ihr ſonſt zuſammen raſfen incget "sen J 
Feind ‚von hinten anzugreifen.“ Pa | 
Dem Ffamen die Polen zuvor, praͤhleriſch dr 
hend’, in kurzem dreyßig Kreuzherren um Einen Guldin 
zu verkaufen. Ein Huſſitenheer/ unter” einem Feld⸗ 
herrn Czapfko, der ſich einen Hauptiſann der 
waiſten nannte, fiel mit den Polen vereint indie 
Neumark ein, verbrannte Städte, Dorfet, Muͤhlen 

wur Königsberg und Landsberg widerſtanden/ 
vertheidigt durch viersig Ritter, unter welchen der DE 
gnadigte von Plauen." Die Einwohner von Arent 
wald und die Herren von Wedel unterwarfen ſich Bei 
Polen, um ihr Eigenthum zu retten. Paul hatt⸗ 
dieſen Einbruch vorausgeſehn und abzuwenden sek 
ſucht/ indem er den Johannitermeiſter, Balthaſar n 
Sliewenn freunde⸗nachbarlich bat, dem eben eint 
weilen die Feſte Czantoch einzuraͤumen, die geherg 
bemannt, und dadurch die Straße dem Felnde ’gefpentt 
werden ſollte. Deſſen weigerten fich die Johanniter 
uneingedenk ihres gleichen Urſprungs. Dann über 
gaben ſie den Polen freywillig die Feſte, dadurch Stho— 
nung fuͤr ihr Gebiet erkaufend; ja fie verbanden ſich 
ſogar niit ihnen, denn der Staͤrkere findet übern 

DBundesgensffe. i 

0 Ein gleiches that Herzog Bogeslaus Pe 
die aliẽ Freundſchaft vergeſſend ; auch deſſen Städte 
und Unterſaßen "Tehfiigen ſich du den Ketzern) Fark 
ihnen die Neumark derhlerendy worauf die’ allgeſchwol 
lenen Labine ſich nach Preußen waͤlzte / waͤhrend die 
Plan! von elner antern Geist Dr und Sg nach 
Yomeielen trugeabgutt vun wi Sutter am ar — 
Der 
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Der Drdenstvan "nicht; Ungeruͤſtet · Cine: Menge 
feuer äh) 5 bis 6000 Pferde; hatte Paul den 
ganzen Winter hindurch mit ſchweren Koſten unterhal⸗ 
ten an Deutſchland ſollten noch‘ weis Mehrere feinen 
Fahnen zuziehne aber theils hielten die Huſſiten die Ufer 
der Oder beſezt, theils verweigerten benachbarte Fuͤrt 
ſten freyen Durch zug z daher des Ordens Macht zu 
gering um im offenen Felde mit dem Feinde ſich zu 
meſſen. Doch um ſo tapferer wurden die Feſten ver— 
tcheidigt· Von Tauchel vertrieb die Polen das wohl 
bediente Geſchuͤtz. In Verbindung: mit den Huſſiten 
unternahnien fie, die Belagerung von, Comiß z : beffan 
ſtarke Werke fie vergebens beſchoſſen, deſſen tiefe, Gra⸗ 
ben ſie vergebens ableiteten Endlich. wollten ſije, durch 
unterir diſche Gänge, die. Mauern untergraben, und 
waren bereits weit vorgeruͤckt, als plozlich die Erde 
wuſammien ſtuͤrzte, nur eine Lange, hinterlaſſene Furche 
den mißgluͤckten Anſchlag verrieth. Um ihr Lager 
ſchlichen Hunger und Meuterey/ Das Land: umher 
war laͤngſt ausgeſogen, der; Zuſammenhang mit, Polen 
durch die Kreuzherren unterbrochen; mas etwa von 
| Ferne aus Pommern kam, fingen dieſe auf. Die 
Soldaten ‚begehrten mit Ungeſtuͤm Brot und Sold 
Die Reiter waren ohne Roſſe, denn Futtermangel 
toͤdtete Dig. meiſten, ſchwaͤchte die noch uͤbrigen. In 
dieſer Noth beſchloſſen „die. Aufuͤhrer einen allgemeinen 
Sturm zu wagen ·Auch darauf waren bie Belagerten 
gefaßt. Steine, Pfeile, kochendes Waſſer ‚und. ſie⸗ 
dendes Pech empfingen die Stuͤrmenden, Weiber, und 
Kinder trugen Waffen herbey. Mehrere Stunden 
waͤhrte der wuͤthende Kampf. Unermuͤdet erneuerten 
die Feinde den verwegenen Angriff, ‚die, Ritter „ihre 
verzweifelte Gegeuwehr. Endlich ließen die Huſſiten 
ab, die Polen wurden zurüdgeworfen, verloren. viel 
Volkes, und manchen ihrer Hauptleute. Im Schlamm 
des 


— 


252 Neun und dreyßigſtes Kapitel, 


des Grabens blieben viele ſtecken, wurden von dm 
Siegern als Gefangene herausgezogen 11... 
MNachdem der polniſche Feldherr Zeit und Kraft * 
Monbn Jong umſonſt verſchwendet, hob er die Ve⸗ 
lagerung auf, den Ruͤckzug antretend. Der Gene 
von. Tauchel uͤberfiel den Nachtrab der Huffiten, er 
beutere dag geraubte Kirchenſilber. Allein der Ordens⸗ 
marſchall Joſt von Sternberg. verließ, aus unerra⸗ 
thenen Urſachen, eine vortheilhafte Stellung. .. . Seinen 
Fehler büßte Pommern... Die Abtey Poͤlplin wurde 
geplündert, verbrannt»; - die. Kirche zum Vieh⸗ 
ſtalle entweiht; die Vorſtadt von Dirſchau angejuͤn⸗ 
det... Ein ſtarker Wind ſchleuderte das Feuer in die 
wohlbefeſtigte Stadt. Schnell und wuͤtend griff die 
Flamme um ſich. Beſatzung und Einwohner, durch 
die, ‚Blut vertrieben, rannten,. hier an die Weichfel um: 
fich einzufchiffen, dort an, bie. Thore um fie. aufſurti⸗ 
‚sen, und, ſich wehrlos in, eines Feindes Arme zu wit 
fen, der, nicht minder grauſam als die Flammen, 
10000 ermordete, 10900 in Feſſeln fü ſchlug. Die 
Polen allein, ergoͤzten ſich an. dieſer Metzeley. Die 
Huſſiten kamen zu ſpaͤt; aber auch fie foderten Befrie— 
digung der Blutgier. Der gefangenen Boͤhmen 
aushfereng begehrte. Czapko von dem polnifchen Zeld- 
herrn. Der, gefällige Bundesgenoffe übergab. die Uns 
glücklichen, die. den Flammen von Dirfchau nur ent- 
rannen, um Scheiterhaufen ,. durch die Fauſt ihrer 
Brüder. angezuͤndet, zu. befteigen, Lebendig murden 
fie. verbrannt, weil fie gegen die. Polen gefochten, die, 
fo. fprach der, wilde Hauptmann, gleiches Urfprungs 
mit uns. find, Das graufame Schaufpiel ertweckte der 
Polen. rohe Wuth aufs neue... Ein Haufe tapferer 
Sıif ffinder, unter den Gefangenen befindlich, 
wurde in eine hoͤlzerne Verzaͤunung geſperrt, diefe mit 
brennbaren Dingen umgeben, und die Flamme en 
| ſchne 
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ſchnell empor Verzweiflung lieh den bruͤllenden Opfern 
Rieſenkraͤfte, ſie durchbrachen die Verʒaͤunung, wur⸗ 
den Aber bon" feindlichen Piken in’ die Glut zuruͤck ge⸗ 
ſtoßen; bis der menſchlichere oder um feines Heeres 
Ruf beſorgte Feldherr , "€ Caſtellan von Cracau, dem’ 
Gräuel ein Ende machte, die etwa noch DVerfehonten 
zu retten befahl. Auch Frauen und Jungfrauen ſandte 
er frey über die Weichfel, um der zügellofen Wolluft 
feiner Truppen fie zu entruͤcken. Gern ſchoͤpft der 
Gefehithrfchreider Athem, wenn er mitten in jener Fin— 
ſterniß einen Strahl der Menfchlichkeit leuchten fieht. 
Von Dirſchau's Trümmern wandten fich die Seins 
de gegen Danzig, verwüfteten Garten und Worftädte, 
fanden aber die Bürger zu entfchloffener Gegenwehr 
bereit. Die Mannfchaft aller Schiffe in ihrem Hafen: 
hätten fie bewaffnet, Geſchuͤtz auf ihren Wählen, Thür: 
men und hohen Gebäuden aufgepflanzt. Deffen Feuer 
trieb den Feind fo fräftig zurück, daß er kaum noch 
wagte, außer feinen Schanzen fich blicfen zu laffen. 
Angefeuert durch diefen Erfolg, ‘wollten 2000 Bürger 
einen kuͤhnen Ausfall thun; Boo Schiffkinder, mit 
langen Beilen bewaffnet, an ihrer Spitze fechten. Al— 
lein der Hauscomthur hielt fuͤr weiſer, auf Vertheidi— 
gung ſich einzuſchraͤnken, hoffend daß auch hier bald 
genug der Hunger den Feind uͤberwaͤltigen werde. 
Nur acht beherzte Männer vermochte er nicht zurück zu 
halten, die zu einem ſeltſamen Wageftück fich ver- 
fhtouren! Keiner ſollte weichen, feiner die Gefährten 
verlaffen, darauf Drachen fie die Hoftie; dann bewaff⸗ 
nete ſich ein jeder mit Schwert/ Lanze und zwey Feuers 
gewehren, nebſt Pulver und Bley ſo viel er tragen 
konnte. Mit Einbruch der Nacht ſchlichen die Ver⸗ 
wegenen nahe an dag feindliche Lager, dort einen be— 
quemen Platz erſpaͤhend, den ſie eilig im Schutz der 
Dunkelheit verſchanten. Als die polniſchen Reiter 
mit 
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nit Tagesanbruch ihrer gewahrten, meinten ſie irrig 
ein: leichtes Spiel zu haben. Einige der Wagehaͤlſe 
ludeun unaufhoͤrlich die Gewehre, während die uͤbrigen 
unaufhoͤrlich ſchoſſen. Die Huſſiten wollten; in großer 
Anzahl ſtuͤrmen, doch ihre dickſten Haufen wurden be 
firichen vom Geſchuͤtz der Feſtung, mußten zutuͤck weis 
chen; Alſo kaͤmpften acht entſchloſſene Mauͤnner einen 
ganzen: Tag lang gegen das feindliche Heer Zwey⸗ 
hundert Leichen thuͤrmten ſich um ihre Verſchannm 
her, ſelbſt nahmhafte Hauptleute der Polen und Huf 
ſiten fanden bier den Tod, indeſſen auch nicht anr 
von den kleinen Haͤuflein ein Opfer der Tollluͤhnhet 


wourde. Inder Folgenden Nacht verſuchten de dn 


Ruͤckzug, allein der: Hügel war umgangen, fie fanden 
ſich von taufend Feinden: ploͤzlich umringt "Des Unen⸗ 
gangs gewiß, doch unbeſtuͤrzt, verkauften ſie ihr Beben 
theuer, und fielen endlich mit den Waffen in der dan, 
oder wurden, wie Andere berichten, von den nath 
Mache lechzenden Huſſiten bey langſamen Feuer gebrr 
fen Ihre Namen verdienen einen Platz in der Ge⸗ 
ſchichte Hans Relau, Ewald @8ferud, 
Midel Sorge, Peter Babſt, Peter Rugen⸗ 
wolde, Dans ——— Bee n 
— Annen 

» 2.2: Bier: Tage: reichten, bin: dem: Seind ——⸗ 
baf er an Danzigs Mauern fich dag Haupt zerfehellen 
werde. Die Belagerung wurde fehleunig aufgehoben. 
Dolen und Hufjiten trieben das leichtere Handwerk mit 
Plündern und Berwüften der Dörfer, ſteckten dag Klo— 
fter Dliva in Brand, und eilten dann ſtolz an das 
Meeresufer, wo ber Feldherr Einiger Thaten durch den 
Nitterfchlag belohnte. Dort trat auch der Hufitens 
Hauptmann in der Seinigen Mitte übermüthig fpre 
chend: „bis an das Ende der Welt habe ich Euch gr 








führe, Ihr feyd Zeugen daß nur allein das Meer mei 


— — 
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ne: Eroberhngen zu begraͤnzen vermochfe. 7 Die 
jauchzenden Huſſiten füllten ihre Flaſchen mit Seewaf 
ger, um als Siegeszeichen es nach Boͤhmen gu 


tragen. 
N ei * —— “ vH ar ai leg arg] Inn 
Auf ihrem Ruͤckzuge belagerten fie Jeßnitz einen 
feinen Der; deſſen Beſatzungn wegen Uebergabe unter- 
handeln wollte. Doch waͤhrend einige Ritters. mie 
‚üblicheng Geleite verfehrt,i im WLager ſich beſprachen, 
und die Vertheidiger won Jeßnitz minder auf ihrer Huth 
ſtanden, wurde der Platz verraͤtheriſch uͤberrumpelt, 
angezuͤndet, deſſen Beſatzung ermordet. Selbſt die 
Fteyheit der unterhandelnden Ritter mußte der; Hoch⸗ 
meiſter durch ſchweres Loͤſegeld erkaufen. Es war bie 
lezte Heldenthat der Polen und Huffiten;, denn nachdem 
bereits der Orden mehrere Male vergebens um Frieden 
aach geſucht, verlangte er endlich einen furzen Waffen⸗ 
ſtillſtand. Um dieſen zu verlängern; oder in vollkom⸗ 
wenen Frieden zu verwandeln,ſollten beyder Cheile 
Gevollmaͤchtigte am Andreastage ſich zu Breßfverfan- 
‚ehn.: Was die Polen in der Neumark erobert,Nollte 
ihnen verbleiben bis zum Frieden. Den Johanniter 
Meiſter, auf dem allein. das ſchreckliche Loos der Nen- 
mark laſtete, ſchloß Paul mit Widerwillen in dieſe Un⸗ 
terhandlung, auf guͤnſtigere Zeiten die gerechte Rache 
Marenud ne el na m An 
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Waffenruhe. Jagell J x 25 . 
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an dl nn u KR 
Mußee einem ueberfall von Pommern / wo · die Edel. 
monche trotz den Huſſiten unmienſchlich hauſten, 
würde vom Orden kein Angriff gewagt. u) Moher 
kam 08), "daß der’ Hechmeifter „ "trog · ſeiner muthigen 
Aeußerungen, den: Krieg ſo laulich führte?" nichts 
Großes unternahm und den Frieden aͤngſtlich ſuchte? — 
Der Gründe waren viele. Obgleich Land nd Städt, 
den Bund mit Swibrigall gebilligt, ihn ſelbſt beſchwo⸗ 
ven hatten; ſo waren ſie doch, - als Geld gefodert 
wurde, zu kraͤftiger Unterftägung unluſtig. Nur 
nach manchem verdruͤßlichen Wortwechſel wurden ſie 
dewogen 2060 Spiehe zu beſolden, doch unter aus— 
vruͤcklicher Bedingung, daß die Meiſter von Lief- und 
Deutfchland ein Gleiches zu bewilligen angehalten wuͤr⸗ 
den.„Wollt ihr, fuͤgten fie troßig hinzu,fremde 
Soͤldner, ſo bezahlt ſie atss des Ordens gewoͤhnlichen 
Einkuͤnften.“ Paul ſchlüg eine Abgabe von‘ Lebens⸗ 
mitteln vor; fie wurde verweigert. Er hieß ſich ſo⸗ 
| gar freywillig zu neuen Beſchraͤnkungen ſeiner · Gewalt 
hetab, begehrte ſelbſt einen Geheimenrath aus! dei 
Ständen, um, was nicht Berzug leide; mit dieſem 
ſchnell abzuthun. Der Adel ſtimmte dafuͤr, die Staͤdte 
Vverbaten ſich die neue Ehtge. 7 
Mit Muͤhe errang der Hochmeiſter endlich - eine 
Kopfftener, von welcher blos Geiftliche und Minder- 
jährige, nicht einmal fremde Kaufleute, ausgenom ⸗ 
mien blieben. Dieſe trug zwar, wie man. behauptet / 
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unglaublich große Summen ein, doch vermuthlich Fam 
die Hülfe zu ſpaͤt. Der freye Durchzug fremder Soͤld⸗ 
ner war gehemmt; ein großer Theil von Preußen der 
Lehre Wicleffs oder Huſſens Hehkigt; die Stimmung 
ber Unterthauen fo zweydeutig, daß der Hochmeifter 
ſich genothigt ſah, im ganzen Sande zu berkuͤnden: 
wer in dieſen Zeiten nicht treu und gehorſam ſich ber 
weiſt, der iſt ein Ehrloſer, und ſein Leichnam wird mit 
dem Hunden auf das Feld begraben. Ja, die Bruͤ⸗ 
der ſelbſt, im großer Anzahl, trieben ihre Widerſpen⸗ 
ſtigkeit ſo weit, daß endlich zwanzig derſelben, mit 
Bannfluch belegt, aus dem Orden geſtoßen wurden. 
Deſſen Verbuͤndeter, Swidrigall, hatte zwar ge» 
gen Siegmund einige Vortheile erfochten, allein die 
theuer gemietheten Tatarn fielen ihm wieder ab; der 
neue Großfuͤrſt, der eine Zeit lang in die litthauiſchen 
Waͤlder fliehen mußte, zeigte ſich im Herbſt mit geſam⸗ 
melter Macht, und rächte feine Echmacy in Swidri— 
galls rufjifchen Gebiete. . Alſo hielten beyde Neben 
buhler ſich Höchftens nur, die Wage; Preußen hatte 
bon des, Einen Waffen wenig zu hoffen, wohl aber 
bie des Andern zu fürchten... In Mafovien zwar 
fehien man dem Drden geneigt; ein Herzog dieſes Lan- 
bes bat ſogar um Swidrigalls Hofdienfie; der Hoch« 
meifter traute dem Scheine nicht. Herzog Conrad der 
Weiſe in Schlefien und deffen Brüder haften Ketzerey, 
und blieben redlich den Orden zugethan, doch ihre 
Macht war nicht dem Willen gleich. Kaiſer Sigis— 
mund war nur frengebig mit Troftworten und Ber 
fprechungen. Die Reichsfürften hörten achſelzuckend 
Bieten und Klagen. Einige mißvergnügte Polen wuß— 
te Paul an fich zu ziehen ; fie wollten. auf deffin Ver: 
langen, ihrem Könige entfagen; doch auf einzelne 
Verraͤther fonnte der Orden wenig bauen. Die Wafr 
fen der Liefländer wurden nicht vom Glück begleitet. 

Dritter Band, R Wenn 
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Wenn diefe mißliche, verwortene Lage ſchon Pauls 
ſchwachen Geift nieder Bräckte, ſo mußte vollends iR 
Blick auf das werheerte Pomerellen ihn’ zn Wan- 
ken bringen." Nar 14 Doͤrfet entgingen dem allge 
- meinen Brande, und alich dieſe wenigen dankten ihre 
Rettung blos umgebenden Moräften oder Seen. Eigne, 
raͤuberiſche Soͤldner mehrten die Noth. om nat: 
 nigfaltigen” Bedrängniffe trfchöpften Pauls Muth. 
: Gern hätte er freylich "Fein Wort‘ von Swidrigall ge⸗ 
loͤſt, -umd "che er ſelbſt einen‘ Frieden unterzeichnete, 
deſſen erſte Bedingung), wie voraus zu ſehen war, 
Trennung des Ordens von dieſem ungluͤcklichen Fuͤr⸗ 
ſten ſeyn wuͤrde, verſuchte et redlich, deſſen gaͤnzliche 
Vernichtung abzuwenden. Er bat den Herzog Sieg⸗ 
mind‘, ſeinem Wetter wenigſtens etliche" Winkel des 
Landes einzuraͤumen / davon eh ſich enthalten . u 
‚Schiene ’es jedöch: "den Großfuͤrſten bedenklich, "den 

besiegten: Feind in ſeinem Lande u’ dulden , fo’ wolle 
ihm der Orden ih Preußen eine Freyſtatt goͤnnen wenn 


Siegmund nuür ihm karge Einlunfte aus Litthauen ver⸗ 


willigen wolle; Dank! wie Swidtigall ſich begnuͤ⸗ 
‚gen; wo nicht, fo habe der Orden das Seinige ge⸗ 
‚than, und bare" mit‘ Ep bie Hand‘ von In ab. 
ziehn⸗ — u BE am 
Dieſen Voeſchlag Aerhie Slegnund keiner Ant⸗ 
wort. Da hielt ſich Pauly’ durch den gemachten Ver⸗ 
ſuch, vor der Welt und ſeinen Bundesgenoſſen gerecht⸗ 
fertige, und ſchritt unbedenklich zu der‘ beſchloſſenen 
Unterhandlung, die fich zwar zu Brzeſz das erſte Mal 
| zerſchlug, aber bald, durch wechſelſeitiges Beduͤrfniß, 
in Lenziz erneuert wurde. Ein zwoͤlfjaͤhriger Waffen 
ſttillſtand war die Frucht derſelben. ar — 
gen folgende: — 
Bis zum gaͤnzlichen Frieden, nach — mit Eifer 
getrachtet werden fol bleiben polen und der Orden 
im 
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im Beſitz ihrer Eroberungen; Jenes behält Arenswald 
und die Guͤter der Herren: von Wedel, diefer Neſſaw 
und den Lauf der Weichfel. — Zerſtoͤrte Plage duͤr— 
fen» nicht befeftige werden. — Der Drden entfagt dem 
Buͤndniß mit, Stwidrigall; und, entzieht ihm allen Bey⸗ 
fand. — Jagello verfpricht Siegmunds Beytritt, 
Paul den des Meifters von ‚Liefland zu bewirken. — 
Mißbilligende Stimmen des Papſtes oder Kaifers, oder 
einer Kirchenverſammlung, ſollen unbeachtet bleiben. 
— Beyderſeitigen Unterthanen wird nicht bloß er» 
lau bit,ifondern fogar befohlen fich zu widerſetzen, 
wenn ihre Herren diefen Frieden. brechen wollten. — 
Die, übrigen Artikel betrafen, die Gränzen zwifchen Preu⸗ 
Ben, Maſovien und Stolpe; ‚die. Nechte der polnifchen 
Biſchoffe im Ordensgebiete (beyde ‚herzuftellen wie vor 
dem Kriege); die Ueberlaͤufer und Verbrecher; die, je— 
dem Aufruͤhrer verſagte Freyſtatt; den jedem Feinde 
verweigerten Durchzug; Handelsfreyheit, Zolle, Bruͤk⸗ 
ken, den. freyen Lauf der Drewenz u. ſ. w. — Schon 
befanden ſich damals unter des Ordens Bevollinächtig- 
ten auch u. preußiſcher Städte, ihre neuen 

Nechts uͤbend 
; — donnerte gegen dieſen Frieden, als 
kraͤnkend fuͤr die Kaiſerliche Majeſtaͤt; im Grunde weil 
Jagello die aufruͤhreriſchen Boͤhmen unterſtuͤtzte, und 
der Orden nun nicht mehr den Polen Schach bieten 
durfte. Er befahl dem Hochmeiſter durch Briefe und 
Geſandte, den. ſchimpflichen Waffenſtillſtand zu bres 
chen, des vertriebenen Großfuͤrſten nach wie vor mit 
ganzer Macht ſich anzunehmen, wozu er eignen und 
mehrerer Fuͤrſten Beyſtand verſprach. Dieſe hohlen 
Worte hatte Paul ſchon oft vernommen. Er ſchilderte 
dem Kaifer die Bedrängniffe, durch welche der Sricde 
erzwungen worden; auch ſchuͤtzte er Gewiffen und Ehre 
vor, die den Bruch verböten. . Sigismund ‚ließ fruchts 
N 2 fofe 


143% 
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Iofe Klagen gegen: Pole vor dem Bafelfchen Coneilium 
ertöhen:, Unt dieſe zu eutkraͤften, ernannten Jagello 
auf dem Reichsſtage zu Notczyn, Geſandte nach Baſel, 


unter ihnen Sbignens, den Biſchoff von Cracaut 


Ich werde gehn⸗ ſprach dieſer m voller Raths 


verſammlung, doch wae und was vermag ich zu 


antworten auf manche peinliche Frage? Der Koͤnig 
vebſchwelgt die Naͤchte ie Wolluͤſten, verſaͤumt den 
Gottesdienſt, ſtuͤrzt die Kloͤſter in Armuth durch feine 
Beſuche, durch den ungeheuern Aufwand ſeiner zahl⸗ 
reichen Hoͤfliuge. Die Geſetze ſeiner Vorfahren und 


feine eigenen verhößnendi, verfälfche ‚er. die Muͤnze; 


Wittwen und Waifen ſinden kein Gehör bey ihm, und 
wenn ihre Klagen fein Ohr bisweilen erreichen, ſo bleibe 
er ſtumm. Unuͤberwieſene beraubt fein Geis.ihrer Guͤ⸗ 
ter (der Biſchoff deutete anf Einige dieſer Ungluͤcklichen/ 
die: gegenwaͤrtig waren); er will das Reich in Knecht⸗ 
ſchaft ſtuͤrzen. Alle dieſe Laſter habe ich insgeheim 
ihm vorgehalten/ dann vor Zeugen, jetzt thue ich es 
oͤffentlich zum Heil feinen Seele, denn ſein hohes Alten 
raubt mir die Hoffnung, ihn bey meiner Zuruͤcklunft 
noch am Leben zu finden? Ich beſchwoͤre ihn, an zu 

beſſern, und dem alten Aberglauben zu — 
chen aufzudecken ich erroͤhhen muͤßte ·· ur 
Beſtuͤtzt durch diefen männlichen Freymuth — 
Yagelio Heiße Thraͤnen, verſuchte dann ſich zu erzuͤt⸗ 
nen, und: machte. dem kuͤhnen Redner das Recht ſtrei⸗ 
tig, in Gegenwart des Erzbiſchoffs von Gneſen und; 
anderer Biſchoͤffe, fo mit ihm zu ſprechen. Aber ſtau⸗ 
nend nd voll Schrecken ſah er ploͤtzlich die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſich erheben, vernahm ihren einſtimmigen 
Ruf ::,, Wir. Alfe deuken wie Sbigneus!“ Da verließ 
Jagello den ‚Saal mit lauf ausbrechendem Schmerz: 
Des ſchwachen Greiſes Gewiſſen war tief erſchuͤttert 
weden. Er Br dem Bifchoff , "gab unterthanen 
und 





\ 


Weffenruhe Jagellos Tod. 261 


und Nloſtern geraubte ·Guͤter amd alte Rechte: wieber, 
beſſerte auch die Muͤnze Bald nach dieſer Begeben⸗ 
heit unternahm er einige Reiſen, deren Beſchwerden 
fein Alter / micht mehr‘ ertragen konnte. ‘mi’ einem 
Schloſſe ws er ber: Ruhe pflegen wollte, ergoözte er 
eines Abends ſich zu lange an dem Floͤten ‚einer Nach⸗ 
tigall, wurde ktank, fuͤhlte den nahen Tod, verfams 
melte die Großen um ſein Lager empfahl ihnen moch · 
mals feinen Sohn, verſoͤhnte ſich mit dem Himmel 
und: ſtarb. tet Fo rensdenms. ma ind heine 
zn Schmeichelnde Geſchichtſchreiber * ihmeinen 
Charalter angelogen; ersbefaß feinen: Die Natur: 


hatte ihm Schlauheit/n das Gluͤck Macht verliehen/ 


er wußte beyde nicht zu verbinden, —— 
letzteren zaghaft/ dem — unfuͤrſtlich. 1. Sein 
Keinlicher Geiſt nie das Wange uͤberſchauend, zer ⸗ 


ſtuͤckelte alle Staatsgeſchuͤfte, riß vft einer Mauer 


nieder,/ um einen Zaum damit zu beſſern. Gern 
pᷣruntte er mit der Litthauer Bekehrung,/ doch ſeine 
eigene ruhte nicht auf frommer Meberjeugung: ‚11 :Dem 
Huſſiten und Sterndeutern war er holde Aberglau⸗ 


‚Be beherrſchte ihn ·Seine Wohnung verließ ·er / mie 


ohne ſich drey Mal umzudrehen/ Wenn der Jrieſter 
die Hoſtie empor hob⸗ nahm er einen: · Splitter von der 
Erde und brach ihn entzweynn Aengſtliches Trachten 
nach gutem: Rufe‘ (ſtets ein Beweis ber Unwuͤrdigkeit 
deſſelben) achte ihn freygebig beſonders gegen Prie⸗ 
ſter und Fremde. Das kleinſte Geſchenf · nahm er ta 
keine Bitte ſchlug er ganz ab, denn er fuͤrchtete auch 
den geringſten Feind Durch die Jagd Hatte er ſeinen 
Körper abgehaͤrtet, durch Maͤßigkeit erhielt er ihnnge⸗ 
ſund bis zu dem ſelten erreichten: Ziele von ſechs und 
achtzig Jahren. "Fünf Hochmeiſter ‚hatten; minder 
gegen: feine uͤbel benutzte Macht; als unerſchoͤpfliche 


——“ gelaͤmpft. ds “u wurde‘ ‚mit Recht ein 


Ham, 


1434 


1433 . 


1454. 
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Hammer des Ordens genennt; daher die Nachricht 
von ‚feinen "Sebe eine. neillkommene: Botſchaft in 
Preußen. ur 26 ‚mn * 88 Ri layt ja"! 


wert age —— — Hr 
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in Wadisfaus. beftieg den. ‚polnifihen Shran...& 
cher hatte feines Vaters hohes. Alter, den. zwoͤlfjoͤ en 
Waffenſtillſtand bewirken, helfen; des ee 

derjährigfeit führte. den Frieden herbey · Doch 
verſtrichen noch, ehz man ſich mit/aufrichtigem ‚Herzen: 
die Palme reichte. Der Kaiſer hatte endlich verſpro⸗ 
chen, eine redliche Verſohnung ſelbſt zu vermitteln; 
oft erinnerte Paul ihn an die Zuſage, Furcht äußernd, 
daß die auf ihren Foderungen halsſtarrig beſtehenden 
Polen den Orden ploͤtzlich uͤberfallen wuͤrden. Es er⸗ 
ſchienen auch» Geſandte /die jedoch in Polen eine kuͤhle 
Aufnahme fanden, nicht einmal freyen Durchzug nach 
Preußen erwirkten ;; kaum durfte ein Bote nach Thorn 
von ihnen abgefertigt erden, der dem Orden die 
Ermahnung brachte, ohne Zuſtimmung des —* 
ben Frieden nicht. zu ſchließen. Unterdeſſen pluͤuderte 
der Feind uͤberall des Ordens Unterthanen. Vielleicht 
wuchs der Polen Much durch Die veraͤnderte Geſtalt 


ber. Dinge. in Litthauen. Als Sieger hatte Swidrj⸗ 


gall fich -eine. Zeit lang furchtbat , „Siegmund, durh 
Graufamfeit. verhaßt gemacht; der. Polen, Freundſchaft 


nicht angebaut. Verſtellt ‚oder aufrichtig wollte Kory⸗ 


but, aus Bohmen fommend, Swidrigalls Partey 
verſtaͤrken. Neue Ruͤſtungen in + Rotland und Lief⸗ 
— land 
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land droͤhten Siegmunds Untergang. Noch. zu rech⸗ 


ter Zeit wandte er dieſen ab, indem er ſich aufs neue 
an Polen ſchloß. Des jungen, nach Kriegsruhm li 


fiernen Könige Gemuͤth fand er geneigt, 8000 Polen - 


| m; es yes großen 
Schlacht, in el 8 Heer gänzlich geſchla⸗ 
gen, die — ya u: a faft. vernichtet 
wurden, felbft.ihren Meifter auf.der Wahlſtatt ließen. 
Durch diefe entfcheidende Niederlage wurde der Orden 
uoch gefchmeidiger , denn jede Hoffnung verfchwand, 
in dem vertriebenen Großfürften einen: wirkſamen Bun 

ſich zu erhalten/ und auf Beyſtand wider⸗ 





besgenoſſen 
ſpenſtiget Unterthanen war nicht mehr zu zaͤhlen Das 


1435. 


a harrte Paul wicht Länger auf des Kalſers jweydeu © 


tige Vermittlung ‚fondern ging zu Breßz einen demuͤ⸗ 


digenden Frieden ein, durch Welchen Bedeu der. 
” 1436 


Siebe am See Melno wWörklich"erneuert wurde. 


Alle Opfer/ zu welchen der Orden ſich — | 


eitfehloß,; brachte er auch‘ jet, wogegen Polen nur 


Arens wald zurück gab, und "auf die Lehnsherrſchaft 


über Die Herren von Wedel und Falkenberg verzichtete 
Snidrigalf mußte aufgegeben und feyerlich verſprochen 


werder⸗ kuͤnftig nur den von Polen geſetzten Großfuͤr⸗ 


ſten als ſolchen zu erkennen; auch keine Rache an Sol⸗ 


chen zu beruͤben, die, um Polens willen, dem Orden 


euntſagt. Zwey Comthure, zwey Woywoden, jene vom 


Rönige; dieſe vom Hochmeiſter gewaͤhlt, ſollten jaͤhr⸗ 


lich, bald in Neſſaw bald hie gie zuſammen Fonts 
‘men,’ ale Irrungen verhuͤten. Gleiche Maßregeln 


| beugten jedem Zwiſt mit Litthauen, Maſovien und 


Stolpe Bor, Alle: Beſchwerden der polniſchen Geiſt⸗ 
lichkeit⸗ gegen den Orden begrub man in ewige Ver ⸗· 


geſſenheit. Der Biſchoff von Cujavien erhlelt 1200 


Ducaten zum Erfag für ſein bey Danzig zerſtoͤrtes 
Schloß. ‘Die Polen ee 9590 ungarifche Gul⸗ 


ben, 
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dei, ohne einen Titel fuͤr dieſe Foderung nahmhaft 
zu machen. In Jahresfriſt ſollte der Deutſchmeiſter 
den Frieden beſiegeln, wo nicht, keiner Huͤlfe aus Preu⸗ 
ßen oder Liefland gewaͤrtig ſeyn. Alle Gefap gene wur⸗ 
beit befreyt, mit Ausnahmender in Litthauen ſeit dem 
Waffenſtillſtande Ergriffene Die übrigen Artikel betra⸗ 
fen, wie vormals, Handel und Wandel, Bruͤcken und 
Zoͤlle Ueberlaͤufer, Verbrether und Gerechtigkeitspfle⸗ 
ger: Jeder neue Konig/ wie jeder neue Hochmriſter, 
ſollten dieſen Frieden beſchwoͤren, beyben-ilnterthanen 
den Schwur alle zehn Jahre wiederholen. Jede er⸗ 
finitliche Vorſicht wurde erſchoͤpft um der hergeſtell⸗ 
ten Ruhe ewige Dauer zu verbuͤrgen. Der König, 
wieder Hochmeiſter ſprachen ihre Unterthanen im 
Fall eines Friedensbruches bom Gehorſam Ing. Zwey 
Conthure empfingen den Eid der Polen aufn einem 
Keichstage zu Siradie,n und durchreiften dann die Pro⸗ 
vinzen, um den Abel des Landes auf gleiche: Weile zu 
verpflichten. Daſſelbe geſchah in Preußen durch.den 
polnifchen: Kanzler: "Der ‚junge König. befuchte den 
- Hochmeifter!zu Thorn: Dort zahlte Pauk: dien fefigen 
ſetzta Summe, wiewohl ſpaͤter als verabredet worden? 
damit: jedoch aus dieſem Umſtand feine nachtheilige 
Muthmaßung, oder Grund zu neuer Verhetzung iger 
ſchoͤpft werdet koͤnne,/ erklaͤrte Uladislaus ausdruͤck⸗ 
lich der Verzoͤgerung ſich ſelber ſchuldig. tn 
+. Sotfchien von beyden Theilen alles zu beweiſen 
daß man dießmal ernſtlich den Frieden wolle; die Por 
lem weil ihnen am Erlaugten gnuͤgte; der Orden, weil 
Erſchoͤpfung ihn zwang.Hwar ſoll auch jetzt noch die 
verſprochene Auslieferung des alten berüchtigten Spru⸗ 
ches der; Legaten von Jahr 1389 nicht erfolgt ſeyn; 
bedysmng daraus kein Schluß: auf weit ausſehende 
Türber gezogen werden, denn der Koͤnig vernichtete 
Mn dieſen Spruch in⸗ unzweydeutigen Unsprücken, 
wo⸗ 
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wodurch der Beſitz seines entkräfteten Pergaments ng 
vollig unnuͤtz Wurde. 
Der Deutfchmeifter tobte gegen den Frieden, — 
ihn ſchaͤdlich / unchrlich. Paul ſelbſt ſchrieb an die 
Kirchenverſammluug zu Baſel: er fürchte, der. Kaiſer 
werde zuͤruen/ weil einige Artikel faſt e ſch wer, hart 
und grobelauten; aber er. berief ſich auf die ei⸗ 
ferne Noth. Dem Deutſchmeiſter ſetzte er alle Gruͤn⸗ 
de, die ihn zur Eingehung derſelben bewogen, mit: 
Eifer auseinauder. „Schon Witold, ſprach er, ent: 
deckte uns, wie hart ihm Polen anliege, die Waffen 
gegen den Orden zu ergreifen, und. bewies ſolches klaͤr⸗ 
lich durch des Koͤnigs Briefe. Ein Gleiches wurde 
mit Swidrigall verſucht, der muͤndlich und ſchriftlich 
es dem Orden verrieth. Daher der Bund mit dieſem. 
Dem zuwider ging der Großfürft den Frieden von Luzk 
ein. Man warnte. ihn; man machte ihn aufmerffam 
"auf poiens Verbindung mit den. Böhmen; mir unter 
redeten uns mit ihm in Litthauen, und baten loszu⸗ 
brechen; ehe es zu ſpaͤt ſey. Umſonſt! Verraͤtherey 
wurde gegen ihn angeſponnen, man warnte ihn aber⸗ 
mals, er glaubte es nicht, bis ihm der Glaube 
m die Hände kam. Er mußte fliehen. Dennoch 
wollten wir ihn nicht laffen, ihm wieder zu feinem Erbe 
helfen, das hat Blut und Länder, des Ordens Mark; 
gefoftet. Uns mangelte Geld; wir wurden‘ bon ’seige' 
nen: Soldnern beraubt ; Gott allein konnte helfen. Da 
ſchloſſen wir Frieden. ‚Der Kaifer zuͤrnte, gebot: neuen: 
Krieg, er wolle zu Felde ziehen. inveigs 
ner: Perſon mit großer, Mach. Auf dieſe 
Zufage verzogen wir von einem Tage zum andern, nicht® 
geſchah.· Die Polen drängten. Swidrigall, mit den 
kieflaͤndern, befchloß einen Angriff, wurde gefchlagen. 
‚Hätte der Kaiſer Wort gehalten; fo wären die Polen 
daheim geblieben. Wohl: liegen wir: ihm entbieten, es 
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ſeyrdie hoͤchſte Zeit, da hielt er unſere Botenanf; bie 
die HZeit verſtrichen waru Der Meiſter von Liefland, 
zwiſtig mit dem Erzbiſchoff von Riga, der mit Sieg⸗ 
mund heimlich Unterhandlung pflog, mußte, während 
er zu Felde lag dort ſich eines Ueberfalls beforgen, 
Wir waren genoͤthigt/ Schiffkinder aus Preußen nach 
Liefland zu ſenden, uf ıdie Schloͤſſer zu bemannen 
Dieſe Huͤlfe mußten wir verdoppeln nach der verlor⸗ 
nem: Schlacht, aus Furcht vor dem Litthauern. Sw 


drigall wurde ganz verlaſſen/ auch von dei; Ruſſen, J 


ab; wiſſen wir noch jetzt nicht, ob er todt iſt oder 
lebt. Durch den Frieden von Luzk hat er ſein eigenes 
Angluͤck geſchmiedet daraus iſt aller Sammer ent 
ſproſſen Ihe werft ung vor; Papft, Kirche und 
Kaiſer waͤren in dem Frieden übergeben, ſo u. 
daß ſolches niesinsnnfes: Herz gekommen. Auch i 
Darin nichts nn weh r lichroder wider dier Vers 
nunfe, wie eure boͤſen Worte lauten ‚die zuvor nie 
gehort worden. "Daß auch die Lande ſich verfehreiben 
muͤſſen/ iſt geſchehen, weil es zwiſchen uns und: den 
MPolen ſo weit gekommen, daß wir nicht ihnen, ſit 
nicht: uns mehr trauen; Neſſaw mußte: übergeben’ wer⸗ 
beit; um Arenswald, die Wede und — wie⸗ 
der. zu gewinnen. | 
4 Be Paul ſich Gerd; was er — PR 
feinen Untergebenen zu rechtfertigen. Auch den Kaifer 
ſachte er durch Bieten und Gefchenfe zu befänftigen. 
Vermuthlich ‚wäre Swidrigall feinem Schickfal 
gänzlich überlaffen worden, haͤtte nicht Siegmund rau, 
her Uebermuth die Litthauer entruͤſtet, die Polen. em⸗ 
poͤrt. „Er iſt ein ſtrenger, heftiger Mann,“ ſchrieb 
Paul dem Deutſchmeiſter, „durch mancherley Tod läßt 
er ‚viele vom Leben: bringen, und ſteht zumal fremde 
und jämmerlich in feinen Landen; und fodter [meldete 


or er — von — „Die Polen und · Sieg⸗ 


mund 
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mund ſind etlichermaßen zwietraͤchtig, als wir: verneh⸗ 
men wunderlich und: ſeltſam, was erfolgen werde, 
wiſſen wir noch nicht." == I Die Folge war eine Bot⸗ 
fchaft des Königs. an feinen Oheim Swidrigall, Vers 
föhnung! heiſchend / vermuthlich um.ofich ‚feinen. im 
Nothfall gegen Siegmund zu bedienen: Nach zweyjaͤh⸗ 
rigem Schweigen wandte der Vertriebene ſich zum er⸗ 
ſten Male wieder an: den Hochmeiſter, Rath begehrend 
welche Antwort er den Polen ertheilen ſolle? Paul / rieth 
zum Frieden; Oheim und Neffe ſoͤhnten ſich aus, nut 
Siegmund blieb unerbittlich. 31 Derialte,: entkräftere Mes 
benbuhler entwich indie Wallachey;  Erft fünf. Jahrt 
nachher/ als verfchtworne Mörder , sein: Cjartorifti an 
ihrer Spike, in Siegmunds Blut Rache gefühlt, und 
Jagellos zmeyter Sohn, Caſimir, das Großfuͤrſten⸗ 
ihum eerungen, wurde Swidrigall, der Greis, nach 
Litthauen zuruͤck berufen ‚> wo er, im Beſitz von. Su > 
noch sehn Jahre friedlich Lbtet Zr 

Einen ,gefährlichen Freun biserlor jezt der Pe 
durch des Kaiſers Tod. Im Kriege minder glücklich, 
als erfahren im der Staatskunſt Raͤnken, liebte Sigis⸗ 
mund Gelehrte, war ſelbſt mehrerer Sprachen: maͤch⸗ 
tig, haßte Schmeicheley, und hat das ſchoͤne Wort 
ung hinterlaſſen: „Schmeichler find ſchlimmer als Ra; 
ben; dieſe hacken nur Todten, jene den Lebendigen die 
Augen aus.“ — Immer zeigte er ſich als Ordens⸗ 
goͤnner, aber nur um das gefuͤrchtete Polen in Furcht 
zu erhalten. Zu thaͤtiger Huͤlfe entſchloß er ſich nur 
einmal; große Summen verſchlang feine Gunſt; in ges 
fäprliche Verbindungen vermwickelte fie den Orden, ſtets 
zu neuen Wageſtuͤcken ihn reizend. Darum des Kais 
ſers Tod Fein Verluſt für. die: Kreuzherren. Er war 
ber este aus. dem Haufe Luxemburg, welches den Un⸗ 
garn einen Beherrfcher,, vier Koͤnige den Bchmen, fünf 
Kaifer- den Deutfchen gegeben hatte. Eine einzige Toch⸗ 
- s ter 
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ger, Ellſabeth, war ſeine Erbin. Mit Ahrer Hand 
empfing Albrecht von Oeſtreich die —— von Ungarn, 
Deutſchland und Boͤh Kane jedoch nicht 
einſtimmig, denn die’ Als e wählten r, ben 
dreyzehnjaͤbtigen Bruder des Könige —9 fc 
fen Kechte uladislaus durch ein Hee men un⸗ 
terſtuͤzte. Durch an fuchte Al⸗ 
Brecht den Orden gegen - Polen- aufzuwiegeln. Der 
Friede, meinge er, ſey michtig, weil Kaiſer anib Reich 
ihn nicht beſtaͤtigt · Wuͤrden die Kreuzherren ihm Bey 
ſtand verweigern, ſo mochte ihre Vertreibung aus dem 
deutſchen Reiche die Folge ſeyn. Aber Paul blich 
fandhafts : Sein gegehenes Wort, ſeine erſchoͤpfte 
Macher: ein durch Mißwachs eatſtandener ‚Mangel; 
dienten ihm: zum: Vorwand. Hat doch, fpradjlich, 
fein Reichsfuͤrſt in. unſerer hoͤchſten Noth ums Huͤlfe 
gewaͤhrt ¶ Ohne · den geſchloſſenen Frieden / waͤren wir 
in Kuechtſchaft verfunken, die ſchlimmet iſt als Tod⸗ 

u Den: Raifes wiederholte ſein dringendes Sup 
dutch· den Marggrafen hon Bröndenburgi, iber mitEw 
mahnungsbriefen dern Ehurs. und Reichsfuͤrſten nach 
Preußen kam... ein vergebens, Moth Sefefigte it 
eigenes Werks u: su nch ca. koddod Sant mrT 
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Mir Mafosien und: Pommern wurde, durch 
Gränzberichtigung „ der Friede dauerhaft begründen, 
Mit den Herzogen von: Mecklenburg, Stets 
tin: und? Wolgaft befand ununterbrochen. ein 
freundliches Verhaͤltniß. Paul vertheidigte mit Wär 
me dieſe Fuͤrſten wor dem Kaiſer, der ſie irrig für Mit⸗ 
ſchuldige der Huſſiten gehalten, u — — 
hau auf ſie geworfen. Hd urn 
Den Johanni — * Drsen Czantoch 
* eirtigen.Chtfehdbigung für zugefuͤgte Beiden. 5Ddch: 
auf des Kaiſers und mehrerer Fuͤrſten dringendes Ver⸗ 
wenden; gab maun die Fett zuruͤck wogegen der Id⸗ 
hanniter Meiſter gelobte den Verrärher fleißig nach⸗ 
auſpuͤren · n derg ſte den Polen vuͤberliefert, und/ wenn⸗ 
man feiner habhaft werde, ihn hart zu ſtrafen 1. 
Den lezten Beweis der Gunft ertheilte Kaifer 
Sigismund dem Drden, indem er die in Boͤhmen 
durch die Huffiten entriffenen Güter, ihm zurück gab. 
König Erich von Dänemark floh nach Preus 
gen und wurde feines Reiches entfegt. Mehrere Wo« 
chen hielt er fich in Marienburg und Danzig auf, Am 
leztern Drte befuchten ihn die Hergoge von Mecklenburg, 
Molgaft, Barthen und Stolpe. Er bat den Hoche. 
meifter um Kriegsvolf, mit dem er nach Gothland, 
von dort nach Dänemark fchiffen wollte, und Paul, der 
fonft fo gern und oft feine Ohnmacht vorfchüzte, gab, 
den Widerfpruch nicht fchenend, ben Comthur von Dans 
— zig 


\ 
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zig nebſt einer Anzahl Bewaffneter, ihm zum Geleite. 
Dem Kaiſer hatte man ſogar berichtet, der vertriebene 
Koͤnig werde ſeine Wohnung in Preußen aufſchlagen. 
Er äußerte lebhaften Unwillen, den Paul zu mildern 
ſuchte, ſprechend: man wiſſe nicht anders, als daß 
die Daͤnen auf ihres Konigs Ankunft mit Sehnſucht 
hartten.. Des Comthurs von Danzig Thaten oder Zus 
ruͤckkunft find nicht aufgezeichnet: . Die Schweden 
füchten Troft und Huͤlfe in Preußen, klagend uͤber ih⸗ 
red Koͤnigs Tyranney.Als Vergeltung boten ſie un 
bedingte Zollfreyheit fuͤr den preußiſchen Handel: «Des 
Ordens Ohnmacht erlaubte nicht, den ——— 


Antrag zu benutzen. 2. —R 


a. Zwiſchen Englaxid und: Preußen ſchuf deii — 
del immer noch manchen Zwiſt. Schon damals erlaub⸗ 
ten fich die Engländer häufigen -Uebermuth'y: im Ver⸗ 
trauen auf: das Uebergewicht ihrer Kraft zur See. Als 
eine ihrer Flotten einft aus der: Duͤna fegelte), und eine 
Windftille neben einigen. Schiffen der Liefländer fie auf 
der. Rhede hielt, luden fie, nach freundlicher :Begrüf 
fung, ‚die Herren jener Schiffe zum Gaſtmahl, warfen 
fie ind Meer, bemächtigten ſich de fremden Eigen: 
thums, und führten-e8 nach England.» Solche Bey 
fpiele, ſaͤumige Schuldbgzahlung , Verſpottung der 
Privilegien und altes Herkommens, bewogen endlich 
den Hochmeifter zu dem DBefchluß, daß binnen fech® 
Monden alle Engländer, Preußen: und Liefland. räumen 
ſollten. Mit diefer Erklärung fandte. er: den Burger 
meifter von Danzig, Heinrich Vorrath, nach England. 
Als der König Ernſt fah, verfprach. er Abhülfe aller 
Befchwerden, und erbot fih, Bevollmaͤchtigte nach 
Slandern zn fehicken. Auch feinem Gefandten er 


laubte Paul dorthin fich zu begeben, doch nur in Haw 


belsangelegenheiten, Preußen und die Hanfeftädte im 
Allgemeinen, betreffend... Wolle fich England beſondere 
Ftey⸗ 
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Freyheiten ansbedingen , fo möge e8 ‚die in Preußen 
felbft fischen ; : auch: folle- keinesweges «Schade - gegen 
Schade. gerechnet werden, — alle — — 
uf ben Engländern lafte. 

* Die Sache zog fich in bie — — — 
Golaig,, bald zu London verhandelt; am leztern Orte 
ein Vertrag geſchloſſen; die Quelle ewiger· Mißhellig⸗ 
keiten dennoch nicht verſtopftan. Alle beidenſchaften mus 
hen bisweilen, Eigenmuß.inie, stud win vertan) 

VJu gleither Lage befandiifich Preußen gegen: Phie 
lipp,. Her zogen von Bur gund, Grafen 
von Hollande Diefer amit den Hanſeſtaͤdten in 
Krieg verwickelt, begehrte ſelber ‚ Daß: ſolches dem 
Handel: feiner, Unterthanen mit Preußen unſchaͤdlich ſeyn 
möchte. :1:Im Vertrauen auf dieſe Erklaͤrung, im Ver⸗ 
trauen auf geheuchelte Freundlichkeit der Hollaͤnder, 
wollten drey und zwanzig, aus Spanien zuruͤcklehrende, 
mit Sal; beladene Schiffe der Preußen und Lieflaͤnder, 
ben Luͤbeck durch die hollaͤndiſche Fiotte ſegelu jimwuirs 
den geplündert, : die. Mannſchaft in Feſſeln | gefchlagen, 
Ein gleiches wiederfuhr denn Gefandten: «Heinrich Vor⸗ 
rath durch den Bifchoff von Muͤnſter. Paul fehrieb 
vergebens: Briefe über Briefe. ums ihn. gu: befreyen. Erſt 
mehrere Jahre nachher wurde ;'durch rechtliche Webers 
einfunft, eine Treuloſigkeit gebuͤßt, die um :fo ‚minder 
Entſchuldigung verdiente, da Preußen, durch Nicht⸗ 
theilnahme an dem Kriege, ſogar ſich einen Feh de⸗ 
brief von. den Hanſeſtaͤdten zugezogen. Necke— 
regen gingen voraus. ° Die Hanſe hatte, ohne der 
Preußen Michwiſſen, neue Zoͤlle aufgelegt, der Hoch“ 
meifter hingegen den: Hamburgern verboten, fremde 
Biere in das Rand zu führen. Endlich erſchien ein 
förmlicher Abfagebrief von Lüberf, Wismar). Ham⸗ 
burg, Lüneburg; Noftock und Sunde. - Paul äußerte 
fein Erſtaunen ‚ foderte mindeſtens freye Schiffahrt nach 

Eng. 
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England und Schottland; verweigere maͤn dieſe, ſo 
werde er die Preußen zu ſchuͤtzen wiſſen. Da erwie⸗ 
derten die Hanſeſtaͤdte, es ſey nicht ihre Meinung ge 
weſen, dem Orden zu entſagen, vielmehr zum. Bey: 
fand in ihrem Kriege ihn aufzufodern. Des Hochnis 
fierd Verwunderung flirg, denn die Kriegserflärnug 
war nur allzudeutlich. Indeſſen fonnte auch dieß felt 
ſame Mittel ihm Feine Rüftung- gegen Holland: abtrotzen. 


Aber ald ein frommer Sohn der Kirche, ſtreckte 
er feinen Arm zum Schu derfelben aus. Ein ruffifcher 
Metropolit, der nach Bafel ziehen wollte um am Ber 
einigung der griechifchen und roͤmiſchen Kirche zu arbel 
ten, wurde in Samayten aufgehalten, und vergebene 
foderte Paul den Herzog Siegmund auf, den frommen 
Mann zu geleiten. Aus unbefannten Gründen fchlug 
es der Größfürft ab. Da machten. fich die Ritter auf 
in Liefland und Preußen, führten mit gewaffneter Hand, 
einem neuen Kriege trogend, den ne: durch 
Siegmunds Gebiet. 


Haͤtte Paul immer mit folcher Gehigfir — 
es waͤre manche Demuͤthigung ihm nicht wiederfahren. 
Durch ſeine bewieſene Ohnmacht wurden nah und fern 
denn Orden Verraͤther geweckt. Ein gewiſſer Diſpotto 
in Romanien bemaͤchtigte ſich dort aller Ordens⸗ 
guͤter. Ein gleiches: wollte in Sleilien der Koͤ— 
nig von Aragonien ſich erlauben, ‚wenn paͤpſt⸗ 
liche Bewilligung den Raub heiligen würde... Wach. 
fame Zreunde zu Nom wandten das Uebel: ab. Um 


fünftigen DVerfuchen der Art vorzubeugen, übergd 


Paul die welſchen Ordensguͤter förmlich dem Schuße 
einer geiftlichen. Gefelfchaft zu Nom. . Uber auch. in 

Dentfchland entzogen vielelinterthanen ſich dem Orden, 
flohen in Städte, deren ” — —— 
ſchuͤzte. EEE TER: ur 


Den 


Auswartige Werhateniſſe. #73 


Den hochſten Schimpf erfuhr und ertrug der Or⸗ 
den von Heinr ich Mal nie ,ıcinem Saͤchſtſchen 
von. Adeh, der; als Soldnen⸗ Hauptmann unbefrie⸗ 
digte Foderungen, erſt bittend, dann mit Ernſt, end⸗ 
lich hart. ſchmaͤhend, ageltend zuimachen. ſuchte. Ihm 
hatte der Hochmeiſter gelobt, dem Ausſpruch eines ehr⸗ 
baren Rathes zu: Frankfurt ſich zu unterwerfen/ doch 
als es dort zur Sprache kam, zog er ſein Wort zu⸗ 
ruͤck. Da wandte ſich Maltitz an die Gebietiger, fie 
exſuchend, „den ſchalkhaften ſchnoöden, boſen Fuͤr⸗ 
fen“ eines Beſſern zu unterweiſen; und als auch die⸗ 
ſer Schritt unwirffam blieb, ſchrieb er an den Hoc} 
neifier ;. „er. handle nicht als ein ‚biederer Fürft, fon 
dern wider. Gott, Ehre und Recht; mit fügen Worten 
habe er ihn fchändlich und perrätherifch.. betrogen. 4 
Zu dieſen harten Ausdrücken gefelite er noch ‚die uns 
aufiämdiaften, Delchimpfungen, „fehliefiend mit „einer 
Suiegsertlärung, von ihm und step und fiebengig Eplen 
ausgeftell. — ai) te — 

Von dieſer Fehdebeylegung wird nichts gefun⸗ 
denGie ſey verglichen toben ausgefochten worden, 


ſo dient ſie immer zum Beweiswie tiefdes —* 


Nacht uuid · Anſehn hereits geſuuten toaren. a) dh) 
232Es geſchieht biswellen yt daß auch geringe Mächtez 
durch Redlichteit/ Wuͤrde / Weſtaͤndigkeit/ Ehrfubcht 
einzufloͤßen wiflen «(man erinnere ſich Daͤnemarks⸗in 


unſern Tagen) "7; jadieſe Tugenden allein vermögen 


einem Staate, deffen Waffen‘. nicht mehr) ſchrecken, 
den einfb- ertrotzten Rang⸗ freywillig zu erkialsen, ki) 
Den Kreuzherren blieb, nach vernichteter Macht, nur 
ein Mittel noch/ ihr Anſehm zu behaupten:ſie mußten 


Ihres Ordens Stif tun gogleichſam erneuern; ſte micß ⸗ 


- 0'173 8 SE, 


Bu EN E77 ———— — — 
H Der Lefel wird leicht ·erralhbuedaß dlefe Zeilen "or 

dem Herbſt des Jahres 1807. gefehrieben wurden. 
Dritter Band. 6 
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en: ſchlecht und recht, fromm und Eeufch‘, tapfer und 
demuͤthig, wie ihre Vorfahren, die fremden Fuͤrſten 
durch ungeheuchelte Tugend, die Unterthanen durch 
Gerechtigkeit und reine ‚Sitten gewinnen; ſo konnte 
das naͤchſte halbe Jahrhundert ſie wieder auf den Gip⸗ 
fel der mißbrauchten Macht ſtellen; denn die oͤffentlicht 
Meinung erobert langſamer, doch: ſicheret als das 
Schwert. Sie verſchmaͤhten dieſen Umweg Vom 
Ritter und vom Geiſtlichen trugen ſie nur noch den 
ehrwuͤrdigen Namen... Jede, dieſen Staͤnden aufge— 
legte Pflicht war ihnen fremd geworben. .:. Alle Schran⸗ 
ken der Sittlichkeit riſſen ſie Min — ns m | 
ben — ——— Br Tr 
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2 wett Marge ne ν 
Kein Erdbeben hat, das „alte ‚gerbifihe Gebäude dm — 
Drderisregierung ploͤzlich umgeftürzt ; nur Wehen har 
ben: nach, und nach den: Saudberg untermafchen, auf 
ben 28 prunkte; Wellen. der Leidenſchaft, mis Laſtern 
uud Verbrechen aller Art. geſchwaͤngert. An heilſa⸗ 
men, Verordnungen ließ der Hochmeiſter es micht fehlen, 
hätte er nur auch über deren Erfüllung: gemacht. Die 
Gebietiger,” fo hieß es, „ſollen ihre Amtleute zu gnaͤ⸗ 
digem Gericht anhalten; wenn ein Armer auf den Mei⸗ 
ſter ſich beruft, ihn deshalb nicht ſto chen oder 
thuͤrmen. Sie ſollen die Bauern nicht mit. unge 
woͤhalichem Scharwerke belaſten; ihre, Fuhren, ihre 
Bauten mit sign, Gelde befizeiten ; die Wälder. zum 
Nugen 
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Nutzen bed Landmanns ſchonen. Kein Bruder folk 
trinken zu vollen oder halben, weder in noch außer 
dem · Haufe, weil ſich weltliche Leute ſehr daran’ aͤr⸗ 
gern. Keiner ſoll den Papſt oder ſonſt einen Fuͤrſten 
ſchelten. Wer das Vaterunſer nicht beten kann, vn 

fol der Priefier das Sacrament verfagen 
Asch Weichlichfeit und 'Prachtluft“ verſuchte ber 
Hochmeifter auszurotten. Keiner ſollte ohne Erlaub⸗ 
nig eine. Kammer mit einem Schornftein. bewohnen: 
Unnögen Kleiderprunf, Ermel mit Runzeln, Taſchen 
mit Silber beſchlagen, wurden verboten. Aber bie: 
verderbten Bruͤder, des ſchlaffen Zuͤgels fpottendy 

fehrten fich an Feine Sefege,. 

Durch das überhandnehmende Untvefen empört, 
ſchrieb ein frommer Cartheuſer, Namens Heinrich 
Borin gex, an den Hochmeiſter: „ſchnoͤde Verweſer 
und Richter ſitzen im Lande, die, um Gabe willen, 
das Recht verkehren, den Armen druͤcken, denn ihre 
Obern ſind verſaͤumlich, ſtrafen nimmer. Solche 
Fuͤrſten hing Moſes an einen Galgen gegen die Sonne. — 
Dem Armen nimmt man ſein Arbeitsgeraͤth, womit er 
Weib und Kind ernähren fol. Des Armen Schweiß 
wird verzehrt. — Gnoͤdiger Meiſter! wie tugendlich 
und weislich ſchriebt Ihr vor drey Jahren in- das 
Land + jeder Kläger folle vor Euch treten, Ihr wollte 
alle Gebrechen- wandeln. Da erſchracken die Teufel 
in der Holle. Wehe dem,. ver «8 gehindert hat! Jezt 
ſchreyet die Armuth nur zum Himmel; Eure Schafe find 
Wolfen’ vertraut. Wenn Gott einft Nechenfchaft von 
Euch fodert, fo werde.ich nicht ausrufen. wie Johan“ 
nes: weh mir! ich habe. gefchwiegen. Offenbar find 
alle Dinge, aber fie werden bemaͤntelt, gehen nur we⸗ 
nigen zu Herzen. Wären nicht die ehrbaren Herten, 
die auf der Eiche zu Thorn faßen , eines froͤmmern 
Wandels geweſen, Gott Härte nicht geholfen. Heid⸗ 
S 2 niſche 
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niſche Koͤnige haben vormals: mehr auf Tugend gehal · 
gen; denn itzo chriſtliche Fuͤrſten. Geiſtliches Recht 
verſchmaͤhen die Gebietiger, obſchon fie ſelber geiſtliche 
Moaͤuner find. Auch weltliches Recht der Unterthanen 
verſpotten ſie, ſprechend: „was Culmiſch Recht? wir 
ſind Euer Recht. 4: Suchwaltern , fuͤr Bedruͤckte auf⸗ 
tretend, wird mit dem Thurme gedroht. „urn. 
dm „Sonderlich auf den⸗ Doͤrfern find: legen Bl, 
.. meikenmub Rompane mit. Vorwiſſen der Gebietiger, 
Hispeilen gar grand. Man kieſt Schulzen, die den 


Arien rücken muͤſſen, und dafuͤr an der Herren Ciſche 


ſitzen.izIn der Beichta haben: Schoͤpfen offenbart, 
daß man zu ungerechten Urtheilen ſie gezwungen. — 
Wirdn in Haͤndeln einer verwundet oder getoͤdtet, ſo 
legen die gierigen Herren dem Thaͤter fo hohe Geldbußen 
auf ‚. daß er dem Beleidigten nichts mehr; zu ‚geben ver⸗ 
age s",Gütliche Vergleiche dulden fie: nichts wir 
auch der Handel gering otvider Wille, muß. geklagt 
WORD Bauecrgz Getreide, auf, ſeinem Felde 
gewach ſen perfchmaht die Herrſchaft; er muß stheuet 
«po ihr kaufen re wohlfeil verlaufen, amd. wird 
obendrein am · Maße werfürzti.. Wer bey dem -Meifter 
Alagt, wird in Ketten geworfen, auch wohl von, fir 
nem Eigenthum verjagt. baſten und Frohnen wach⸗ 
fen mit jedem Jahre. Yan Winter kaufen die Gebieti· 
ger das Korn um miedrige Preiſe, im Fruͤhjahr muͤſſen 
He Verkaͤufer es ihnen theuer wieder abnehmen. Das 
heißt Dem“ Lande ‚geholfen, s Sind; die Kaſten ‚gefüllt, 
& fo:bittet man ſich· ab vom Amte. Sezt ein Gebieti⸗ 
ger einen Aufſeher, ſo gibt er ihm von Stund an 
a mehr , ſondern fpricht : naͤhre dich von; deinem 
Amte Di Gott: — es day) ‚üben ‚dies; armen 
— Leute ei. sit ade De 
Mit Weibern TE Jeder thut fi: 
| usa Biken. der Meifter: fragt; wenig darnach· ar 
pn ven 


- 
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rend in den Kirchen die Prieſter ſingen, ſitzen die Rit⸗ 
ter im Keller und praſſen Keiner will in den Con⸗ 
venten bleiben, Jeder ſucht ſich lieber ein Amt, waͤre 
es auch in den Wildniſſen/ wenn nur fern von den 
Conventen, um ſein Weſen ungeſtoͤrt zw treiben: — 
Noch’ imnier hängen die Preußen an ihrer heidniſchen 
Abgoͤtterey, aber niemand kuͤmmert ſich darum. Man 
wingt ſie wohl an Heiligen Tagen zu Frohnarbeit, und 
will von Gierigkeit verblendet, fie mir beherrſchen 
und benutzen, nicht unterrichten oder befehren. Man 
beraubt fie ihrer Freyheit.Sie ſollen Ehriſten heißen, 
aber Chriſtenrecht wird ihnen verſagt· Stirbt einer 
ohne Sohn/ ſo verfaͤllt das Gut der Herrſchaft, dar⸗ 
um liegen die Aecker wuͤſte. Keine Zuſage haͤlt man 
ihnen 7 mit dem Elde wird gefpicht: Mancherley gute 
Verordnungen gelten ein halbes Jahr denn Die Obern 
treten fie mit Fugen. Wucher, Meineid, "Ehebruch, 
find gemein im Lande, werden nicht mehr fuͤr Suͤnde 
geachtet/ denn die Herren ftehen ſelber darnach. Hand⸗ 
werksgeſellen betruͤgen Jungfrauen/ geloben die Ehe 
und entweichen Hoffarth wird alljaͤhrlich größtr. Bey 
Hochſeiten und Faſtnachtsſpielen geſchehen teufliſche 
Dinge) Ehrbare Weiber ſtecken ſich in Mannskleider. 
Kraͤmer und Krüger ſtoͤren die ſeltenen Kirchengaͤnger. 
TDoſchlag iſt Häufig, "denn ein Menſch gilt weniger 
als ein Pferd. Die Herren achten deſſen wicht, weil 
ſie Geld dafuͤr bekommen. "Daran iſt Schuld das. 
naͤchtliche Schwelgen in den — 2* — und der Kruͤge 
werden immer mehrere/ um des verfluchten Zinſes 
wien. ⸗ id if —— v. he. Hefe | 
als unter Knechten. 4 
Se eo und Euch: auch der Peiſer 
Leben iſt mehr weltlich als geiſtlich. Die Pfarrherren 
muͤſſen ſelber den Acker bauen. Man ninmi ihnen 
den Zehnten⸗ Quod non tollit Chriftus, tolit fiscus. 
Was 
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Was den Prieſtern entzogen: wird, verſchlingen /die 
Soldner. Was die Herren etwa. übrig laſſen, nehmen 
ihre Kammerdiener, und: wäre; gut daß e s ge⸗ 
ſchehe nicht alſoeg rob. Summa, es giht 
kein Chriſtenland, da die Gebote Pape: minder: # 
* werden, als in. Preußen.“ 

Am Schluß bezeugte der-fronum. —— daß * 
die Wahrheit lauter und, vein-gefprochen, heimlich. dit 
fen. Brief; entworfen, « been Iunbalt Nimanden * 
Em £ 

EEE fehrieh,, dad — — e — 
ein vom Deutfchmeifter. gefandter Doctor, laut und oͤf⸗ 
fentlich in einem —— Auch Er: warf ‚ben 
Kreuzherren Spiel, Trunk Tanz und Handel wor; 
AIn vielen ſchonen Kirchen, ſprach er, ‚wird Fein Got⸗ 
tesdienſt gehalten, aber Jaghhunde zaͤhlt man bey 
zweytauſend. Die Kirchen werden fuͤr Gelb loſen 
Maͤnnern anvertraut, die mehr Hunde gekoppelt als 
Bücher geleſen babe. —Wittwen und Wajſen 
verlieren ihr Gut durch falſche Eide. Verſchreibun⸗ 
gen werben. nicht gehalten, das ‚bach ſogar die Zar: 
Een thun, und wenn bie armen, Preußen drum zeben 
ſo haͤlt man fie wie Hunde. Ketzerey gebt im Schwan: 
ge. Selbſt Abooͤtterey dürfen die: Preußen treiben, 
wenn ‚fie am dafuͤr bezahlen. — ; Kirchen zeuftdren,- 
Kinden ermorden, Frauen. “ Sungfrane Anden 
find: gemeine Dinge,“ ei J 

Das hörten die Bruͤder, und konnten den. Prepige 
z nicht Lügen ſtrafen Es gab viele unter ihnen, die ihre 
Statuten;nig geſehen hatten. — Wider ſpenſtige Com · 
thure wollten ihre Aemter nicht raͤumen, keck behaup⸗ 
zer fe Weären- für. Gelb ihnen ‚auf Lebenszeit verlie⸗ 

⸗Schon zu rg Zeiten-tieben die Rit⸗ 
— Schwaben, Franken, Bayern, — zut 

| Ste und führten felber ihre Schiffer. Gegen Be 
anden 
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fanden Arme fein Recht: Das Verbot der Getrei⸗ 
deausfuhr in Hungersuoth durften nur die Krenzhetren 
übertreten. = Der Stadtobrigteiten freye Wahl, ein 
altes Recht, wurde ‚gehindert. — Im Dienft des 
Hochmeiſters gingen Fremdlinge den Landeskindern 
vor. — Freymuͤthig ſprechende Raͤthe der Unter⸗ 
thanen litten’ Unfechtung. "Dee Gefege Lauf it tours 
de gehemmt durch willkuͤrliche Einmifchung. — Was 
mit Land und Städten reiflich erwogen und — 
worden, wandelte Eigenmacht. 
Ordensfteunde haben vergebens verſucht atödiefe 


ſchweren Anklagen fuͤr erdacht, übertrieben, "unters 


geſchoben zu erklaͤren. Doch nicht allein die Chroni⸗ 
kenſchreiber/ auch be ur kun dete Thatſachen ſpre⸗ 
chen. Ein Comthur von Dauchel ließ durch feinen: 
Kammerdiener ein Maͤgdlein von neun Jahren rauben 
zu unnatuͤrlicher Wolluſt. Auf ber Aeltern Klage wur⸗ 
de daB arme Kind geſchaͤndet zuruͤckgegeben. an: 
mannbaren Jahren vermaͤhlte ſich die Dirne mit einem 
Burgemeiſter⸗ gebaht ihm einen Sohn und lebte 10 


Jahr in“ ungekraͤukter Ehe; bis der Mann Hat Bar. 


raubte der Orden ihre Güter ;’* unter dem ſchnoͤden 
Vorwand:ſie habe in keiner rechtmaͤßigen Ehe gelebt⸗ 
da ſie ſchon vormals dem Kammerdiener des Comthurs 
beygelegt worden —— i ' Selbſt Baͤuer lanen · im · freyen 
Felde waren ihrer Ehre ihres: Lebens nicht: ficher, - 
wurden in den Wald geſchleppt, und nach vollbrach⸗ 
tee naeh "Sep den Fuͤßen anfachängeisne nn 


"Den Freyen und Schuhen wurden ihre Handfe⸗ 


ſten abgelockt, vernichtet die Beraubten obendrein” 
gemißhandelt, von ihren Guͤtern vertrieben. Anderer 
Briefe: wurden verfaͤlſchez Die‘ armienz” gedeuckten 
Preußen gleichfam uoch veiſpottet/ ludem man · ihrer 
ſchweren Frohnen, an Straßen‘, Brücken; Daͤmmen 
als Verwanb ſich Bediener, um "dein Kaiſer — 

willl⸗ 


— 
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willigung neuer Zoͤlle zu entlocken· ⸗Drohungen 
erpreßten Geld von Reichen bie nicht ne ih⸗ 
ren Weibern und: Kindern daruͤber ſeufzen, noch we⸗ 
niger dam Hochmeiſter klagen durften, —Wenn zwey 
Maͤnner haderten, und ein Dritter ſie guͤtlich vereinen 
soolttd ‚fo ſtrafte der Beamte die ſen weil er dem 
Gerichte ſeine Sporteln eutzogen. — Ungehoͤrt, un 
uͤberwieſen litten vieler an Leib and Gut. ‚Ließen 
an der Drbenshrüder. Fenſtern Bepfchläfechnen fich 
Schauen; und‘ einvorübergehender Bauer wagte Spott, 
fo buͤßte en hart / War es einem Ritter der hei- 
digen Jungfrau gelingen si:eine ehrbare Frauzu ver⸗ 
fuͤhren, ſo ruͤhmte er<:fich moch oͤffentlich ſeines Ver⸗ 
brechens und ihrer Gunfkr: Schoͤne Weiber wurden 
ihren Männern; entriſſen, in Schloͤſſer Heingeſperrt. 
Reicha Muͤrgerstoͤchter oſelbſt verlobte Braͤute ehrba⸗ 
en Geſellen, mußten ESchůtzlinge des Ordens heira ⸗ 
eben /wider ihrer Aeltern amd ihren eigiien, Willen. 
Der Aeltern ober bed Braͤutigams Klagen erſtickten im 
Befaͤngniß⸗oft verſiegelte der Tod ihren Mund 
Kein Buͤrger onnte ſicher mehrr zu neinem Jahrmarkt 
diehen, feitdem din Bruͤder ſelber Kraͤmer geworden; 
Waaren, um. halbes Gelb: ubgedrungen‘, verſchifften 
cheure Beduͤrfuiſſe zuruͤck / brachten ¶ dennoch Echiffer 
und Bootsleute wicht bezahlten; die Mahner in den 
KChurm warfen ⏑ auablst un nen? nd 
Aun Oft ſam es auf den Straßen zu blutigen Haͤndeln; 
wurde ein Buͤrger verwundet, das hieß adelich; blieb 
Mer Sieger ſo mußte en landfluͤchtig werden.Auch 
zwiſchen bern Ritterſchuft und udem Orden herrſchtt 
Reid und Zwietracht. Auf einem Turnier zu Marien · 
burg trug ein Edler aus dem Lande den Preis davon, 
daraus entſprang Hader ab: Todfchlag, Der Adel 
lieggtt, aber viele feinen Glieder ers: uach ‚Polen 
— u ne dr a, D6 r 
“nd 
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Ob vie verderbte Geiſtlichkeit den Orden "oder 
dirſer mit ſeinen Laſtern jene augeſteckt, iſt unentſchie⸗ 
den; daß keiner von dem audern übertroffen wurde, 
gewiß. Prieſter buhlten unp Weiber, achteten nicht der 
Spottliedetr: Im Pfarthofe. ſchwelgten Pfaffen und 
Ritter, haderten, ſchlugen einander, und hieben ſich die 
Naſen abi Amfonft verſuchte der Biſchoff von Heils⸗ 
berg dem Unfug durch Interdict zu ſteuern. „Wenn 
ihr nicht Gottesdienſt haltekt,“ ſchrieen endlich Die 
Buͤrger, „ſo wollen: wir mie. Hunden euch aus 
der Stadt hetzen.“ — Ein redlicher Comthur von 
Oſterrode bat den Hochmeiſter wehmuͤthig, ihm einen 
gewiſſen Prieſter nicht zu ſſenden, weil er ein unge 
rathener Mann ſey und wicht rein. Er habe 
ja bereits einen ſolchen, (auch ſonſt ungerathene Leute 
genug ;) und wenn die beyden zufammen kaͤmen, fo 
möchte groß Ruheil daraus entſtehn.· — Der Ordens; 
bruder, Graf von Gleichen, mußte Klage führen, daß 
‚die Priefter das Hofgeſinde nur für Geld von- — 
losſprechen wollten. — Im einem Dorfe wurde Ah 
Prieſter von einem Fremden erſchlagen, der Thaͤter 
entfloh. ¶ Der Vicarius legte Interdict auf das Dorf, 
obfchon: die Bauern umſchuidig an dem Morde waren, 
und. beſtand darquf, es nur ifuͤr Geld: zu heben, big 
‚endlich. der. Papſt ſich ſelbſt ins Mittel legte. Nolte 
der Orden einen ſolchen Nichtswuͤrdigen abſetzen, ſo 
mußte er ſaͤuberlich verfahren, vielleicht im Bewußt⸗ 
ſeyn eigner Schuld. Dann lockte der Voigt den Pfar⸗ 
rer zu ſich, und, während: er ihn des Nachts bewir⸗ 
thete, ſandte er heimlich in deſſen — m = 
- und — ie | 
+; sin —— rest 

PEN —8 fh Paul, als ver Super einen 
-Meifter Peter Wichmann als Befucher fest. 
ner — nach Preußen ſandte; es gaͤbe 

F dort 


282 Drey u. vlerzigſtes Kapitel. Schilderung. 


dort der frommen Prälaten genug, meinte der Hoc: 
meifter,, die der Kegeren zu ſteuern wuͤßten. 

Wo ein Land unter folchen Jammer feufst; wo 
geiftliche Hirten umd weltliche Regenten um die Wette 
Zucht und. Recht mit Füßen tretenz;.da müßte Gott 
Wunder thun, um den Sturz ‚der boͤſen Herrſchaft 
abzumenden. 

Zu der Edelmduche Beſchaͤmung hielten zu derſel⸗ 
ben Zeit die Bürger ſtreng auf Sittlichkeit und Ord⸗ 
nung. In den Städten bluͤhten Schulen. - Jedes Ge⸗ 
werk befolgte Geſetze, die ihm Ruhe, Zucht und Sitte 
verbuͤrgten. Keiner duxfte bewaffnet bey yo 
fp hi en: min: beym Trinkgelag Reh 
nem Leibe miffebaren, das fchmählich — m de 
oder zu hören“: bey Strafe eines Pfundes Wache, 
Keiner follte die Alten Lügen ftrafen , oder feinen Mit 
buͤrger durch Efelnamen befchimpfen: Es gab fchon 
damals einen Elubb, die Companye genannt, def 
fen Gefee. verboten jede Mißhandlung in Worten oder 
Merken, bey Strafe einer Tonne Honig. Gleiche 
Buße traf den Säufer. Nur nach dem Veſperlaͤuten 
wurde die Bufammenfunft geftattet, um 9 Uhr der 
Keller verfchloffen; Spiel und‘ Freymarkt außer Faft: 
nacht wicht geftattet; der Frauen Beſuch auf menige 
Stunden eingefchränft ; den Gefellen fein blauer Mon 
tag vergoͤnnt. 
| Sp wurde in-Preußen dag feltene Schaufpiel er 

blicft, daß der Befehlenden Verderbtheit die Gehor: 
chenden nicht ergriff, und Nechtlichfeit aus Ricter 
ſchloͤſſern in vuͤrgerhuͤtten floh. 


Ende des dritten Theiles. 
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Conrad von Junsingem. 
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— en — * an Hebertreilumng: geängende, 
aber doch nicht unverdiente Lob, ertheilt Luras David ini 
sten Buche p: 2326. Man kann damitverbinden, was 
Lindenblatt pı 85 von ihm fagt: „der gar ein guter Her⸗ 
re und felig und gottesfuͤrchtig was.“ Der gedruckten 
Schriftſteller und vieler Chroniken nicht zu erwähnen, die 
älfe in fein Lob einſtimmen. Daß er ungen die huchmeis 
fterfiche Würde übernoinmen ' fagen Schutz p. 90 und 
Duellius p. 39: 





| "Zum jwegeen Kapitel. 
— — —— und Samaptem 





Mir dieſem Hochmeifter Beninnt eine neue reichhaltige 
Quelle der preußiſchen Gefchichte zu fließen; ich meine 
die fogenannten Regiftranden, -oder Brieftopeybuͤcher, im 
geheimen Archiv, "von welchen vor -feiner Zeit nichts 
gefunden wird, die aber, vom Jahr 1393 an, ununs 
terbrochen, (mit der einzigen Ausnahme der wenigen 
Sahre unter Heinrich Reuß von Plauen) nicht allein Bes 
lege zu allen Begebenheiten, fondern ‘oft ganz neue Ans 
fichten liefern. Urkunden ftellen bloß nackte Thatſachen 
auf; Briefe hingegen, oft vertraute Briefe, enthüls 
len die geheimen Triebfedern, und entreißen. manden 
I mertwärdigen Umftand der Vergeffenfeit. Die Beweife 
von 
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von-Diefer Behauptung wird. ber Geſchichtslenner ; in der 
Folge bey Hunderten. finden... PT TE 
| Unter den gedruckten. Werken , iſt in diefem Kapitel 
befonders: Kojalowicz ztes Buch p. 41 — zr mei Fuͤh⸗ 
ver, geweſen. Diugoß, Cromer und Schuͤtz haben vieles 
Falſche und Halbwahre aufgezeichnet /aus ihnen wiederum 
die histoire de 1’ Ordre teutonique und Andre ge⸗a 
ſchoͤpft. . ei ME a 
Unter den ungedruckten ift. das gte Buch des Lucas 
David auch fhon vom. Herrn v. Baczko vedlich benutzt 
worden ; ‚hingegen hat er von Lindenblat «bloß. den, Aus⸗ 
zug gekannt, den die, Preuß. Sammlungen im. aten Banz 
dep. a408 liefern. Schon vor mir iſt dieſer Lindenblatt 
als achtungswerth geruͤhmt worden, und ich kann dieß 
Zeugniß jetzt mit⸗Zuverſicht beſtaͤtigen, da ſeine leider 
kurzen Nachrichten uͤberall mit dem reichhaltigen Brieft 
wechlelrdes Hochmeiſters uͤbereinſtimmen. Zu allem die⸗ 
ſen geſellen ſich mehrere Urkunden des geh. Archivs, und; 


was ich gefunden, will ich nunmehr als Belege zu mei⸗ 


ner: Erzählung anfuͤhren. “ri som 
: ‚Wenn es wahr iſt, was Lindenblatt p. 37 behaup⸗ 


‚tet: ein einziger Mann vom -Ordensvolke ſey im Stande 


gewefen ;. zehn Litthauer zu ‚verjagen; fo waͤre Conrads 


gerechrfeiedliche Befinnung: noch ruͤhmlicher zu nennen: 
allein ich traue hier dem ehrlichen Lindenblatt nicht, 
denn er fuͤgt ein Wum der: hinzu, das ſich am Ende: 


doch nur in einen Nebel. aufloͤſt. Re 


Ein, Schreiben an die Churfürften, 1395 y (R gs. 


ſtrande derer von Sungingen im geb: Archiv). Am Sohanr 
nistage habe Witold erklaͤrt, daß der. Koͤnig von Polen 
ihm verboten, mit dem Orden zu unterhandeln. ‚Ferner 
daß der roͤmiſche Koͤnig mit Jagello ſich verbunden. Der. 
habe wirklich · dem Orden geſchrieben, man. folle: ‚Polen 
nicht angreifen. Das ſey auch nicht geſchehen, und wer⸗ 
de nicht geſchehen, des beſtehenden Friedens halber. Be⸗ 
greife man: aber darunter j auch ‚die, heidniſchen Lande: Dos 
lens ‚ Litthauen u. fa 1« ſo koͤnne der Orden das nicht 


verwilligen, denn sex ſey geſtiftet, um ‚die: Unglaͤubigen 
zu bekriegen. m “ ea any ae? 
vi eure ee 


„4. SZEyLN SE AT 
Ei RN 4 =. 


- 
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A3 96 ein · Schreiben· an den Prorurator zu NRom⸗ 
welches die Erzaͤhlung des mißgluͤckten Verſuchs enthaͤlth 
Frieden mit Witold gu hehe mu 
Der Beyfriede zwiſcher Witold und den’ Orden 
vom Freytage nach Se Jactobetag bis Michaelis wo 
die. Raͤche beyderTheile einen "Tag auf dey Dvb ho 
halten ſollen d=- ιν Sb) a or Bord 24 
Schreiben an Witold wegen dieſes fruchtlos ab⸗ 
gelauſenen Tages. Weigerung mit Dorpat ſichtaus zu⸗ 
föhnend Klage, daß die Samahten am Ordens rd 
geworden, trotz dem Frieden; der Witold für ſie aufge⸗ 
note; darum man ihnen nicht ſerner trauen kͤnnd ei 
20. &Scheeiben an denſelben, welches die im Text bes 
findlichen:! Aeußerungen/ Sama yten besreffend.henen 
haͤlt. nne, ur IR dh ti, BELLDTIUTN 
EZ Hr Schreiben an den boͤmiſchen Konig. Mat? 
gevung den Prinzen Siegmund ihm auszuliefern;/ den 
Witold ʒ/ wegen vlelerley Schuld und Geſubde zur getreuer 
Hand als Geiſſel uͤbergeben.⸗AIhn und die Gefangenen 
wolle man halten zur Sicherheit der. Chriſtenheit/ aber; 
ohne Witolds Einwilligung, koͤnne man mie Ehren fie 
feinem Andern abtreten. : Sbilte er ſich füge in: den ı 
Teidingen )’furfollte:er- zwar ſeinen Brüder zurückrenhatn 
ten, doch nur Unter der Bedingung die Ordensherren 
damit zu loͤſen, die noch: bey den Türken gefangen wi: 
ren Dieſe Stelle iſt dunkel. "Wie kamen die Ordens⸗ 
herren in tuͤrkiſche Gefangenſchaft ? und wie konnteWi⸗ 
told fie befreyen 7 fochten vielleicht Tatarn unter ſeinem 
Heere gegen Wallenrod ? und hatten dieſe ihre Gefange⸗ 
nen fort geſchleppt? Ich habe dieſes fonderbaren Umſtan⸗ 
des nachher nicht wieder erwaͤhnt gefunden — 
Das Schreiben, mir weſchem Conrad unwillig den: 
Friedebrief zuruͤckſendet, in den Witoid, man fieht nicht 
ein warum? eine falſche Jahrzahl, 1396ſtatt 1397, ' 
eingeſchoben. Conrad erklaͤrt dabey, er wolle keinen 
Tag mit ihm halten, bis er wiſſe, was die Churfuͤrſten 
auf St. Jacobstag in der Sache ſprechen wuͤrden 
Schreiben an den Koͤnig von: Ungarn mit den ange⸗ 
führten Klagen. — — daiig 
Erbieten diefes Königs zum Schiedsrichter. — 
* Anfrage 
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Anfrage am Witold, ob er darein willige? und ob 
er den Waffenftillftand bis Andreastag verlängern wolle? 
Nachricht, das die EChurfürften einen neuen Tag auf 
Martini feſtgeſezt, weil das Erjtemal der römifche König 
ausgeblieben. — 

Erbieten an den König von Ungarn , mit bemfelben 
verſoͤnlich in Gneſen zufammen zu kommen. Polen und 
Witold , fchreibe det Hochmeiſter, hätten Beinen Erbeling, 
man mäffe daher die Chriftenheit wohl verwahren. Die 
litthauiſchen Feftungen wären nicht mit Chriſten, ſondern 
mit Litthauern und Ruſſen beſezt. — 

1398. Eine bittere Beſchwerde gegen Witold, daß 
er den Frieden nicht halten wolle, den er, ſammt den 
Gebietigern , zu Garthen entworfen, wie der ausge 
fehnittene Brief beweife. (Es war alfo wirklich ein Ins 
firutmene darüber abgefaßt worden.) Das Land. Dobryn 
gehe ihn nichts an, denn der Herzog, der es verfeit, 
habe gegen Polen fidy zu Recht erboren. (Was es damit 
fuͤr eine Bewandtniß hatte, wird weiter unten erläutert 
werden.) Erbieten zu einem neuen Waffenftillftande bis 
Ditern oder Pfingften. —. . - 

An. Swidrigall, dem der Hochmeiſter ſein Beyleid 
bezeugt, und ihn an die Ordensgeſandten weiſt, die noch 
in Ungarn ſich aufhalten. — 

Klage an alle deutſche Fuͤrſten, wie ſolche im Text 
angeführt worden. Die polnifchen Hauptleute, welche 
gegen die Verbindung mit den Türken und: Tatarn ges 
ſprochen, follen. ihrer Stellen entſezt worden feyn. — 

Schreiben an Smwidrigall. Der Comthur zu Rhes 
den, Graf Kyburg, habe feine Vollmacht gehabt, „mit 
ihm etwas abzufchliegen, Guten Rath wiſſe man ihm 
nicht zu geben. Mit Witold fen noch fein Friede ge 
macht, ſondern nur ein Tag aufgenommen. 

Ein. Schreiben an. Witold, deffen Inhalt mir nicht 
ganz klar ill. Konrad bezeugt, es fey ihm leid, daß der 
Meiſter von Liefland „auf feiner. Heimfahrt zu Opiten 
gefahren hat.” Er habe folder ohne des Hochme ſters 
Wiſſen und Willen gethan, ſolle auch nicht wieder ges 
ſchehn. Vielleicht habe er gemeine: „wer unter und 
und ihm in den Landen ‚den erſten Vorth fezt, daß dem 

. . das 


rum 'zoiptenRapie." ap 


das Land da bleiben ſolle unb daß dns "mehr in der 
Weiſe geſchehen iſt denn ändere" u mt md on 
‚Die Verhandlung vor dem Kaifer am Margarethen: 

tage 1398 erzähle: der) Werichnides Ordenshevsihtiächs 
tigen, welcher in dem Buche F des geh. Ardyive pra25 
ſich beſindet.n Der ganze Tiselidiefes Buches iſt Des 
Ordens: Handkung wider Polen Litthauen, Samay⸗ 
ten.“ Dieſer Bericht ſcheint zue beweiſen, daß die ſtrei— 
teunden Parteyen wirklich⸗den Aroͤmiſchen König zum 
Schiedsrichter gekohren hatten /Udenn der Bevollmaͤcht igte 
bedient ſich der Worte: man habe den Koiſer gebeten, 
yrfeinen Ausſpruch zu vollziehen.“ Die Welgerung der 
Polen, das Reichsoberhaupt auch für das ihrige zu er⸗ 
kennen, ſcheint Alles fruchtlos gemacht zu haben...) 
Die Foderung der Königin Hedwig an- Witold er⸗ 
zählt Lindenblatt p. 46. 21 ea 
N Den Frieden zwijchen Wltold und dem Drden 1398 
hat Herr von Baczko aus dem Lucas David abdrucen 
laſſen. Er befinder füch aber auch dreymal im ach. Archiv, 
und zwar das Original unter nu 26 und ein Transfunipe 
unter dem Buchitaben q. Eine Abfchrife davon in dem Buche 
BP 63. Hier ſteht zuerjt dag vom Hochmeiſter austeftell te 
Inſtrument; dann das von Witol d mit der Unterſchtift vier 
ler ruſſiſcher Ffuͤrſten. Pag. 98 ſteht es noch einmal" Linden⸗ 
blatt fuͤhrt p. 49 den Umſtandcan, day, gleich nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden, Witold⸗ mit vielen Kleinodien nach 
Garthen gezogen, und dort in feiner Kammer ſammt 
ſeiner Gemahlin faſt verbrannt waͤre wenn nicht ſeine 
Meerkatze ihn noch zu rechter Zeit geweckt haͤtte Der 
Schrecken fey dennoch groß geweſen, denn dMe Herzotgin 
„ſo koͤſtliche Kleinod hatte als eine Fuͤrſtin die dd 
lebete“ Un IF we N u 
Pag. 51 verfichert Lindenblart: die Tatarn haͤtten 

in. der Schlacht gegen Witold auch: fehr vich-Wolfs eine 
gebüßt, und füge den chriſtlichen Wunſch hinzu : „Bo p⸗ 
ſcheis (vermuthlich der Teufel) habe ire Seelen“ Ich 
begreife nicht, warum der: ſonſt ſo wohl unterrichtete 
Verfaſſer der Hists de ’O. Tyſſich fo viele Mühe‘ gidt 
zu beweifen , daß Witold unmöglich gegen Tamerlan feibft 
fönne. gefochten haben, da dieſer damals: in- Indien grwe⸗ 
Dritter Band. J ſen, 
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fen „ weshalb er die polnifchen und litthauiſc n Geſchicht⸗ 
fchreiber hier eines Irrthums beſchuldigt. (t. IV. p. 166. 
not, 1.) Kojalowicz jagt ja ausdruͤcklich: Witold ſey von 
Timurs Unterfeldherrn Ediga geſchlagen worden. 


1399 aus der Regiſtrande. Der Hochmeiſter dans 


ket Witold, daß er ihm feine Leute gegen die Samaͤyten 


feihen wolle. „Wenn Gott ein Wetter gibt, fo hoft 
er es wohl fo mit diefem Volke zu enden‘, daß fie dem 
Herzog hinfort an feinen Sefchäften nicht Henderlich feyn 
ſollen. „Viele Ritter wären angefommen, unter andern 


‚die Herzoge von Lothringen und Geldern. Lejterer abet 


fey zu Stolpe frank geworden, fo daß er wieder heit 
‚ziehen muͤſſen. — Irrig ift alfo bis jezt (unter andern 
auch vom Kern v. Baczko) behauptet worden , der Kerr 
30g von Geldern habe die Samayten unterjochen helfen. 
Dom Herzog von Lothringen hingegen wußte man nichts, 
wenn nicht etwa Lindenblatt ihn meint, da er einen Her— 
309 von Lirthauen nennt. Nur afein der Werfaffer der 
Hist. del’O. T. hat in Calmets histoire de Liorraine 
diefen Umſtand aufgefpüre, der aber dort mit vielem rer 
mantiſchen Schmuck verbräme ift, "auch ſonſt manches Un: 
wahre enthält; denn der Feldzug, den dieſer Herzog 
miitmachte, geſchah nicht gegen die Litthauer, fondern 
gegen die Samayten; Mitold wird dort Vitaissy ein 
Saracene genannt; die Armeen werden von ungeheuter 
Stärke angegeben und man läßt bey Wilna den König 
von Preußen fehlanen. "Ein neuer Beweis , welde 
unvollkommene Kenntniffe man im Auslände, felbit noch 
. in diefer ſpaͤtern Zeit, von Preußen hatte. Die hist. 
de V O. T: vermuthet, beſagter Feldzug ſey ſchon einige 
Jahre fruher, und zwar gegen die Samayien ins Werk, 
gerichtet. Das letztere iſt wahr, allein die Jahrzahl hat 
Calmet richtig angegeben. Daß jederzeit vor einem Zuge 
gegen die Unglaͤubigen. in Kloͤſtern und Conventen geberet 
wurde, und dal; die letzteren, nach threm Vermögen, 4,5, 
6 Wochen lang Arme fpeifen mußten — (die großen Haͤu⸗ 
fer: 4, die mittlern 3, die kleinſten nur Einen) habe ich 
ih einem Aueſchreiben gefanden y welches die Regiſtrande 
BIhfaN MR, 
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zum zweyten Kapitel.  ° ayı 


Schreiben an den römifchen König vom Jahr 1400, 
wort der glückliche Ausgang der Expedition und Witolds 
freundfchaftliches Benehmen erzähle wird. 

Die Wallfahrt der Herzogin nad) Preußen. berichtet. 
Lindenblatt p. 54. Sie ſey gefommen „wol mit 400 
Pferden und mic viel —* ‚und gar koͤſtlich, und zog 
betefahrt zu St. Catharina zu Brandenburg und zu Mas - 
vienwerder,, und zu St. Barbara zum Aldenhufe, und 
der Orden tat ir große Erbarfeit von Hufe zu Hufe wohin- 
fie. zog adir quam ward fie erbarlichen empfangen und gut: 
lichen. getan.“ — Derjelbe erzähle unter dem Jahr 1401 
(p: 66) Witold habe Nowogorod belagert und geftürmt, 
da hätten die Ruffen ein groß Wildgarn Über die Mauer 
heraus gehangen „und zogen die Leine zufammen und 
fingen über 6o Dann gleich als Wild. ‘ 
Regiſtrande 1401. Klage über Witold:. er habe. 
aus Furcht, die Chriften möchten auf diefer Seite zu maͤch⸗ 
tig: werden, wohl 4000 Samayten zu fi geladen und. 
mit großer Gabe an fich gezogen, wie audy durch das. 
Berfprechen fie als Freye zu halten: (Hiedurch bekennt der, 
Drden ſelbſt, daß er diefe menſchenfreundliche Abjiche, 
nicht gehabt.). Andere, die gern zurückgeblieben wären, 
wurden von den. Ausgewanderten zum: Theil beraubt 
und mit Gewalt hinweg geführt: Dann fein hinterliſti⸗ 
ges Benehmen gegen die Ordensgefandten u. f. w. Vor— 
ber, behauptet der Hochmeilter, waren die Samapten ganz, 
gehorjam, „ließen fi taufen, vergeifelten fi auch 
mit ihren Kindern, wohl 200 oder mehr, die wir noch 
haben. Bey der Uebergabe des ‚Landes ſey zwar feftges 
ſetzt: daß Bojaren, Freye und Bauern follten bleiben 
was fie zuvor gemefen, nicht aber daß fie wegziehen koͤnn⸗ 
ten. Die Bojaren möchien es immerhin: thun; und. 
wären ihrer 100, und 200, mit ihrem Gefinde die ihre 
Broteffer wären, aber nicht die Bauern. 

Die Nachricht ,: daß der Hochmeiſter durch den har⸗ 
ten Winter abgehalten worden, bey einer Zuſammenkunft 
zu erſcheinen, wo Verraͤtherey gegen ihn um, Werke ger. 
weſen, bat Lindenblatt p- 56 aufbebalten, . In der Res 
giftrande finde ich nichts davon, Cbendafelbit p. 57 ver—⸗ 
gleicht Lindenblatt die nögafelenen Samapten, mit — 

Woͤlfen, 
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Wölfen, die man best, und die immer ſchlimmer wer; 
den, je farter fie find." Das Bud ſcheint weit beſſer auf 
den Orden zu paſſen. Lindenblatt ſelbſt bezeugt das har⸗ 
te Verfahren gegen die Geiſeln, und daß — — 
in Eiſen geſchmiedet, ſich erhiugen. 

Allein den unwiderſpreqlichſten Beweis von der 
Drdens Tyranney liefert 

Ein Originalbericht des Vogts von Saittkpten an 
den Hochmeiſter, det ‚fi int ‚geh. Archiv befinder, in 
einem Packet , betitelt :",, Wırterfchtedliche Miſſiven :de 
an. 1400. Ich rückte ihn hier ganz ein, weil dadurch) 
auf einmal alle die parteyiſchen Declamatidnen der 
hist. ‚de ’ O. T. widerlegt werden. Ä 

nfern willigen’ unterthaͤnigen Seherfim. zu allen 

Gejeilen Ehrwuͤrdiger lieber Herr Meiſter, als wir 
naͤheſt bey Ew. Ehrwuͤrdigkeit ſeyn geweſt, da’ hab wir 
vergeſſen mit Euch zu reden — (ſolche Dinge wurden 
vergeſſen) — alſo von der Geiſeln wegen, das ſie zu⸗ 
mal unendelich werden gehalten im Lande, und zumal inf 
eulmifchen - Lande, fie treiben fie dazu das fie die 
Ställe mäffen. miften und des Viehes bir 
ten, und zu der Arbeit glychen; und ein 
Jedermann macht ſie ihm nutze als er beſte 
mag, das wir uns beſorgen, wenn es ihre Aeltern und 
Freunde erfahren, das uns Unglimpff davon entfieht — 
(alfo nicht aus Menfchliiykeic?) — -und ſchwer - werden 
‚haben, andere Seifen auszurichten. Hierum, ehrwuͤr⸗ 
diger lieber Herr Meifter, bitten wir Ew. Ehrwuͤrdig— 
keit, wol zu chuende, und laffer einen Brief laufen von 
Haufe zu Haufe, das man fie halte als man fie halten 
‚fol, als Em. Ehrwuͤrdigkeit wol erkennt. Segeben a 
Rabiau am Abende Nicolai des Biſchoffs. 


Voigt zu Samaythen. 


Die hoͤchſt merkwürdige Jammerklage der Samayı 
ten, an Kaifer,-Papft und alle Fuͤrſten gerichtet, fteht 
in dem Buche E des geh. Archivs, betitelt : „Teutſchen 
Ordens Handlung wider Polen, Samayten, Litthauen 
und Witölden.‘ p. 124 und folgende. Ihr gar clan 
ften. Fürſten, veden M. in ihrem ug 
\ Deutfi 
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Deutſch bie. rſten an; vermuthlich eine Ueberſetzung von 
clariss imi. n Kaiſer betiteln fie: Allerclarſter nn 
und Allerheiligſter König der Koͤnige! Ä 

Ich führe noch einige Stellen wörtlid. an: ; Sie 
haben nicht gefucht was, Gottes war , nicht Mildikeit und 
Gerechtigkeit, ſundern viel vorbeit und Gygerkeit. — 
Eyn itzlicher der arm gemacht wird, der muß werden ein 
Knecht der Suͤnden, und ſund zlich dye neulich zum 
Globen kommen find, wenn es iſt nicht möglich, das der 
welcher unryn gebohren iſt, moge andere ryn machen, ſin⸗ 
temal es Noth iſt, daß die Hand rein ſey, die Andere 
rein waſchen ſoll. — Und das ſeyn die Dinge die uns 
haben abgezogen von der Taufe bis doher, doby wir 
erkannt haben, das es beſſer iſt den Weg des Heils nicht 
erkennen, wenn erkannt ſnoderlich geloſſen. Wenn het⸗ 
ten wit: den loben genommen, jo were wir mit den 
Dreufien in diefelbe Erbeit kommen. ” 
Ebendaſelbſt p. 128: fteht and) die Antwort des Orr 
dens in welcher vermuthet wird, daß Witold die Briefe 
habe ſchmieden laſſen. Ueberhaupt ift die ganze Verants 
wortung mehr. gegen diefen und den König von Polen 
gerichtet, als gegen die Samapten, Daß dieſe getauft 
zu jeyn begehren, höre der Orden gern, nur nicht von 
polnijchen Biſchoͤffen, fondern das heilige Koncilium moͤ— 
ge Bifchöfe dazu fenden. Daß Conrad an jenen Gräueln 
unfhuldig war — (wenn anders. jemals cin Fürft an 
den Miffethaten feiner Beamten unfchuldig kann genannt 
werden) — erzählt Lucas David im gten Buchep. 2355) 
u. fe Der Hochmeifter habe- oft ermahnt, die Samayı 
ten als. Brüder in Chrifto zu betrachten. . Ebendafelbit 
heißt es: „Als das gemeine Volk fah, daß die Herren 
einig waren, fingen fie. auth an friedlich zu leben „ und 
- obwohl fie. mit Arbeit fehr beſchwert wurden, als: Holz⸗ 
führen zum Sclöffer bauen, Graben’ ziehen u. f. w 
jo litten fie es doch geduldig ‚um des ‚Friedens wil⸗ 


len. “ f 

Bon Swidrigalls Schickſalen erzählt Lindenblart 
p. 58 folgendes: er. fey von Witold, in Ketten gefchmier 
det, dem Könige von Polen als ein Verräther zugejandt 
worden ,. darum habe. ihn der König verfioßen und -. 
Zeit 


m 
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Zeit nicht geachtet. Dann nahm ihn der Herzog von 
Teſchen auf eine Weile zu fih. Dann war. er‘ wieder 
eine Weile in Ungarn, x. Dann .erbarnite ſich fein Bew 


der, übergab ihm viel Land. in der - Wallachey;, Pobolien 


und Nomwogarden, „und viele Ruffen und Polen. wari 
fen ihn zu einem -Herrem auf.” Da das Witold, der 
Verraͤther, hörte, machte er: eine: neue Verbindung mit 
dem Könige:von Polen , ‚der. auch Swidrigall wider ſei⸗ 
nen Willen beywohnen mußte. Aber er hing ein fal⸗ 
ſches Inſiegel an den Brief, „damit er nue:rficher fort 
kaͤme, und doch den alten Groll gegen Witold auslaſſen 
koͤnne.““ Pag. 66 erzaͤhlt derſelbe: ſtatt zur Hochzeit zu 
gehen, ſey Swidrigall ſelb dritte. entflohen, und als 
Kaufmann verkleidet nah Marienburg gekommen. Seine 
Diener wären ihm einzeln gefolgt, und „vergebens habe 
Jagello ihm freundliche Botſchaft sende, um ie zur 
Nückkehr zu bewegen, - ; 

Das förmliche Buͤndniß mit Swidrigall wurde u 
Marienburg 1402 gefchloffen,, und: befindet ſich im Dris 
ginal im: geh. Archiv n. gr. Es enthält dafielbe , was 


- MWitold 1398 zufagte. Alle jene Zufagen ‚will Swidri⸗ 


gall tremlich halten, : „„usgenommen den Artickel nicht 


uffzunehmen, dy Lüte der oben: gewandelt iſt, (nemlich 


die Auslieferung der Samapten betreffend) und den ans 
dern Artickel, den wir buiſen gelaffen haben mit rechter 
Wiffenfhafft, der fo lutet obie das Land und Herrſchafft 
der Ruyſen von Pleſtow.“ Hieraus - möchte, man 


‚Schließen, Swidrigall habe dem Orden das: Piefkower 


Land nicht zufichern wollen. - Aber es befinder ſich im 
geh. Archiv noch eine zweyte Urkunde gleiches. Inhalts 
2. 223, welche, diefen Punct betreffend, alfo lautet: 
„Die Lande und Herrfchafft der Ruſſen zu Pieftow, in 
alle. Wyſe wie die gewonnen werden, von. uns. adir dem 
Orden, yn.der gemeyne adir. befondern, die an und kom⸗ 
men, fo.foll fie der Orden ewiglih und alleyne behalden, 
daran wir den Orden in keyner Weife hindern wollen.” 
Die Ausfoderung Marguards von Salzbach erzählt 


Lindenblatt p- 72. Den Bojaren, fagt er, ſey der 
- Muth gefallen, als es Ernft geworden. . Die ganze Bes 


gebenheit ſchien mir eine Erfindung, ich habe fie aber N 
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der Regiſtrande voll£onmen beſtcligt gefunden , wie man 
weiter unten ſehen wird.» '  .; 

+ Daß Witold eine Bulle vom Papft — wel⸗ 
che dem Orden Friede zu —* gebot, ſagt gleichfalls 
Lindenblatt p. 75: 

(Negiftrande.) Die erſte feyerliche Unterhandiung 
mie Wirold ‚welche fruchtlos ablief, 1403. Der Hoch⸗ 
meiſter cabu dieſelbe in einem Schreiben an den roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnig. Aber einige ſonderbare Nebenumſtaͤnde, 
die manches aufklaͤren, find in einem Schreiben an 
Witold felbft enthalten. - Zuerft ſchlaͤgt Conrad dem Her⸗ 
309 ab, „daß er Beinen aufnehmen wolle, der fich zu 
ihm begebe.“ Witold möge gleichfalls aufnehmen wer 
er wolle, ‚denn es wäre uns auch nicht ehrlich zu thun, 
einen Mann von uns zu geben, der mit Treue zu uns 
kaͤme.“ (Witold hatte, wie es ſcheint, einen Leberläufer 
zurück gefodert.) - Mit diefer Borfchaft fey Herr Dietrid) 
zum Herzog gefande worden; der habe viel Volts um 
ſich gehabt, und dem Dietrich befohlen, fein Gewerbe 
in Gegehwart Aller anzubringen: Es gefchab. „Haͤttet 
ihr ihn im eurem Gezelt auf einen Ort zu Euch genom⸗ 
men, fo hätte et es heimlich, an euch geworben.‘ So 
pflege es der Hochmeifter immer zu machen, ehe:er mit 
den Gebierigern zu Rathe gehe. CDiefes entfchlüpfte Bes 
kenntniß beweift:, daß, unter einem Eugen Hochmeifter, 
die Gebietiner nicht viel mehr als fürftliche Räthe waren, 
die er befragte wenn er Luſt hatte.) 

Witold hat ferner geklagt: daß Marquard von 
Salzbady „mit böfen Worten geſcholten“ als die Boja⸗ 
ren ‚einen Herold zu ihm gefandt, auch hätten deffen Dies 
ner die Litchauer zu verlocken gefucht. Conrad antwors 
ter: der Comthur habe blos ein Paar alten guten Freuns 
den, Ejapuene und Manewide, Jedem ein Paar Sporn 
geſchickt, und dabey habe der Diener geſpraͤchsweiſe ‚ges 
fragt: wie es im Lande ftände? ,, dergleichen haben wir 
auch wohl viel gehört, allein wirs nicht fehr zu Kerzen 
nehmen.” (Man fieht hieraus, wie gefpannt die Lage beys 
der Fürften gegen einander war.) 

Dann Witolds Behauptung, daß. Swidrigall ihn 
habe wollen ermorden laſſen. (Siehe im Text.) ma 
machte 
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l 


machte Witold dem Hochmeiſter ‚den. Vorwurf: „et ſey 


nicht auf die Start gekommen, da man Tage pflege zu 
halten ‚“ da der Herzog ſich dafelbft eingefunden und es 
ihm anzeigen laffen. Antwort: „wir wollten.-fommen, 
ſchickten in der Nacht vier ehrbare Ritter zu euch, bit 


tende, daß ihr den ‚Kampf. zu der Zeit unterftehen: wollet,- 


und daß er aufgenommen würde in der zweyen Fürften 
Hofe einem die da genennt wurden, enthotet ihr uns 
des. Morgens wieder, die Euren wären ‚in den Schrans 
ten, was wir dazu thun wollten?“ (Lindenbfatt bat 


aljo Unrecht zu behaupten, Witold habe den Kampf nicht 


verliebet, und die Bojaren haͤtten ſich gefuͤrchtet. Sie 
waren eher in den Schranken als die Ritter.) „„ Da hießen 
wir die Unſern auch des ihren warten, und hetten ges 
dacht, wenn ihr Ding ein Ende heite, fo. wollten. wir 
zu Euch gefaren feyn; aber da ſichs verzog, wurden: wir 
ſchwuͤrig hinauf zu ziehen, derweile fie alfo gegeneinander 
lagen, denn wir ja nicht um Kampfes, willen , fondern 
um Freundſchaft zu mächen hinauf kommen wären,” 
(Den Ausgang des Kampfes habe ich, nirgend aufgezeich: 
net gefunden.) Endlich) fließt Conrad mit dem Vor⸗ 
wurf: daß Witold feine Vollmacht von Polen gehabt, 
und mit dem Verfprechen, nach. deſſen Begehren feine 
Boten auf Martini nad) Sarthen.zu fenden. Wer Luft 
hat, nody mehr über den Krieg mit Litthauen zu.defen, 
Der finder. eine ganze Abhandlung im geb, Archiv n. 848, 
unter dem Titel: de ‚bello, contra Lithuanos, est 
appellatio certe mirabilis et docta. - 

Herr v. Baczko behauptet: Ct. II. p- 283) Jagello 
habe fi mit Swidrigall verföhnt, und dem Orden die 
Kriegskoften bezahlt, um nur den Weg zum Frieden zu 
ebenen. Er hat diefe Behauptung aus Schüß entlehnt, 
dem er bey Diefer Begebenheit wohl minder hätte trauen 


follen, als dem Kojalowicz, welcher erft unter dem Jahr 


1405 (P. 72) erzählt, daß der König dem Swidrigall, 
der vom Orden verlafjen worden, verziehen, und: ihm 
auch Witolds Verzeihung verfchaft babe... 
Der Friedensſchluß zu Razianz 1404 wurde in mehr 
rern Inſtrumenten abaefaßt, denn in jenen Zeiten gefchah 
es jelten „ daß beyde Theile in einem und demfelben Dos 


cumente 
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eumente ihre Vertraͤge kund thaten, ſondern ein Jeder 
fertigte das ſeinige aus, ohne der Zuſagen des Andern 
zu erwähnen, und wecfelte es nachher gegen das zer 
Gegenpärtey aus. Die Urkunde wegen Samapyten, weis 
che der - Hochmeifter ausgeſtellt, befindet ſich im Cod. 
dipl. Pol. 1.4. n. 73. (Siehe aud) Lünigii Spicile- 
gium ecelesiae n. 28.) Die, welche er dagegen erhielt, 
ſoll, nady der Behauptung der Hist. de ’O. T., nicht 
mehr vorhanden feyn; auch Herr v. Baczko kennt ſie 
nicht 5. fie ſteht aber nicht allein abfchriftlich in dem Buche 
D D des. geh. Archivs, betitelt: ‚, Handlung zwiſchen Pos 
len, Litthauen, Maſau, dem Orden und Danzigk“ 
p. 113, fondern befindet ſich auch wohl erhalten im 
Driginal unter n. 14 des geh. Archivs. Da fie bisher 
voͤllig unbekannt war, und ſehr merkwürdige "Stellen 
enthält, Cobgleidy die Hist. de 1’O. T. beweiſen will, 
fie koͤnne nichts anders geweſen feyn als eine Beftims 
mung der Graͤnzen) fo liefere ich fie hier ganz. 


 „ Wladislaus Dei gracia Rex Polonie Lithuanie- 
que Princeps supremus et Heres Russie etc. Signi- 
ſicamus tenore presencium quibus .expedit vniuersis 
Quoniodo anno die et loco infrascriptis in Conuen« 
cione per: nos Prelatos Nobiles Proceresque nostros 
et nomine corone nostre cum Venerabili domino 
Cunrado de Iungingen‘Ordinis Sanote Marie Hospi- 
talis Ierodimitam de domo Theuthunica Magistrum 
generalem habita in ipsaque Conuencione multis et 
diuersis tractatibus ab vtraque partium premissis tan- 
dem super restitutione Terre Samagitarum eisdem 
dominis Magistro. et Ordini fienda ad hanc prout 
infra sequitur deuenimus vnionem videlicet: Quod 
preclarus princeps Dns Allexander alias Wytowdus 
dux Lithuanie Dlustris frater noster carissimus iam 
dictam terram Samagitarum- prefatis Dominis Ma- 
gistro-et Ordini restituet prout sequitur tali modo 
quod scilicet omnes et singulos homines suos ab 
omni-consernacione coOnuersacione participacione et 
communione dietorum Samagitarum .prohibebit et 
remouebit et ne dictis Samagitis de Terris Lithua- 
! nie 
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‚nie et Russie-$al frumenta ‘ferra "diffendicula et 
quevis riecessaria pro "vsu ipsorum Samagitarum vä- 
ler.cıa deducantur ‚aut mıinistrentur totaliter :prohi- 
bebit incipiens a festo. Natititätis sancti' Töhännis 
Baptiste proxime nunc venturo, Ipseque Dus Als» 
lexander dux inodis eommodosis (sic) et melioribus 
quibus poterit absque exeroitu aut manu forti-debet 
efficere et'ordinare quod ipsi-Samagite prö recon- 
eiliaciohe et.satisfaccione Magistri et Ordinis do- 
minorum predictorum -hömagium prestent debituns 
et in signum homagii seruandi Obsides eisdem do- 
minis Mägistro et ordini dent et assignent. Si autem 
idem dominus Allexander dux iamdictam Tertam 
‘ $amagitarum per hunc premissum modum prefatis 
'dominis Magistro' et Oirdidi restituere "et subjicere 
non valeret, ex tunc ipse domihus Allexandet dux 
aut Qui fuerit pro tempore'successor suus ex&rcitua- 
liter et per vim potendie ad requisiciomem ipsorum 
dominorum Magistri et ordinis eosdem' Samagitas 
ad preständum hormagiürf et’ ad dandos vbsides Ma- 
gistro et’ ordini debet"compellere ĩuxta ‘pobsei Si 
vero prefatüs dominus Allexander dux vel süus suc- 
cessor premissa faoere recusauerit- aut 'ipsos dnos 
Magistrum et ordinem in prfeimissis factis: inipedierit 
uoquomodo tuncMagr et ordo in aduertehcia ipsius 
Dni Allexäuidri ' dueis "wbl" suecessoris sui ad nostri 
noticiam debebunt''dedixere-et ex tunc Nos litteris 
aut'’nuncciis nostris’ ipsi Dino Allexandro duci vel 
successori predicto qui fuerit pro tempore mandare 
debebimus et precipere quod- prefatos Sartiagitas ad 
complenda premissa-‘conpellat. Verum si’ idem dns 
Allexahder vei successor suus nobis in hac paite 
obedire noluerit tunc liceat ipsis dominis Mgro et 
ordini eundem Dn Allexandrum-ducem vel dietum 
successorem suum legitimum nostro cum subsidio 
ad facienda premissa conpellere. Hoctamen expresso 
sperabo et adjecto quod hniusmodi conpulsio. in 
nostrarum terrarum limitum granicierum et quorum« 
vis dominiorum nostrorum alienacionem non vergat 
nec redundet, A qua quidem conpulsione iidem Do- 
mini 
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mini Mgr et ordo cessent ‚etıdesistere debebunt, 
dum-ipsis prefati Samagite homagium prestiterint et 
obsides aſssignabunt. -Prefatus tamen. Dns Allexan- 
der dux aut suus successor. prescripta omnia adim- 
plere, eflicere et ordinare pro toto posse suo debe- 
bit fraude et dolo ‚quibuscungne procul motis. . Ha- 
zum. quibus sigullum nostrum -appensum est testı- 
monio litterarum. Datum in Insula fluminis Wysla 
prope castrum Rätzans, feria ‚sexta infra Octayas 
Penthecostes Anno Dni Millesimo. quadringentesimo, 
quarto.: .« 

z Anpangend ift das Königl. Kabineisn iegel cr) | 
gelb. 


| Außerdem verweiſe ich uch auf das Buch O des 
geh. Archivs, betitet: Deutfhen- Ordens Hands 
lung wider-Polen und Witoldum, wo man, 
von p. 32 an, alle hicher gehörigen Urkunden abjcheifer 
lid) beyfammen. findet. 
Die Hist. de PO, T. behauptet auch, Witold (ev 
gar nicht beym Abſchluß des Friedens. gegenwärtig ges 
weſen, weil ſein Name in keinem ‚der Inſtrumente vors 
komme. Der Verfaſſer haͤtte leicht vermuthen koͤnnen, 
daß auch Witold ſeparate Urkunden werde antgefelt 
haben; und fo war: es in der That, denn 

n. 24 des geh. Archivs, enthaͤlt die ſchon im Tert ans 
geführten Zufagen, gegeben auf einer Inſel in der Weichs 
fel nahe bey Rezhens (jo ift hier. das Wort -gefchrieben) 
im leslauifchen Bisthum, 1404, Donnerstag in der 
Pfingſtwoche. Der Herzog will binhen einem Jahre 
die Unterwerfung der Samayten bewirken, oder wo mögs 
lich noch früher. Geſchaͤhe es nicht, fo will er allen 
feinen Litthauern und Ruſſen verbieten, Korn, Salz, 
Eifen, oder andere Bedärfniffe nah Samayten zu fuͤh⸗ 
ren, auch ‚follen die Samapten nicht in feinem Lande 
Handel treiben. Leyen fie alsdann- fidy noch nicht zum 
Biele, jo will ee dem Orden helfen, „in welcher Maffe 
er es begehren wird.‘ Thaͤte Witold das nicht „„fo müßs 
ten wir billig von dem Orden —— und Oberlaſt 
leiden.“ 

Das 
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Das Buch D bes geh. Auch, p. ırı — sähe 
falls diefen Frieden abſchriftlich. | 


Eben daſelbſt p. 115 elte Witond noch ein Beifpees 
chen aus: daß er feinen Samapten in fein Land jeßen 
will,” wenn er nicht zuvor mit des „Drdens Amtleuten 
gürlich deshalb überein gekommen. In diefem Falle will 
er. 250 nehmen; font aber mit dem Hochmeiſter ſelbſt 
gelegentlich zuſammen kommen, und würde et auch mit 
dem nicht einig, ſo ſolle der eömifche König entſcheiden 
eher will er feinen Mann von den 250 nehmen. Kies 
ohne Gefaͤhrde des ewigen Ftiedens. 


Regiſtrande 1404. Conrad dankt dem Herzog, daß 
er den Samayten nichts zuführen wolle, bis fie, gänzlid) 
unterworfen; bittet, wenn, er felbit weg : ziehe, ‚Manes 
wider, feinen Hauptmann, ‚daheim. zu laffen., weil der 
am beften mit den Samayten umzugehen wiſſe. Am 
Ende des Jahres kommt noch ein Brief vor, weicher 
des Hochmeiſters zunehmendes Vertrauen beweiſt. Er 
klagt darin uͤber das boͤſe Wetter, welches ihn abhalte, 
gegen die Samayten zu ziehen, und uͤberlaͤßt deren Be⸗ 
zwingung Witolden allein. 

Den Aufſtand der: Samayten gegen den har ten Land⸗ 
comthur Martial von Helfenbach, erzaͤhlen freylich nur 
Schriftſteller, welchen dieſes ungluͤckliche Volk gleichguͤl⸗ 
tig oder verhaßt war. Von welcher andern Seite deſſen 
eigene Geſchichtſchreiber (wenn es deren gehabt haͤtte) 
die Sache wuͤrden vorgeſtellt haben, erſehen wir genug⸗ 
ſam aus ihrer bittern Klage an Kaiſer und Papſt. Mir 
kommt es ſehr wahrſcheinlich vor, daß der. Dolmetſcher 
nur allzugetreu uͤberſezte, daß man aber nachher dieſen 
Vorwand ergrif, um fich vein zu waichen. Wie Simon 
Grunau Tr. XIV..c.rr. 6. 1. die Begebenheit dars 
ſtellt, waren ſie völlig unfchuldig. Helfenbach fragte 
nemlich die Bojaren: „Saget an, was foll ich thun, 
daß ihr moͤget gefättiger: und geftillet werden?" Gie 
antworteten, er möchte feine eigenen Brüder mur eben fo 
beftrafen.als fi. Er fuhr auf: „um ungetreher Hunde 
willen werde. ich fein edel Blut peinigen.“ Da ſchlugen 
ſie * todt. 


Mehrere‘ 
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" Mehrere Briefe, in welchen der Hochmeiſter innig 
für Witolds Hülfe dankt, auch des Beyftandes der Polen 
erwähnte, „Wir danken, fagt er, fo hoͤchſt wir vermds 
gen, und können doch nicht voll danfen.”. Die Geſchenke, 
welche Witold ſandte, beſtanden in Pferden, Zobeln, 
Seidenſtuͤcken, Zeteln. ). Schauben „und noch viel 
mehr.“ “ 

Noch 1407 ſchreibt Conrad: er fen krank und wil⸗ 
lens „auf eine Zeit ein Legir @) zu nehmen, ob es 
mit uns beſſer mochte werden.” Bittet um „ein klein 
Ezellenpferd‘ welches er felbit reiten wolle, wenn er 


ſtark genüg fey. Der Ueberbringer fol dagegen zwey 


Heangſte aus feinem Stalle ausfuchen. 


Alle Sefhichrichreiber Preußens und Lieflands ber 
haupten, der Meiſter von Liefland, Contad von Vieting⸗ 
hof, habe die Samayten bezwungen. Ich habe davon 
nichts gefunden. Es mag fenn, daß er einige Hülfe das 
bey geleijter‘, allein die Ssatiprfnche gefhah fiher durch 
— — wie aus der Regiſtrande klar hervor geht. Die 
Proben von Eonrads thätiger Dankbarkeit finden ſich 
gleichfalls daſelbſt, nemlich feine Verhandlung mit Hers 
309 Georg von Smolenft. (Darüber äußert er gegen 
Witold s’ die ganze" Botſchaft ſcheine nur darauf abgejehn, 
des Fuͤrſten Gemahlin in Freyheit zu feßen.) 

"Seine Erklärung nicht ohne Witolds Vorwiſſe en Geis 
fein aus Samayten zu nehmen, zwey Jungen aus jedem 
Lande. Das Anvertrauen der Aufbewahrung ‚feiner für 
die neuen Feſten gefammelten Vorrätbe. 

Die Verwendung bey dent Herzog von Stolve für 
das Leibgedinge von Witolds wan. Alles das ge⸗ 
ſchah 1405: 

1406 * er den Großfurſten zum Schiedsrich⸗ 
ter in Strertigkeiten zwiſchen Buͤrgern von Cracau und 
Thorn. — Daß im ſelben Jahre der Orden Huͤlfe gegen 


Moscau leiſtete, erzähle Lindenblatt p. 83. Derſelbe 


iſt auch mein Gewaͤhrsmann für "die Behauptung, daß 
die er, das eulmifche * begehrt. 





Zum 
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Da Bändniß. Sagellv’s mit Kaife Wenrei Rohe im 
Cod. ‚dipl. Pol, t.1.p.6. ° : 

‚Die Befougniffe wegen eines Angrifs auf Ungarn, 
und die Behauptung, diejes Reich ſey dem König von 
Molen von den ‚ungarifchen Herren mit 150 Inſiegeln 

verſchrieben, enthält die Regiftrande derer von Jungin⸗— 
gen, in einer Botſchaft des Hochmeifters an die Churs 
fürften. Die Sendeboten follen es aber nicht Klagweiſe, 
ſondern beſcheidentlich vortragen. (KRojalgwicz. und Dius 
goff hingegen verfichern , er habe die angebotenen Königs 
geiche, Böhmen und Ungarn, ausgefchlagen.) 

: Eben dafelbft. dev Brief des Hochmeifiers an Witold, 
wegen:des begehrten Geleites und das Geleite ſelbſt. — 


Schreiben an Witold, im welchem Conrad es für. 


ein leeres Gerücht erklärt, daß der Orden polnifche Kirs 
ebengüter zu einem Bisthum erheben wolle. Eine weits 
läuftige Verhandlung über diefe Sache befinder fid in 
dem Buche E des geh. Archivs p. 177, wo 110° Klages 
punete angeführt werden, welche der Bifchoff dem Kardis 
nal Legaten vorgetragen. Hartknoch, in feiner Kirchen 
gefchichte, weiß hievon nichts, da er. doch p.205 alle 
Streitigkeiten zwifchen dem Orden und dem, Biſchoff von 
Leslau beruͤhrt. 

Den Vorwurf, welden die deutfchen Fürften dem 
abzufeenden Kaifer Wenzel machten, als habe er. durch 
das. Buͤndniß mit Polen, den Tararıt gegen‘ den Orden 
beygeſtanden, hat aufgezeihner-Barre hist. d’Allemagne 
t. 7. P. 74. (Schmidt. Geſch. der Deurfchen B. 4. P- 37: 
zählt gleichfalls die Urſachen der Abſetzung auf, allein 
diefe befindet fich nicht darunter.) . Unter den Tatarn find 
wo feine andere als die Lirthauer zu rn n 

to 
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Witold hatte viele. Tatarn nach Litthauen verpflanzt, 
und felbfi der Hochmeiſter pflegte fie jedesmal zu nens 
nen, wenn er das Kriegsvolf feines Feindes aufzählte, 

Bon dem Schmähjchreiben: Sagello’s und Witolds 
gegen den Drden, dem neuen Kaifer Rupert uͤberſandt, 
redet van der Hardt in concil..const. 1.3. P. ı. p. 8. 
Daß es bald nah Ruperts Wahl ihm zugejtellt worden, 
beweift die Zujchrift, in weldyer die Worte vortommen : 
novo regi romanorum. Die neuen Privilegien, wels 
che deffen ungeachtet der Kaifer- in den ehrenvoüſten Auss 
drücken dem Orden ertheilte, ſtehn in der Dedensdes 
duction gegen, Heſſen ni,29:und. 20. Die Chronif des 
geh. Archivs p. 142 führt ein: feltfames Privilegium dies 
ſes Kaiſers an. Er. verftattere nemlich dem Orden. „ſeine 
Dörfer zu. bewahren mit Graben, Zäunen und Anderm 
ohne daß Jemand es hindern“ dürfe.” And; bey dem 
Könige :von Meapel verwandte ſich Rupert für den Orden 
in Achaja, wie die.Hist. de VO. T. t. 4. P. 274 weit 
läuftig anführt. — ERS 
| Regiſtrande. Schreiben, in welchem der Hochmeis 

ftee allen deutſchen Fuͤrſten den König von Polen mit 
ben gehaͤſſigſten Farben ſchildert. — Die Verhaftung 
der preußiſchen Pilgrimme erzählt Leo p. 181. 

Die Urkunde, durch welche Hagello den: Herzog 
Bogesiaus von Pommern in feinen Sold nahm, fteht 
im ‚Cod. .dipl. Po). t. 1. p. 571... 

Die Friedensunterhandlungen. zu Razianz liefert 
derfelbe Codex t, 4. n.. 71 und 73. auch das Buch 
D des geb. Archivs, aus welchem leztern auch erbefit, 
daß der, Mochmeifter eben jo wohl als der: König den 
Frieden von 1343 aufs ‚neue beſchwur, wodurch aljo 
alle die leeren Declamationen wegfallen, womit die 
Hist. de l’O. T. beweifen ‚will ,: Polen habe nicht die 
geringite Urjach gehabt, dem Drden zu mißtrauen, weil 
es nicht einmal auf: diefe. gegenkeitige Beitätigung anger 
tragen,. Wie wenig es hingegen traute, beweiſt das 
Veriprechen , welches man dem KHochmeifter abnöthigte, 
feinen Meßvergnuͤgten in feinen Staaten zu-dulden. Die 
von Jagello ausgeitellte Urkunde ec in den’ Preuß. 
—. t. 1. P. 462. 

Welche 
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Welche Anſpruͤche der Orden auf Rußland hatte, 
oder vielmehr, durch welches Recht er dieſe Anſpruͤche 
begruͤndete, iſt nicht klar. Ich finde daruͤber bios in 
der Regiſtrande eine Botſchaft au den Koͤnig von Ungarn 
vom Jahr 1397, in welcher es heiße: „Item das Reid 
‚ ber gropen Namgarthen liege hinter: dem Plefkower und 
Watland, die dem Orden zu Liefland mit: Rechte gebo⸗ 
ren mogen und follen.’’ — 
Die entſtandenen Schwierigkeiten wegen des Titels 
von Pommern erzaͤhlt Diugoff p. 182 und Cromer 
p- 373. Sie erwähnen auch einer, zu Gnewkaw ger 
jchehenen, ferneren Auseinanderjegung fireitiger. Puncte 
im folgenden Jahre, doc) ohne den Gegenftand genau zu 
fennen.: Dieſer betraf vermuthlih die Gränzen der 
Neumark. ek: 

Urkunde des geh. Archivs n. 504, in weldyer Jagello 
erklärt, e8 fey vergefien worden, die im Tert- angeführs 
ten Puncte dem. Sriedenstractate beyzufügen. 

Don dem Beſuche, den der König. zu Thorn abs 
ftattete, fage Lindenblatt p. 80. „ Als ver König Dobryn 
und Sloterie: bezahlte, war er zwey Mächte des Hoch— 
meilters Saft mit 400 Pferden, und, gefhah ihm viel 
Ehre. Die Koſten beliefen fid auf 300 Mark. Da 
beftätigte er auc) den Frieden vom vorigen Jahre, und 
ſchieden gar freundlich, von einander.” 

Ueber die Händel wegen Driefen liefern ſowohl 
Urkunden als die Regiftvande volltommen Auffchluf. 
Die Urkunde, durch weldye Dobergajt von der Oft und 
feine Brüder, Driefen und Santok von der. Krone Po: 
len zu Lehn nahmen, ficht im Cod. dipl. Pol. T. ı. 
p- 595. Sie ift vom Sahr 1365. 4 

Diejenige, durch welche Ulrich ein Gleiches that, 
eben daſelbſt P..594. Aber dieſe leztere beweiſt ſchon 
Polens ſchwankendes Recht; denn Ulrich erklaͤrt, er thue 
es unverfuͤhrt, nad) reifer Ueberlegung. Das iſt nicht 
Vaſallen⸗Sprache. Nach ſeinem Tode ohne maͤnnliche 
Erben, ſoll Drieſen an Polen fallen. Wozu diefe Stir 
pulation? das mußte ja ohnhin geſchehn, wenn Polen 
Dberlehnsherr war ? — Ulrichs Widerruf und Bekennt⸗ 
niß fieht im Cod. Brandenb. T. V. p. 258, — Der 

3 Lehn⸗ 
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Lehnbrief Woldemars von 1317. Cod.Brandenb. T.V. 
p. 289. Privilegien Ludwig ded Bayern eben daſelbſt, 
T. IT. p. 217 und T.V. p. 292. ie find vom Jahr 
1340 und 1347 u. |. w, — Einen unbegreiflichen Irr⸗ 
thum begeht Pauli, p. 247, behauptend: Ulrich habe 
1408 Driefen vom Orden eingeloͤſt, und abermals den 
Polen überlaffen. Er beruft fidy dabey auf Werners ges 
farhmelte Nachrichten p. 123. Allein da ſteht gerade das 
GSegentheil, nemlich, daß Ulrich in dierem Jahre Schloß 
und Stadt Driefen dem Hochmeifter verkauft habe. Den 
Kaufbrief feldft liefert Lucas David, und aus ihm Baczko 
T. U. Bud) VIL DBeylage XXL Die Polen gaben 
wohl endlich ihre Anfprüche auf, denn felbft im Fricden 
von 1411 bedungen fie fich blos Schiedsrichter in der 
Sache, im Fall fie deren begehren follten. = Die Re: 
giftrande liefert von diefen Händeltt folgende Briefe: 

Ein Schreiden des Hochmeiſters 1406 erklärt: ohne 
Einwilligung des Königs von Ungarn und feiner Erben, 
könne: er die vorgeſchlagenen Schiedsrichter nicht ans 
nehmen. 

Ein anderes widerlegt die polnifchen Anfı ſpruͤche weit⸗ 
laͤuftig. Hier ſey nicht von Billigkeit die hede, heißt 
es darin, jondern von Sränzen. Daß weder Doien nody 
der Orden ihre Sränzen überjehreiten, das jey billig. 
Daß derjenige, der fih auf undenklidye Jahre und cine 
Reihe von Urkunden jtügen könne, im Befiß erhalten 
werde, das fey billig. Im folgen Auverläßigen Dingen 
‚ könne man es nicht auf fihwanfende, dem Irrthum uns 
terworfene Schiedstichter ankommen laffen, Die Netze 
madye die Sränze zwijchen Polen und der Neumark, 
und Driefen liege diesfeits derfelben. Es jey ein Lehn 
der Neumark, mie zu erweijen durch den Lehnebricf des - 
Marggrafen Woldemar an Heinrich und Burkhart von 
der Oft vom Sahr 1317. (Er ift auch abgedruckt in Wers 
ners Nachrichten zur Ergänzung der Preußiſch⸗ Maͤrkiſch⸗ 
und Polniſchen Geſchichte DB. 1. P. 66.) Zehn Jahre 
fpäter C1327) habe auch Marggraf Ludwig von Brans 
denburg dem Rathe und der Gemeine zu Driejen Frey— 
heiten verlichn. Dann die neuliche Erklärung des Koͤ— 
nigs -Sigiemund. Wie man doch ſolche Briefe weg— 

Dritter Band. 4 läugs 
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läugnen, ſich dagegen verhärten, und doch nichts befferes 
vorbringen koͤnne? — Hätte Ulrich, oder Ulrichs Vater, 
dem Könige vun Polen homagium geleiftet , fo. möchte 
das wohl gejchehen feyn von andern Lehnen im polnischen 
Reiche, aber nicht. von Driefen. Geſezt aber auh, er 
hätte es gethan, fo koͤnnte dadurch Dricfen feinem rech⸗ 
ten Lehnsheren nicht entfremdet werden. Conrad ſchließt 
mit einer ernftlichen Ermahnung, entweder „zu Recht 
zu ſtehn“ oder beffere Gründe vorzubringen, welchen 
man gern, mit Zuziehung des ungarischen Königs, ſich 
fügen wolle. 

Ein Schreiben Uleichs v von der Oſt (den Lindenblatt 
faͤlſchlich Droft nenne) an den König von Ungarn, wie 
aud ein Schreiben der Mannen und Städte der Neu— 
mark an denfelben. “ Der Inhalt ift im Tert angeführt 
worden. .. 

Ein Schreiben des Oeqmeiſtero. in dem er von 
der mißlungenen Ueberrumpelung Nachricht: gibt, und 
von dem Tage zu Thorn, wo man den volnifäjen Raͤthen 
die buͤndigſten Beweiſe vorlegte. 

Ein Schreiben von 1408, ‘in welchen der Hoch⸗ 
meiſter dem Könige hoͤflich meldet, daß er Drieſen habe 
kaufen muͤſſen, um die großen, darauf gewandten Koſten 
nicht zu verlieren. Bitte dieſen Handel nicht uͤbel auf⸗ 
zunehmen. 

Polens Anſpruͤche, auf die halbe Drewenz werden 
gleichfalls durch ein Schreiben Conrads an Jagello gruͤnd⸗ 
lid) widerlegt. Beyde Ufer, fagt er, haben jeit undenk⸗ 
lichen Zeiten dem Orden gehört. Er beruft fih- auf 
einen fehiedsrichterlichen Ausſpruch, den einst die Könige 
von Franfreih und Böhmen wegen Enjavien und Dobryn 
gefällt, der vom Könige Cafimir beitätigt worden, und 
in welchem eine Clauſel dem Orden ausdruͤcklich bey de 
Ufer der Drewenz vorbehalte. Gleichermaßen verhalte 
es ſich auch mit der angeftrittenen Mühle Lubicz Man 
fey im ruhigen Befik. Caſimir habe nie Anſpruͤche dar⸗ 
auf gemacht, wie aus einer Graͤnzberichtigung mit die⸗ 
ſem Monarchen im Jahr 1349 zu erſehen ſey. (Den An⸗ 
fang derſelben rückt der Hochmeiſter wörtlich ein.) Auch 
ſchon im Jahr 1292 vd der Orden ſich mir der Herzogin 

Salome, 
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Salome, wegen jenee Mühle, durch eine Summe Gels 
des abgefunden. Der Anfang des Bricfes, den Salome, 
nebft ihren Söhnen Leſko, Primislaus und Caſimir, 
ausgeftelle, wird gleichfalls woͤrtlich angeführt, und ges 
zeigt ; daß dieſe Färftin dem Orden noch zwey Morgen 
Landes (jugera) am jenfeitigen Ufer verliehen. 





Zum vierten Kapitel, 
Dobrym. 





Die Abweichungen, welche man hier von der gewoͤhn⸗ 
lichen Darſtellung dieſer Begebenheit findet, find bedeus 
tend. Einige Schriftſteller (z. B. die Hist. de l'O. T. 
t.4. pP. 145) ſetzen die Verpfaͤndung von Dobryn in 
das Jahr 1396. Dabey beruft: man fich auf eine Urs 
funde von:diefem Jahre, im-Cod. dipl. Pol. t.4. n. 70, 
in welcher König. Sigismund dem Herzog von Oppeln 
die Erlaubniß ertheilt, Dobryn und Eujavien zu vers 
faufen. Aber theils träge dieſe Urkunde den Stempel . 
der Unechtheit, indem fie gerade in einem Hauptpuncte 
ſich widerſpricht; (denn zu Anfang heißt es darin: Kö: 
nig Ludwig habe ungarijche Güter gegen Dobryn, Cuja⸗ 
vien und Rußland eingetaufche, und weiter unten wird 
erklärt » Dobeyn und Eujavien feyen abgetreten worden 
für den. Befis von Rußland; ) theils wird darin auch 
nur von der Erlaubnig zum Verkauf geredet. Die 
zum Verſatz ertheilte Sigismund ſchon drey Jahre 
früher, 1393. 
Das beweift die Driginalurkunde im geh. Archiv 
n. 39, wo Sigismund bezeugt, „daß er feine Gunft 
und Willen dazu gegeben, daß Herzog Laſſlaw, fein lies 
ber Oheim, Dobryn dem Drden verfege. Daß eine 
ſolche Erlaubniß Überhaupt nöthig war, ift abermnis ein 
— daß der Herzog von Oppeln das reine Eigen⸗ 
U 2 thum 


’ 
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thum diefes Landes nicht vom König Ludwig errungen 
hatte. Hier komme uns. eine böhmifhe, im geh. Archiv 
aufdewahrte Chronik zu. Huͤlſe, welche nicht blos. ers 
zählt, daß Kafimir, Herzog -zu Oppeln, fich zuerſt der 
Krone Polen als Lehensmann unterworfen, fondern auch 
die Urkunde feldft in extenso ‚liefert. Sie iſt ausge; 
ftellt zu Drag im Jahr 1299 in Beyſeyn vieler Zeugen. 
Eine zweyte ähnliche Urkunde, eben dafelbjt, ift 1321 
von Herzog Boleslaus von Oppeln ausgejtell. (Die 
Chronik felbft geht nur bis zum Jahr 1329.) — "Linden, 
blatt ſagt p. 31, . bey dem Jahre 1392, der Herzog, 
den er Naderfpan nennt, fey verftohlen in einer Kappe 
durch Polen gefchlichen und habe dem Drden Dobryn 

ach Diugoff und Eromers Bericht, foll Sagello 
1396 Dobryn belagert, und Conrad, an der Spitze 
eines „Heeres, ihn gezwungen haben, die Belagerung 
aufzuheben. Won alle den findet ſich in den vollftäudigen 
archivaliihen Nachrichten über dieje Sache kein Wort. 
Aber im geb. Archiv n. 66 befindet fi eine Nachricht, _ 
auf die ich zwar nicht habe bauen mögen, weil fie ohne 
Jahrzahl, nur auf Papier gefchrieben,, und, ihr Verfaſ— 
fer unbekannt ift, die ich aber doch hier mittheilen will. 
Sie ift.betitelt: „, Erzählung von einem Herzog von Ruf 
. fen, der ein Erbe ift zum Lande Dobryn und ein gebohrs 
ner Fuͤrſt von Oppeln.“ Der König warf Ungnade auf 
ihn, jagte ihn fort, wollte ihm auch fein Land nehmen, 
und ein 'polnifchee Hauptmann belagerte- ein Schloß. 
(Vermuthlich Slotterie, Diugoff aber nennt Dobrowntf.) 
Während diejer Belagerung zogen des Ordens Unterthas 
nen oft vorbey nach Dobryn, Handels wegen. Die 
fing und beraubte der Hauptmann. Der Hochmeilter 
befchiefte ihn deshalb, dreymal, er Eehrte fih aber an 
nichts. Endlich) langten. einige Gebietiger an, um mit 
ihm zu fpreden.“ Zu dieſen kam der Hauptmann, der 
das Schloß vertheidigte,, herab, und bat fie,. es zu bes 
feßen,: weil er zu feinem, Herzog reiten wolle. Deshalb 
find. wir. nie gefommen, ‚war ihre Antwort, fondern 
bjos, um mit den Delagerern ung zu veritändigen. Hier⸗ 
auf erklärte der Hauptmann,, wenn fie es nicht beſetzen 
at wollten, 
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wollten, fo laffe er es wüfte liegen, denn er könne es 
nicht länger halten. Da bejorgten die Gebietiger, wenn. 
fie auf ihrer Weigerung beharrten, fo möchten Fremde 
das Schloß beſetzen, zum Schaden des Ordens und Pos 
lens. (9) Sie nahmen es alfo ein, lichen auch dem 
Herzog eine Summe Geldes darauf u. f. w. 

Mir ſcheint, diefe Erzählung fen, als eine magere 
Schutzſchrift für den Orden, entworfen, und ı wenig 
darauf zu bauen. 

Wahrer ift vielleicht, daß die Königin Hedwig, in 
einer. perfönlichen Zufammenkunfe mit dem Kochmeiiter, 
Debryn mit Keftigkeit foderte, und bis zu Bitterfeiten 
fi vergaß. Daß fie aber dem Orden fein Schickſal 
nad ihrem Tode prophezeiht habe, ijt wohl, gleich ihren 
Wunder, eines von den Mährchen, mit welchen Diuz 
goff freye ebig zu feyn pflege. (Siehe auch Leo p. 182.) 
Simon Gruner Tr. 14. c. 2. und 7. hat die ganze Sas 
che noch verworrener vorgetragen. 

Hier folgen bie Belege aus der oft erwähnten Re 
giſtrande. 

Ein Schreiben Conrads an den Herzog von Oppeln 
1395. Er will Dobryn nicht kaufen, „um der Verbins 
dung willen, die in dem Hauptbriefe König Ludwigs 
ausgedruͤckt fen. * 

Hier moͤchte es ſcheinen, als habe der Hochmeiſter 
dieſen Hauptbrief geſehen, den er doch nachher ſo wieder⸗ 
hohlentlich zu ſehn begehrt; allein vermuthlich hatte er 
nur vom Hoͤrenſagen, daß die Urkunde eine laͤſtige Eins 
ſchraͤnkung enthalte. Welche? das wiffen wir nicht, denn 
das Document kam nie zum Vorfchein. Wahrfcheinkich 
hatte Ludwig den Polen das Näherrecht wie billig vors 
behalten. — 

Conrads Schreiben an des Herzogs Kanzler, zu 
gleicher Zeit ausgefertigt, worin es heißt: „Wir wollen 
an den Kauf und das Leibgedinge nicht, fondern halten 
das Land Dobryn in der Vorfakunge, als lange bis er 
uns das löfen wird nac) Ausweifung feiner Briefe.’ (Es 
ift daher von Schüß faft haͤmiſch, wenn er p. 92. fagt: 
die Kreuzherren waren auch wohl nicht ungeneigt, das 
Pfand zum Eigenthum zu behalten.) 

| Schrei⸗ 
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Schreiben Tonrads an den Herzog, gleiches Inhalts, 
gegen Ende deffelben Jahres; Weigerung, Zinfen zu ber 
zahlen, Bereitwilligkeit;, Dobryn zu faufen, wenn es 
mit dem. Hauptbriefe feine Richtigkeit habe. 

1396. Schreiben-an denſelben, als er ſich berühmt 
hatte, das Land völlig frey dem Drden übergeben zu ud 
ben. Darauf antworter Conrad unter andern: - 

„Lieber Herre, wie die Freyheit zu der Zeit was 
(war) ihr, wir und die Euren wohl erkannten. Sal 
ein ſemelich Geſchichte heiſen Freyheit? auch fo geftunden 
die Polen nicht der Freyheit, da ſie auf dem Tage zu 
Thorn, vor dem ehrbaren Herrn Legato Mallano ans 
fprachen das ehgeſchriebene Land, und wie zu der Zeit 
die Anfprache der Orden verantwortete von Euretwegen, 
das wiſſen wir wohl, und Ew. Herrlichkeit mag es aud) 
haben vernommen. Wan babe fi) auch bis jet zu 
nichts verbunden, wie. der Herzog zu glauben deine, 
fondern es feyen lauter Vorreden gewefen, und. er jolle 
F die ſeit zwey Jahren geſchriebenen Briefe aufzeigen 
u. ſ. w. — | 

An denſelben 1397... Dem. Hocmeifter. fey nichts 
bekannt von dem Briefe,. den die Wannen. des Landes 
Dobryn beſitzen follen. 


An denſelben im ſelben Jahre.. Der Koͤnig von 


Polen habe litteras monitorias et comminatorias ge⸗ 
ſchickt, und zur Antwort erhalten, man werde das Land 
nur dem ausliefern, der es verſetzt habe. — 


An denſelben im ſelben Jahre, erwaͤhnt der Zuſam⸗ | 


menfunft mie Hedwig zu Sungleflan in den Pfingits 
‚feyertagen. Sie fodere Dobryn als zu ihrem Reiche ger 
börig.. Könne der, Herzog es. nicht loͤſen, und aud) ihn 
nicht vertreren, fo wolle er es, gegen den Pfandſchil⸗ 
ling, ihr einräumen... Sin einem. andern Schreiben, von 
dem ich eine gleichzeitige Abjchrift bejige, führt Conrad 
nocd den merkwürdigen Umstand an, daß der Biſchoff 
von Pozenaw die Abjchrift eines, vom Herzog ausgeftell 
ten eignen Bekenntniſſes vorgezeigt, „daß Dobryn ges 
hörte zu der crone von Polen, und ewer wille wol were 
das es unsere Frame dy Konigin löfen mochte.” (Kerr 
v. Baczko ar Theil p. 283. feßt diefe —— 


J 
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in das Jahr 1398.. Daß fie aber wirklich fchon 1397 
erfolgte, beweiſt ferner- 
Der von der Königin ausaeftellte Seleitcbrief. 
1397. Harte Mahnung der.. Königin, den Tractat 


‚von Thorn wegen Dobryn zu.erfüllen. (Bon diefem 


Trartar iſt eben fo. wenig befannt, als von dem Legaten, 
der Mallanus genannt wird, und vermuchlich derfelbe 
war ;: der audy die Kändel mit dem Biſchoff von Wla⸗ 
dislaw ſchlichtete.) 

Der Briefwechſel mit der Konigin wurde u von num 
an fehr häufig: 

1398. Meldung an.den Herzog, daß Hedwig 23 
zu Dobeyn gehörige Dörfer gefodert. 

1399: Das. im Text erwähnte Schreiben an 
Witold, — Aus einem Schreiben Conrads: ‚an. einen 
Polnischen Hauptmann‘ ftche hier folgende Stelle : In» 
notujit nobis quod Dominus dux-Opuliensis Episco» 
pus Culmensis nuper in itincre suo ad eandem suam 
ecclesiam culmensem in -dominio et tuiciöne nostris 


eandem , felicius gubernaturus, in regno Polonie 


* 


prope ciuitatem Calisiensem detentus sit et oaptus, 
Dann folgt die Bitte, den: Herzog auf-freyen Fuß zu 
ſtellen. — Die Nachricht ift auffallend, denn nad dem 
Verzeichniß der eulmifchen Bifchöffe (Hartknoch Kirchens 
biftorie. p. 162.) möchte e8 ſcheinen, als fey der Herzog 
von Oppeln erit fpäter zu dieſem Bisehum gelangt , da 
das culmiſche Regiſter den Tod des Grafen von Zeiz in 
dat Jahr 1411 feßt. Allein der Herzog ſelbſt ftarb ſchon 
1403, Er bieß aud) nie. Johann ‚Jones Wla⸗ 
dislaus. 

1400. An denſelben. Vorſchlag, den Orden in 
Terminen zu bezahlen. 

1403. Die im Tert angeführte feeymüchige Er⸗ 
klaͤrung Conrads gegen Polen. 

1404. Schreiben an den Dee. von Glogau und 
Sagan, und deſſen Aeltermutter, die Fuͤrſtin von Op⸗ 
peln. Hier aͤußert Conrad die Befürchtung, vor den 
roͤmiſchen Koͤnig geladen zu werden. Warum berief er 
ſich nie auf Sigismunds Erlaubniß? es ſcheint faſt, dies 
ſer habe eben ſo wenig erlauben, als der Herzog vers 

pfänden 
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pfänden konnen. Aber freplih hätte Sigismund fir 
Geld Gott weiß was Alles erlaubt. 


1403. Mehrere Briefe an den Bifchoff von Plojt 
wegen des Zehntens und Bannes. 


| 1404. Schreiben an die alte Herzogin Offka 
von Oppeln, weiche klagte, daß ihr Enkel, Johann von 
Sagan, wider ihren, ſeiner Mutter und anderer Freuns 
de Willen, die Verſchreibung, weldhe der Drden über 
Dobipn ausgejtellt,, den Polen überliefert, habe. Con⸗ 
rad antwortete: er habe ſich ‚bereits mit Polen,. friedlich 
vereint. (Der Tractat, durch welchen Dobryn abgetre⸗ 
ten wurde, findet füh im Cod. dipl, Pol. t. 4. n. 72 
Er folgte gleich am audern. Morgen, ale Tages vorher 
der Friede war geihloffen worden.) Die alte Herzogin 
hatte den Hochmeiſter auch gebeten, fi zu verwenden, 
daß der König gegen fie, wegen diejes Landes, „ſich ets 
was wohlthätig erzeigen. möge, allein Conrad. ds ihr 
wenig Troſt. 


" 1407. Schreiben an ‚den Ersbifcoff von Gneſen. 
Vorbitte fuͤr den Marſchall von Dobryn, weil ja der 
Koͤnig verſprochen, die Dobryner es nicht entgelten zu 
laſſen daß fie‘ treu am Orden gehangen. Dieſer Brief 
erwaͤhnt auch des großen Widerwillens, mit welchem 
Sagello diefen Punet bewilligte. 


Das wenige, was Lucas David von dieſer Bege⸗ 
benhen erzählt, finder fih im IX. Bude, und iſt vom 
Herrn v. Baczko in der Beylage V. zu En VI. Bu⸗ 
de auögegogen worden. 


Zum 
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— tinfun i Küpite, 


Ermerhung. der, Neumart. 


Gi, von Baezto B II. p. 277 Iiat dieſe Verhand⸗ 
Jung unvollſtaͤndig. Pauli hat ſehr wenig davon. Die 
hist-de PO. T. hingegen T. 4. p. ı75 läßt ſich faft 
‚alljuweitläuftig darüber heraus; doc, fehlten ihr die 
handſchriftlichen Erläuterungen , welche die Regiftrande 
mir geliefert hat. * Aus diejer geht unwiderſprechlich her⸗ 
vor, „daß Conrad viele Jahre lang durchaus. die Neur 
mark hicht kaufen wollte, jo oft er aud darum anges 
fprochen! wurde, * Pauli irre daher, wenn er P. 241 
ſagt: Conrad von Jungingen bot fih zum Käufer der 
Meumark an; und der Verſaſſer der hist. de !O.T. 
hätte feine ‚Lobfprüche von Conrads Weisheit in Diefem 
Falle fparen koͤnnen. Daß Kaiſer Carl IV. jede Vers 
äußerung feiner Hinterlaſſenſchaft hoch verpönt hatte, er⸗ 
zaͤhlt Schmidt. im der — Deutſchen BD. IV. 
Pag · 2» 

Schreiben an. den st oft von Mähren 
1394. Der Hochmeiſter bekennt, daß Herzog Hang von 
Goͤrlitz ihm die Neumark angeboten, da es aber dem 
Marggrafen zuwider ſey, fo danke er. für die. Warnung 
und werde ſich auf nichts einlaffen. -— 

An den Marggrafen von Meißen, 1395, der ihn 
vergebens überreden wollen, ſich des Landes zu bemädys 
tigen. — 

An Ritter und Knechte der Neumark, 1396. Con⸗ 
rad meldet ihnen, daß ihm Sigismund des Landes 
Schuß übertragen. Er ift bereit dazu, und ermahnt fie, 
dem von Wartenberg, des Koͤnigs Hauptmann, darin 
beyzuſtehn. | 

An den König von Ungarn, 1397, Weigerung, 
eine Summe auf die — zu leihen. — 

n 
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An denfelben, r401, wiederholte Weigerung ; dem 
Orden mangle Geld, und er fey ohnehin in Krieg vers - 
wickelt, könne daher jenes. Land niche mehr. befchüsen. 

An den Herzog von Stelpe, 1402, der ihn gebes 
ten, beym Kauf der Neumark ihm nicht hinderlich zu 
feyn. Conrad erzählt, wie oft er fie ausgeſchlagen, bie 
zuleßt der Woywode von Siebenbürgen mit mehreren 
Einwohnern der Neumark gefommen , und Alle ihn fo 
lange gebeten, bis er, aus Gerälligkeit, es gekauft. 
Nun habe er aud) ſchon große Summen darauf bezahlt, 
die Beitätigungsbriefe der Erben empfangen, und ihm 
ſey gehmdige worden, 

Die ſchwere Auflage, durch welche die Kaufjumme 
erſchwungen wurde, erſtreckte ſich, nach Lucas David 
im IX. Büche, bis auf die erſten Beduͤrfniſſe, Bier, 

Vieh u: mw. - (Siehe Barzfo B. II. Beylage XII. 
zum 7. Buche.) 

An Marggraf Soft von Mähren 1402, ber, als 
Erbe, verbeten, noch“ mehr Geld auf die Neumark zu 
leihen. Conrad antwortet : Sigismund habe ſich anbheis 
fchig gemacht, das Land frey von Anfprache der Erben 
zu überli, fern. 

"An denjelben. ' Höfliche Verfiherung, er würde fi 
auf niche* eingelaffen haben, wenn er gewußt hätte, daß 
es dem Marggrafen fo fehr zumwider ſey. (Das war 
übrigens eine Unmwahrheit, denn er kannte ſchon acht 
Jahre früher diefen Widerwillen.) 

An den Marggrafen von Meißen 1403, wegen der 
Anfprache auf Cuͤſtrin, die er an Sigismund verweift. 

Ein ähnliches Schreiben an Otto Kitlig wegen 
Tankow. — 

Das Schreiben an die -Neumärker 1404, in Des 
treff ihrer bey Sigismund angebrachten Klagen. — 

An Sigismund 1405 ; der Beftätigungsbrief des 
Marggrafen von Mähren fey noch immer nicye gefonmas 
men. "Sigismund hafte es zwar für unnöthig ; das ger 
be Eontad zu, fo lange der König Iche, aber was foll 
werden nad) feinem Tode?’ Czantoch habe, nad) des 
Königs Briefen, ftets zur Neumark gehöre, man wolle 
es daher vom Johanniterorden einlöfen, allein der weigere 
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ſich, unter dem Vorwand, das könne nicht ohne. Bewils 
kigung des Marggrafen Joſt gefhehn. Am Schluß dag 
Verſprechen, der Neumark nicht mehr, Zölle und Der 
fhwerden aufzulegen, als fie vormals getragen. 

1406. . Mehrere Briefe wegen Kitlitz und eines 
Polen Wirfiband,. ihre Anſpruͤche auf Tankow betref⸗ 
fend. Conrad ſchlaͤgt Mannen und Staͤdte der Neu⸗ 
mark zu. Schiedsritiern vor. Das verwirft Dito von 
Kitlitz. ER . nad 

An den Herzog von Stettin 1406, wegen. Öränzs 
fiveitigkeiten mis der. Neumakl.. © 00... — 

An den Erzbiſchoff von Gueſen, der, 1407, Beam⸗ 
te in einige Doͤrfer geſandt, die, ſeiner Behauptung zu⸗ 
folge, im, Reiche Polen liegen, und vom Hochmeiſter 
verlangt bat, daß cr. jeinem Vogte befehlen ſolle, um 
dieſe Dörfer ſich nicht zu betümmern. Die Sache hing 
mit Polens Anſpruͤchen auf Driefen zufammen, denn 
Conrad antwortete: wenn jene Doͤrfer von Polen an 
Drieſen verliehen waͤren, ſo wolle er des Erzbiſchoffs 
Begehren erfüllen, nicht aber wenn, fie zur. Neumart 9% 

deten..— ee 
, Klage an den Marggrafen von Mähren tiber die 
Herren von Quitzow, die in der Meumark ;, rauben, 
ſchaͤnden, nachtpuſchen, und hochmuͤthiglich jedes Recht 
ausſchlagen.“ Drohung, fie felbft zu zuͤchtigen, wenn 
der Marggraf es nicht thun wolle, dem Orden aber 
nicht zuzurechnen, wenn bey diefem Zuge die Seinigen 
zu Schaden kaͤmen — .. 

Mehrere Streitigkeiten. mit den Graͤnznachbarn, 
viel Raub und Mord von beyden Theilen verübt, denn 
auch der Drdensvogt lich fich viele Gewaltſtreiche zu 
Schulden kommen. Der Hochmeiſter antwortete auf 
alle Klagen, er wiſſe nichts davon, und erbot ſich, Tas 
ge zu halten, die gewöhnlich, ungehalten oder fruchtlos 
blieben. | | —— 

Endlich Schreiben an den Koͤnig von Polen, 1408, 
(alſo ſchon von Conrads Nachfolger) man habe zwar auf 
dem Tage zu Kauen verſprochen, mit dem Hauſe Czan⸗ 
toch ſich nicht zu verwirren, nun ſpraͤchen aber die Leute 
der Neumark, es gehoͤre zu dieſem Lande, und fie woll⸗ 

ten 
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ten Gut und Blut dabey laffen. Auch habe der König 
von Ungarn feinen Rath gefandt, und gefchriebeir, man 
folle Ezantody nicht von der Neumark entfremden laffen, 
fonjt müffe man es verguͤten. Folglich koͤnne man jebt 
nicht anders. (Hieraus erhellt, daß auch Jagello, um 
fer iegend einem Vorwande, ſich in die Sache wegen 
Czantoch miſchte.) | J 

Das ſind die ſaͤmmtlichen, auf den Verkauf der 
Neumark Bezug habenden Erläuterungen in der Re— 
- Hiftrande. Man ficht unter andern dataus, daß, gegen 
die Behauptung der hist. del’ O.T, t. 4. p. 183, Her⸗ 
zog Hans von Sörlik allerdings von der ihm ertheilten 
Erlaubniß, die Neumark zu veräußern, Gebrauch mas 
chen wollte. (Schannati Vindemiae litter. coll. J. 
pag. 150.) 

Die Haupturktunde liefert Baczko in der Beylage 
XIT. zum 7. Buche. Eben daſelbſt Beylage XXV und 
XXVI zeigen, welche Summe nody 1409 und. 1410 
Sigismund fich nachzahlen ließ. 

° Der Cod. Brandenb, t. 5. p. 240 enthält eine 
ausdrückliche Einwilligung des Marggrafen Joſt von 
Mähren, vom Sahr 1398, die Neumark dem Hoch— 
meijter zu verkaufen. Ich begreife daher nicht, wie noch 
1402 diefer Marggraf ſich dagegen feßen, und der Hoch—⸗ 
meijter nod) 1405 jo beſorgt um den Beſtaͤtigungsbrief 
ſeyn konnte. 

Der, wahrſcheinlich nur Mnforifche , Verfauf an 
Polen, ift zu lefen im’ Cod. dipl. Pol. t. ı. p. 596. 
Es wird darin verfprodhen, 14 Tage nad) Dftern den 
König in Befis der Neumark zu feßen, oder, wenn etw 
was dazwiſchen kaͤme, das empfangene Geld alsdann zus. 
rück zu zahlen. Es wird aber nicht einmal beitimme, it 
welchem Termin Polen die übrigen 6000 Mark zahlen 
folle, und die ganze Summe war überhaupt fo gering, 
dag wahrfheinlicher it, Sigismund habe, fi nur in 
dem Augenblick. auf eine gute Manier 4000 Mark vers 
ſchaffen wollen. 

Seren, in der Eihleitung zu dem Cod. dipl. ber 
Neumark, meint, der Orden habe zu wenig geboten, und 


Sigismund, durch diefe Gaukeley, ihn nur zu einem 
höhern 
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höhern Gebot vermögen wollen. Dabey bliebe aber ftets 
unbegreiflich „ warum Ingello fid) zu diejem Spiele herz 
geliehen? | — | 
Daß die Sränzen der Neumark ſich damals wirklich 
fo weit erſtreckten, als ich angegeben, ijt klar erwiejen in 
Daritellung . der Rechte des Königs von Preußen auf 
Pomerellen, und in Gerckens angeführter Einleitung, 
Cod. Brändenb. t. 5, 2 | 
Ebendafelbjt p. 245 befindet fi) die gängliche Schens 
tung Sigismunds vom Sjahr 1429. Die übrigen Er— 
läuterungen enthält das 9gte Buch des Lucas David, 





Zum festen Kapitel. 
Gothland und die Vitalienbrüder. 


Hose: diefen Gegenftänd haben fich viele Irrthuͤmer in. 
die preußifchen Geſchichtsbuͤcher eingefchlichen. (Siehe 
Baczko B. UI. p. 369 u. f. Hist. de ! O, T.t. 4 
p- 151 u f.). Meine Berichtigungen find ſaͤmmtlich 
im geh. Archiv aus der Regiſtrande derer von Jungin— 
gen geſchoͤpſt, weiche eine große Anzahl in diefer Sache 
gewechjelter Briefe enthält. Unter Andern ein Schreis 
ben des Hocymeifters an die Stadt Reval. Die Könis 
gin begehre, ais Bürgen für den ſchwediſchen Prinzen, 
acht Städte, (Gadebuſch nennt deren neune) worunter 
drey Preußiiche und Reval. Man folle daher das Stadt: 
infiegel überjenden, auf daß mit den preußifchen Städten 
gemeinjchaftlicd) fünne verfahren werden. (Bekanntlich 
verbürgten ſich nachher nur fieden Städte, und es iſt 
fhwerlih mehr auszumitteln, welche die achte gewefen: _ 
feyn mag, deren der Hochmeijter erwähnt.). 

Vollmacht für den Grafen von Schaumburg, Com⸗ 
thur zu Schwetz, ausgeſtellt im Namen des Hochmei— 
ſters und der Stade Reval, wegen Befreyung des gefanz 

genen Königs um eine Summe Geldes zu unterhandeln, 


1395. 
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1395. — Es ift irrig, wenn Dalin in ſeiner ſchwedi⸗ 
fhen Geſchichte B. II. p. 459 fagt, der Hochmeifter ſey 
felbjt bey diefen Unterhandiungen gegenwärtig-geivejen. — 

Dank an die Königin für Geſchenke und-die-den Ges 
fandten erwiefene Gnade. 1395. Die Gefchenfe beſtan⸗ 
den in einem Ringe, einem: Bilde und andern Kleinos 
dien. — - 

Die Königin wird erlucht, einen Befehl in das 
Dfterland zu erlaffen, weil von dort die Seeräuber mit 
Lebensmitteln verforge würden. 1395. 

Entichuldigung des Hochmeiſters wegen des Vorfalls 
mit den daͤniſchen Schiffen. Die Sache ſey ihm fremd 
und gehe alle Städte an, die er unterrichten und abmah—⸗ 
nen wolle. (In den Preuf. Lieferungen t. x. p. 124. 
iſt ein lateiniſcher Brief der Königin abgedruckt, in wels 
chem fie Über diefe Begebenheit Klage führe; die Zabız 
zahs 1398 flimme zwar nicht. überein, denn Conrads ans 
geführtes Schreiben fieht unter dem Jahr 1396 , doch 
die Sade if erwieſen, auf das Jahr tommt we⸗ 
nig an.) 
An den Koͤnig von Schweden. Ablehnung: ‚feines 
Beſuches. Er ſolle nur Raͤthe fenden. 1397. (Aus 
diefem Schreiben erhellt, daß die Geſchichtſchreiber irren, 
wenn fie behaupten, Albrecht fey in Perjon nach Preu⸗ 
fen gekommen. Siehe Dalin B. II. p. 466. Mehrere 
Irrthuͤmer deffelben Schriftitellers, welche aus meinen 
angeführten Urkunden peroorgehen, mag der Lefer ſelbſt 
berichtigen. 
| Eonrad meldet dem Könige, daß Herzog Ulrich von 
Meckiendburg dem Orden um feineswillen -entfagt habe. 


1397. 

Klagen über die Stadt zum Sunde (alfo eine Hans 
ſeſtadt), daß fie den Vitalienbruͤdern erlaube, den Raub 
in ihren Häfen zu verkaufen. 1397. (Dieß iſt um fo 
auffallender, da der Hanſeatiſche Bund felbft harte Stras 
fen darauf gefeßt hatte. Siehe Sartorius Gejch. des 
hanf. Bundes Th. IT. p. 640 u. f.) 

Diefelbe Klage an die Stadt Stettin gerichtet, daß 
ihr Here den Kaufmann bejchädige, die Vitalienbruͤder 
geleite und hege. 1397. (Damals gaben Fürjten öfter 

- das 


* 
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das Beyſpiel, andere Fürften ‚bey deren Unterthanen zu 
verklagen.) . 

Diefelbe Beſchwerde, an Herzog Barnim von Stets 
tin felbft ‚gerichtete, mit Benennung des Hafens Pene, 
in welchem: er die Näuder aufnehme. 1398. 

0 An den Math zu Wishby. Eine Warnung vor ben 
Seeräubern, die noch nicht ganz vertilge wären. Es 
fey nochwendig,, bewaffnete Mannſchaft auf Sorhland zu 
halten, darum folle der Rath die Bürgerjchaft verfams 
meln und zu Beyträgen auffordern. 139594. u 

Beitätigung, der Peivileglen von, Wisby und Goth⸗ 
land. 1398. 

An die Königin Margarethe, Bitte, nicht ungnaͤdig 
zu ſeyn, und Erbieten Gothland abzutreten. 1398. 

Der Hochmeijter wird von Pan Duentyn, Burg 
mann zu Sranffurt, einem Friedensmittler zwiſchen dem 
Orden und dem Herzog von Stettin vor der, Königin 
gewarnt, und erklärt ſich BSR: erzäplternuaßen, 
1398. 

Ernennung der Admirale mit großer und Eleiner Ser 

sichtsbarfeit durch den Hochmeijter. . Es waren, Arnold 
Hecht, Rarhmann zu Danzıg, und Arnold Herferten, 
Rathmann zu Königsberg. 1398: (Der Orden nahm 
folglich zwar thaͤtigen Antheil an der Ausruͤſtung, biele 
aber doch feine Ritter fuͤr zu gut um gegen. Rauber zu 
fechten.); 

Verfprechen, dem Könige ı von | Schweren 9000 Nos 
bein für Gothland zu zahlen. Sn einem andern Briefe 
fieht 10000. 1398. — Die Geſchichte des Afterprinzen 
Dlaus erzählt Lindenblatt p..70. Der Auszug aus fins 
denblatt, in den Preuß. Samml. T. UL p. 251 fagt 
nichts davon, daß er verbrannt worden. 

Mehrere gewechfelte Briefe zwifchen dem Hochmei⸗ 
ſter, Daͤnemark und Schweden deren Inhalt in den 
Text verflochten worden. 1399 und 1400. Einmal ſchickt 
die Koͤnigin einen Zelter und einen Schachzabel zum Ge⸗ 
ſchenk. 
Schreiben nach Wisby, wegen einer Schatzung, 
um das Land zu erhalten. Die Gothlaͤnder haben ge— 
meint, fie wuͤrden kaum 500 Wart Silbers — 

rin⸗ 
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bringen. Das fey zu wenig und reiche faum hin, ze 
Weppener zu halten; es foll bey 85 bleiben. 1401. 

Ernſte Mahnungen an Albrecht und die ſchwedi— 
fhen Städte, den Drden zu vertreten. 1401. 1402. 
1404. Der Hochmeijter wiederholt darin mehrere Mate : 
die Königin habe erklärt, fie wolle nicht um Gothland 
rechten, fondern zu den Waffen greifen; er aber wolle 
feinen Krieg. 

Erlaubniß für Wisby, die Söldner zu vermindern 
auf ihre eigene Gefahr. 1403. 

Meldung an die Hanfeftädte 1404, daf die Köniz 
gin Gothland belagere, und daß Albrecht nicht Beifen 
wolle, weil er mit Brandenburg in Krieg verwickelt fey. 
Es iſt aljo fehe irrig, wenn die hist. de l' O.T. diefe 
Belagerung in das Jahr 1398 feßt.) N. 180 des geh. 
Archivs enthält den 1404 auf Gothland geſchloſſenen 
Waffenftillitand auf 3 Wochen. Es wird ferner darin vers 
fprochen, das von den Dänen erbaute Haus SiIyt mit 
Aufgang der Sonne zu verbrennen, und in 3 Tagen die 
Habjeligkeiten der Beſatzung, aud) das Vieh, davon zu 
führen, alle Blyden, Buͤchſen und Armbräfte hingegen 
darin zu laffen. 

Ein Schreiben des Hochmeiſters (1404) meldet diefe 
Begebenheit dem Meifter von Liefland mit mehreren Um⸗ 
fänden. Das DOrdensvolk war anfangs zu ſchwach und 
erhielt Verſtaͤrkung durch vier Gebietiger von Balga, 
Mewe, Straßburg und Tauchel, „wol mit tujend gu: 
ther Luthe.“ Naun beſchoſſen fie die Feſte mit fieben 
Buͤchſen acht Tage lang, und hätten fie nody zwey Tage 
länger ſchießen müffen; fo wiirde ihnen das Pulver ges 
mangelt haben. Zum Theil ans diefer Urſach gingen jie 
den Waffenftilftand ein. Dann folge die Nachricht: die 
unfern haben der Königin wohl 200 Schiffe verbrannt 
und genommen ‚‚und haben geheert was fie mochten abe 
reihen. — Hier iſt der Waffenſtillſtand aus dem Dris 
ginal; ; 


Wi algut mangnuſß, mangnuffener, Otto von Bez 
natel, knut, Stefß, Peter Akeſſp, vidder, Emenftiner 
trushaſſ, Ewenppf, Klaus Bleff, Conrad Nypers, 
tfnapen, 
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knapen, duhn withen allen die deſen Brief ſehen oder 
heren leſen, dat wie mit den erbaren Herren von Deus 
Gen die nu tur tiet off Gotland fien, eynen Freden hebben 
. opgenomen vnd gedegedingt, die ſol ſtahen dre Weken 
fol na dem Pingſtdage negeſt kommende, von allen den⸗ 
jenen di wi. nu hebben op Gotland vnd binnen der— tiet 
noch fomen mogen ane allerley argeliſt, Alto dat wie bins 
nen der tiet botſchaft tzu vnſer frawen konyginne tu Den⸗ 
nemarken ſenden ſolen, vnd willen, er tu fragende Wo 
fie it halden wille, von des Landes wegen Kotlandı mit 
dem Hoemeilter und ſienem Orden, vnd jolen und. wellen 
en bynnen Dren Weken als vorgefchrewen fiet. ein ante 
wort tu brengen, deſen Freden gelofe Wie ridder und 
knecht vorgefchr.. vor. alle :die Gene die..nu mit Vns dp 
Gotland fin, vnd nocd binnen der. tiet komen mogen, 
von der fonyginne wegen tu Dennemarken of dat lant to 
Gotland tete und vaſte tu halden, by: true vnd eren ane 
allerley argelift, als vorgefihrewen..fteet, DE heben wie 
gedegedingkt mit den vorgeichrewenen. Herten von Pru— 
gen die nu op Sotland fien, als von des Hueſſes wegen 
Slyt, dat wi op Gotland gebuet hebben, alle Vuſe guet 
dat wi op dem Huſe hebben, bynne defen nechfte Dreen 
ader Vier tagen. von. dem Huſe tu bringen, vtgenomen 
Blyde, Buffen, und alle Armbroſte die ane ſtegereyen 
fien, dat foln Wi in den Slote laten., Ok ſolle wi alle 
Iefende Wye, dat in dem Schlote is utdeifen ‚vor dat 
Hues, den to nute den it tugeboret, vnd nu bed mide 
weke nehft komende folln wi vnd willen dat ehgeſchrewene 
Hueſſ Slyt mit der Sonnen Opganf vorburnen bed, in 
den Grunt, dat alle Deſe vorgefchrefen, ſaken vnd deges 
dingen by gude truwe ane argelift ſtede vnd fafte follen 
geholden werden von Uns und den Vnſen ‚als ofengeſchre⸗ 
fen fteyt,, des hebden Wy Ridder vnd knecht ‚ehgefshres 
wen Vnſe Ingeſeln an defen Brief gehongeh dit geſchre⸗ 
wen vnd gegewen is vor Slyt op Gorland Ar der Jartal 
Ehrifti Viertienhundert Jar vnd im Vierden Gare am 
nechften Sondage vor Pfingften, | 
Mit zehn anhängenden. Siegeln. 

- N. 117 bes geh. Arch. liefert den Beyfrieden ſelhſt. 
In die Jahrzahl iſt auch wieder, ein Loch geſreſſen, doch 
Dritter Band, & ’ iſt 


— 
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iſt die Urkunde ohne Zweifel au von 1404. Die der 
genmwärtigen Sendeboten der KHanfeftädte waren von Lüs 
bet, Sunde und Greifswalde. Es ward bedungen, 
daß, wenn während des Beyfriedens, die preußiſchen 
Hanfeftädte in Gemeinſchaft mit der Hanſe, Feindjelig: 
keiten ausübten, ſolches nicht als Friedensbruch folle 
angejehen werden. Zum Abfchluß eines gänzlichen Fries 
dens wolle man einen Tag in Sthonore oder Calmar am 
beraumen. Kaͤme der Friede aber nicht zu Stande, fo 
fol der Hochmeifter feinen Abfagebrief nad KHelfingborg 
Schicken, und, von deffen Ankunft an gerechner, der 
Beyfriede noch 6 Wochen dauern. 


Wir Bruder Ulrih von Jungingen Kompthur zur 
Balge, Johann von Schonenfeld Kompthur zur Oſterode, 
Sraffe Johann von Seyn Kompthur zur Mewe, Frede⸗ 
‚rich von-Wallenrode Komptur tzu Strasburg, Heinrich 
von Swellenborn Komptur tzum Tuchel, Wilhelm von 
Eppingen Huftomthur tzu Königsberg, Conrad von der 
Beten, Hußkomthur tzu Dangfe, Johann von Thyer⸗ 
garten Sroßfcheffer zu Marienburg vnd Johann von 
Tethbytz, Fogt zu Gotland deutfchs Ordens, Thun offen 
bar allen, die defen Brieff anjehen ader hören leſen, daß 
die erbaren Sendeboten von den Steten, Herr Jordan 
von Plewkau Burgmeifter tzu Lübke, Here Wulff Wulff 
lam Burgmeifter tzum Sunde, Herr Lodewig muwekuche, 
ratmann tzum Gryffeswalde, Einen Frede gerheydingt 
und begriffen haben, tzwuſche dem Hochgeborne Irluchten 
Konig Erife von Dennemart, Swede und Norweyn x 
vnd der Srluchten Frawen Margaerhen Konigynne tzu 
Swedẽ und Norweyn, und dene Erbaren des riches Dene; 
marfen eremannen, Dynern, vnd allen Inwonern der 
dryer Riche, vnd die durch eren Willen thun und laffen 
wellen von eyme Theile, vnd vßm Hoemeiſter fienen 
Orden und allen die durch freuen Willen chun vnd laſſen 
. wellen am andern Thrile. Der Frede fall fi anheben 
am nehfte Mitwoche vor jendte Margarerhetage ter heis 
ligen Jungf awen nehjt fommende und fall ſtehen baß tzu 
fendte Johannis Babtiftenrage fiener gebort, nehſt zu 
kommende, off deme Sande und off deme Waſſer trulichen 

— | tzu 
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tzu halden, wer aber eyngerley Fürfte Herre, Ritther 
ader Knecht her were wes gradus der were, der beuffen 
der dryen Rychen befeffen wer, vnd des vorgefchrieben 
Heren Königs oder der Frawen Königinne man wer, 
der Vnßs Homeifters Orden oder die. fienen mit hants 
haftiger thaet, 'angegriffen hette vor deßem kryge von 
deme ader von den fal Vnß Momeifter vnd der Drden 
nu nemen, das glych und rechte ift, fan. Vnßm KHoes 
meifter van den glidy und vecht geſchehen, fo fallen fie 
des Fredes genieſſen, gefchehe Im aber kein glich und 
recht, thete denn Vnſer Homeiſter vnd ſein Orden etwas 
darumb, ſo ſol der Frede mete vngebrochen blieben, were 
auch eyngerley Fuͤrſte, H're Ritter ader knecht welcherley 
ſtatus der were der Vnßen Homeiſter vnd ſienen Orden 
etwo mete bynnẽ dießem Frede angriffe, vnd thete dei 
auch Vnſer Homeiſter vnd ſien Orden etwas darumb of 
den der den ſchaden thete oder gethan hette, do ſall der 
Frede auch nicht mete gebrochen werden, auch wer es 
Sache daß die Stete in der Henſe do Vnße Stete mete 
verbunden ſind, myt Imanden ſchelunge hetten, vnd ſie 
etwas darumb theten, do Vnſere Stete odir ‚die eren 
mete weren, do ſall der Frede auch mete vngebrochen 
blieben, bynnen deßem vorgeſchriebnen Frede ſal man 
eynen bequemelichen Tag tzu Sthonon ader tzu Calmary 
borromen tzu verſuchende ap Vnſer Homeiſter vnd der 
Orden mit dem vorgeſchriebenen Herrn Konige vnd der 
Frawen Konyginne vmb das Lant Gotland vnd die Stadt 
Wyſbn in gute und Freundſchaft entrichtet konnen werden, 
konde dis nicht geſcheen, ſo ſal der Frede glichwol ſtehen 
als vorgeſchrieben iſt, domete Wir Vnſers rechtes beyder⸗ 
ſeyte vnnvorkuͤmmert weſen ſollen; Vnd ap Vnſer Hoe⸗ 
meiſter vnd der Orden nach der tziet als deßer vorgeſchre⸗ 
ben Freden ſteet dem Herren Konige vnd der Frawen 
Konyginne den Freden offſagen welde, das ſal he thun 
mit ſinem vorſegelte Briefe tzu helſchinburg, vnd nach 
dem Tage wenne der Brief zu helſchenburg geantwert 
wirt, ſol der Freden ſechs Wochen ſteen, auch ſallen alle 
Gefangenen die von beiden ſeyten gefangen ſien, tag 
haben bis zu der nechſten tagfart, wurde auch bynnen 
deßem Freden khts unwiffende genommen, das: foll man 

| & 2 erſtat⸗ 
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erftatten . ——— wirt unverworren wieder 
geben und wuͤrde jemands von beiden ſeiten bynnen dem 
Freden im ſemelicher maße gefangen.. des 
gefengniß ledig und loeſſ ſten, vnd ſien gut vnd habe 
ſal man Im weder gebn.. Deßen vorgeſchrieben Freden 
vnd alle Artikeln geloben Wyr obgeſchriebene Kompture, 
Huſkompthure, Groſcheff. vnd Fogt von Vnſers Kor: 
meiſters wegen, vor yn vnd finen -. pruſſen 
vnd lyfflande by guten Truwe ane allerley argelift ſtete 
und feſte tzu haltende tzu, merer befeſtunge deſer 
Dink haben Wyr Vnße Ingeſegele an deßen Brief laßen 
hengen der gegeben iſt in der Yarzal Chriſti Viertzenhuns 
dert Jar vnd im Vierden Jare am Donnerſtage nehſt nach 
ſendte Petri vnd Paulitage der heiligen Apoſtel. 
(Anmerkung. Die offengelaſſenen Stellen; find im 
Original vom Moder zerfreffen.) J. 


Erbieten des Burgemeifters von Stralſund, Wolf 
Wolfflam, den "Frieden zwijchen Dänemark ‚und dem 
Orden zu vermitteln. 14044 Des. Hocdmeifters Ant⸗ 
wort ift Au Text mitgetheilt. 

Coxrad verſpricht der Koͤnigin, ſich in Calmar zu 
Beylegung des Streites einzufinden. : Danket, zugleich 
für ihr freundliches Erbieten einer Vermittelung, 
wenn ſie noͤthig ſey, zwiſchen dem Orden, Frankreich, 
England und Holland. Der Orden ſey mit. Allen in 
Minne und Frieden. 1405.: (Man fieht. aus dem gan⸗ 
zen Betragen der Königin‘, wie viel auch ihr „an dem 
guten Vernehmen mit dem Orden gelegen war.). 
Bericht an die Königin, wegen des mit- Albrecht gu 
* haltenen Tages, - Warnung vor dem Herzog von Medı 
-jenburg u: ſ. w. 1405. 1400. a 
Klage uͤber den. Grafen von. :Delmenhorft daß er 
Seeräuber hege. 1400. — 
Bitten der Gothlaͤnder unter des Ordens Herrſchaft 
zn bleiben und Antwort darauf: 1406. 1407. — 

‚An die Königin... Der. Tag zu Calmar fey diesmal 
feuchtlos abgelaufen, weil König Erich erklärt habe, ohne 
die Königin. könne er. fi) der Sache „‚nicht unterwinden 
und vollmaͤchtigen.“ Erbieten einen andern Tag zu hal 

. ten 





zum fechsten Kapitel. 325 


ten wo -fie will, und Bitte, die arretirte Güter indes 
fen frey zu geben. ° 1406. 

" Alle diefe Schreiben, welche bie Sache im klaren 
Zuſammenhange darſtellen, enthalten nicht ein Wort 
von dem in Schweden erhobenen Kopfgelde, um Goth⸗ 
land einzuloͤſen; (Magnus Gotli. Sueonumque hist, 
p. 736.) nicht ein Wort davon, daß der Hochmeiſter die 
Stratthalterfchaft Über Gothland einem Vorfahren des 
Erzbiſcoff Magnus übertragen; (eben dal. p. 385.) 
nicht ein Wort von den 20000 Dublonen, für. welche 
die Inſel einjt „verpfändet worden ; (Conrad fodert nie 
mehr als die 9000 Mobeln und erhält audy nicht mehr) 
nicht ein Wort von den Kriegskoften, die ihm follen ers 
fezt worden feyn. : Wenn aljo — wie id im zweyten 
Bande, laut den Zeugniß angefehener Schrifefteller, 
erwähnte — Gothland fehon an Conrad Zölner für 26000 
Roſenobel verſezt worden war, jo muß es damals wohl 
fehe bald wicder eingelöft worden feyn; oder alle jene 
Schriftſteller haben geirrt. 

: Die. Hist. de 1’O. T. zweifelt an dem Vorgeben des 
Barre, Verfaſſers einer Hist, d’Allemagne, dag Mars 
garerhe älle Mittel der Unterhandlung erjchöpft habe, ber 
vor fie zu kriegeriſchen Maßregeln gefchritten ; und jagt: 
biefer Barre fey der einzige Schriftiteller , der diche Bes 
hauptung aufftelle. Er war folglich and) der einzige 
wohl unterrichtete, wie aus den angefährten Urkunden 
erhellt. Des Pontanus Erzählungen hingegen find größs 
tentheils frrig. Der auffallendite Irrthum it der vors 
gegebene Trartat von Helfingborg vom Jahr 1398, uns 
ter Vermittlung des Kailers Wenzel. (Gadebuſch T. J. 
p- 513 hat 1395, und laͤßt den Hochmeiſter in Perfon 
dabey erjcheinen) So groß aub die in der Hist. de 
YO. T. aufsejtellten Autoritäten des Pontamus und 
Meursius feyn mögen, (Dalin citirt MESS. Anal, 
P. 216, die mir unbekannt find) fo fann doc). nicht 
wahr ſeyn, dag der Kochmeifter in dieſem Tractat die 
Snfel fir 9000 Nobeln abgerreten, denn warum hätte 
fonft noch acht Jahre hindurch Margarethe diefe Zahs 
lung ſtets verweigert? Warum hätte fie ſechs Jahre nach⸗ 
per Wishy- belagert? ein Krieg, der ihr doch wohl mehr 
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often mußte als die 9000 Nobeln, welche aufjutreiben 


fie. nicht im Stande foll gewefen feyn? Vielmehr wurde 


eben in diefem Jahre erft die Verabredung zwiſchen Con: 


rad und Albrecht getroffen, daß der Erſtere dem Leztern 


9000 Mobeln zahlen folle. Der ganze Tractat von Kels 
fingborg fcheint mir ein Mährchen ; und für einen andern 
vom Coppenhagen, der gleich darauf gefolgt ſeyn fol, 
gibt es auch feinen beffern Bürgen als Pontanus. Durd 
denfelben follen die nordiſchen Reiche fidy verpflichtet has 
ben, an keinem Kriege gegen den Orden Theil zu neh— 
men ; er foll ungerzeichnet feyn am ıflen September 1398, 
durd König Eric und eine große Zahl von Senatoren. 
Zur Hälfte ifi die Sache wahr. Ich eheile hier die Urs 
funde vom Jahr 1399, nicht 98 , aus dem geh. Archiv 
mit, wojelbft fie now im Driginal befindlich- ift, unter 


n. 363, und in welcher fein Wort von Gothland vor⸗ 


kommt. 


Wir Bruder Conrad von Jungingen Ho meiſter des 
Ordens der Brudere des Spitalls Sente Marien des 
dutſchen Huſes von Jeruſalem bekennen vnd betzugen In 
deſim keewertegen Briffe, daß vmb ſunderlicher Gnade 
Gunſt und Liebe willen alls Wir vornomen haben dy 
tzwiſſchen den Allerdurchluchtſten Forſten vnd Herren... 
Herrn... etwan kunigen der Riche Dennemarken Sweden 
vnd Norwegen vnd den Iren. — Vns Vnſerm Orden vnd 
Vnſern Vorfarn von alders bis nu geweſt ſint, vnd wir 
and nu, Vuſer Orden und die Vnſern von den vors 
genandten drien Richen vnd den Iren vinden vnd ber 
fonden haben, vnd noch hernachmals vormuren von In 
vnd den Iren vortan ab Gotwil tzubewielende, So habe 
Wir nad) Rathe vnd Willen vnjers Ratts vnd vnfer 
Gebietiger gemacht eine Freundfchaft, Mynne, epntradt 


vnd eynen ganczen Frede czu ewegen Czieten, mit dem. 


Allerdurchluchtſten Forſten und H'ren Erich Kunige der 
Rieche Denemmten Sweden vnd Norwegen v Irer 


Lande vnd Stette or Innen vnd Sinen Nachkomlingen 


Kunigen vnd den Iren alfo daß Wir, Vnſer Nadytomes 
linge vnd dy Vnſern der Lande Pruffen vnd Liefland 
wider ſy vnd die Iren R keynerleye Wreſſe hun wellen 
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aber follen, weder mit rathe noch mit tate vnd auch. kei⸗ 
nen krieg oder Orloy mit Inen czu haben Ir ergeftes un 
Iren fchaden In keynerley Wiefe auch nicht czu thuende, - 
ſonder allerley arge. vnd holfferede, doch aljv daß ſy Vns 
und dy Vnſern und Vnſre Stunde bye rechte lafen,, vnd 
vnderlangs eyne den andere vechts pflegen. Vnd ab 
Imand ader keyn H're mit den vorbenumten Riechen, 
nachkommelingen kunigen ader mit Iren Landen vorge— 
ſchreben krieg ader Orley anſluͤge do ſollen Wir vnd die 
Vnſern ſtille zu figen vnd darczu keine Holffe thuen mit 
Ratte noch mit Tatte als vorgeſchrieben ſtet, desglychen 
als vorgeſchrieben ſtet In aller Maſe ſollen ſy vnd die 
Iren Bns- Vnſern Nachkomlingen Homeiſtern der. vors 
geſchrieben Lande, vnd deſe vorgeſchrebnen Lande vnd dy 
Vnſern wider thuen vnd pflichtig ſyn, Vnſer vnd der 
Vnſern vnd dyſer vorgeſchrebũ Lande ergeſte vnd ſchaden 
in keynerley Wieze auch nicht czu thuende, ader czu 
wiſſende als hie vorgeſchrieben ſtet. Auch wellen Wir, 
das dy us Iren Riechen vnſer Lande ſuchen mogen, dor— 
Inne czu kaufſchlagen dar czu varende vnd czu kerende 
Ire Gut vnd kowfenſchaez czu handelnde In allermaſe 
als von alders Frieſte geweſt iſt, czu ewigen: Czieten dess 
glichen follen dy Vnſern vnd dy vs deſen vorgeſchrbñ 
vnſern Landen wyder thuen In den vorgeſchrbnen Richen 
als Denemarken Sweden vnd Norwegen etc. faren und 
feren Ire Gut und kewffeſchaz dorInne czu handeln in 
alleriey maſe. Vnd nach fulchen Priwilegien und Briffen 
vnd in fulcher Wieſe als der Allerdurchluchſte Forfte und 
Here H're Erich Kunig der. Riche vorgefchreben den Steten 
die nu im: den dutfchen Kenfen fine nu czu koppenhafen 
geconfirmiret hat hir nad) Snderlanges czu blibende age 
vorgefchrebii ftet. 

Das alle diffe vorgefchriebni ſtůke vnd artikele 
ſtete vnd veſte von Vns vnd Vnſern Nachkomlingen ges 
halten. werden: czu ewegen Czieten In allermaſſe als vor⸗ 
geſchrbn ſtet So haben Wir Bruder Conradt von Jun— 
gingen Hoemeifter vorgenant Vnßr Ingeſegil mit defir 
nahgefchrön Vnſer Gebietiger von Pruffen und von Liff⸗ 
land Brudere Bnfers Drdens Tingefegilln  Wennemar 
von. Brugghenov Gebittigers * Liffland, Wilhelm von 
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Helffenftein Groskompturs, Werner von’ Tertingen 
Dbirftenmarfhalle, Grafe Conrad von Kyburg oberften 
Spitalers und Compthurs zum Eibinge, Johann von 
Beffard oberſtes Trappiers vnd Compturs zu Chriftburg, 
Gottard von Wobeke Treflers, Bernard Hevelmann Landı 
marſchall zu Liffland, Conrad von Vittinghoffe komps 
thurs czur Velye, Ditherichs von Wilborch komthurs 
czu Revel, Herman Vinke Foigts czu Jerwen, Graffe 
Meynhard von Eberftein, kompthurs czu Goldingen an 
deſen Brief laſſen hengen der gegeben iſt vff Vnſerm 
Hufe Marienburg an Sent Johannistage des Tewffers 
nad) der gebort Vnſers Heren Jefu Zitt Tufend Drihugs 
dert im nuen vnd nuenzigften Jare. 


Mit zwölf anhangenden Inſtegeln. 


Der eigentliche Friede nach dem Entfag von Both, 
fand, wurde erft 1404 geſchloſſen. 


Die hist. de O.T, findet, daß es gar nicht moͤg⸗ 
lih gewejen, die Sadye wegen Gorhland voreheilhafter 
zu beendigen. (Sie hätte jagen follen ehrlicher.) Die 
Einlöjung fey ſchon früher gefchehen; jeßt habe man dem 
Dıden aud) noch alle Koſten erjegt, und er habe zugleich 
Sicherheit von diefer Seite, beym etwanigen Ausbrud 
eines Krieges mie Jagello, errungen. Ich habe von alle 
dem nid)ts gefunden, 


Herr v. Baczko hat bier, außer Schüß, (der auf 
viele Jerthuͤmer vorbringt) bloß das gte Buch des Lucas 
David benutzt, welches den Kampf gegen die Seeraͤuber 
erzählte. Den Namen derfelben leitet Schuͤtz davon ber, 
day fie anfangs bloß von den Schiffen, welche ihnen 
begeaneten, Lebensmittel verlangt oder geraubt hätten. 
Die Ableitung der hist. de’ O. T., aus Dalins fhwer 
difcher Geſchichte B. II. p. 454 entlehnt, ſcheint mit 
glaublicher; denn Leute, die fo arm find, daß fie, blos 
um Lebensmittel zu fapern, in See ftechen, würden 
wohl ſchwerlich die dazu nötbigen Schiffe ausgeräftet 
haben. Sartorius in feiner Geſch. des hanſ. Bundes 
behauptet Th. IE pr 646, man habe in Meklenburg 
verkuͤndigen laſſen, daß Jedem frey ſtehe, Kaper — 
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rüften , und auf eigne Gefahr gegen die Dänen zu Ereus 
zen. — Die 15000 Mann, welche Conrad, in Verbin— 
dung mit den KHanfeftädten nach Gothland führte, fol 
len die Belagerer, mit Verluſt ihres Lagers, ihrer Mafı 
fen, Pferden. ſ. w. gänzlich gefchlagen haben, wie Pauli 
p- 241 aus Ludwigs Rel. anführe. 

Herr von Baczko -ftellt» allericy fcharffinnige Muth⸗ 
maßungen auf, warum der Orden ſich um Gothland fo 
viele Mübe gegeben? fie werden aber fämmtlich durch 
Eonrads Briefwechſel widerlegt. Der Orden hatte ans 
fangs feinen andern Zweck, als die Seeraͤuber zu vers 
tilgen; und hernach keinen andern, als fein Geld wieder 
zu haben, Alle die feinen Handelsſpeculationen fals 
len weg. 





Zum fiebenten Kapitel. 
. Das Erzbisthum zu Riga 





Di⸗ Nachrichten, welche ſowohl preußiſche als lieflaͤn— 
diſche Geſchichtſchreiber von dieſer Begebenheit⸗ liefern, 
ſind aͤußerſt duͤrftig. Von den Anſpruͤchen des Prinzen 
Otto von Stettin und allen Folgen derſelben, die dem 
Orden ſo große Gefahr drohten, wußte Niemand, außer 
Gadebuſch, und auch dieſer nur wenig. Die Regiſtrande 
derer von Jungingen iſt hier abermals die reichhaltige 
Quelle, aus welcher ich ſchoͤpfte. Folgende dort befind⸗ 
liche Briefe enthalten die Hauptbelege. 

Conrads Verantwortung gegen Herzog Steffen in 
Bayern 1395, die beſonders ſo manche merkwuͤrdige 
Aeußerung enthält, daß der Orden Riga als cin Reiches 
lehn, und ſich ſelbſt als vom Reiche abhängig betrachte, 
„fam dy do von ihm haben ein heilge ftifftunge, Pris 
vilegia, Freyheit, Beſchirmunge.“ 

Erwähnung der paͤpſtlichen Bulle, welche dem Kai— 
fer das Stift empfehle, worauf diefer auch ſogleich erz 
tlärt habe, daß Riga dem Reiche angehöre. z 
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An die Herzöge Barnim und Warzlaus von Stet⸗ 
tin. Verſicherung, daß der Papft, dem man gehorden 
müffe, aus eigner Bewegung gehandelt. Bern würde 
man fonjt den Prinzen Dito aufgenommen haben. (Hier 
ließ der fonft fo ehrliche Hochmeiſter ſich eine hoͤfliche Uns 
wahrheit zu Schulden fommen, denn der Drden hatte 
längft nach dem Stift: getrachtet. Lucas David macht 
bey diefer Gelegenheit im IX. Buche p. 2373 die derbe, 
Bemerkung: „man bat die — und blutduͤrſtigen 
Waͤnnſte nicht erſaͤttigen koͤnnen.“ 

An dieſelben Herzoͤge, wie auch an viele andere 
Fuͤrſten. Der neue Erzbiſchoff, ein Ordensbruder, den 
man in Schuß nehmen muͤſſe, ſolle die Kirche halten wie 
feine Vorfahren, dem Reiche werde nidyts dadurch entz0r 


gen, „wenn wir und der ganze Drden find des Reis 


* 


ches. (Arndt, der p. 114 noch am meilten, obwohl 


aud nur wenig, von dieſen Sachen weis, madt den 
vertriebenen Erzbifhyoff zum Patriarchen bald von Antios 
chien, baid von Alerandrien; Kranz gar zum Patriar⸗ 
chen von Litthauen. In Conrads Briefen fteht blos 
Alerandrien. Johann von Wallenrod war zuvor fein 
Bruder des Ordens, wie man gewöhnlich glaubt, fon 
dein fein Lebertite wurde ihm, mit Genehmigung des 
Dapftes, zur ausdrüclichen Bedingung gemacht. Er 
fcheint e8 ungern gethan zu haben, daher vielleicht fein 
nachmaliges zweideutiges Betragen.) 

n. 761 des geh. Archivs bewahrt eine lange Bulle 
Bonifaz IX. vom Jahr 1393, in welcher alles Borges 
fallene erzählt, und millfährig geglaubt. wird, daß 
Wennemar von Benggeney die Güter: des Erzſtifts 
blos befeßt habe, um fie vor den Unglaͤubigen zu ſchuͤz⸗ 
zen. Dann mahnt der Papft um Ablieferung der Eins 
fünfte, da er erft.5o0o0 Boldgulden empfangen, das 
ganze jedoch, nach: glaubwuͤrdigen Nachrichten, fih auf 
11500 belaufe.. So hoch gibt auch Arndt den Ertrag 
des Erzſtifts an, allein er muß weit höher angenommen 
werden, denn Bonifaz fügt ausdruͤcklich hinzu :,, nad 
Abzug ber Koften für Unterhaltung und Beſchuͤtzung;“ 
ſolche Koften pflegte der Orden nicht geringe zu berech—⸗ 
nen. Die Bulle ift auch befindlich in Hlaͤrne's Collertas 
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men, wo gleichfalls eine päpftlihe Quittung über die 
ganze Summe, und ein Verfprechen. des Procurators 
vorfommit, jäbrlih, außer diefen ıı5oo Gulden, auch 
tod) 500 Sulden für die Kanzeleybedienten  (gentibus 
ipsius camerae) abzuliefern. 

Ein Schreiben, in dem abermals das Betenntniß 
vorkommt: „da wir nun mit unſerm ganzen Drden ein 
Glied find des heiligen Neiches, als wir auch von ihm 
baben unfere heilige Stiftung, wollen alfo nicht das 
Schn zu Riga dem Reiche entfremden. ’ 

An den Erzbiihoff von Hildesheim. Verantwor— 
tung: der alte Erzbiſchoff ſammt den Thumberren feyen 
„von eignem Uffiag‘ aus dem Lande gezogen, gerade 
zu der Zeit, als fie einen friedlichen Tag mit den Orden 
uffgenommen. Bitte, fid im Hofe zu Kom für den 
Orden zu verwenden, weil man durch heimliche Freunde 
erfahren, wie derjelbe dort verleumdet werde. 

An Suantibor : Erklärung, daß der vorige Hochs 
meifter nicht Mache gehabt, dem Sohne des Herzogs 
das. Stift zu verfprechen. Dazu ſey eine größere Ges 
walt vonnörhen, als den damaligen Sendeboten mitgeges 
ben worden. 

An Herzog Hanfen von Mecklenburg. Man habe 
erfahre:ı, daß der junge Herzog Albrecht heimlich, nur 
felb dritte, nadı Reval gefommen, ſich drey Tage dort 
aufgehalten, und dann mit den WVitalienbrüdern nach 
Dorpat gezogen, um den Orden aus. Liefland zu vers 
treiben. 

Anfrage, weſſen man ſich zu verſehen habe? 

An den Meiſter von Liefland, daß er eine gleiche 
Anfrage an den Biſchoff von Dorpat erlaſſen, auch Rit— 
ter und Knechte des Landes warnen, und fuͤr allen 
Schaden verantwortlich machen ſolle. Schloͤſſer und 
Städte empfiehlt er ihm wohl zu bewahren, und nicht 
anzufehen Koften oder Zebrung, „wenn es befler ift, 
dag man es ehrlich verzehre, denn daß es von andern 
genommen „werde. . Die Vitalienbrüder (meint der 
Hochmeiſter) hätten doch einen weiten Weg zu Lande, er 
hoffe daher, man könne ihnen wohl wehren. Von dem 
Herzögen von Mecklenburg und. Stettin, die der = 
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ſchoff in’s Land geladen, fagt er: „und wir nicht prüs 
fen , daft forhane Perten nuge find dem Sande und dem 
Orden d0 zu Liefland. ‘* 

An Herjog Suantiöer, der fich für gehn —* 
ne Thumherren und viele Ritter und Knechte verwendet, 
die mit ihnen ausgewandert‘, und’ deren Güter eingezo⸗ 
gen worden, weil fie dem’ Prinzen Otto beyſtehn wollen: 
— Der Hocmeifter fagt, man habe fie’ oft genug gelas 
den, zurück zu kommen, allein vergebens. "Nun will 
mar nicht, was der neue Erzbiſchoff thun werde. In— 
deffen bittet erden Meiſter von Liefland, daß, wenn 
noch feine Thumherren gekoͤhren worden, man bie alten 
wieder aufnehmen möge ;' aus‘ Achtung für den roͤmiſchen 
König , der fie in Schuß genominen und ſagen moͤchte, 
man ehue es ihm zum Verdruß. "Auch meldet Conrad 
dem Meifter‘, es fey wohl nur ein bloßes Gerücht, daß 
Prinz Otto mit großem’ Volke durch Rußland und Lirs 
thauen nach Liefland ziehen wolle ; indeffen folle er doch 
auf feiner Huth ſeyn, ‚denn der Herzog allein fey zwar 
nicht mächtig genug, es durchzuſetzen, allein er babe 
mächtige Freunde, 

An Ritter und Knechte von Dorpat. Sie’ follen 
den Biſchoff überreden, daß er vier Friedensunterhänds 
fer aus jeinem Stifte wähle; daffeibe werde auch der 
Meifter von Liefland thun, und der Hochmeiſter ſelbſt eis 
nen Gebietiger dazu fenden. (Arndt behauptet p: 116, 
man habe von dem Biſchoff einen jährlichen Tribut, oder 
Raͤumung feiner Stiftsgüter begehrt; allein davon 
fchweigen die urfundlichen Nachrichten. Konrad gibt, 
als Urfprung der Fehde, mehrere Male blos Dietrichs 
Freundfchaft für den vertriebenen Erzbiſchoff und deffen 
Abſicht an, den pommerfchen Prinzen. in das Srift zu 
Bringen. ) 

An Sohann von Wallenrpde. Vorwurf, "daß er 
mit den alten Thumberren Heimlichkeiten habe, und fie 
höher achte, als die Thumherren des Ordens, da fie 
doch ſchwerlich zum Frieden vierhen, ihn auch vormals 
überall fo fehr verläftert hätten. Er foll fie im Zaume 
balten, und auch einige Mannen feines Stiftes; befons 
ders die von Roſen. Auch habe man vernommen, - 
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er die Wahlfreyheit des Kapitels ‚hindern, und feine 
Schloͤſſer mit Leuten bemannen wolle, die im vorigen 
Kriege gegen den Orden gedient. Kurz, der Hochmei⸗ 
ſter werde taͤgl ich gewarnt, daß Johann damit umgehe, 
das Bisthum dem Herzog won. Stettin zu verrathen. 


Ein —— Schreiben an den Meiſter von 
Liefland, in "welchem der Hochmeiſter die Einrichtung 
der Bablen m Thumkapitel umſtaͤndlich vorſchrelbt, und 
zwar folgendermaßen: 

Jaͤhrlich haͤlt der Biſchoff ein Kapitel. Jeder, der 
ein Kirchenamt bekleidet, uͤbergibt daſelbſt dem Biſchoff 
ſein Inſiegel. Dann kieſet man den Propſt, entweder 
per scrutinium, oder per compromissum,. Sm erſten 
Fall nimmt der Biſchoff zu ſich einen oder zwey Erfor—⸗ 
ſcher aus dem Kapitel, und ſammelt von jedem Thum— 
herrn einzeln und heimlich die Stimme. Wer die mei— 
ſten Stimmen hat, iſt Propſt. Hierauf ſoll der neuge— 
wählte Propſt einen Thumherrn zum Dechanten vorſchla⸗ 
gen (austreiben wird es hier immer genannt); es 
geſchieht, und der Biſchoff fragt die uͤbrigen, ob ſie et— 
wa einen andern austreiben wollen? Meldet ſich 
keiner, ſo muß jeder Thumherr durch ein lautes Ja die 

Wahl des Dechants billigen, der hierauf das Inſiegel 
ſeiner Wuͤrde empfaͤngt. Eben ſo werden die Aemter 
eines Cuſtos, Scholaſticus, Kantor u. ſ. w. befeßt. 
Alle dieje kann auch der Bijchoff nicht abjeßen ohne Zus 
ziehung des Kapitels. Geringe Kirchenämter vergibt als 
lein der Propft mit dem Kapitel ohne ‘en Bild-off. 
Im zweyten all (per compromissum). Der Bifhoff 
und das Kapitel bevollmächtigen dıcy Thumherren, den 
Dropit zu wählen u. ſ. w. Der Meifter von Liefland 
ſoll firenge auf diefe Einrichtung halten, zumal, da der 
meiſte Theil der Thumberren aus Hrdenebrädern beſtehe. 
(Man ſieht, dem widerſpenſtigen Erzbiſchoff ſollten die 
Fluͤgel beſchnitten werden.) 


An den Koͤnig von Schweden. Dank fuͤr deſſen 
wohlgemeinte Warnung, und Bitte, den Seinen nicht 
zu erlauben, ſich mit des Ordens Widerſachern zu vers 
— auch ſeine Haͤfen dieſen zu ſperren. Hingegen 

ſolle 
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ſolle den Schweden verftattet werden , dem Orden Hülfe 
zu leiften. 

An Ritter und Knechte zu. Dorpat. Ihr Biſchoff 
‚hat, mit Hälfe der Rufen: und Litthauer, den. Prinzen 
Otto eingelaffen,, und will ihm im das Stift. zu- Riga 
helfen. Ernſte Abmahnung, 

An den Nach zu Riga, gleiches Inhalts; worin 
‚aud) erwähnt wird, daß der Kaifer dem Prinzen gleich» 
falls das Bischum verfprochen, - wozu er doch feine Macht 
gehabt. 

An den Procurator zu Rom, der fü ch bemuͤhen fol, 
‚auch die Doͤrptſche Kirche Dem Orden zuzumenden, fos 
‚bald fie e:ledigt werde. Ale Klagen gegen Dietrich wers 
den hier wiederholt, uud erwähnt, dag der Bund, den 
er mir Ruſſen und Litthauern gemacht, mit 30 Siegeln 
verfiegelt fey, die der Großherzog den Gebietigern ger 
"zeigt habe. (Alle obige Briefe find vom Jahr.1395.) 

An den Landeomthur in Böhmen. Er joll den Or 
den vor Papft und Kaijer gegen Dorpat vertheidigen. 
Alle hätten dem neuen Erzbiſchoff geihworen, der feit 
zwey Jahren regiere, nur Dietrich nicht, _ Erzählung 
aller Feindfeligfeiten, die derfelbe unternommen, und 
defien jchändliche Verbindung mit den Vitalienbruͤdern. 
| An den Rath zu Riga, welder in Erfahrung ges 
Bracht, daß der Drden auf allen Seiten mit Krieg ber 
"droht werde. Konrad erlärt es für Tcere Gerüchte, von 
boshaften Feinden ausgeſprengt. Der römifche König, 
der von Schweden, die Churfürften, die Königin von 
‚Dänemark, „ſind Alle unfere gnädige Herren und des 
Ordens guͤnſtige Foͤderer.“ Auch die Seejtädte Luͤbeck, 
Sunde u. ſ. w. 

An Herzog Barnim von Stettin, ber geklagt hat, 
daß man die Leute an den Preußifchen Graͤnzen anhielte, 


"amd zurück fende, wenn fie nice ſchwoͤren wollten, daß 


: "fie fein Gewerbe von Herzog Suantibor hätten, Cons 
rad verfichert,, er wille davon nichts. 

An Suantibor , aud) an den Nitter Conrad von 
Sweryn: er habe einen Brief aus: der Hand eines uns 
gläubigen Litthauers empfangen, des Inhalts, daß bie 
Herzoͤge von Pommern den Verbund mit dem —n 

gebros 


gebrochen anfehen. Der Kitter folle diefe Herzöge doch 
eines beffern unterrichten. Sollte es aber ja fo ſeyn, fo 
boffe er, daß fie ihre Meinung nice durch Ungläubige 
ihm verfünden-wärden; darum er auf jenen Brief noch 
fein Vertrauen feße, 

An Suanttbor. Er thue Unrecht, dem Orden zu 
entſagen. „Daß der alte Erzbiſchoff und das Kapitel 
Euren Sohn als filium adoptivum aufgenommen, ob 
das mechtig oder möglich jey ohne den Papji, darum 
fraget Eure Weifen.” Bitte, fi noch zu bedenfen, 
wo nicht, zuwor eine alte Geldſchuld abzutragen, 
Dieſelbe Mahnung an mehrere Pommerſche Städte, 
die für 2000 Schock Sroichen Buͤrge geworden. Zahlen 
fie nicht, fo erklärt der Hochmeiſter ſie fuͤr treulos und 
ehrlos und will ſich an ſie halten. 

An den Biſchoff von. Ollmuͤtz. Erzählung, dag 
Dietrich) soo Serräuber aufgenommen, „die Alle in der 
Acht der Seeftädte waren.’ 

(Alte diefe Briefe find vom Jahr 1396.) 

An Witold, der gebeten hat, den Biſchoff von Dors 
pat mit in den Frieden zu ſchließen, der damals zwiſchen 
dem Großfürften und dem Drden unterhandelt wurde, 
Conrad fchläge es ab, Der römijche König habe jetzt den 
Biſchoff von Braunsberg nach tiefland geſchiekt — 
(Arndt nennt ihn falſchlich Bischoff von Beursberg) — 
zu unterjuchen und zu ſchlichten. Doch, um Witold ger 
fällig zu feyn, folle der Meiiter von Liefland einen kurs 
jen Waffenſtillſtand mit Dietrich eingehn, und wolle dies 
fer mit dem Orden vor den Papjt treten, fo jolle, wahs 
rend diefer Zeit, der Beyfriede treulich gehalten werden, 

An Witolt , wegen feines zu mwählenden Bruders 
Sohnes, der Eujtos zu Cracau war, doch nicht nament⸗ 
lich bezeichnet wird. | 

Schreiben wegen einer perfönlichen Zuſammenkunft 
mit Herzog Suantibor, die Konrad anfangs ablehnt, 
dann aber zujagt. 

An den römifchen König, der.fih erboten,, auf os 
hannistag in Brestau alles zu fchlihten, Konrad weiche. 
aus. Er muͤſſe zuvor die Ruͤckkunft der Sendeboten abs 
warten, die er an Papſt und König abgefertigt. In 

Liefland 
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Liefland fey.jegt der Biſchoſſ von — der tei⸗ 
Dinge, das genehmige Dev: Orden. 

An den Herzog von, Mecklenburg. ‚Die ächke mit 
ihm. und Stettin wird, dem Könige non,ingarn auheim 
geſtellt. Ob und wie dieſer ſie vertragen ‚habe „davon 
kommt nichts weiter vor. Wenigſtens iſt es in, diejem: 
Jahre, 1397, noch nicht geſchehen, denn 
Ein Schreiben des Hochmeiſters vom —2 
Jahre wirft noch dem Herzog von Stettin vor, daß er 
fi) nicht, verabredetermapen, persönlich eingefunden 

. Die liefländifchen Handel wurden 1397 am Johan⸗ 
‚nietage zu Danzig beygelegt, worüber ‚Arndt p. 116 
‚nachzulejen, Das gure Vernehmen zwifchen dem viſchoff 
von Dorpat und dem Hochmeiſter muß auch gaͤnzlich wies 
der bergeftelit worden, ſeyn, da der Erſtere 1399 dad 
Vertrauen zu Konrad ‚hatte, GR von ihm borgen, zu 
wollen. 
Ein hartes Schreiben. an Johann von, Wallenrod 
1399, ‚ welches jedoch. über die Urjachen des, neuen: Zivis 
‚fies nur dunkle Aufjchläffe- gibt. Der Hochme iſter ſagt: 
„icht um Land kiff“ wieder Erzbiſchoff meine, „ſon⸗ 
dern um ganze Lande, Staͤdte und, Schlöffer.f werde 
‚geliritten, über welche Jener Unterhandlungen. Außer 
Landes anſpinnen wolle. Dan muͤſſe darüber in Liefland 
ſelbſt ſich beſprechen, und da der Biſchoff ſich deſſen wei⸗ 
gert, jo ftellt-Convad die Sache Gott (und vermuthlich 
‚feinem, Schwerte) anheim. Weitere Aufſchluͤſſe finden 
ſich nicht. Aber 1404 ſchreibt | 
der Hochmeiſter an den Deutſchmeiſter zu dem der 
Erzbiſchoff gezogen, die im Text angeführten Worte. 
Die hist. de!’ O.T. hat ſich (t. IV.) mehrere der⸗ 
thuͤmer in diefer Sache zu Schulden kommen laſſen, deren 
manche offenbar, wider beſſeres Wiſſen, aus Partepylich⸗ 
keit gefloſſen ſind. So, z. B., behauptet ſie, Johann 
von Sinten ſey entwichen, weil er ſich der paͤpſtlichen 
Bulle nicht habe unterwerfen wollen, welche das Stift 
dem Orden zuſprach. Dem iſt nicht alſo. Das Stift 
ſtand einige Jahre unbeſetzt. Johann von Sinten floh, 
weil er ſeine Perſon in Gefahr glaubte bey Leuten, welche 
nichts — wenn es darauf ankam, ihre Habſucht 
zu 
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zu befriedigen. Er floh erft, nachdem fein Thumpropſt, 
der Friedensbote, von den Rittern war. gefangen worden, 
Die Birlle, welche das Bischum dem Orden verlieh, 
und deren Driginal nidyt mehr vorhänden ift, kann uns’ 
möglich vor der Entweihung des Erzbiſchoffs gegeben 
ſeyn, fonft hätte der Hochmeiſter nicht noch am Schluß 
des Jahres 1395 an Herzog Suantibor ſchreiben koͤnnen 
„Der alte Erzbiſchoff ſey ja dis in das dritte Jahr aus 
dem Lande gemwejen, warum der Herzog nicht während 
diefer Zeit die Erreichung feines Wunfches verfucht habe, ” 
Sonft hätte ja auch der Papft die Einkünfte nicht bezier 
hen können. J RR u 
” Kranz in feiner Vandalia-L. IX. c. 28 faat? man 
habe Johann von Sinten zwingen wollen, ein Bruder 
des Ordens zu werden, dem fey er durch die Flucht ent⸗ 
gangen. Dieſe, übrigens unverbärgte Nachricht, iſt doch 
vereinbar mit der, weiche Arndt p. 114 ertheilt. rd 
Gadebuſch begeht einen großen Irrthum, indem er 
den Prinzen Otto für einen Baftard Kaifer Wenzels dus? 
gibt. Gebhardt in feiner Geſchichte von Liefland rhur daſ⸗ 
felbe. Andy der Cod. dipl. Pol., den man, troß aller 
feiner gerähmten Autoritaͤten, leider oft auf Unrichtigz 
feiten ertappt, liefert T. V. n. 68 und 69. p. 118 
zwey Urkunden, wo Wenzel diefen Prinzen illustrem 
Ottonem Seniorem natum, nostrum ‚nennt. Deg 
Hochmeiſters Briefwechfel ſetzt außer allen Zweifel, daß 
er ein Sohn des Herzogs Suantibor von Stettin war. 
Vielleicht hat Wenzel geſagt: cognatum nostrum.. — 
Ebendaſelbſt T. V. p. 176 ernenne Wenzel eine. Menge 
Könige und Fürften zu Schirmherren des Stifte (1395), 
es fiheine aber nicht, daß irgend Einer derſelben ſich mi 
der Schirmberrichaft habe befaſſen mögen. che 
Wie ernftlich der Kaiſer ſich für diefen Prinzen vers 
wandte, (der , nad) Conrads Behauptung, erft 14 Jah⸗ 
re zählte) ift aus den angeführten Urkunden der Cod. 
dipl. Pol. zu erfehen, two er alle Reichsunterthanen aufs 
fodert, feinem Schüßling mit gewaffneter Hand benzus 
ſtehn. Auch die böhmifchen Ordensgüter 309 er ein, die 
er jedoch , ‚wie Lindenblart verfichert, bald wieder heraug 
gab. Preuß. Samml, UI, B. p. 225.) Gadebuſch 
Dritter Band, | 9 | fagt 
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ſagt T. I. p. 506, Wenzel babe, die, Güter. zwar, „einge: 
Pi, ‚aber mit 115900 Gulden, bezahlt, „Lindenblatts 
Mscpt. p. 40 erzähle: der Erzbiſchoff habe, bereiss mit 
Witold alle Sa) löffer. getheilt, Diejer ‚aber felbit dem Dr: 
den die Sache verrarhen,, und des Difchoffs | riefe vor⸗ 
gezeigt. Auf dieſe verrärherifchen Briefe berief lich Com 
tad bey dem Kaiſer, und. ‚erhielt, dadurch die Magna" 
ter in Böhmen und M ähren, wieder. * 

P. 43 nennt Lindenblatt die Schiederichter melde. 
den Streit mit Dorpat u beygelegt.. Sie waren, 
von Seiten des Ordens — von Oeſel — 8 der 
Burgemeiſter von Reval. Don Seiten Dorpats der: 
Burgemeifter von Luͤbeck, der Obmann, der ‚vom Kais 
fer beauftragte Biſchoff von. Ermeland. „» Da tat der 
Biſchoff von Dorpat dem Erzbiſchoff * Riga Ge 
was er, vor hlcht cthun wollte,” (Siehe auch 
p- 117 in ‚der ote.) 

Bon den ſpaͤtern Haͤndeln mit. dem. Weydeutgen 
Johann von Wallenrod, ‚bat fein Schriftiteller etwos ges 
wußt. Nur Leo hist, ‚Pruss, p- 284 jagt: Sed, diu-, 
turna pax ista non fuit, Nam finitis guatuor,, eb- 
domadibus ryysus altercatio, ‚corpit. „Er ‚weiß oder 
fagt aber nicht, worin dieje neue altercatio. be 
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5. die Regiftrande * er ‚yon —— ‚würden wir 
von dieſen Ver haͤltniſſen je m nichts * rxwiſſen, daher 
der Irrthum verzeihlich, den Kr, . Bro, im aten 
Bande feiner Geſchichte * 370 — indem er, (ſo 
wie Pauli p. 235) behauptet, der Orden habe mit den 
Pommerſchen Herzogen im beſten Vernehmen geſtanden. 
Ein Schreiben an Warzlaff den Juͤngern, Herzog 
von Bl > 1394,00, welchew — — ge⸗ 
t lange 
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- fangenen Sendeboten los zu laſſen, weil man, erbetener⸗ 
maßen, fie nad Dänemark zu dem Tage gefihjickt, der 
dort zwifchen der Königin, dem König von Schweden 
und dem Herzog von Mecklenburg gehalten werde, „um 
des Friedens willen zur See und Nutzen des Kaufmanns.“ zu 
u. ſ. w. 

Den mit dem neuem Herzog 1395 heſhloſſenen 
Vertrag hat Lindenblart, und aus ihm iſt er in die Preuß. 
Samml. Th. III. p. 226° gefommen. 

Screiben an den Hauptmann der Neumark Hrn. 
von Wartenberg , des angeführten Inhalts. 

Mehrere Briefe des Hochmeifters vom Jahr 1398 
an: die Herren von Dewiß, mit weldyer Familie der Sers 
30g in Fehde gerathen war. Conrad ſchreibt: er habe 
mit dem Herzog eine Zuſammenkunft gehalten, der ſich 
mit Recht eines’ Theils von Dewigen bemächtigt habe, 
weil ihm durch Gerhardt von Dewis ein Theil des 
Hauſes Doberen entfremdet, feine Leute gefangen 
genommen‘ und mehrere beichädigt worden. Er ers 
mahnt fie, das Alles abzuftellen, auch die Straßenräus 
ber von Stade von fich ziehen zu laffen, 

An Gerhardt von Dewitz. Der Herzog habe den 
Hochmeiſter zum Schiedsrichter erwählt, obwohl es hart‘ 
ſey, daß er mit feinen Unterthauen vechten ſolle. Ger— 
hardt wird eingeladen, ſich dem auch zu fügen. - = 

Ernſtliche Ermahnung an denfelben ſich zu ftellen, ‘ 
und feinem Erbherrn das Recht nicht zu verſagen. 

An den Herzog: daß der Drden fein Heer außer 
Landes fenden koͤnne, gegen deffen Widerfacher. 

Ein Schreiben Conrads an den Grafen Friedrich von 
Mürnberg, die Schuld des Herzogs von Stettin betrefs 
fend, die in 2000 Schock Grojchen beitand und zu 6000 
Gulden berechnet wird. Es fey dem Hodmeifter fehr 
lieb, wenn der Graf den Auftrag habe, für den Herzog 
zu bezahlen. : 

Schreiben an den Herzog 1404, wegen der Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten, und der Faickenburgiſchen Foderung. 

2 Das drohende Schreiben an bie Pommerſchen 
taͤdte. 


9a, | Das 
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Das hoͤfliche Schreiben an die Herzoͤge von Stolpe 
und Stettin wegen Beſchirmung der Guͤter des Bi— 
ſchoffs und Kapitels von Camin, die dem Hochmeiſter 
ganz unvermuthet vom Mapſte uͤbertragen ſey. 1405. 
(Wäre der Orden nicht duch die Schlacht bey Tan—⸗ 
neberg ſo fehr geſchwaͤcht worden, fo ift wohl faum zu. 
zweifeln, daß Ddiefer erfie Schritt, fich feften Fuß in 
jenen Herzogthuͤmern zu verfchaffen, und, mit einge 
Art von Recht, bewaffues: dort aufzutreten, die. Ver⸗ 
fhlingung auch diefer Laͤnder wurde nach ſich ‚gezogen 

haben. — In der Fortſetzung des Vergeichniffes dei Dres: - 
gerfchen Urkunden p. 112.4 lieft mans der Hochmei⸗ 

ſter macht mit Herzog Wartislav VIIL einen ewigen 

Frieden u. f. w. ‚dat. Marienb, dominie; Judica, 

Bon den Verpfändungen Semouits, Herzogs von 
Mafovien „ und deren Einloͤſung, iſt Burns. David im 
sten Buche nachzuleſen. (Siehe auch Baczko Th. Hr 
„tes Bud) Beylage XVI. Doch irrt der: wackere Alte in 
der Summe, für welche Schloß Wiſe verſetzt worden, 
nemlid) 7000 ungariſche Gulden -und 3600 Schock boͤh⸗ 
mifche Groſchen; denn ‚eine: Urkunde des gehe Archivs 
n. 16, vom. Jahr 1402, enthält die Nachricht, daß: 
Semouit Land und Haus Weze genannt, welches dem 
Hrden für 4545 Schock böhmijcher Groſchen verpfaͤndet 
geweſen, wieder eingelöft, daß der Orden es geräumt, 
und er gar keine Anſpruͤche mehr an denfelben ‚habe. 

‚Die Fehde mit diefem Herzog und deffen. Gefangene: 
fchaft, erzäblt Gromer p. 174. Die Kreuzherren follen 
ohne alle Urſach in Maſovien eingefallen feyn, :und dem. 
Herzog nicht allein gefangen ‚-fondern ſogar feine Fuͤße 
unter dem Bauche feines Pferdes feft gebunden: haben, 
welches grauſame Verfahren Jagello für, einen Friedenss 
bruch erklärt, (Leo. p. 185.) Im Archiv habe ich nichts 
darüber gefunden. weiches mich: faıt ar . 
die ganze Erzählung. macht. 
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gr sa ie ie Ken — 
Bie aus der Regiſtrande. Schreiben an Herzog 
Philipp don Burgund 1394 einen Kriegszug-im kuͤnfti⸗ 
gen: Jahre betreffend, den ';;iwegen großer Wültungen 
und: vielen Gewaͤſſer“ ſehr von - der SBitterung abhänge; 
Indeſſen ſoll der Herzog als ein befonderer Gönner des 
Drdens: eınpfangen werden. - Vermuthlich hatte Philipp 
eine große Begierde: geaͤußert, an den frommen Waffens 
thaten des Ordeus Theil zusnehmen, denn Conrad bedient 
ſich des Ausdrucks: er könne ihm feinen gewiffen Treo fe 
geben,‘ (certae. spei consolationem.). Philipp der Kuͤh⸗ 
ne war damals fchon 53 Jahr alt, als er noch auf ſo ferne 
Abenteuer ausziehen wollte, "vielleiche um Zerftreuung 
von wen bittern. Händeln mit dem Haufe Orleans zu ſu⸗ 
hen. Ichchabe nirgend gefunden, daß diefe Kreuzfahrt 
wirklich zu-Stande gefommen. -- Philipp farb 1404. 

An Wühelm von: Deftveih, angezeigten Inhalts. 
ni ı 7 PR 

Un denfelben 1399, auch an den Comehur gu Wien ; 
beyde-Schreiben enthalten die im Tert angeführten Um⸗ 
ftände. : Be 2 

An Marggaraf Joſt von Mähren 1397. Klage, daß 
er bem Orden Stadt und Haus Neus Sedlig genommen, 
und Bitte es wieder zu-geben. Ob dieß gefchehen, hab” 
ich nicht gefunden ; doch vermuthlich, denn fonft würde 
die-Regiftrande in jedem Jahre von diefer Klage wieder⸗ 
hallen. Auch von Mähren’ behaupter Hr. v. Baczko 
irrig, der Orden habe mit deffen Fürften in gutem Vers 
nehmen geftanden. 

Danffagungsfihreiben an den König von Ungarn 
1397, der. dem Orden Warbland fehenfen wilf, 
„denn, fagt der Hochmeifter, daffelbe Land ift nach Aus⸗ 
weifung der Bulle’ des Königs Andreas von nr dem 

x rden 
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Drden gegeben mechtiglich und viele Jahre von ihm. bes 
ſeſſen.“ (Man fieht daß von demfelben Lande die, Rede 
if, welches Dusburg P: I. c. 5. Warza nennt, und be 
richtet, daß es bereits unter Herrmann. von Salza dem 
Drden verliehen worden.). . Die andern zwey Lande, (die 
der König vermuthlich audy zu ſchenken verſprach) kennt 
Conrad nicht, und bittet um Unterricht und. mo. fie, lies 
gen?. wie ihre Befeſtigung ſey? und in welcher Weiſe 
man fie dem Orden verichreiben wolle? u 

An.den Marggrafen von Meiſſen ‚1402. ‚Konrad 
ift willig, in Verbindung mit. dem neuen. Nachbar zu 
treten,. und begehrt zu willen, in. welcher Arc? Es 
tommt davon nichts weiter vor, 

An die ſchwediſchen Pralaten und Grermannes 
von Dftergo und Weftergo. 1402. Die Urſach 
der gegenfeitigen. Unzufriedenheit ift. nicht ganz klar. Es 
beißt in. diejem Briefe: „, Einem jeglichen Gerechten und 
Unſchuldigen ift unjer Land, unverboten, und. wer uns 
oder den Unfern ketnen Schaden thut noch gethan bat, 
der bedarf auch nicht unſers Geleites, fondern errgeleitet 
fich ſelbſt.“ Mit den fchwedifchen Sauptleuten ‚aber fey 
es ein anderer. Fall u. ſ. w. Vermucthlich betraf es See⸗ 
raͤuberey. 

Koͤnig Richard II. Beſtaͤtigung der Wahl eines 
Oberhaupts für die nach Preußen handelnden Kaufleute, 
ſteht bey Nymer, .t. III. p. 66. Wallenrods Befchiwers 
den ebendajelbft p. 85. ‚Die Regiſtrande enthält ein fehr 
haries Schreiben Conrads an den König vom Jahr 1398, 
wegen ‚vieler Vexationen und Veraubungen, die feinen 
Unterthanen in England wiederfahren. Es heißt darin: 
quare de consilio nostrorwm dietam  compositionem 
(nemlich die alten Verträge) cum effectu revocamus 
et retractamus , eidem presentibus pure et simplici- 
ter, requnciantes, nolentes nos et nostros dicta.com- 
positjone, teneri quovig. modo, sed ex nunc et in 
antea ıirrita sit et inanis u. f. w. 

Vermuthlich ift dieſes Schreiben daſſelbe, welches, 
in ‚englifcher Sprache, in Hackluyts Collection of voy- 
ages t., 1. p. 155 enthalten ift; ein Werk, welches ich 
mir nicht habe verſchaffen können, foudern. ae: 
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bloß aus Sartorius Geſch. des hanf. Bundes Fenne. In 
diefem ſchaͤtzbaren Werke” hat der WVerfaffer mir Recht 
. t: L.'p! 797: bey die’ Jahrzahl 1401 ein 7 geſetzt denn 
dag dort angeführte Schreiben an Contad Zöllner "Tann 
unmöglich von diefem Jahre feyn. aa 
Daß Heinrich IV. dem Hochmeiſter feine Thronbe⸗ 
ſtelgung ſreundlich genielder, ind für alle 1396 erwieſe⸗ 
ne Zucht und Ehrbarkeit gedankt, erzählt Lindenblatt uns 
ter dem Jahr 1399. Er nennt Heinridy einen Herzog 
von Lancaſter, die hist. de’1°O. T. einen Herzog von 
"Derby ‚aber vier Schreiben Richards vom Jahr 1391 
einen Kerzog von Sloucefter. (Ich babe fehon deshalb, 
bey einer andern ®elegenheit, auf Hume verwieſen.) 
Es heißt daſelbſt: Richardi Jitterae prö eskippamento 
ducis gloucestriäe in prucidm profectuti: (Rymer 
t. III. P. 4. p. 71.), Das zweyte ertheilt dem Herzog 
Erlaubniß zu der Reiſe. Das dritte gibe ihm Voll—⸗ 
made, mit dem KHochmeifter zu unterhandeln. Das 
vierte beſtimmt fein Geleite. | 
Die folgenden Verhandlungen, die erft unter Heins 
rich Neuß im Jahr 1410 zu einem, von beyden Theilen 
ratificirten Tractat führten, find theils in Rymer nach—⸗ 
zulefen t. IV. p. 7. 57. 67. 80. 104. 108. 118. 150. - 
159. 160 und 1835 theils in Hackluyt’s voyages t. I. 
. 158 — 161. 175. 176. 179 und 179. Die legten 
beyden find Schreiben des Könige und des Hochmeiſters 
von 1408, worin beyde ihre Zufriedenheit mit den durch 
ihre Gefandten getroffenen Verabredungen zu erkennen 
geben. Den endlihen Tractät liefert Aymer t. IV. P.T. 
p- 183, Hackluyt t. I. p. 180. und Lucas David im 
ıoten Buche (Siehe Baczko Th TI. Buch VII. Beylage 
XXIH.) Auch die Regiſtrande enthält noch eine Menge 
Briefe in dieſer Angelegenheit, die ich aber, als meinem 
Zwecke zu entfernt, auszuziehen unterlaſſen habe. Es waͤre 
jedoch zu wuͤnſchen, daß ein Gelehrter dieſe Epoche des 
preußiſchen Handels mit England, wozu ſo viele Huͤlfs⸗ 
mittel ſich ihm darbieten, vollſtaͤndig bearbeitete. — Koͤ⸗ 
nig Wenzels Privilegium liefert die Rieſenkampfiſche 
Chronik in folgenden Worten: „Wat egener Lude in 
des Ordens ſtede konimen, wonen, Jar und Dad by 
dem 


N 
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dem Orden wonafitich bliuen, dat, de. egen lude na der 
tide van numanth anders, weine dat. get angahn mad) 
folen werden, wedder geeyſchet noch pflichtig ſeyn.“ 
P · 217. —* Rohr ur 
‚ Schreiben an .den Ordenäprocnrator zu. Rom, wel 
ches des Hochmeiſters faſt trotzige Beſchwerden uͤber den 
Papſt ‚enthält. Das angeführte ſtarke Beyſpiel paͤpſt⸗ 
licher Habgier erzähle Schmidt Geſch. d. Deutſch. B.IV. 
P. 65. Die paͤpſtliche Bulle (n. 514 des geh. Ar.) 
Ihreibe dem Ordensprior zu Marienburg vor: &olenne 
Meſſen und andern Gottesdienft (alia divina ofhicia) 
celebraueris mitra anulo baculo pastorali et alüis 
pontificalibus insigniis. Gegeben im XL. Sabre von 
Bonifaz IX. Pontificat. Schon drey Jahre früher hatte 
er der Kapelle zu Mariendurg, am Feſte Philippi und 
Jacobi , wo die Reliquien gezeigt wurden, denfelben Ab 
laß verwillige, deſſen die ermländifche Kirche am Feſte 
Mariaͤ Himmelfahrt fich erfreute, (Geh. Ardiv n. 485.) 
Ernſtes Schreiben an die Stadt Cöln „1400. die 
einen abtrännigen Bruder hegt, der, zur Schande des 
‚ganzen Drdens, im Ordeuskleide dort herum geht. Es 
wird auf Auslieferung gedrungen. an” 
An diefelbe, wegen des Weinfchenfens, 


Zum sehnten Kapitel, 
“ Handel, Wohlſtand, Bevölkerung in Preufen.. 





MR eine Angaben über den preußifchen Handel finden fi 
in gedruckten Werten zerftreut ; einiges im Lucas David, 
Das geheime Archiv hat wenig oder nichts davon aufber 
wahre: Am gründlichjten beſchaͤftigt ſich damit die Hist. 
de YO. T. T. IV. p, 344 u. f. Sie ift es auch, die, 
in Polens Neid Über die Handelsvortheile, weiche Preußen 

| a 3. ihm 





T 


‚sum zehnten, Kapitel, 345 


ihm entzog „einen Hauptgrund: des unauslöfchlichen Haſ⸗ 
ſes findet, der beyde Maͤchte ſo oft entzweyte. 


Holz war ein Hauptartikel der preußiſchen Ausfuhr; 
Das erhellt unter andern aus einem Schreiben Conrade 
an den Herzog von Holland! 1405 (in der Regiſtrande) 
wo es heißt: es ſey jezt Allen und Jeden unterſagt, Holz 
aus Preußen zu führen, man koͤnne ſolches daher auch 
des Herzogs Unterthanen nicht verſtatten. sa 


Daß der Orden fein Getreide nicht eher verkaufte, 
bis die Bürger das ihrige ausgeſchift hatten, erzählt Lu⸗ 
cas David im gten Buche, zugleich aber auch ein Bey⸗ 
ſpiel, wie der Hochmeiſter in wohlfeilen Zeiten ſich große 
Vorraͤthe verſchafte. Denn 1405 kaufte er auf einmal 
78 Saft Hering, 52 Laſt Honig, 3000 Laſt Roggen, 
„Gerſte, Haber und Erbeyſen in fehr mächtiger Anzahl, 
‚und gab vor, es gefchehe dem Sande. zum Selten.’ 


Die Verbannung der Juden , und warum fie blos 
auf den Thorner Jahrmarkt befchränft waren, erzähle 
Lucas David im gten Buche. Herr von Baczto hat:die 
‚Stelle in feiner 48ſten Beylage zum 7ten Buche ans 
GEBR: N Pi? on 

Daß eine gute Leinwandfabrik in Preußen ſich bes 
funden, erſehe ich aus einem Schrriben des Hochmelfterg 
vom Jahr 1395 an dem Herzog von Burgund (in der 
Regiftrande): Er begleitete durch daſſelbe ein Geſchenk, 
ein Zelt mit Zubehör, opere prutlienicali contextum 
ad campos valde aptum. , Daß die Ausfuhr der Wolle 
verboten war, bemeift die Erlaubnig, melde Conrads 
Nachfolger dazu, ertheillhftee. 0. 

Wie der Orden mit dem Böenftein verfuhr, und 
mit welcher Strenge er den Schleichhandel zu verhüten 
Tuchte, finder man bey Baczko im zten Bande p+ 362, 
wo auch die dahin gehörigen Belege angefuͤhrt werden. 

Bon dem fhändlichen Strandrechte fehreibt Lucas 
David im gen Buche, und bedient ſich dabey im gerechs 
ten Zorn der Worte: „ſo wider natuͤrlich auch Kaifer 
Recht, ja wider alle Billigkeit und geiftlic) Recht iſt.“ 
Leo erzähle p. 181: wegen ausgeübten Strandrechts feyn 

| vers 


346 Belege und Erläuterungen 


verbrannt worden: Neuteich, Chriſtburg/ Rieſenburg, 
Kloſter Oliva, die HEN —* Speicher 
und eine Kirche in Elbing : - —V 

Wie die Kreuzherten beym Anbei’ Be Worte 
verfuhten ,; beſchreibt Leo p. was. 

Weber das Vorgeben, daß der Hochmeiſter Die Squh⸗ 
und Schirmherrſchaft Über den hanſeatiſchen Bund aus⸗ 
geuͤbt habe, leſe man Sartorius t. IT. p. ‘172, wo es 
heiße: fie habe in nichts anderm beſtanden a ke in einer 
Verbindung, tig fie einzelne Städte im Meitfelalter ger 
woͤhnlich mit, Fürften eingingen , die in Zeiten der Noch, 
gegen ‚gute Bezahlung , den Bedrangten Huͤlfe leiſteten 
oder fie, mit ihrem, größeren Anfehn ‚vertraten. Selbſt 
diefe lockere Allianz ſey nice, lange. in Birfamteit ges 
blieben u. 1. w. 

Gewiſſer iſt, daß nicht allein die großen Städte, 
fondern auch das Land, Preußen, kolgligk yder ‚Orden, 
Bundesverwandte Wwarcy. ‚Man leſe P. 70 am ange⸗ 
fuͤhrten Orte, wo das gemeinſchaftliche —5 beyder 
Theile auseinander geſezt, und aus Urkunden erwieſen 
wird, daß der Orden ſeine Deputirten zu den Hanferas 
gen (hicte. (Siehe auch p. 757 eben daſelbſt.) So po⸗ 
litiſch auch diefe Verbindung ſeyn mochte, fo ſpringt doch 
in die Mugen, daß. ſie mit der geiftlichen — des 
Ordens unvertraͤglich war, —2 


‚Pag 755 führe Sartorius: eine. ——* an, * 
welcher erhellt, dab; außer Thorn, Elbing, Danzig 
und Königsberg, ſchon im Jahr 17372 auch Braunsberg 
und michrere andere Städte Preußens zum hanſeatiſchen 
Bunde gehörten. Bruusherg et aliarum ipsis'Attinen- 
tium find die. Worte. In einer andern Verzeichniß de 
Sanfeftädte (p. 775) wird Inowynka als’ eirie preußiſche 
Stadt genannt. Vetmuchlich ein derber Schreibfehler. 
Welchen Rang ſchon 1356 Thorn unter den Hanſeſtäd⸗ 
ten behauptete, erhellt aus“ einer Geſandtſchaft nad 
Brügge tn Flandern, um dort entitandene Streitigkeiten 
beyzuleaen. Sie befand aus einem Rarhehettn“ von 
Luͤbeck ‚(der bHauptbundesſtadt) und elnem von wen 
Gadebuſch⸗ Berk Annalen p. 456.) — 

uca 
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Lucas David im greni Buche: erzählt ein: Beyſpiel 
‚von. des; Hochmeiſters Unterwerfung unter des Bundes 
Strafgefeße. Um die Engländer: zu billigem Schadens 
erjaß zu zwingen, war verboten worden, gewiſſe Waa⸗ 
* durch den Sund zu ſchiffen. Der Kodmeiiter, that 

es dennoch indem er einem gothlandiſchen Schiffer ders 
gleichen x verfaufte; ‚allein die aaren wurden in Flan⸗ 
dern confiſcirt. 

Vom Urſprung des Pfahlgeldes und Pfundzolles 
kann vornemlich Sartorius t. J. p. 106 und 175 nach⸗ 
geiefen werden, mo uͤbrigens kleine Irrthuͤmer, Preußen 
betreffend, eingeichlichen find. Was der Pfundzoll von 
1398 bis 1417 in Preußen abmwarf, berichtet derfelbe 
t. II. p. 176. Ich babe mid) bey diejem Artikel auch 
vorzüglich einer Handfchrift von Braum bedient, de 
privilegiis Prussiae cardinalibus eorumque usu mo» 
derno. Bon jeder Mark preußifdy wurden 4 Pfennige 
erhoben. Das Pfahigeld betrug 13 Procent. (pP. 53.) 
Dod war der Pfundzoll in den KHanfeftädten überhaupt 
keine ftehende Abgabe von dem eidlid, angegebenen Wers 
the der Waaren, fondern ds wurden bald höher’ bald nie⸗ 
driger angeſezte Procente auf eine Zeitlang verwilligt. 
(Sartorius 1]: p. 107.) 

Meine Vermuthung, daß kur die Einzöglinge vom 
Orden glimpflidy behandelt worden, ift, wie mid dünfr, 
wohl begründer. Die Urbewohner wurden als: Sklaven 
betrachtet, die: man durch das Schwert erobert hatte. 
Aus der oben angeführten Klage der Samayten - ergibt 

ih, wie der Drden in feinen Kriegen fie benuzte, und 

David: im geen Buche ergähle, daß. wohl bey 70000 
auf einmal zum Bau der Schlöffer : gebraucht. wurden. 
Er nennt fie zwar.Gefangene, ed. wird doch aber 
wohl Niemand: gla” sen, . daß. der Orden 70000 Gefan—⸗ 
gene gemacht? Die Heere waren.in jenen Zeiten.nicht fo 
zahlreich, daß fi fo etwas vermuthen liege. — : Don 
des Ordens Willkuͤhr bey Beſtimmung des Erben eines 
preußifchen- Landmanns , ſiehe Hartknoch Ale und Neu⸗ 
Preußen p. 563. 

Die Einzoͤglinge hingegen waren voͤllige Eigenthüs 
mer Ayene Landes , und eutrichteren dem Orden blos bei 
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ſtimmte Abgaben ‚oder‘: Dienfte ; (Bacyto'IL: pi :368.) 
amd ‚Lucas: David fagt-im zoten Buche >1,,der Bauer 
thät dem Herrn von feiheni Acker was ſeine Briefe aus⸗ 
weiſeten.“ In dieſen Briefen. war: ihnen das Erbrecht 
nad culmiſchem Rechte zugeſichert. Doch füge der cher 
liche: Lucas ‚auch gleidy. hinzu su ;; Aber jetzo wollen die 
Hexuſchaft und Junkern Mann amd. Kinder: eigen ıhaben 
u:£:0.‘* p. 2470 u. f. Eben dafelbft arzähleier and, 
auf. welche: Eleinliche: Weife dert Orden, ſich die Armuth 
dee, Bauern zu Muse machte. - Wenn. fies nemlich ſelbſt 
nicht: im Stande waren, ſich Bienen, Schafe, Huͤner 
unſ.w. anzuſchaſfen, fo fanfte man ihnen dieſelben/ und 
fie mußten dafür die Haͤffte des Nutzens abliefern. Dar⸗ 
aus erſieht man. zugleich, daß bey weitem nicht alle 


Bauern ſo wohlhabend· waren, als die. zu⸗ Lichtenau 


Auch der wilde Honig in * Wäldern Ja an —* 
Htes:Dtegal des Ordens. 

„u Won ‚dem weichen : * in Nielaswatde: —** 
einfiumig Schuͤtz, Leo, Hartknoch, Pauli u. f. wi Selbſt 
Titins in feiner Prussia Yaıtyrannide crireifü liberata; 
Act. Bor, t. I. p. 1772; (Simon Grunairn Tri XW: 
es; Ss jagt? der Bauer habe ſo viel Vieh gehalten, daß er 
jährlich 5’ Laften Butter nad) Marienburg zinſen möffen, 
Errfey aber ein Geizhals gemefen ‚der feldjt Hunger ges 
litten. Die Preuß. Sammk 1. J. p. 267 liefern Be⸗ 
trachtungen uͤber die ganze Erzaͤhlung.)AuchoLutas 
David im pten Buche puau4 2der hinzu ſezt das Geld 
ſey nach der Tanneberger Schlacht dem: —— 


von Plauen wohl zu ſtatten gekommen.Er iſt es auch, 


der: das- damalige: Preußen fuͤr eine Goͤttetwohnung er 
klaͤrt. Den Muthwillenn der lichtenauiſchen Bauern ber 
richtet Schuͤtz mit ekelhafter Weitlaͤuftigkeit. R 
rt Preußens damalige Bevölkerung. hat· die Hist. de 
VO. T. t. 4. p. z52rit. f. muͤhſam berechnet, doch, wie 
ich glaube, zu hoch augegeben. Es iſt zwar wahr, daß 
Schuͤtz, Duellius, Leo, MWaiffel, Braun und Runaw 
19 — 21000 ſtark bewohnte Dörfer nehneng allein wenn 
der Verfaſſer der Hist. de VO. T. für jedesDorf 205% 
milien, jede Familie zu fünf Perfonen annimmt, ſo irrt 


er wohl. Ich felbft bewohne cin Land (Ehfitand), hen; 
es, 
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ches, unter einer großen Anzahl von "Dörfern nach 
Verhaͤltniß nur wenige zählt, die aus 20 Familien (Ger 
finden) beſtehn; hingegen Kpeiteiele, die nur J oder 

4Geſinde aufzuweiſen Haben. ‘So mag es damals auch 
* in Preußen gemeſen fenn: Der Umſtand, daß 
nur 640 Kirchdoͤrfer vorhanden wären, fcheint das nody 
mehr zu bejtätigen,, denm auf dieſe Weiſe waren in jeder 
Kirche uͤber 30 Dörfer eingepfarrt. Unmöglich härte 
Ein Seelforger diefe Alte befireiten können, wenn fie 
fo volkreich gewefen wären. Freygebiger hätte der Vers 
faffer vielleidye gegen die Städte feun mögen, da für vie 
vier vornehmiten derfelben nur 80000 Einwohner anzus 
nehmen , mir eine zu mäßige Rechnung ſcheint. 

Auch Herr v. Baczko berechnet t. IT. p. 375 die 
Bevoͤlkerung auf zwey Millionen, doch aus unſichern 
Praͤmiſſen, denn er will, daß in dem Heere von 83000 
Mann, welches bey Tanneberg focht, nicht mehr als! 

33060 Drdensritter ; Knechte und . aueländifche Söldner 
kb befunden , die Übrigen 50000 aber aus Preußen: 
beftanden: haben. ...Das iſt terig, * ich weiter unten 
erweiſen werde. 

Die Regiſtrande tiefere eine: Vollmacht fuͤr Bruder 
Segemund von Ranungen, in Deutſchland Ordensbruͤder 
anzuwerben. Dad) bedingt der Hochmeiſter ausdruͤcklich: 
ſie ſollen nicht alt ſeyn, ſondern zum Kriege taugen, 
nicht. frank: noch gebrechlich, oder die nicht rittermaßig 
geboren ,:.vor allen Dingen keine pfechtige, die in 
Kämpfen nieder gelegen haben, oder die ‚wegen Sefängs 
niß und anderer. Noth, durdy Geluͤbde gebunden find. — 
Meine Vermuthung, daß die Peſt diefe Werbung vers 
anlaßt, geändert ſich auf Lindenblatts Erzählung p. 48, 
dag im Jahr 1398 Über achtzig Drdensherren an diejer 
Seude gejtorben. , Auch unter dem Jahr 1404 erwähnt 
ee p. 77 einer anſteckenden Krankheit, bie er Tane⸗ 
wießel nennt. — Nach Lucas David. p. 2470 beitand 
das Drdensperfonale-1407 , aißer den Großbeamten und. 
drey Biſchoͤffen, (den von Ermeland | ungerechnet) aus 
28 Comthuren, 46 Hauscomthuren, 81 Spittlern, 35 
Karwisherren, 65 Kellermeiſtern, 40 KRüchenmeiftern, 
37 ia 18 Bögen, 39 Sifchmeiftern, 93 
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lenmeifteın, 114 invaliden Brüdern, 760 gemeinen 

Ritterbruͤdern, 35 Thumherten, 162 Chorherren, 35 

Pfarrherren. u 1 

„3 Die, Einkünfte des Hochmeifters, gibt * David 

im Toten Buche an, und zwar noch: einnal jo: hoch als 

Shüs, dem die, East. de» VO. Ti gefolgt iſt. Trotz 
des großen Vertrauens; welches man dem Lukas David 
ſchuldig iſt, möchte ich doch faſt vermuthen Schü habe 
hier beſſere Quellen gehabt denn zw einer Zeit wach 
der Königin Margarethe: jo. ſchwer fiel, "9000 Nobeln 
und dein Könige: von. Polen 50000 Gulden zu bezah⸗ 
len, muͤſſen uͤber anderthalb Millionen -Ducaten wohl 
ein Feenſchatz geweſen ſeyn. Leo p. 184 hat $o000o 
cehnſe Gulden. A DEE 
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19m . A >> UTE 112% RR 
DL häufig. "Raub: und: Mord. ‚ie, Schwange gingen, 
davon liefert Die Regiſtrande Beweiſe Die Seh 
ten. verging „ein. Monat zsıin: dem nicht der Hochmeiſter, 
bald. bey ‚dem: König. von. Polen ‚- hald bey dieſem oder. 
jenem Herzog, ‚Klagen deshalb - anbrachte.:T Ein Schrei⸗ 
ben, vom Jahr 1403, macht den Herrn won Wedelm, Herr⸗ 
mann Lochfteren- und "Iomfen von Stegelig ‘den Vorwurf ; 
daß fie. die arınen ‚Leute in. den: Meumark:auf freyer 
Strafe beraubet. und. geſchaͤndet.“ Der: Vogt ſoll die 
Raͤubher zuͤchtigen, wenn ſie nicht Alles wieder erftarten. 
Hat er die Mache nicht dazu, ſo „will var der Hoch⸗ 
meilter wohl Hälfe thun.“ 
‚ Gleich bittere Beſchwerden brachte Eoned: an den 
' Herzog von: Stolpe, fämmeliche Herren von Wedel und 
mehrere Ritter, die fi) zum Naube-verbunden haben. 
Er erinnere fie an ihren geleiſteten * anf: offener 
RR Niemanden zu berauben. 
m 
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Sin. felben Sahre klagte Conrad dem Herzog von 
Stettin ‚den. jammerlichen "und unehrlichen Mord und 
Raub der im Lande der Oberfwunfden Herzoge ges 
fhehen an den Gaͤſten die nach Preußen ziehen wollten, 
um gegen die Heiden zu fechten.“ Auch von den Leuten 
des. Herzogs feyen mehrere dabey gewefen; ‚,blos um des 
Geldes willen, halten auch nody viele gefangen. Con⸗ 
rad fodert ihre Beſtrafung ernſtlich, und wären ſie hm 
vielleicht zu maͤchtig, ſo ſolle er nur erlauben, daß Or⸗ 
densvolt in ſein Land komme, um fie zw zuͤchtigen. Daß 
aber leider Die Ordensvoͤgte ſelbſt es nicht beſſer machten, 
heweiſt ein Schreiben vom Jahr 1404, und ein Kreuz⸗ 
herr, Albrecht, von der Dube, mißbrauchte ein Otdenss 
ſchloß in Böhmen, um durch Ausfälle den Marzgrafen 
von Meißen zu beichädigen, der doch ein Freund und. gus 
tee Nachbar; des Drdens war. - nm 

Die in Preußen berrfchenden Laſter werden am 
beften durch. die ſtrengen Geſetze bewieſen, welche man : 
dagegen zu machen ſich gemuͤßigt ſah. Lucas David- lies: 
fert fie, im. ‚gten, Bude und Kerr v. Baczko hat fie in 
der bten Deylage zum 7ten Buche abdrucken laffen. (Die. 
Preuß. Samml. t. II. p. 248- liefern die Landesordönung.) 
Die Landboten, melde Lucas: David Padmohre: 
nennt ‚; waren vermuthlich Boten des: Hochmeiſters oder 
der Coint hure, welche Befehle: brachten. —Wie die 
Elbingeriseinen Dieb: „, um: feiner ehrlichen Freundſchaft 
halben“ ungeſtraft ließen, erzaͤhlt gleichfalls Lucas Das 
vid im ↄ ten Bude, ⸗ 6 

Daß, trotz der fcharfen Geſetze, der- Orden es mit 
den Fleiſches luͤſten nicht fo gav genau nahm, beweift eine 
jeltfame Regitimasion eines Kindes, welche die Regiſtrande 
abſchriftlich dliefert. Seine Mutter nemlich hatte es ges 
boren , zu einer Zeit, wo ihr Mann ſchon längit geach⸗ 
tet außer Landes war. Dennoch befiehlt der Hochmeiſter, 
es ſolle dein Kinde Niemand eine unehrliche Geburt 
vorwerfen Big "7 2,5 

Lucas David.erzähle auch/ es ſey zu Marienburg 
ein: gemein, Frauenhaus geweſen. Conrads KHofs 
narr warf ein. ein Bild der Jungfrau Maria in ein‘ 
Grab, weil fie nicht, „wie die andern Sungfrauen- aus 

der 
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ber Stadt thun müßten, auf das Schloß zum Tanze 
fäme. [10 . 

>. Won dent argerlichen Mißbrauch des Ablaſſes im 
Hoſpital zu Danzig, erzähle Lindenblatt p. 45 folgenders 
geftalt; „ Item in dieſem Jahre kam die Snade dem 


Spital zu Danzig ,- fo'ift da Vergebung aller Sünden. 


Die Gnade ward fo gerrume (häufig) erworben, daß 


man furchte, daß viele. Sünden darauf gejchehen mode 


ten, und man ließ fie wieder undergeen.“ ’; 


"Die Geſchichte won dem Graumoͤnch ſteht bey Sim 
Grunau tract*XIE c. 13 und auch in Hennebergers 


großer Landtafel. — 1407 ertheilte der Hoczmeifter ein 
Empfehlungsfchreiben für einen bärtigen Bifchoff aus 
dem ⸗Orient, der viel von den dortigen: Secten erzählt 

habre, (Regiftrande) „an die Könige- von Cypern und 


Armenien, an den Fürften -Miranfcha Amirza’s Sohn, 


Dhemer Bey, Mariuel den griechiſchen Kaiſer“ auch an 


denregenmm‘ Abassiae  Aöyffinien) oder - ———— 


—— 


Von geiſtlichem Unfug enthält die Regiſtr ande mans 


Beweiſe. 13598 klagte dev Hochmeilter über den 
Bifchoff. von Ploczk, der Drdensunterehanen’ verfolgte 


und in den Bann that, weil fie einen falſchen Münzer, 


der noch dazu kein Clericus, fonderm ein Laye- gemeien, 


gerechterweiſe im weltlichen Gericht zum Tode vers 


dammt. — 1403gab es vielerley Haͤndel mie dem‘ 
Biſchoff von Leslaun, der. „Die arme Pfaffheit in des 


Drdens Landen beſchwerte mit alleriey Tar., Seſchoß und 


Schatzung, gegen des Ordens Privilegien. - Hingegen 
billigte und foderte Conrad, daß der Biſchoff den Moͤn⸗ 
chen das Beichte hören, Taufen u, f. w. unterſagen, und 
fein. gnadenreiches Jahr (Ablaßkram) geſtatten wolle, 
wodurch fie die Leute in ihre Kirchen lockten. Der 
Biſchoff wollte jedoch „als ein Beſchirmer der Pfaffheit“ 
ſelbſt nach Rom reifen, um den Mönchen die Erlaubniß, 
zu Ausfpendung der Sacramente, auszumirken. : Conrad 
verbat ſich das. 

Im Jahr 1401 machte der Hochmeiſter ſeinen Kanz⸗ 
ler, Arnold Sropil, zum Biſchoff von; Culmſee. (Lins 
denblatt p 64.)  ' PR 
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Die NHist. de ’O. Teſt. 4. pi 263 augnet gera⸗ 
dezu die Angabe, daß man die Zahl der Pferde der Chms 
thure auf 00° habe beſchraͤnken muͤſſen, welches einen 
luxe 'effroyable vorausſetze· "Sie beruft‘ fich auf Hart⸗ 
mod) und Waiſſel, und meine ,> die‘ ganze Verordnung 
habe nicht die Kreuzherren, ſondern die Kitterſchaft im 
Lande betroffen. Sie irre‘, denn Lucas David führt im 
gten Buche die Verordnung ausfuͤhrlich an. en 
Falken waren in jener» Zeit halb fo Hoch ‘ Henchfet 
als Pferde; denn: man konnte ein gures Pferd um AMarf 
Saufen ein Falke Eoftegei2.0 RR 
Eid Leſer nicht unangenehm Fey, "Yo. 
die‘ Preiſe niancher Dinge zu finden, wie ſie indes Dres 
lers großen 'Nechnungssudhe‘ im geh. Archiv vom Zahl 
1400 und r40r verzeichner feehem Fuͤr 5 Falken drin 
Vogte zu Grebyn go Mark. Die Falten, welche man 
in fremde Länder“ ſandte, wurden von Knechten dertagen; 
Das Tragen koſtete z.B. nach Oeſtreich 4 Matt! und 
eben jo viel nad) Böhmen. Bey lezterem ift angemerkt, 
man muͤſſe dem Knecht 2Mark mehr geben/, ſtinemal 
der König den Knechten keine erung CXrintgeld)"giebt, 
Ein anderesmal koſten 75 Falken nur 45 Mark“ — —— 
Beſopldung des Arztes Herrn Johannes/ 30 Mark. 
Dem: Abjchreiber David auf ein Buch 46 Mark 
Zu bindern und zu illuminirena Dark. 7 Die Sifsrren‘ 
sw fhreiben, "2Mart T’&cofer. ' Dem Madier!fur 
SFähnen'zumahlen‘,; für eine jede 16 Scoter. Denk 
ſelben Fierding/ das alte Schuͤtzenhaus zunmahlen‘, als 
Herzog Witolds Frau hier waͤr· Demſtiben file‘ zwey 
gewappnete (7) Buchſtaben“ 1Mark. Ein Teſch⸗— 
ter Pergament 13 Scoter. vr EinBuch Briefpapier 
4Schilling. eh. a, “ 
Was Herzog Swidrigal zu Thorn verzehrt hat 
5 Marf. Dem Pferdearzt jahrlich 10 Mark. Meiſter 
Johannes Rymann dem Juriſten a7 Mark. Gleich 
darauf: folgen zwey polniſche Pfeifer, jedem ı Mark. 
Die Muſe der Tonkunft behauptete folglidy damals nicht 
den Rang, wie jezt, über die Goͤttin Themis. | 
Die Urkunde über das der ehftländifcyen Nitterfchafe ' 
ertheilte Recht, fteht indem fogenannten vothen Buche, 
Dritter Band, 8 welches 
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welches auf dem Ritterhauſe zu Reval aufbewahrt. wird. 
(1397) Ludwig von Erlichshauſen beſtaͤtigte es in der 
Folge (eben daſelbſt), und zwar, weil die Ritterſchaft ger 
klagt hatte, daß auch ſolche, die auße r Harrien und 
Wierland wohnhaft wären; ſich deſſen anmaßten, ſo 
ſchraͤnkte er es ausdruͤcklich nur auf diejenigen ein, die 
daſelbſt, in ihrer Wohnung ſitzen und ihr Brot eſſen.“ 
1452. De Er CT. Per 
Sehr merkwürdig iſt der Umſtand, der -in. der Res 
giftrande vortommt, daß Conrad, 1406, in Magdeburg 
ſich Raths erholte, als er mit dem Verfahren einer un 
genannten Stadt unzufrieden war. Die Sache war fol 
gende: der Stadtrath hatte geklagt, daß der: Burgemei⸗ 
ſter verbotened englijches Tuch in ſeinem Hofe hege. Der 
Burgemeifter geftand das Fartum ein, laͤugnete jedoch 
feine Mitwiffenfchaft und: beeidigte die Ausfage, Dem 
noch, als. das Jahr um war, wählte man. an feine 
Stelle. einen andern Burgemeifter. Der Hochmeiſter 
fragte warum ?-- Sie antworteten keck: es fey ihr Recht, 
die Obrigkeit zu wählen;: ohne. eine Urſach anzugeben. 
Wohl wahr ,. meinte der Kochmeifter, aber „einen froms 
men. Biedermann, der ſich nie vorruckt, und in- dem 
Rath geſeſſen hat wohl 17. Jahr,“ forabzufegen, das 
fey doch hart. Die Magdeburger werden befragt, ob je⸗ 
ne Bürger das wohl thun dürfen? Die Antwort habe 
ich nicht gefunden. un 0: , —F 
Die Eydechſengeſellſchaft, von der ich, zu 
meinem: Erftaunen, in feinem Preußiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber etwas gefunden, verdient, . befonders. ald Vorläufer. 
des 43 Jahre fpäter errichteten Bundes ; Aufmerkſam⸗ 
feit, weil fie dem letztern vieleicht zum Muſter diente. 
Hier iſt ihr Stiftungsbrief, wie die Urkundenſammlung 
der, Schloßbibliochef n. 135 ihn aufbewahrt. 


Wyſſintlich fy allin feginwortigen und cjtufunftegen 
dy deſin brief anſehin adir dejen, Das wir vyr Nirlos 
vnd Homnus vom Renys Brudere vnd fredrich vnd 
Niclos vom. Rynthenow ouch brudere ſynt cztu rote wur⸗ 
den vnd eyns dos wir eyne geſolleſchaft dirdocht haben 
vnd gemacht in ſulchir wyſe das wir vorbenumeten vite, 

vnd 
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end alle: gene dy in defe geſelſchaft komen Sullen eynir 
deme andirn byſtehen in Nothaftegin erlichin ſachen mit 
lybe vnd mit gute fo mans darf ane alle vntruwe, Valß⸗ 
heit vnde allirhande argeliſt dy man tun moge offinbar 
adir heymelich ſelbin adir durch: andir lute kegen eynem 
iezlichin den vns adir eynem / der vnſirn in der egenanten 
geſelſchaft iſt, leide tut, muͤet,/ betrubit adir vorons 
recht Is ſy an: lybe, eren, adir an gute, doch vſge⸗ 
nomen vor allen dy herſchaft do noch dy moge pn’ deme 
andirn gelede ſwertis halben alſo ab der moge keyner 
wedir vnſen eynen gebreche adir vnrecht tete in den vor⸗ 
benanten dyngen alz an lyebe, eren adir gute, das ny⸗ 
mant von dem geſellen dorzeu tum: ſal, ſundir ſwygen her 
zal bis das dy ſache hen gelegit werde, adir eynir deme 
andirn vndir dem mogen dy di ſache anget in der ſache 
gerecht werde. Ouch ſy wir czceu rote wurden ab wir 
gote vnſem heren wurden icht tun zeu dyneſt welchir hande 
das were alz vns got ingebe Wy dy vir aldeſten der ger 
ſelſchaft das ſchikten adir machten das ſullen dy andirn 
alle ſyn gevolgik. Vnd ab ymandt in der geſelſchaft von 
gotis phlage adir von andirn erlichen ſachen vorarmete, 
was dy vir aldeſten gekornen, by. deme gutis tun wurden, 
das ſullen dy andirn alleſamt lyben. Ouch jo wir vorges 
nanten vyre wurden zeu rate, dy vorgeſchrebene artikile 
ezcu halden gancz ſtete und veſte by truwen vnd by eren, 
ane alle argliſt vnd wedirrede vnd ob ymant im der ges 
ſelſchaft do wedir tete adir queme adir vnſir heymelichkeit 
meldete adir ſchufe das ſy worde vormeldit wurde her des 
obir komen ſo ſulde der ſelbe vorwurfen vnd vorſtoſin ſyn 
vs der geſelſchaft vnd vort gehalden truelos vnd erlos als 
eyn obirwundenir boſer wicht. Deſe geſelſchaft habe wir 
gemacht Gote vnſeme heren czu lobe end czcu dynſte Vn⸗ 
ſirm rechten erbheren czeu eren vnd vns ſelbin ezcu 
Nucztze vnd bequemkeit. Das czeichen der vorgeſprochin 
geſelſchaft zal zyn eyne Oydechſe. Czu eynir ſtetekeit und 
beneſtunge defir vorbenumeten geſelſchaft das dy volkome⸗ 
lich vnd gancz gehalden werde mit den inbeſchrebin arti⸗ 
kiln habe wir deſen kegenwortigen brieff laſen ſchriben 
vndir vnſien angehangen Ingeſegiln der do gegebin iſt 
noch Gotes geburt Tuſent dryhundert vnd in deme Ser 
31 binden 


- 


356 Belege und Erläuterungen 


Binden vnd nunczigiftin Jare an deme tage des heilgen 
zewelfboten Synte Marhie Ouch mwelle wir das alle dy 
do komen in dy gefelfchaft ſullin ir -ingefegil bangen an 
deſen brieff. | 


Aus dem tiefen Schweigen aller Scheiftfteller könn: 
te man vermuthen, diefer Bund fey etwa nicht zur Reis 
fe gefommen, oder unwirkſam geblieben ; allein ich ſelbſt 
beſttze eine gieichzeitige Abſchrift von einem Briefe, der 
alſo lautet: eh 5 


„Gnediger Herre, Ludwig von Mortangen und feyn 
. DBater, han euch vorclageth Zum Culmen vor den 
Geſellen der Sefellihaft der eudöchger, van der mas 
‚ ‚le wegen, dy er em zcu noch (nahe) geboweth habt 
36. tem bach euch vorclagerh doſelbeſt Albrecht 
von Zchippeln von der fifcherepe wegen, unde dy 
Geſellen der Geſellſchaft meynen, das er feyth um 
gerecht yn den jahen, unde wellen ſechß Geſellen 
- aus der Geſellſchaft jenden zeu meynem Herrn Mei⸗ 
ſter uff dy Mittwoche czu Oftern, bitten das her 
euch underweyße, das ſy mogen bleiben bey deme 
do fy recht czu hoben als ſy menen, unde ap mepn 
‚Herr Meyfter das nicht thuen werde, fo wellen ſy 
ſich bewaren, vor unferm Herrn Menfter, unde 
wellen fehen, wy fy ire ©efellen bey Rechte behal⸗ 
den mögen. Wil ewer Gnode meynem Herrn Mey 
fier von den fachen fihreyben das fteerh czu euch, 
wen dy fachen werden fich alzo haben. “ | 


‚23 


Der Brief ift zwar ohne Jahrzahl, man weiß aud 
nicht an wen gerichter; doch immer dient er zum Beweis 
fe, ‚daß man ſchon large vor dem Bunde von. 1440, die 
Drohung fid) erlaubte, ſich gegen den Meifter zu bes 

wahren, und im Nothfal zur Seibfihälfe zu fepreiten. 





ur” 





zum zwölften, Kapitel... 357 





— — — — — 7,— 


Zum zwoͤlften Kapitel. 
n Eonrads Tod. 


.» v 
.yr & . “ - 
: 124 v — | 


Yır welche Weiſe man oft verfucht, Conrad zum Kries 
ge zu. reizen, erzähle Lucas David im 9. Buche an mehr 
veren Stellen umftändlich, befonders p. 2326. 2409 u. f. 
Im 20, Buche p. 2455 ertheilt er ihm das Zeugniß : 
Fer habe mit vieler Mühe und, Arbeit wieder aufgerich⸗ 
tet, was. fein Vorfahr Wallenrod ſcheuslich verwuͤſtet.“ 
Seiner vertrauten Freundſchaft mit dem Biſchoff von 
Eulm erwähnt Leo p. 181. Seinem Narren ſoll er bis: 
weilen zu viel Willen: gelaffen haben. _ Einmal beleidigte 
dieſer ehrbare Frauen, deren Verwandte nicht allein ihn 
tobt ſchiugen, fondern Jahre lang dem Orden deshalb 
Schaden zufügten. Simon Grunau tr. XIV. c. 9. 
> Dap Conrad ſchon feit drey Jahren an Steinfchmer- 
gen lite, erzählt Lindenblatt p. 85. Auch diefer wahrs 
"heitliebende Mann fagt von ihm: „der gar ein guter 
Herr und jelig. und gottesfuͤrchtig was. Sein Tod 
ſey allgemein beklagt worden. Ä De 
Daß ihm die‘ Kerzte gerathen, fich. durch, Beufchlaf 
das Leben zu friften, wiederholen faft alle Preußiſche Ges 
ſchichtſchreiber, ſelbſt der ehrbare Pauli pag. 244, der 
übrigens Conrads Krankheit von Vollbluͤtigkeit herleitet, 
weil er Lindenblatt nicht, kannte. Ich zweifle faſt an der 
Wahrheit jener Anekdote, denn ich finde fie z. B. in 
einem franzöfifchen Buche: Anecdotes de Medecine 
«I. p. 184 einem Spanier untergefchoben. Sie 
hat vermuthlid im Mittelalter fih einmal zugetragen, 
und ift, als dem Zeitgeifte fehr behaglich, von jedem 
Volke dem beften feiner Negenten zugefhrieben worden, 
Die Preufen- fanden dazu mehr Gelegenheit als andere 
Nationen, da ihre Hochmeiſter unbeweibt und ohnehin 
Zus = ion 


D 
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ſchon durch ein Gelübde‘ zur Keuſchheit verpflichtet ma; 
ren. Darum erzählten” fie auch dieſelbe Anekdote 40 
(oe fpäter noch — von Jungingens FR Nu: 
olger. ! 


ı % 3. . #f} 
inral ,„ Kan tl 
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ulric von  Dangingen, | 


m, 





Men gleich Conrad von Zangingen an den Tateinifchen 
‚Ausdrücken des Abfaffers feiner Briefe unſchuldig mag 
geweſen ſeyn, ſo iſt doch nicht zu laugnen, daß ſie wohl 
die Empfindlichkeit aufregen konnten. Es hieß darin 
CRegiſtrande): qualis ergo est obturatio auxrium aut 
»Cordum : inadüerteneia‘; 'talia ' non admittere etita- 
men‘ probabiliorä "non exhibere, nosträ -‘allegata 
“quasi execräre, et ex aduerso motiua fortiora non. 
afferre. — Desideräntes 'informarira Vestra ir 
"nata' Sapientia + 'nullas -sciuimus difhcultates 
. nisi error extertus vel.excogitarus velit inducere - 
"Equalitas ergo est, vt Vestra serenitas non -trans- 
grediat terminos regni vestri, sicut neo Ordo suos, 
alias in quacunqug, parte plus-petenti oupiditas- se 
inflexit u. f. w. Üas Wunder, daß Jagello Elagte, 
‘man babe ironice und derisiue an ihn. gefchrieben ; obs 
gleich wegen der innata sapientia Conrad ausrief: 
stestis est nobis ipsa creatrix sapientia, ‚daß er es 
"nicht böfe gemeint... Die Regiftrande enthält aud) des 
:©tmtehaltete: Entſchuldigung und Bitte, in Zukunft 
deutſch zu correfpondiren ‚. weldyes: geſchah. —* 
Witold kuͤndigte dem Orden an, Jagello wolle die 
Weichſel herabfahren, um Danzig zu beſehn. Megiſtran⸗ 
de) Der Statthalter lehnte die Ehre ab, den angefuͤhr⸗ 
ten Grund vorſchuͤtzende AUebrigens dankte er. für die 
Feyerlichkeiten/ durch ‚welche man: in Paten und Lit 
thauen den. verftorbenen Hochmeiſter gegbrke: „i »-, ua 


— — 
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Wirich von Jungingen wird von den meiften Schrift 
ſtellern ein, Besrer Conrads genannt, auch vom Herrn 
von Baczko Daß er aber. fein Bruder, war, erhellt 
aus einer Urkunde, welche Kehrberg in feiner Bejchreis 
bung den. Neumark p. 265 liefert, Ulrich. fagt darin. von 
den. Neumärkern, deren Privilegien er  bejtätige.:-,, die 
Briefe , die ihnen. unfer Vorfahr und lieber Bruder 
feliges Gedaͤchtniſſes gegeben hatte.“ 

- Das gute und boͤſe Urtheil über Ulrich fällt Lucas 
David im 9. Buche p. 2427." Es ſind alfo nicht blos 
polniſche Schriftfieller, wie Herr von Baczko meint, die 
ihn verunglimpfen. | ee 


Seine; Geſetze liefert; Pauli pag- 247, Linden⸗ 
blatt -pagu9 8. .u.0,.M. „Die den ‚Duden betrafen, ‚die 
Urkundenſammlung der Schloßbibliothef,, ‚aus ‚welcher 
Herr von; Baczko in.der Beylage XXL zum 7. Bude . 
fie; hat abdrucken laſſen. — Des Treßlers großes Rech⸗ 
nungsbuch im »geheimen Archiv, beweiſt, ‚daß Ulrich 
vielen Aemtern in Preußen und Pommern zu; 10 bis 
200. Mark Huͤlſe gegeben.” — Das ‚Schreiben, ' 
durch welches der Hochmeifter die Gevatterfchaft. abs 
lehnte, beſitze ich felbft in gleichzeitiger Abſchrift. Er 

entſchuldigte ſich mit Mangel an Zeit, und mit dem 
Kriege gegen die Pleſtawer.. ee 
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urſach em | bes & ri eg ei 
Die haͤßlichen, dem Orden aufgebuͤrdeten Beſchuldigun / 
gen, hat Kojalowicz p. 77 u. f. Dlugoſſ p. I94.u. f. 
Tromer p. 377. Die Schiffe anzuhalten, (Lucas David 
verſichert, es ſeyn bloße Kaͤhne geweien) geſetzt auch daß 


fie nur Getreide geladen hatten, dazu hatte der Orden 


ein Recht, wie aus. Sagello’s Verſprechen von 7404 5U 
2 erfehen, 
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erfehen, und auch fchon der. VBerfäfler von: dem Reben 
Friedrichs von Wallenvod bemerkt. (Erläut. Preußen 
T. I. p.:688.).. Der Königs Schmähbrief an die, chrifts 
lichen Fuͤrſten liefert Diugoff p- zoo u. f.. Ss iſt Cro⸗ 
mer, welcher den Hochmeifter , .bey der Zuſammenkunft 
in Kowno, fred und ſtoͤrriſch nennt. - Lucas David 
läugnet es B.X. p. 2502. Noch Eräftiger. widerlegt 
folches das aneführte "Schreiben. Ulrichs (Regiſtrande), 
in welchem: er den König bittet, feinen ſtuͤrmiſchen Pos 
len Befcheidenheit zu empfehlen. Lindenblatt fagt- p· 87 
der Tag zu Kauen habe viel gefoitet und wenig eingez 
bracht. „Jedoch erfuhr man etliche Sachen, die man 
zuvor nicht wußte.“ — Wegen der Teberlaufer liefert 
die Regiſtrande zwey Schreiben des angefuͤhrten Inhalts, 
von 1408. Auch das Schreiben die polniſchen Geſand⸗ 
ten betreffend, die, dem Vorgeben nach, ohne Sehor 
zuruͤckgewieſen worden. 

Welches Vertrauen auch Ulrich dem Großher zos 
von Litthauen geſchenkt, beweiſen gleichfalls zwey Schrei⸗ 
ben in der Regiſtrande. Das erſte, den Zug nach 
Pleſkaw betreffend, den der Hochmeiſter aufgegeben, 
weil es allzuſchwer ſey in jenen Gegenden Futter x 
ſchaffen. Deshalb danke er dem Großfürften,, daf der 
an feiner - Statt’ den Zug unternehmen wolle. 1408. 
Das zweyte betrifft Smwidrigalles Verrätherey, für wel 
che Ulrich um fo mehr Abfchen bezeigt, als er ſich zu 
Leuten gewandt habe, „„wo-er teichtlich gang vom Chri⸗ 
ftenglauben abfallen möchte.” Der Kapellan, den Swis 
drigall gefandt, fey ein..preußijches Landesfind, und 
wolle audy nicht wieder zu ihm ziehen, weil er ihm fo 
wenig traue ald der Diden. Herr von Baczko hat alfo 
Unrecht, Conrad, von Sungingen einer Unvorjichtigkeit in 
Ruͤckſicht Samaytens zu zeihen, denn Witold wußte fich 
fo gut zu verftellen, daß auch Conrads Nachfolger ges 
taͤuſcht wurde. — Bon Swidrigalls Verrätherey gegen 
Witold erzählt Lindenblatt p. 88: er habe ein Länds 
hen iend Käufer (Burgen) an der Graͤnze des Königs 
von Mofcau befeffen. Da fürchtete Witold, er möchte 
fih zu dem Feinde wenden, und wollte ihn laſſen in die 
Eiſen ſchlagen. Aber Swidrigall erbot ſich, * und 


aͤuſer 
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Haͤuſer Witold einzuraͤumen, auch ſelbſt bey ihm zu 
bleiben. Da ſchickte Witold Bojaren, die Haͤuſer zu 
uͤbernehmen, die ſchlug Swidrigall in Eiſen, verbrann— 
te ſeine Schloͤſſer und ging mit den Gefangenen nach 
Moſcau. (Vergleiche Kojalowicz p. 74 und 75.) 


Wie hart die ungluͤcklichen Samayten von ihren 
Pfaffen behandelt wurden, erzaͤhlt Lucas David B. 10. 
P. 2511 mic den angeführten Worten. 


Daß Witold mit Jagello einverſtanden war, :bes 
kennt Dlugoſſ ſelbſt p. 191. clandestino regis obtentq 
consensu Samogithiae terram auferendam et repe- 
tendam duxit. — Ulrichs Geſpraͤch mit dem Erzbi— 
ſchoff von Gneſen, liefert Lucas David B. 10. p. 2519. 
Lindenblatt p. 98 nennt den Großherzog drollig: des 
Koͤnigs großen Amtmann. Don den Samayten 
ſagt derſelbe eifrige Ordensvertheidiger, der Orden habe 
ihnen viele Wohlthaten erwieſen mie Korn, Salz u. ſ. w. 
Auch etliche in Witinger Kleider "gekleidet. p. 100. 
Hingegen beſchuldigt er Jagello, es habe, wahrend deſ— 
ſen Regierung, in 23 Jahren, der Chriſtenglaube in 
Litthauen und Rußland gar wenig zugenommen; denn 
an einer Kirche wären zwey Biſchoͤffe, der Chriften Bis 
fchoff fey arm, der ruſſiſche Biſchoff reich und habe ges 
nug. Gegen Einen, der hriftlich getauft werde, koͤnne 
man 100 zählen, welche die ruſſiſche Taufe empfingen, 
Witold vollends habe in fünf jahren Niemand taufen 
laffen, p- 101. 





| | Zum funfzehnten Kapitel, 
Ausbruch des Krieges. 


Niqt allein die Urkunde im Cod. dipl. Pol. T. IV. 
n. 76 liefert Jagello's unbedingten Compromiß auf Kds 
nig Wenzels fchiedsrichterlichen Ausfpruch ; fondern ſchon 
der Waffenſtillſtand, der fih noch im Driginal ge s 
oo J rchiv 
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Archiv n. 82 befindet und von Sagello und fieben polni⸗ 

fchen Magnaten befiegelt ift, enthält das ausdruͤckliche 

Beriprehen, Wenzels Spruch genau zu erfüllen. (Siepe 
auch Lucas David zotes. Buch.) 

Wenzels Vorwurf, den. polnifchen Sefandeen. ge⸗ 
macht, hat Lindenblatt p. 102 

Eine weitlaͤuftige Witerlegung aller poltifchen , von 
Diugoff, Cromer und Kojalowicz erzählten Mährchen, 
findet der Lefer in der Hist. de 1’O. T. im sten Bande 
p- ‘296 U: f. - 

Das mit Sigmund gefchloffene Bandniß war bis⸗ 
her manchem Zweifel unterworfen; man kannte deſſen 
Inhalt nicht, man konnte folglich auch das Vorgeben 
der Polen, als ſey es durch 40000 Goldgulden erfauft 
worden, nicht widerlegen. Ich liefere es hier aus dem 
Original im: geh. Archiv n. 410. Die ohnehin ſchwer 
zu entziffernde Urkunde iſt ſchon an manchen: Stellen 
durch Stockflecken ganz unleſerlich geworden; ich habe 
alſo hie und da einige Worte auslaſſen muͤſſen. Doch 
die Hauptſache iſt klar. Lindenblatt ſagt p. ror, die 
Ordensgeſandten, welche dieſen Vertrag geſchloſſen, haͤt⸗ 
ten damals bey dem Koͤnige zu Gevatter geſtanden. 


Nos Sigismundus dei gratia Hungarie Dalma- 
cie Croatie Karne: Seruie Gallicie Liodomerie Go« _ 
manie Bulgarieque rex Marchioque Brandenburgen- 
sis Sacri Romani Imperii vicarius generalis et Ar- 
“ chicamerarius ac Bohemie et Luczem urgensis heres 
Recognoscimus tenore presentium coram universis 
quod ad honorem et gloriam dei omnipotentis nec 
non augmentum et robur totius orthodoxe fidei ac 
regnorum et subditorum nostrorum cujuscunque 
status et conditionis existant pacem tranquillitatem 
comodum et profectum, ‚ob sinceram deuocionem 
quam ad honorabilem et religiosum ordinem Fra- 
trum domus theutonice semper habuimus et habe- 
mus de presenti, animaduertentes etiam quod ipsi 
et terre ipsorum im confinibus et metis.suis ab. vna 
nosque ac regna nostra parte ab altera’ab infideli- 
bus defensio et scutum Christi hdelium existunt, 

Pro 


5 — 
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Pro. :e0: änimo ..: deliberato .maturoque ac ‚sufhcienti 
super‘inde pro habito consilio-ac decreta nostra 
sententia. cum. venerabili :Dno_fratre Vlrico.:de-Iun- 
gingen prefati ordinis domus Theotonice Generali 
Magistro‘'successoribusque ipsius. ac toto ordine 
.ejusdem, per honorabiles dc religiosos viros fratres 
ordinis predicti videlicet Wernherum de. Tettingen, 
‚supremum hospitalarium ac Comendatorem in El» 
bingo nec non Albertum Comitem de Swarczpurg, 
' Comendatorem in I'horan, quos Idem generalis Ma- 
‚gister 'suo ac totıus ordinis nominibus tamquam 
suos Ac,ordinis ipsius veros et legitimos procura- 
tores et: Ambasiatores cum pleno mandato: ac omni“ 
„ınoda: potestate ‚ad nostram Serenitatem. destinavit, 
veram vnionem ac certas ligas et confederaciones 
‚duximus-faciendas ac modo:infrascripto de certa no- 
‚stza.sciemtia facimus presentium ‚per rigorem. Pri- 
mum ‚videlicet et. principaliter:: . quodsi et in quan- 
tum ac ‚quötiescungue successu temporis inter WJa- 
dislauın regem-Polonie uel heredes seu ‚successores 
‚suos reges Polonie. ac ‚regnum: Polonie - predietum 
cum nominato Generali magistro successoribus suis 
et ordine quocunqgue modo vel ex quibuscunque 
‚eausis 'lites seu gwerre suscitarentur et Idem rex 
Polonie aut heredes et :sucessords sui vel regnum 
Polonie predictum aut coadjutores corundem'infide- 
les sicut Littwanos  Ruthenos Tartaros 'vel alios 
quoscunque 'scismaticos et a sancta Romana eccle- 
sia dinisos quibuscunqgue nominibus vocitatos sibi 
in subsiduum et ausilium contra et aduersus prefa- 
tum Generalem magistrum. et successores suos ac 
ordinem recipiunt , habent, aut recipere et habere 
ipsosque cum eisdem infidelibus dampnificare, ma- 
lestare aut quovismodo impedire veilent, et nos aut 
heredes nostri seu successores Reges Hungarie aut 
Regnum nostrum Hungarie predictum prenomina- 
tum generalem magisttum aut. successores suos et 
ordinem vigore presentium ‚requisiti fuerimus, ex 
tunc statim et incontinenti ac sine Omni protrac- 
sione-eosdem Magım 'et: ordinem ‘contra predictum 

22 rer regem 
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regem Polonie heredes ac successores suos reges Po- 


lonie et regnum Polonie predictumi ac coadjutores 
eorundem juxta totum posse nostrum sine 


quovis dolo et fraude iuuare volumus promittimus 


ac debemus. Que ingque subsidia’ seu auxilia ipsis 
iuxta metas et eonfinia ac granicies regni nostri 
hungarie predicti aut vbi talia melius et utilius 
000. . in omnem &uentum lucri pariter et 
dampni fideliter sine omni dolo et fraude facere vo- 
Jumus et debemus Et si nos in hujusmodi litibus 
et gwerris modo suprascripto $uscitatis seu exortis 
aliquas terras aut bona ab .’. .„ alie- 
nata ac per dictum regem Polonie aut regnum Polo- 
‚ nie Occupatä et vsurpata reacquirere et reob- 
tinere contigerit ex tunc easdem terras et 
bona per nos talıter reacquisita et reobtenta prefato 
ordini „2 « » . acsibi de eisdem condescendere 
volumus et debemus et illa contra prefatum 
ordinem'nullo modo retinere.: Ceterum 
dum et quando et quociescungue successu temporis 
inter predictum gnlm Mgrm et successores suos, ac 
ordinem ab una et prenominatum regem Polonie 
aut heredes et successores suos reges velregnum Po- 
lonie predictum parte ab alterä lites seu gwerre 
orirentur ex tunc litibus et gwerris durantibus cum 
prefato rege Polonie, heredibus successoribus suis 
et regno Polonie predicto nullastreugas pacis 
nullamue concordiaminire völumus nec 
tenere sine predictorum gn]'s mgri sücces- 
sorum suorum dc ordinis scitu et voluntate, quin 
potius eosdem gnlm mgrm et ordinem contra prefa» 
tum regem Polonie heredes et successores -Ipsius 
ac regnum Polonie predietos modo superius . . » 
volumus et debemus fideliter adiuuare. Si autem 
nos Sigismundum regem Hungarie predictum ant 


heredes vel successores nostros Teges hungarie aut 


regnum Hungarie predictum cum prefato rege Po- 
lonie aut heredibus vel successoribus suis seu regno 
Polonie predicto pro metis graniclis terris hommi- 


bus vel aliis quibuscunque ex causis aliquas disser*. 


siones 
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siones inire contigerit, et ibidem ab ipsis condignam 
satisfactionem ‚et concordiam. /. .„ . .. posse* 
mus quotiescungue hoc ‚successu temporis. contin- 
geret, easdem nobis licebit assumere attamen sim- 
plieiter et im- toto sine preiudicio unionis et liga- 
zum:'ac confederacionum ‚susceptarum , nam tales 
per hoc nullo modo debent,violari nec infringi. sed 
juxta omnes ipsarum clausulas et articulos superius 
expressos perpetuo et.inviolabiliter obseruari, Nos- 
que etiam ‚in ‚huiusmodi satisfaccionis . concordia 
“siquam modo promisso facere voluerimus expresse 
‘excipere et: manifestare debemus quam: unionem et 
omnesligas et confederaciones cum nominato gnli 
' mgro et ordine factas et stabilitas per omnia illesas 
«etinviolatas perpetuo volumus. obseruare. . Et nos 
refatus Sigismundus : rex Hungarie ‚promittimus 
En nostra fide in verbo regio ac sine dolo et frau- 
de pro nobis, heredibus ac successoribus nostris re- 
gibus 'et regno nostro Hungarie predicto supra- 
scriptas < unionem ligas et confederaciones quoad 
omnes ipsarunı clausulas et articulos firmas et im- 
tegras tenere ac perpetuis temporibus inviolabiliter 
‚obseruare Haruin quibus Sigillum nostre Majestatis 
appensum est testimonio literarum Datum Bude anno 
» ab incarnacione Dnji mllo quadringentesimo nono 
'feria sexta in vigilia scti Thomae, apli. 


x »Die Klagen, welche Jagello’s Gefandten bey Wen⸗ 
zel vorbrachten ‚ liefert Baczko t. II. p.316, auch Wens 
zels Ausfprudy ſelbſt, von dem die Hist, de l'O. T. 
meint, er jey niche bis auf uns gefommen , in der Bey⸗ 
lage XXVLI zum 7ten Buche, aus Lucas David. | 
Bon den Briefen des: Papjies und der Kardinaͤle 
iſt die Hist. de VO. T. t. 4. p. 307 nachzuleſen. Man 
machte Johann XRII bittere Vorwuͤrfe, daß er den 
Frieden zwiſchen Polen und. dem Orden. nicht befördert 
habe, fo dringender auch darum gebeten: worden. 
Des Hochmeiſters Schreiben.an die Herzogin Alerans 
* dra hat Lucas David, und aus ihm Baczko, Beys 
lage XXX -zum 7ten Muche. Wenzels Zeugniß, dem 
} Drden 


— 
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„ Drden ansgeftellt, eben’ daſelbſt Beylage XXEX.: Noch 
zwey "Tage vor der Schlacht bey‘ Tanneberg“fchrfeb® der 
Hochmeiſter einen’ Brief, an den Meifter von Liefland, 
der feinen Widerwillen zeige: (Etl. Preuß. « IEp. 701.) 
Die Summe, die Wenzel dem: Drden vorſchoß, war - 
8912: ungarifche Gulden, die auf naͤchſten St-Seorgens 
tag wieder bezahlt werden füllen. : Allein im’Yahe z4r2 
waren fie noch nicht bezahle, daher Wenzel einen gewifs 
fen Ludwig -Falkenau, dem: er ſelbſt ſchuldig war‘) an den- 
Orden verwies. (Siehe Urt; Samml. der Schloßbibl. 
t; 13.) ALTE: * Dur Br TE DEE —* . 
nNDJagello's Geleitsbrief für Sigismund ſteht im Cod. 
dipl.:Bol. T. I. p. 41. Eur a u 
Wenzels mir, unerflärbaren Schenkungsbrief -,, der 
Gegenheit -und Wuſtung Sawdaw (worunter man niche 
das preußiſche Sudauen verſtehen muß. (Siehe Hist. 
de PO. T. t. V. p. 228. not. 1.) die an Garihen ſtoͤßt“ 
liefere ich aus dem Original des geb. Arch ne rro. > 


Wir Wenzlaw von Gottes Gnaden Roemiſſcher 
Kunig u: ſ. w. bekennen und thun kund offenlichen mit- 
defien Briffallen den die In fehen adir hören leſen, das 
wir angeſehen und eigentlichen betracht haben; ſulche 
groſe Muͤhe Koſt und Arbeit die der erwuͤrdig Ulrich von 
Jungingen Homeiſter deutſches Ordens und feine Vor⸗ 
faren Homeiſter unſir Heben Andechtigen widder die ung 
glowbigen oft und dicke gehabt und getragen haben, der⸗ 
ſelb Ulrich mit ſienem Orden teglichen hat undatreyt in 
mancherley Wieze chriſtenlichen Glowben zu meren und zu 
ſterken, und haben darum Im und dem Orden mit wol⸗ 
bedochten Mutte gutem Rathe unſir Furſten Herren Ed⸗ 
len und Getruwen durch aller unſir Vorfahren Romiſcher 
Koyzer und Kunig, und och Kunige zu Behemen, und 
nemlichen unſir ſelen ſelikeit wegen dy Gegenheit und 
Wuſtung genand Sawdaw als die an Garthen ſtoßt und 
grenizet, die etwan unſir Vorfar Kunig zu Behemen mit 
Macht und Gewalt an ſich bracht und gewunnen haben, 
dem allmechtigen Gotte zu Loube und ſiener lieben Mueter 
Jungfraw Maria zu Wreden und zu eren gnediglichen 
gegeben und gebin In die in Krafft deß Briffs von Ro⸗ 

| Ä | miſſcher 





zum funfjehnsen Kapitel, 367 


miffcher und Bohemijcher Kuniglicher Macht: Vollkom⸗ 
menheid alſo dag der egenannt Ulrich Homeiſter und alle 
ſiene Nachkomen mit / dem Orden die egenannt Gegenheit 
und Wuſtung Sawdaw mit ‚alle, eren Reyneren und 
Grenitzzen als fie. die begriffen hat und dazu geboren: mit 
Sloſſen Stedten Dorffern und. Lewten beſetzen befeſten 
buwen und der geniſſen und gebruchen ſullen und mogen 
fo. In das allernutzzlichſt ſien dunken wirdet und och die 
ewiglichen in haben und beſitzen glicherwize als ſie ander 
ere eigene Guter in haben und beſitzen von uns und allen 
unſern Nachkommen romiſſchen Koyſern und Kunigen und 
beſunder Kunige zu Behemen ‚und ſuſt allirmenniclich 
ungehindert. Mit Urkund diß Briffs verſegeld mit unſir 
Koͤniglichen Majeſtad Gngefigel::; Gegeben zu: Prage 
nach Chriſtes Geburt — am, Sonntag Reminiſcere. 
14 
‚Der Vertrag, durch melden Sigisniund. dem Orden 
erlaubt, ungarische Goldmuͤnze zu jchlagen , befindet fich 
gleichfalls im geh. Archiv unter. dem Zeichen 7. Es 
heißt. darin: — monetam ‚nostram auream totaliter‘ 
sub quantitate pondere 'gradibus  sculpturis. circum- 
scriptionibus efigiebus ac; olenodiis eisdem, sub qui» 
bus in regno. nostro cudi, pre, nunc solet, in sua 
terra et. dominiis cudi faciendi: guantumcunquemalu- 
exit... Diefer. bis jezt‘völlig unbekannte Umjtand bes 
weißt moch - deutliher Sigismunds: Vertrauen, und 
würde, wenn es nöthig wäre, das polnische Mährchen 
widerlegen helfen, daß Sigianund insgeheim ra 
gegen den Orden angehezt. 

: ‚Den: Umjiand, daß Dobryn dem Könige von Bbh⸗ 
men uͤbergeben worden, beruͤhren die polniſchen Schrift⸗ 
ſteller zwar verwirrt, indem . fie. einen Artikel feines 
fchiederichterlichen Spruches daraus machen; allein er iſt 
doch nicht erſonnen, wie folgendes Originalſchreiben Wen⸗ 
zels beweiſt. (n. 96 des seh. Archivs.) 


Wir Wencziaw von gotes gnaden Romiſcher eunig 
zu allen czeiten merer des Reichs vnd kunig czu Behem 
entbieten dem Erwirdigen Vlrichen von Jungingen Hoh⸗ 
meiſter — ordens vnſern liben Andechtigen vnſer 
cd 
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. gnade und. alles.gute, Erwirdiger liber Andechtiger Wie 
werden czu deiner Andacht, fenden den dein Beneſſen 
von Donyn vnſern liben getrewen von wegen des Landes 
Dobryn vnd vnſere ernſte meynung iß vnd wollem das 
von dir gehabt haben, wenn derſelbe Beneſſ dorumb mit 
vnſern briuen czu dir kumen wirdet, das du Im dan 
des egenannten Landes Dobryn mit feinen zugehorun—⸗ 
gen, was du des mit deinem orden dem Därcylälichtigs 
fien Furſten Hern Wiladifiaw funig zu’ Polen vnſerm 
liben Bruder in dieſem Eriege angewunnen haſt in vn⸗ 
ſerm namen vnd czu vnſern handen abtreten vnd Im das 
emantwurten ſolleſt vnd Wir vorheiſſen Dir mit wol⸗ 
bedachtem Mute und rechten wiſſen in: eraft dicz briues 
das der egenante Beneſſ das egenante Land Dobryn mit 
feinen zugeherungen dem egenanten hern ⸗Wladiſlaw Fur 
nig zu Polen nicht abtreten fol, es ſeydan 
dBasıdir vnd deinem Orden das Land Ku Sax 
mayten nach vsweiſung vnd ynhalt vmfers 
vſſpruchs den Wir nzwiffhen euch beyd er⸗ 
ſeyt nehſt getan.haben widerkart vnd volku— 
melich widergegeben werde, vnd wurde dir vnd deinem 
Orden das egenante Land Samayten mit feinen zugehos 
rangencjwiffchen bie vnd fand Johanstage "des heiligen 
Zewfers nach, vfiveifunge des egenanten vſſpruchs nicht 
widerfart noch emgeantwurttet, So fol dir.der egenante 
Beneſſ. das egenante Land’ Dobryn mit feineh zugehorun⸗ 
gen ‚wider absreten vnd dir das von vnfer wegen gentz⸗ 
lichen wideremantwurtten und dich vnd deinen’ Orden des 
mechtig machen an alles Widerfprechen vnd vorezichen 
vnd wir wollen oud) dich vnd deinen orden doran niche 
hindern noch irren, funder dobey gnebiclicdyen bleibem, 
laffen vnd ouch dir vnd deinem orden das mit vnſerin 
kuniglich Majeftat briuen confirmiren und beueften. -Dudyr 
von der fheden wegen dorumb Wir noch czwiſſchen 
dir vnd dem egenanten: hern Wladislaw kazu Poſſpre⸗ 
chen ſollen, wollen wir euch beyderfeyte alfo: 
bedenten, das Jr uns czu daucken habt. Mir: 
vrkunt Diez briues vorſigelt mit unjer »Euniglichen Maie⸗ 
ſtat Snfiegek : Geben zu Prage noch Eriſtes geburt 
Tawfend- virhundert vnd im Czehenden Jar: des Sonn⸗ 

* aabendes 


abendes vor dem Suntag als man. ſinget Reminiſcere in 
der vaſten vnſere Reiche des Behemiſchen in dem Diben 
vnd virczigſten vnd dem Remiſchen in dem vir vnd 
dreiſſigiſten Jaren. 
2. (Das ” we anpangende Sr L noch gang 
machte.) : 


Man ficht 2 daraus daß er fi id die Entfiheis 
dung über die Koften noch vorbebielt. n 

Bey Gelegenheit der Kriegsruͤſtungen erzaͤhlt Lin⸗ 
denblatt P. 89,728 ſey zu Marienburg eine, Kanone ge⸗ 
goſſen worden, „dergleichen nicht war weder in Dentſch⸗ 
land noch Doka noch Ungarn.“ — Das grauſame Vers 
Fähren der Kreuzherren zu Dobryn, berichtet Lucas Da⸗ 
vid p. 2522, und das der Polen zu Gilgenburg, Lin⸗ 
denblatt p. 104. Viele Brüder ſollen zum Frieden ger 
rathen haben, unter Andern Albert von Schwarzburg, 
Comthur zu Chriſtburg, aber ſie ſeyen verhoͤhnt, und 
als Verraͤther aus dem Kapitel getrieben worden. (Sir 
men Grunau Tr. N e. ao. FED Dre 
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%.: diefer FRE fagt Rayer. in feinen — 
icis clades; tarmehergica ‚par TOmnanpe, ad Tre- 
‚aut ad Trasimenums 
Auer den betaunten Schriftſtellern iſt von mir 
Benuzt worden i Diugossi Banderia en con« 
- ra Jagellonem:regem,. eine Handſchrift der Schloßr 
bibliochet zu Königsberg „auf welche ic) durch ein. ſehr 
‚günjtiges :Uxsheil, des fel. Bayer. aufmerkfnm , gemacht 
wurde; denn er. nenne ſie ein koͤſtliches Monument. 
— Band, Ua &ie 


0Belege und: Erläuterungen: 
Sie enthaͤlt nicht allein gemahlte Abbildungen ealler 


Paniere, welche der Orden in dieſer Schlacht wehen ließ 


ſondern auch viele fonft unbekannte Anecdoten/ in dem 


unter die. Bilder: geſchriebenen Texteʒbisweilen auch 
gerade das Gegentheil von dem; was Andere erzahlt haben. 
Bon dem wackern Ritter -z; DB. der, fein Pamier mh; 


einmal umarmend, entſeelt zw Boden ſank, behaupten” 
Andere, er babe in der Schlacht füch? feig bewieſen und 
ſey naher deshalb vom Hochmeiſtet¶ der ſelbſt todt war). 
zum Tode verdammt worden, "Schade, daß ſein: Mame 
verſtuͤmmelt · worden; Diugoff nenne ihn Mikszn Wie 
zweifelhaft iſt Nachruhm, ſelbſt in? der Gefchichreti- 
Ich darf hier nicht unbemerkt laſſen,/ daß manche Er⸗ 
zaͤhlung des Dhugoff: zu widerlegen durch den Verfaſſer 
des Lebens Ftiedrichs von Wallentod verſucht· wirdeEr⸗ 
laͤut. Preußen t. IT. p· 670 u. wire zn J 

ESs hat mir nicht uͤberfluͤſſig Jeſchienen einen Theil 
der Bilder zu nennen, durch welche die Fahnen ſich un⸗ 
terſchieden nicht um die Wappenkunde zu bereichern 
ſondern weil es gleichſam zur Phyſtognomie einer Echacht 
gehört, welche im Anfang des XV. Jahrhunderts gefoch⸗ 
ten worden! Den Büffelstopf von Graudenz und die 
weißen Rojen der Vogtey Rogoßno führe die Banderia 
als Beweis an, daß dieſe Lander ſtere zu Polen ber 
net worden« * 

Die Macht der Keeuzherren wird füß. aigemein auf 
83000 Mann ‚serhägt, 1 nur Pertut, de Run ea 
140060 daraus. 

Dlugoſſ behauptet ;: es habe ‚fi unter: u Onden⸗⸗ 
heere allzuviel unnuͤtzes Geſindel, Marketender und Troß⸗ 
buben befunden. Sehr möglich). : Wo er — 22—— 
Oels, als dem einzigen ſchieſiſchen Kerjoge ſpricht 
gegen Polen die Waffen ergriffen habe; fuͤgt er * 
Aeußerung hinzu: Lcet voluntateet Affeetioire 
"los Slesiae duces non'dubites interfdissen. it 79°. 

Seines Königs Srömimeley und. Feigyeittverheeleet 
nicht und fagt ausdruͤcklich: er habe ſich verborgen: in 
loco: securo' et secreto y"nön‘ sohuim” ab: hostibtus ‘sed 
-etiam :a suis ignoratus j:Turba et eXereituv hotabili | 
custodum et. militum vanetusn⸗ ee nr = 

— * 
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Eine Unthaͤtigkeit von drey Stunden wirft Linden⸗ 
blatt p· 104 den Kreuzherren vor. — 
| Kojalomisz.p..87: bezeichnet die Völker noch näher, 
Die auf dem rechten Flügel- wichen. . Er nenne die von 
Wilna, Troky, die Samapten, Momogoroder und Vol⸗ 
bunier , die das Panier des 2. Georg im Stiche ließen, 
und extreme periclitabantur. s , „. J 
Lindenblatt, von den Anfangs erfochtenen Vorthel⸗ 
len des Ordens ſprechend, verſichert in ſeiner naifen Spras 
de: „und der König was gewiſen alſo das deſe ſungen 
Chriſt iſt erſtanden.“ Dann ſeyen aber die Söldner den 
Polen zu Huͤlfe geeilt. Der Hpchmeifter ‘habe geſtritten 
mit: finem ganzen Haufen, Jagello hingegen ' immer 
‚neue Kaufen anrücken laffen, „und etliche Böfewiche 
des Landes Culmen unterdrücken das culmiſche Panier, 
und auch andere flüchrige Paniere, alſo dag gar wenig '. 
‚davon kamen.“ ine A Zeiiee 7 
Einen offenbar untergeſchobenen Brief ,: in welchem 
die Kreuzherren die. Schlacht brichreiben, hat Lenfant 
in feine Geſchichte des Conciliums von Pifa eingeruckt. 
T. a P. nuf“ wre ve hred 
Die meiften Schriftfteller fagen,. der Orden babe 
nicht mehr als zwey Kanonen gehabt. Es üft nicht wahre 
ſcheinlich, da er ſchon längft den Gebraud, des Gefchüges 
kannte. Auch erzähle Pauli p. 255: der Hochmeiſter 
habe alles Geſchuͤtz aus Marienburg zum Heere kom⸗ 
men laſſen. DE nl 
Die Schlacht war fo mörderifch und von fo widjtis 
gen .Folgen, daß: auch die. Chronifen der Auskänder fo . 
alle Davon: fprechen, ‚nur. mit. großen Abweichungen. Theos , 
dorich von Niem, Gobelinus Persona (bey Meibom 
im Leben Joh. XXIH.), Enguerran:de Moristrelet in , 
feiner Chronik, ein Ungenannter (bey Oeffel. rer..boicar, “. 
script.), alle vier gleichzeitig; (Der leztere berichtet den - 
feltfamen Umftand , es hätten auch Juden in Yagelio'g'. 
Heere gefochten. ) die magdeburgiſche Chronik ,. "eine 
oͤſtreichtſche Chronik, Dusburgs  Fortfeger und viele ans 
dere. Sie geben den Verluft von beyden Theilen: bald 
ftärker, bald. geringer an. Die gemeine Meinung iſt 
die von mir befolgte, die fich durch die Inſchrift der 
Aaa Kapelle 
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Rapelle beftätigt, welche auf dem Schlachtfeld erbaut 
wurde. Sie lautese aljo: centum mille occisi, "Die 
"Rapelle, ſammt der Inſchrift, waren noch zu Hartknocht 
Bergen vorhanden. (Alt und Tee: Preußen p. 307.) Ohne 
‘Zweifel hat ein Schutzgeiſt um die polniſchen Edlen ge 
ſchwebt, vielleicht der Geift der Vorſicht, denn Diugall 
verfichert : duodecim, tantum nobiles milites de ex- 
“ercitu regis cecidisse., Hier zwölf, dort. eche⸗ 
hundert! ——— | | | 
Die Art, wie der Hochmeiſter umkam, wird vers 
ſchieden erzaͤdlt. Hier iſt fie faft die nemliche, die vom 
Marjchall Schindefop 1379 berichtet wird. Simon 
Grunau will fogar wiffen, er babe mit dem Kopf ge 
fchüttelt , un das Viſir herab fallen zu machen, &s ift 
nicht der Mühe werth, ‚tiefere Unterſachungen darüber 
anzuftellen. Genug, er blieb auf dem Schlachtfede. 
Daß Jagello ſeinem Mörder den Kopf abſtoßen ließ, er⸗ 
zähle die Chronik der Wallenrodſchen Bibliothek, p. 204 
u. f. Sie behauptet auch, 36 Comthure hätten vor der 
Schlacht alle ihre Habe nach Chriſtburg gebracht; und 
als die dort, bleibenden fie befragt: was jollen wir mit 
dem großen Gute machen, wenn ihr nicht zurück kommt? 
da. hätten fie derb ritterlich geantwortet? kommen wit 
nicht wieder, jo müßt ihr fahren mit Schloß und Gütern 
zu allen Teufelnt — Vermuthlich ein Mähren, dent 
ſchon die Frage wäre uͤberfluͤſſig geweſen ‚ da der Orden 

Jeden, Bruder beerbte. 
+," Der: befcheidene Shigneus, der des Koͤnigs Beben 
rettete, folk nady der Schlacht den Ritterſchlag verbeten 
‚haben, fprechend : er habe ſich der Kirche gewe «Er 
wurde in: der Folge Bifchoff von Cracau und Gardinal, 
in welcher. Würde. er noch .öfter-in diefer Geſchichte auf 
»greten wird. Die Chronik-eines Ungenmannten in de 
Wallenrodiſchen Bibliothek, nennt den Ritter ‚der auf 
‚den Köntg rannte, nicht: Keteritz, fondeen ‚Direbei; 
-fagt ‚audy, dag ein Fürft von Insbruck mit Ao Riten 
in: diefer Schlacht geblieben ſey. — eis |. 
Der Necrolog der Comthurey von Maſtricht, nenut 
unter den Gebliebenen and) Marquard "von Saljbadh, 
welches 
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welches die Erzählung von feiner ſchimpflichen Hinrich⸗ 
tung zu widerlegen ſcheint. 

Daß Ziſca unter den Polen focht,. erzählen Fieurh 
in feiner Kirchengeſchichte und Gadebuſch in den, liefl. 
Annalen. Daß er aber derjelbe geweſen, den der Hoch⸗ 
meifter einen Judas nannte, und der fich nachher fo graus 
fan tädte, vermuthet die Hist. de 1’O. T. falſchlich. 
Simon Srunau nennt ihn ausdrädlic) Trautenau, 
Tract. XIV. c. XL $. 3. Die Brüder follen, nach defs 
felben Bericht, jo. müde vom Fechten gewefen feyn, daß 
fie die Arme nicht mehr vähren können. (c. XIL) Am 
‘andern Tage habe man das Schlachtfeld geplündert und 
erfiohen was noch lebte. Es habe zu der Zeit jeder Bürs 
ger einen -filbernen Gürtel voll Geld um den Leib getras 
gen. Des Hochmeiſters Bart fey zu Cracau über dem 
Grabe des heil. Slorian-aufgehängt worden. 

Die Zahl der Gefangenen ſetzen polniſche Geſchicht⸗ 
ſoreiber auf‘ ‘40000. Kojalowirz —⸗ ſie SHE 
“licher in 14000 (p. ae on 
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Zum febenzepnten Kap * 
we Folgen — Tanneherger Sant | 





Das Schickſal des flächtigen. Hermolaus erzählt unter 
andern Pauli p. 253 und 254. 

| Das erfte Schreiben Jagello’s an des Ordens Uns 
$erthanen, fiehe Preuß. Lieferungen T. I. p. 106. 
Lindenblatt bricht befonders in Verwuͤnſchungen gezen 
die wankelmuͤthigen Preußen aus, und verſichert, AB 
Diejenigen die meifte Untreue bewiefen, „die Ehre und 
Bur hatten von. dem Orden allermeift empfangen, das 
Gott an ihnen nimmer laffe ungerochen.” — Bey Gt: 
legenheit des fchnellen Kfeiderwechfels der Preußen, bes 


ſchreibt Simon Grunau Tr. XIV. © XIV. ©. 3 3 gie 
e 
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alte Buͤrgerttacht. Waren ſie verhetrathet, ſo trügen fie, 
wie die Herren, Bart, Kogel, Heine Kite, Maͤntel 
(nur nicht weiß) Aber dem rechten Arm offen ; Roͤcke eng um 
Hals und Hände; unter ben Ellenbogen lange fpigige Saͤcke, 
in dem einen das Gebetbuch, in dem’ andern ein: Pater⸗ 
nofter. Jagello's Aufforderung zur Huldigung, : feine 
Freygebigteit gegen Dangign feine glänzenden Verſpre⸗ 
dungen, durch die er gany Preüßen an ıfichzuloden 
ſuchte, hat Hr.‘ v. Vachto in der dritten, vierten uud 
fünften Beylage zu feinem-achren Buche geliefert. (Siehe 
düd) -Cod.. dipl.‘ Poli F. IV.’ 178.) Schyüß Cin der 
lateiniſchen Ausgabe p- 223) ſucht zwar die eben ange⸗ 
fuͤhtte Urkunde verdaͤchtig zn machen, auch enthaͤlt dad 
von ihm unbemerkte Datum derfelden offenbar einen 
Bihler‘); dein fie iſt datirt Keria tertia ipsandie: bes · 
ti Döminici Confessoris. Aber im Jahe 14 10 fiel 
Dſtern auf den = 31tem März;, folglich der zräölfte' Son 
tag nad) Pfinsften auf den dritten Auguſt. Das Feſt des 
heiligen:Dominicus feyerte man damals, wiernoc heute, 
am vierten Augujt, alfo fiel es in dieſem Jahre 
auf die feria-secunda' und’ nicht tertia. Ohne mich wei 
ter auf dieſe Zweifel einzulaſſen, bemerke ich bloß daß 
weiter "unten die Treuloſigkelt der Danziger ur kund⸗ 
lich wird erwieſen werden, und daß folglich auch die da⸗ 
fuͤr zugeſagte Belohnung mehr als wahrſcheinlich iſt. 
“mit. Schenkungen. war, iſt zu er⸗ 
ſehen aus dem Cod. dipl. Pol. T. J. p. 571., wo tt 
dem Herzog von Stettin ſchenktte, was er noch gar nicht 
‚erobert hatte, und p. 373, wo fieben Porumerfche Edie 
ſich fuͤr des Herzogs Tre verbürgen. —., Sei, eg 
digungen in Preußen en die Preuß: Sh 
p. 236. — 


Pauli, und aus Ahın die hist, de ’O 38 
ten auch bier, der Statthalter, habe demn Zigls⸗ 
mund. noch 260000 Goldgulden auszahlen 

Preis für feine Huͤlfe. Der einzige * n 
dieſe Behauptung iſt Leo p. 200. de br 
bereits .erwiefen, daß ‚bey. diefem Sindnife 9 keinen 
— die Rede Wehe: air Ä me 
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Hre v. Baczko ſucht durch allerley nicht uͤberzeu⸗ 
gende Gruͤnde darzuthun, daß Jagello nicht fruͤher als 
nach ſieben Tagen vor Marienburg habe ruͤcken können, 
Auch die Preuß. Samml. T, II. p. 337. behaupten 
dafielbe, Erfahrne Krieger, ſtimmen nicht mit. ihnen 
uͤberein. — Eau 

Eine ſehr umftändliche Beſchreibung der Ruinen bes 
Marienburger Schloffes, wie fie noch im Jahr 1774 
waren, finder der Lefer in Wraxall's Reife in. den Nor⸗ 
den von Europa im 28ſten Bnicfe. Ich ſelbſt habe ſie 
noch im Jahr 1803 geſehen, allein ſchon fehr entſtellt. 
Die Preußiſchen Geſchichtſchreiber pflegen gewoͤhnlich ein 
ſehr dunkles Bild von dieſer Feſte zu entwerfen, indem 
fie von drey Stockwerken ſprechen, deren jedes 
von einem beſondern Haufen vertheidigt worden ſey. Ich 
hoffe, die Ortsbeſchaffenheit mehr verſinnlicht zu haben. 
Ein alter Preußiſcher Dichter, Fidler, druͤckt fi. fols 
gendergeſtalt aus: ar ansteht nt 

Fundaments latent domibus camerata pro fundis, 

„Armior aretoo nulla sub axe jacet. Ei 
Die vortrefflichen, in Kupfer. geſtochenen Abbildungen, 
die vor-einigen Jahren von den, ſchoͤnſten Ueberreften Mas 
rienburgs erſchienen find, kennt jeder: Liebhaber der Kunſt 
und des Alterthums. mann ja 


a Ma}; gliigit al f f ... 






< 
*4 sr 7 





Zum achtzehnten Kapitel. 
Sie Belage ruug von Matieuburg. 


NPeinrich von Plauen iſt der einzige Hochmeiſter, (von 
onrad von Jungingen an gerechnet) deſſen Briefwechſel 
das geh. Archiv nicht aufbewahrt. Vielleicht hat ſein 
neidiſcher 3397— ihn vernichtet. Ferner vertrocknet 
nunmehr eine große Huͤlfsquelle der preußiſchen Geſchichte, 
nemlich Lucas David, der nur bis auf die Schlacht bey 
Tanneberg geht. Ich habe mich alſo, außer ———7—— 





r⸗ 


polniſchen Hauptleute liegen Zehnten nehmen oder® 


IL 
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Urkunden, keiner andern Handſchrift bedienen Fönnen, 
als der des Lindenblatt und einiger Chroniken; die letz⸗ 
pie enthalten aud) nichts BEER) wohl aber Man qhes der 
efere. 

Die Erzählung von ‚derh ſchaͤndlichen Betragen de 
Difchofs von Cujavien verdanke ich dem geb. Archiv, wo 
fie in einem alten Buche ſteht, weiches allerley Bam 
lare, Abſchriften und dergleichen enchält. An wen dieſe 
Klagen und Vorwürfe eigentlich gerichtet waren, = nicht 
zu erfehen ; vielleicht an die Übrigen Bifchöfe.. Sie find 
bin und wieder ſehr derb: ausgedruͤckt. Der Werräther 
habe, 5. B., Witolds Tatarn ſich erbeten, um Pölplin 


"zu verwiäften und dem Abr iin die Kogel u) —. ns 


Lager führte er Bier, Brot, Fleifch, Fiſch; dem Gtofr 
fuͤrſten fchenfte er 00 Mark und 8 filderne Schäffen. 
Unter-den Heerden, welche er wegtreiden ließ, befanden 
ſich unter andern 3066 Schafe, Cein Beweis blühender 
Schafzucht) von welchen das Ordensvolk ihm 2000 win 


der abnahm. Altes Vieh) heißt 88, habe er Som Orden 


zufammen rauben laſſen. Sein Stoß‘ Ra ah 
dem Feinde jchr nahe und gefährlich , es gen Bart vr 

Fähren über die Weichſel Hernach hebt der: Ergäpler 
an zu beiveifen, "dag ein Biſchoff unter —— 


weit ſchlimmer daran ſeh, als unter der des Dedens 


> (woraus ich eben ſchließe, daß der Aufſatz füt-die preni 


ſchen Biſchoͤffe Heftinmit war.) _ In Polen: můuͤſſe ex von 
jeder Hube dem Könige zwey Scheffel Haber geben: * 
zwey Groſchen. Wäre der König- im Bisthum, fo 
müßten die Bauern alles liefern "und, io! es 
muͤſſe der Biſchoff es für fein Geld derbey ſchaffen. "Sn 


. Preußen hingegen’ brauche kein Bifchoff die Granze zu 
- bereiten, noch Jemand zw Beköfiigen, wie in’ Polen oͤſt 


und dicke gefhehe mit geoßer Mühe und Koften.- Die 





das the der’ Orden auch nicht ;, laſſe auch Niemen 
Ün des Biſchoffe Güte zehren, wie OR. 


Es wird ein Beyjpiel von inem Maine angeführt, dem 


der Konig ein Dorf des Biſchoffs ——— ſeinen 


Schaden und das Dorf bringe ine 
. eig maͤſſe ·auch tt Polen’ der rauf vn at 
| olg 
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OR NER TR ſo oft es begehrt 
a ne x 

Wie Elbing fich betragen, erzählt Led p. 201. Ders 
ſelbe lege dem Statthalter p. 202 eine Rede inden Mund, 
die offenbar erdichter worden. - . - 

Die Summe, welde ‚der alte Priefter gluͤcklich 
durch das polniſche Lager brachte, war 30000. Duraten, 
Hr. dv. Baczko meint, T. II. p. 21. er habe fie wohl 
nur in Wechjein ben fich gehabt; and. beweiſt durch eine 
Urkunde, dab der Drden damals ſchon dergleichen Wech⸗ 
jelgefchäfte trieb. De 

Die aufbewahrte Kugel, weiche den Pfeiler ftürzen 
und alle Ritter begraben jollte, erhielt folgende Reime 
zur Ucherjcheiftn u | 

‚Als man ſchreibet 1410 Jahr 
Das ſag ich Jedermaͤnn vor wahr, 
Der Stein geionlien ward. in die Wand, 
N Da fol er bleiben zum ewigen Pfand. 
Hartknoch (Alt und Neupreußen) ſetzt diefe Begebenheit 
faͤlſchlich in den dreyzehnjaͤhrigen Krieg. | 

Die. Geſchichte von dem; Buͤchſenmeiſter, der zum 
Orden Üüberging, erzählt Lindenblast p. 109. FR 
>» Die Vermuthungen- über den Inhalt der. Unterres 
- Bung zwiſchen Witold und Vietinghoff, liefern Kojalos 
wicz p. 88, Dlugoff und Cromer. Daß wohl damals 
von der litthauiſchen Königskrone die Rede geweien, 
glaubt Pufendorff in der Einleitung zu der allgem. Ges 
ſchichte . 4. Lindenblatt p. 109 fagt; die Niederlande 
- hätten wieder Herz gefaßt und ich zu Vietinghoff ges 
ſchlagen. Uebrigens deckt er ſich über die Zufammens 
kunft mit Witold rächfelhaft aus; nemlich, der Biſchoff 
von Heilsberg fey mir Witold gezogen, und habe ihn ges 
warnt, da fey er wieder umgekehrt. — 
ne Baczko fast, 'E. III. p. ↄ2e, Vietinghoff 
habe es dahin gebracht, daß es von nun an „dem Großs 
fürften Hauptzweck geworden , die Aufhebung der Bela; 
gerung nad) allen feinen Kräften zu beguͤnſtigen,“ Das 
iſt wohl ivrig, denn wenn er ſich mit den Liefländern fo 
gut verftanden hätte, warum fürchtete er fich denn, bey 
feinem Abzug von ihnenangegriffen zu werden ? — Dius 


goſſ 
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goſſ ſagt ausdrücklich: pu28r 2 non tamen „apsus,est, 
‚ne a Livonitaram. gente et; aliis Gruciferis gorumque 
‚stigendianis: invaderetur shäre sine regio gonduotu. 
Das beſtaͤtigt auch Lindenblatt p· 709, ſchreibend: Wis 
told habe nicht durch die Niederlande ziehen koͤnnen, ſon⸗ 
‚Berinrden: alten Weg durch die Maſau nehmen /muͤſſen. 
Folglich verlor: auch Jageſlo, durch feinen Abgang vom 
Heere/ wenig. Heber: bi Ruhr unter Witolds Volke 
ſpottet Dlugoſſ ſelbſt, erzaͤhlend der Großfuͤrſt hahe ber 
hauptet, ſie ſey durch die ungewohnten Leckerbiſſen ent ⸗ 
ſtanden, und hinzu fügends wenn das. auch wahrt waͤre, 
ſo haͤtte man je; ein i eh ‚leichtes Mil, ‚gehabt ſie zu 
heilen (p- 63:17 9m Yaieir 1 u Me 
Handgreiflich find bie Vrahrchen des Dioen wenn 
er die, ‚Siege: bey. Crone und Tauchel pomphafn: erzähle 
Da fogar. Hr. v⸗ Bargkouwieles. davon als wahr. aufge⸗ 
nommen, ſo iſt es wohl der Muͤhe werth, jene, Erzaͤh⸗ 
Jung: etwas naͤher zu beleuchten. Crone war ein unbeſe⸗ 
ſtiglet Dre, den: Kuͤchmejſter, nach Diugoff; Bericht, 
mit einem großen Heere angriff. Allein die Polen. zogen 
ſich in ein Kloſter, (wie geohiwardenn.ihre Armee, wenn 
ſie in einem, Kloſter Platz hatte 7) uͤberrumpelten dann 
die MDeutſchen auf unbekannten Wegen, (wie konnten dieſe 
Wege den Kreuzherren untekannt feyn die fein Jahrhun⸗ 
derten ſich im Beſitz der Gagend befanden?) die Deutſchen 
flohen eine Meile weit, verjeren auf der Flucht viel Volt, 
eßtenfich, endlich. auf einer Anhoͤhe. Nun verwandelt 
ugoff auf einmalı-die-Polen,, cwelchen et zuvor ver⸗ 
roſtete Waffen, magere Dferde; verfaulte Kleider gi 
‚und;fie Abe zuſammen in ein Kloſter ſteckt,) in ein ma 
tiges „auserleſenes, in der Kriegskunſt wohl See. 
Heer. Das Vorſpiel der Schlacht war ein zweykampf 
zwiichen einem Schleſſer und einem Polen, .mworin.matün 
lich der Pole uͤberwand. Dann ſchlugen ſich Pure Theile 
fo morderiſch herum; daß fie, mach kurzer Friſt zu gieu 
cher Zeit ſchrieen, man ſolle einen Waffenſtiliſtand machen, 
Es geſchah. Man ruhte qus man ann 
felfeitigi, gang vertraulich alleuley vollbrachre a Thaten 
dann fing man wieder. an zu mekeln,s; Bald ger muͤdet, 


wurde ein zweyter Weſtenuiltan⸗ beliebt, um die Tod⸗ 
ten 





* 


ten zu begraben, die Verwundeten zu· verbinden, mit 
einander zu ſchwatzen, und vor allen Dingen ſich zuzutrin⸗ 
ten, denn man beſchenkte ſich hoͤſlich mir Wein. Dann 
erneuiette man die Schlacht zumdrttten Male, dauwurde 
die Ordensfahne erobert/ und der Sieg entſchied ſich für 
die Polen... Der gefangene Kuͤchmeiſter wurde in ein 
polnifhes Schloß ‚gefandt. IC Die v hist de 1:0, Ti 
t. 4: 397. zweifelt an Kuͤchmeiſters Gefangenfchaft, 
allein mit diefer har es ſeine Richtigkeit; denn in einem 
Schreiben deffeiben „ welches er fpäter als Hochmeiſter 
ausfertigte, (Siehe die Regiftvande  defjelben im gch. 
Archiv) lommen die Worte vor? ;,, uff: die Zeit: als wir in 
den Kriegen zu Preußen gefangen wurden.“) | 
Gleichermaßen ungefähr iſt die Erzählung von der 
— Hdeauhnten Schlacht bey -Tauchel verbrämt. - Vermuth⸗ 
lich waren beyde nur | unbedeutende Gefechte. Hoͤchſt 
laͤcherlich iſt vollends die Art, wie die Kreuzherren den poi⸗ 
niſchen Befehlshaber von Tauchel ſollen vermocht haben, ih⸗ 
nen die Feſte zu uͤbergeben. Es habe nemlich in der Schlacht 
bey Crone ein gewiſſer Powala feine Muͤtze verloren ;: diefe 
—*— die Dlugoſſ reich mie Perlen ausſtaffirt, habe man 
dem Commandanten vorgezeigt/ und Dadur ch ihm bewies 
- fen, daß die Polen geſchlagen worden. Da habe er capitus 
‚ Vier, und ſich hinterdrein die! Haare ausgerauft. Solche 
Ä ra pe verdienen keine Widerlegung. 

Lindenblatt ſagt p. #123, Die’ Söldner aus: Schles 
fen hätten wenig getaugf, wollten des Nachts nicht 
biſen“(2) Auch die aus den deutfchen Ballenen g 

kommenen Huͤlfsvolker habe der Orden beſolden muͤſſen. 
Daß die Liefländer ſo grauſam waten, ihre Gefan⸗ 
genen als Sklaven zu verkaufen, beweiſt ein Bericht des 
Meiſters von Liefland 1437 Papiere der Schloßbiblio⸗ 
thek 7.) auf die vom Hochmeiſter mitgetheilte Nach⸗ 
richt/ daß Witold die Seinigen ausloͤſen wolle. „Di⸗ 
ſeiden Gevangenen,“ ſagt er), „ſyn vaſte ben: und her 
gar wyte geſtrewet und votkoffet, ſolde man dy widder 
tzu ſammende ſezen ende frygen (befreyen) von den luthen 
die ſy gekofft haben, das weite uns Ks Some und ats 
beites ſtemde Werben. Lan Tue 7 me ‚U EEE k 

—— Da Zum 
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Zum neunzehnten Kapitel. 

Seintich von Plänen als Hohmeiten 


— 





Seine Seldfiwahfift vor Mielen, beſonders von Pauli 
. 260, vermeintlich erwieſen worden. Andern (Siche 
ru Lieferungen Ts. pP.’ 90. und Preuß. Samml. 
% I. p. 281.) und auch-mir, fcheinen feine Gründe niche 
haltbar. Schon der Umſtand floͤßt gegen die Sage Mißs 
» rauen eh daß auf gleiche Weile, in demfeiben Jahre, 
Papſt Johann XXIII. ſoll ſeyn erwähle worden. Ja 
Dubravius, in der Geſchichte Boͤhmens, erzähle daſſelbe 
ſogar von Kaiſer Sigiemund. Hingegen weiß der gleiche 
zeitig e Fortſetzer Dusburgs nicht ein Wort davon. Auch 
dir Rieſenkampffiſche gleichzeitige Chrenik p. 22 ı ſagt bloß: 
„und kohren zur Stunde einen neuen Hochmeiſter.“ — 
Vollends unwiderleglich ſind die Ausdruͤcke, deren Hein⸗ 
rich ſich ſelbſt in dem Manifeſt bebiente, welches er an 
alle chriſtliche Fürften richtete. (Siehe Preuß. Samml. 
t. III. p. 381.) Denn da heißt esAlſo wir von den 
Gnaden Gottes einträchtiglich von unſern Brüdern, Die 
des gewaltig waren , zum Hochmeiſter (dazu wir ans uns 
würdig und untächtig achten, erkennen und halten) erkoh⸗ 
ren und erwählt worden, :us f. m. Geſetzt auch, man 
wolle einwenden, Heinrich habe das Compromiß als eine 
einträchtige Wahl betrachtet‘, fo wuͤrde er doch zum mins 
deſten die Parentheſe ſich nicht erlaubt haben, wenn-er 
tur; juvor auf fein Gewiſſen verfichert hätte, er Halte im 
der That ſich ſeibſt für den wuͤrdigſten. Endlich würde 
auch ſicher unter den vielen : Klagen, die der Orden ſpaͤ⸗ 
‚ger gegen ihn laut werden. ließ, dieſe nicht ſeyn uͤbergan⸗ 
gen worden. Da num aber feines ihn haffenden Nachfols 
‘gets Regiftrande im geh. Archiv gar nichts davon enthalt, 
fo muß die ganze Erzählung unter jene Volksſagen vers 
wiefen werden, die ſich oft fo grundlos verbreiten. Ste 
ren | Ä widers 
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wiederbegt fich aͤberdieß durch den Umſtand, dag Küchmeir 
ſter gar nicht gegenwärtig, ſondern noch gefangen war. 
Jagello's fuͤrwahr unerklaͤrbares Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben hat Baczto t. IT. p. 27. aus, einer Urkunde 
geliefert. vn Year: : RE, 2 
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a A a eg ei 
Son Her v. Barzko hat/ durch viele Urkunden der 
Schloßbibliothek, Licht uͤber die Begebenheiten dieſer 
Jahre verbreiten, deſſen fieofo. beduͤrftig waren. Ich 
verweiſe daher auf den zten Band feiner Geſchichte, 
p. 47 if Die Freude zu⸗ Rom ſchildert der Ordeus⸗ 
pᷣrocurator in einem Briefe Echloßbibl n. 17 12). Ale 
der Friede dort bekannt wurdeda was ſyn der Papft 
und ulle Cardrnale und der ganze Hoff alſo fro als man 
lange im leyner Sache Heiwert-ütit‘“ Das vom. Orden 
ausgeftellte Friedene inſtrument ſteht im 'Cod. diph Pol 
Ti 4. gor, das von Jagells Übergebene sin den: Preuß, 
Lieferungen p. 295. Wetzteres iſt mit erlaͤuternden Ans 
merkungen veeſchen. gindet ſich auch im Buche FL. 
n. ag. 5. ‚iss 4 Io 10/91: DE Bora 4 
Von den Summen, welche der Orden zu zahlen ſich 
anbeiſchig machte; findet nan in beyden micht ein Wort, 
Darüber muß eine’ spätere Verabredung ſeyn ſaetroffen 
worden; Ferner nicht ein Wort von den weggenommenen 
Schiffer mit Betreide. Warum bedung Jagello ſich feine 
Entſchaͤdigung dafũr 2MDo gurt als nicht ein Wort von 
Driefen und’Santof, Aus alle dem wird klar, daß allein 
Samahten das Kriegsfeuer entzimdete, und alles Übrige 
nur Vbrwand war u on 
. 7 Dat Sigismunds Geſandten zu Cracau ‚abermals 
verſucht Witbid von Vagefloraberunnin zumachen, ‚erzählt 
Kojalowicz P. 90 und es iſt glaublicher als das Mährchen 
von 
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von Dlugoſſ, die heimlich verabredete Theilung von Preu⸗ 
fen betreffend. Dennoch iſt dieſes Maͤhrchen von den an⸗ 
geſehenſten Schriftſtellern wiederholt. worden, ſelbſt von 
Fleury in; ſeiner Kirchengeſchichte und Barre in der hi⸗e⸗ 
toired Allemagne; und.es wuͤrde ſchwer zu widerlegen: 
ſeyn, wenn; ich nicht ſo gluͤcklich geweſen wäre, eine Ur⸗ 
Funde aufzufinden, welche gerade das Gegentheil heſagt, 
nemich eine Thellung Polens zwiſchen dem Kaſer un 

dem: Orden. Sie befindes ſich im geh. Sea 2 han und 
mich billig hier ganz mitgetheilt. 


„Rohr Sigismund: son Gotes Gnaden Komifher Kur 
nig, zu allen zyten Merer des; Rychs, und. zu Vngern, 
Dalmatien, Croatien ꝛc. Kunig. Bekennen und. tun 
kunt / offentlich mit diſenn Brief Allen die In ſehen oder“ 
hören leſen Als wir mis dem er ſamen Bruder Diicheh:Rus- 
chenmeiſter des Ordens ‚den Brüder des Hoſpitals Sant 
Warie des dutſchen Hus von Iheruſalem Obriſten Mars 
ſchalk unſerm lieben Andechtigen An ſtat und von wegen 
des Homeiſters und, defielben Ordens, eyn teidiug begriſ⸗ 
fen und uberkommen haben nach ynnhalt unßs und; ſine 
briefs doruͤber gemacht, Daß wir bᷣy unſern £anigkichen 
Worten gerett und. verſprochen hahen Ob der Allmechtig 
Bot, fügen wurde daß wir das Kunigrych zu Polan ger. 
wunen, daß wir dann die Lande zu Dobrin und zu, der- 
Koya dem vorgenaunten Orden lediclichen geben und 
volgen laſſen wollen an alle hinderniſſe und widerſprechen. 
Mir Urkund diſſ Briefs verſiegelt mit vnſerim Roͤmiſchen 
Kuniglichen anhangenden Inſigel, Geben zu Ofen nach 
Criſts Geburt wierzenhundert Jare und ‚dpunacin dem 
Ezmelfften Jare/ des. mehften Montags vor, demiObrilten- 
Tage des Wyhennachten , ‚den man in Latin nennet Epi⸗ 
famadip,. unſir Ryche, des ungriſchen ‚sc; in dem vier 
und: — * des Roͤmiſchen in Ba; Andern 


Jaren. 
(Das Siegel amindie, ganze ikrkunde ſebr wohl erhalten) ’ 
Daß dieſer Vertrag keine weitera Folgen hatte, — | ä 


an: moͤgen wohl. Sigſsmunds anderweitige re 
—— geweſen ſeyn: denn er wurde in demſel⸗ 
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ben Yahre’von den Tuͤrken bey Semendria geſchlagen; 
bie eiſerne Krone wurde ihm verweigert, und die Vene⸗ 
tianer drangen in Dalmatien ein: (Schmidt Befch. der 
-Deutfcjen Th.4. P . 77 u. f.) Aber unglaublich ſcheint es 
nie, daß 1411 im November die Theilung Preupens 
und ı4r2 im December die Theilung Polens mit ihm 
ſey verabredet worden. Nur das letztere ift erwieſen durch 
die aufgefundene Urkunde; das erſtere bezeugt allein Dlu⸗ 


goſſ und faͤllt dabey noch uͤberdieß in einen Widerfptudh - 


—J 


mit den zwiſchen Sigismund und Jagello errichteten 
Verträgen, denn: dieſe find datirt von Lubowla (Liblio) 
da hingegen Diugoff- behauptet „man habe jene Verabre⸗ 
dung zu Kaſchau entworfen. 6 
Dem Verfaſſer 'der-hist..de-1’O. T. muß es freylich 
ſchmerzlich fallen ‚ die Declamationen, welche et‘, wegen 
der erſten vorgeblichen Theilung, gegen: Jagello verſch wen⸗ 
det, nun auf den Orden ſelbſt zuroͤck waͤlzen zu: muͤſſem 
vs N.’ 5130des geb. Arch. enthaͤlt eine Bollmacht Hein⸗ 
richs fuͤr den Biſchoff von Pomeſanien und einige Glieder 
des Ordens, mit Jagello zu unterhandeln, and im Noth⸗ 
fall die Sache an den Papft zu bringen. 000° 
Daß Witold den’ Orden wirklich aufs neue andegrifs 
fen, und 6000 Reiter geſchlagen/ it ein Uniftand;, von 
dem weder polnifche, noch preußiſche, noch litthauiſche 
Seſchichtſchreiber etwas wiſſen; dennoch iſt er zur Gnuͤge 
verbuͤrgt durch einen gleichzeitigen Schriftfteller )’Ebers 
hard Windeck (bey Mencken t:L.’p 1133 u. f.), der Si⸗ 
‚gismunds Leben gefchrieben, und foldhes wahrhaft zu 
ſchreiben wohl im Stande war, weil er ihm 40 Sabre 
diente bis an deſſen Tod. Dieſer Windeck berichtet: 
Sigismund habe einem Frieden zwiſchen Polen und den 
Herren in Preußengemächt, der ſey gebrochen worden. -- 
Die Herren in Preußen haͤtten ſchriftlich daruͤber geklagt; ' 
zu derſelben Zeit, als Witold gegen fie zu Felde gelegen 
und 6000 Reiter geſchlagen. Die fernern Klagen des 
Ordens fuͤhrt derſelbe Schriftſteller an“ (histor. Sigisin, 
—2 76.) | t } 
Der’ Brief König Carls von Frankraich, deſſen auch 
ſchon Barzko erwähnt, befindet ſich unter n.' 1924 der 
Schloßbibliothek, Er bittet Jagello Frieden guhalten, 


um 
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um Gottes und Chriſti willen , et observantia tam pre 
vate quom publice honestatis. Thut "er ed nicht, 
fo fol er wiffen, quod ad defensiönem: dieti ‘ordinis 
«opporteret nos tiia cum aliis bonis fidelibus catholi. 
cis eidem ꝓprachere vpem et fausrem — damit 
Be Orden nicht ganz -wufgerieben werde, 2 

Die Verhandlungen zwiſchen Polen unt ungen 
dehn im God. dipl. ‚Pol. t. :x. p. gen. f. Die Un 
unden wegen des an Sigismund. uͤberrragenen Schiede⸗ 
richteramts ebendaſelbſt % 4. m 81.8 86 und 9a 
Auffallend iſt, daß ‚damals der Hochmeiſter ſelbſt dem 
Könige von Ungarn nicht recht traute, und trotz -_. 
feyerliden Compromiffes, den Gefandten auftrug, th 
nen Sptuch anzunehmen, ohne ihn vorher: geſehn zu 
haben... (Hrfande welche Baczko p. 50 anfuͤhrt.). 
Von den üffentlichen Gebeten waͤhrend der Geſandi⸗ 
ſchaft nach Ungarn erzaͤhlt Lindenblatt p. 117,daß ‚vie 
und vier Moͤnche Tag und Nacht mit Pfalterlefen abge⸗ 
wechſelt häkten: „, das: nymmer keyn Sweygen wart in 
dem Ehore fo lange die Boten aus waren” .. v 
Pfingiten bis Martint währe ©. 85° 0% 24.' 
.Diagismunds Spruch wegen des Biſchoffs son Cu⸗ 
Javien Cod. dipl: Pol. :t. 4. n 83. Den Spruch in 
den Haͤndeln mir. Polen, von welchem 'diehist, de PO. 
T. bedauert, "daß er nicht mehr vorhanden Fey ; liefert 
Fritii Coll; (Siehe Baczjko p. 54) und wegen Verpfaͤn⸗ 
vn der Neumark die: —* XV: ebendaſelbſt. 

Witolds Klage Über ſchlechte Behandlung der Ge 
Fangenen, Briefſammlung der Schloßtibl. n. 2106, Er 
fagt unter andern! man habe die Pferde der Heimziehen⸗ 
den von der Weide getrieben, daß ſie verhungern muͤſſen; 
auch den Menſchen ſey menſchlicher Beyſtand verſagt wor⸗ 
den „alſo das ‘fie gar nortlich, müde und gehungere ans 
kommen find." Nicht alſo habe der Großfuͤrſt die Ger 
fangenen gequaͤlt, fondern fie * Futter und Speife 
reichlich werforgt. | 

Die Proteftation der Stände fett, wie alle Geſchich 
ſchreiber erzaͤhlen, bloß im Namen von Witoids und da 
gello's Toͤch ect. geſchehen fen z’ich Habe aber im geh. 
Archiv ein altes Buch auf ——— geſchrieben 9* 


| 
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den, weldes, unter mehreren Abfchriften. von Urkunden, 
auch die Bollmacıt enthält, weldyeam ızten Januar 1413 
Anna dueissa Lithwanie, Gemahlin Witolds, fuͤr ſich 
und ihre Tochter Sophie, ducissa Mosque, an, einen 
gewiflen Franckenberg ausgeftellt, um ihre Sache vor dem 
arbitrio des von Sigismund delegikten judicis zu führen. 
Die Zeugniffe Benediets von Macra, Cod. dipl. 
Pol. t.»4. n. 85. 86. und die dem Erzbrichoff von Gne⸗ 
fen übertragene Proteftation n. 84. Alle übrigen Beles 
ge, die man noch wünjden möchte, liefere Baczko im 
sten Buche 2ten Kapitel. _ 
Ein altes Bud) des geh. Archivs hebt an mit eiter, 
gegen den Orden gerichteten, juriſtiſchen lateinijchen Abs 
handlung, worin der subarbiter Benedict de Macra 
heftig vertheidigt und dem Orden Alles abgeſtritten 
wird, weil ſein Fundament gänzlich zerſtoͤrt fey. 
Die Kreuzherren, es, nennten ſich hospitalarii, 
waͤren es aber nicht mehr, denn ſie wohnten nicht in 
Hoſpitaͤlern, ſondern in Schloͤſſern; durch einige Almoſen 
und Hoſpitaͤler verdienten ſie noch nicht den Titel der 
Hoſpitalarier. Auf diefen Titel wären alle ihre Privile— 
gen gegründet, und folglich nunmehr ungültig. - Den 
Brüdern in Serufalem gebühre der Ruhm, aber isti_de 
Prussia et Livonia nec sunt illinectales. Sn ihrem 
jeßigen Zuftande fönne die Kirche fie unmoͤglich billigen, 
An eine Reformation des Ordens ſey auch nicht zu: den: 
fen, nisı ex,toto tollatur, denn yitia supradicta hinz 
gen fo ſehr ihm an, daß das ganze pestiferum funda- 
mentum müffe weggeräumt weıden. Die Tempelherren 
waͤren vertilgt, deren Successores die Kreuzherren in 
malo sequaces, Sie dürften nicht allein ihr Ordens⸗ 
kleid abwerfen, fondern fie mößten es auch thun, um 
ihrer Seligkeit willen. Dann. werden die Bullen der 
Paͤpſte Alerander, Clemens u. ſ. w. aud) der von Frie—⸗ 
drich II. ertheilte Snadenbrief durchgegangen und zu ents 
fräften verjucht. Die ganze Schrift enthält viel Merks 
würdiges, und mehrere Gründe, ‚die fpäter Luther wies 
der. geraucht, hat. | 
Des Dapftes Beftätigung "des Friedens ſteht bey 
Raynaldi n. 6. Daß deintich damals Kaiſer Ludwigs 
Dritter Band. Sb Sen: 
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Schenkung von Litihauen. duch einen offenen. Schreiber 
bezeugen laffen, berichtet Pauli p. 271. Ein Wunder, 


daß er nicht auch König, Wenzels neuere Schenkung her: 


vor jog. Man muß befennen, daß ſolche Anſpruͤche 
die Polen nur noch mehr erbittern mußten... 

Wegen Wielun. finder ſi fih unter der Vrieffenu 
fung der Schloßbibl. einer unter n. 1663, worin es 
heißt: Man foll die Alteften Leute verfammeln und fra 
gen ,. ob fie 40 Jahre zurück denken können,? wenn fie 
es bejahen,, fo frage man; ferner, ob fie ſich cnefinnen, 
daß das Haus Welun. fehon früher dem Orden gehört? 
ob der Drden nicht zwey Käufer Welun den Ungläubis 
gen abgewonnen ? ob nicht fett der Zeit der Orden bis an 
die Memel und bis an die Gränze von Litthauen das Land 
ruhig befeffen? ob fie je gehoͤrt haben, daß das Land, 
worauf Welun erbaut iſt, im Lande Samayten gelegen 
jey? u. ſ. w. ar 

er Übrigens alle, auf die gegenfeitigen Anfpriide 
Bezug habenden Urkunden, eine ausgenommen, beyſam⸗ 
men finden will, der fehe das Buch O des geh. Archibe, 
betitelt; teutfihen Ordens Handlung wider 
Polen und Witoldum p. 84 u. f. Sie find de: 
ſeAbſt gefammele worden‘, um fie ſammtlich dem Papfie 
vorzulegen. Auch Kaifer, Ludwigs Schentungsbrief it 
nicht vergeffen. | 


“u 
J . 
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Bun —E Yale ich in dieſem und den folgen 
den Kapiteln bejonders Lindenblatt, und Simon Grunau 
benutzt. Eine Bulle Johann XXHI., welche, auf Hein— 
richs Bitten, ein Septeynium, an weldem die Reliquien 
verehtu wurden, in ein triénnium Vera liefert 

das 


| 


— 


— 
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das geh. Archiv n. 602. Ebendaſelbſt, in dem alten 
Formularbuch auf Pergament geſchrieben, finden fich uns 
ter andern zwey Schenkungen dieſes Hochmeiſters. Er⸗ 
ſtens: Die Einkünfte der Pfarrkirche zu Chriſtburg uͤber⸗ 
laͤßt er dem Spital daſelbſt und der Firmarie der 
kranken Bruͤder; nur ſoll der Comthur, nach des jetzi⸗ 
gen Pfarrers T Tode, einen andern hinjeken, und ihn 
„, von zemlicher Nothdurft verfehen. Er hegte alfo fon 
den weiſen Grundfaß, daß die Geiſtlichen nicht Güter, 
fondern Befoldungen ‚haben muͤſſen. Zweytens jchenfteer 
die Pfaarfirche zu dem Schonenberge, auf dem 
Werder gelegen, dem Hofpital St. Elifaberh zu Danzig. 
— Sein Verfahren gegen den Biſchoff von Ermeland 
war gerecht. Er mußte wohl weit ſchuldiger ſeyn, als 
die uͤbrigen Biſchoͤffe, die ſich gleichfalls den Polen unter⸗ 
worfen hatten, denn ihn nahm ja im Thorner Frieden 
der Hochmeiſter ausdruͤcklich von der Amneſtie aus. Den⸗ 
noch ſandte er ihm Geleitsbriefe, wie eine Urkunde der 
Schloßbibl. beweiſt, welche Hr. v. Baczko t. IIL p. 38 
anfuͤhrt. Allein des Biſchoffs boͤſes Gewiſſen machte 
Ausfluͤchte dagegen. Simon Grunau: ſagt ſpoͤt⸗ 
tiſch: Heinrich ſey ſelbſt Official, Comthur, Mar: 
ſchall, Treßler und Alles geweſen, was Geld einbrachte. 
Der ehrliche Grunau fühlte nicht, daß, wenn der Hoch⸗ 
meilter dieje Einkünfte zum Beſten des verarmten Stans 
tes verwandte, (wie wirklid, gefchah) er nur Lob vers 
diente. — Bon feinen Bemühungen, der Bevölkerung 
aufjnheifen ‚ erzähle Grunau Tr: XV.c. 2.6. 1. Die 
Wittwen beriefen fih auf ihr echt, nicht wieder zu 
heyrathen, wenn fie ein Kind hätten, und flagten daß 
man- fie verachten würde. Aber Heinrich ſprach: Sie 
fönnten zwey und dreymal heyrathen, und wenn ſie nicht 
wollten, ſollten fie nehmen was fie tragen fünnten und 
aus dem Lande ziehen. So habe er die Soͤldner begabt, 
die jedoch, gleichfalls unzufrieden, gemurre hätten: Das 
ift ein Schalksknecht, der uns mit alten oder böjen Weis 
bern will bezahlen. Denn die meitten diefer Ehen waren 
nneinig, die Frauen gewöhnt an wehrhaftiige Männer, 
die wenig zehrten und Alles in ihrer Weiber Händen 
Siegen. Ihte neuen a Männer hingegen waren Trunfens 

Bbar2 bolde, 
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bolde, ſchlemmten :und wollten. feine Arbeit angreifen. 
— Das mag alles wahr feyn, aber Heinrichs Gedanfe 
und Wille bleiben doch auch in diefer Sache eines gro⸗ 
Gen Kegenten würdig. Don feiner großen Beſchatzung 
des Landes fehe man Lindenblatt p. 119. Die Dienftbos 
ten mußten von ihrem Lohn 2 Scoter von der Marf ge; 
ben. Dennod warf das Ganze nicht mehr. ald 60000 
Marf ab; man brauchte aber 110000. Schon daraus 
widerlegt fich die alberne Beſchuldigung, Heinrich habe 
feinen Vettern in Deutſchland uͤber 100000 Mark gejandt, 
um nicht mehr als 5000 ſchlechte Soͤldner dafuͤr zu wer— 
ben. Woher haͤtte er dieſe Summe wohl nehmen ſollen? 
da es ihm ſchon ſo ſauer wurde, auch nur die Haͤlfte der⸗ 
ſelben zur Befriedigung Jagello's aufzutreiben. 





Zum zwey und zwanzigften Kapitel. 
Leiden und $revel der Danziger 


Die Begebenheiten in Danzig erzaͤhlt Schuͤtz, dem hier, 
als einem warmen Vertheidiger ſeines Vaterlandes, nicht 
zu trauen iſt. ‚Eben fo wenig der aa Ehronit 
der Wallenrodifchen Bibkiothef p. 212 

Schon Hr. v. Baczko vermuthet mit Recht t. II. 
P. 45. es müßten wohl noch einige Umftände bey der 
Sache gewelen feyn, die, wenn fie uns bekannt wären, 
ein minder gehäjjiges Licht darüber verbreiten würden. 
Diefe bisher unbetannten Imftände liefert das Bud D 
des geh. Archivs, betitelt: Handlung zwiſchen 
Polen u. f. w. p. 230. und nım ift klar, daß Danzig 
nur verdiente Rache litt. Seinem Sefchichtfhreis 
ber verdankt es die fo lange ihm günftige Taͤuſchung und 
das Mitleid der Nachwelt. Vermuthlich hatte es fogar 
ſchon öfter bey Regierungswechſeln Widerfeplichkeit ge 
zeigt; denn die Erzählung von der fehnellen, ‘den Polen 


geleifteten Huldigung, ift von dem Vorwurf begleitet: 


„als 
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„als fie dem Orden huldigen ſollten, das teten fie gar 


ſwerlich; ob fie den Eyd gehalten, das fehe man an.” 


Um der Vollftändigkeit willen füge ich noch einige 
Klagen‘ hinzu, die zwar minder bedeutend find, aber 
doc) Danzigs Troß beweiſen. 


„Sie haben den Herren den Wein abgebrochen, der 
fo manches Jahr gegeben worden. Das iſt zwar ein Ges 
ringes, aber man fll dabey merfen, ob das Liebe und 
Sreundichaft,, Treue und Huld bedeuten möge. 


„Sie haben dem Hauſe wohl 15 Mark Zins abge - 
brochen oder:mehr. 


Leo erzähle auch, ein feines Amtes entfebter und 
Landes verwiejener Großfhäffer von Marienburg jey von 
ihnen gehegt und öffentlich koͤſtlich bewirthet worden. 


Baͤczko, Pauli und andere mehr, feßen Conrad 
Lezfaus Tod erft nad) dem Abfagebrief, der dem Vogte 
zu Dirſchau gefchieft wurde, und meinen, er fey eine 
Folge diejes Landfriedensbruches gemwefen. Allein Schuͤtz 
erzählt ihn unter dem Jahr 1411, die letztere Begeben⸗ 
heit hingegen 1412. Sc vermuthe, daß er Recht hats 
denn unter den Klagen gegen Danzig im geh. Archiv, 
wird Conrad Lezkau jedesmal ‚genannt, wenn er: ‚gegehr 
märtig geweſen und die Sache geleitet;, wo jedoch. von 
jenem Abfagebrief die Rede iſt, wird er nicht genannt. . 

Pauli, p. 267, und nad) ihm bie hist. de.’ 0. 
T. fügen, ber Hochmeifter habe feine Unzufriedenheit 
mit des Comthurs Betragen bezeigt; allein ich finde 
nichts davon, und Pauli nennt feinen Sewa eemean 
fuͤr dieſe Behauptung. 
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‚Zum drey und zwanzigften Kapitel. 
Heinrichs unverdientes Schicſal. 





Die Klagen gegen. den. Hochmeiſter liefert Linden: 
‘ blatt p. 123, doch nicht alle. Leo und Grunau fügen 
nad) mehrere hinzu. Am auffallendften ift der Wider: 
ſpruch, daß jeine Feinde ihn der Anzettelung eines neuen 
Krieges gegen Polen, und zugleich geheimer Lnters 
Handlungen mit Polen bejchuldigten; denn "folgendes 
ſteht in einem Briefe Küchmeifters an den Marggrafen 
Wilhelm von Meißen 1414, (geh. Ardiv. Regiſtrande 
bey Gezyten Herrn Michel Kuchmeiſters) -,, daß derfelbis 
ge unfer Vorſar und ihr (derer von Plauen) Vetter 
führte (nicht führe) mit dem Herren Könige zu Polen 
hinter uns funderlihe fremde theidinge zu des Landes 
Verderbniſſe u. ſ. w.“, | 
Die alte Didenschronit p. 360 wirft ihm fein 
anderes. Unrecht vor, als daß er einige verraͤtheriſche 
Bürger zu Danzig enthaupten laffen. —A 
Das geh. Archiv enthält eine Urkunde, deren Nums 
mer ich zufällig anzumerken vergeffen habe, wo die Gras 
fen Albrecht und Günther von Schwarzburg, Wenzlaw 
von Donyn und Hans Freunsberg bezeugen vor allen 
Fuͤrſten und Herren, geiftlichen und weltlichen, daß 
Heinrich Feine Urſach zum Kriege gegeben. „So tun 
wir cud) zu wiffen, das wir dorby und dorober find ge⸗ 
weit, das ihm ungutlichen gefchiht von den die em en 
foldyes zu legen, und wire mit groffer Gewalt und Uns 
recht dorzu gedrungen, das cr fich und feyn Orden fen 
den Herren Koninge von Polen mit merhaftig hand 
muͤſſen entjeßen. (1413.) Unter diefem Jahre erzählt 
der oft verworrene ©. Srunau (Tr. XV. C. 4.), die Por 
len hätten um eine Mark Goldes gemahnt, Heinrich 
geantwortet: er habe es in der Noch verfprocdhen, und 
wenn 
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wenn in Preußen das Gold auf Baͤumen wüͤchſe, fo 
würde er doc nichts hergeben, vielmehr den Polen das. 
geraubte wieder abnehmen, und wenn fie es Klafter 
tief in die Erde verborgen hätten. — (Bon weicher Mark 
Goldes hier: die Rede fey, weiß ih niche) Won Ber 
ten war nicht mehr die Rede, fährt Grunau fort, fons 
dern nur von Muſtern der Truppen, vermeinend die 


Geiſtlichkeit bejtehe im Morden der Polen. Seine Ver—⸗ 


wandten, kaum ins Land gekommen, wurden gleid) aus 
dem Sattel in die Aemter geſtoßen. | 

Gegen die Beſchuldigung, dag er feinen Vettern 
in Deurjchland fo viel Geld geſchickt, verrheidigten dieſe 
ſich felber und ihn, in einem Schreiben an die Stadt 
Thorn (Preuß Lieferungen t. 1. P. 673.), worin jie 
Sieden,‘ der ihnen das nachſagt, für einen Lügner, 
Schalt und Böjewicht erflären. . Diefes Schreiben iſt 
ans dem Driginal entlehnt. Ich beſitze aber eine gleichs 
geitige Abſchrift von einem offenen Briefe, den die Her— 
ven von Plauen in das ganze Reich jandten, worin fie 
auch ihr Schreiben an die preußifchen Städte wörtlid) 
einruͤcken, doch nur bis zu den Worten, „dorum fie 


“ erlos truwlos gewurden find ” und alsdann ſtatt des in den 


Preuß. Lieferungen befindlichen Schluſſes, noch folgende 
merkwuͤrdige Umjtände hinzufügen: 

„Sunderlic als wir Heinrich Rewſſe von Plauen 
der Junger, Herr zu Graiß unferm Omen von 
Swarzburg, Herr Wenzlaw von Donyn und ans 
dern -Nittern und Knechten neſt von ren Dienft 
fhicden und fie uns re Geleitbriue goben zu 
Seen Amtleuten Steten und Innwonern der Nuwen 
Marke, das fie dorobir ftalten dag man ung in Ire 
Stete keynne loffen folden und uns in Irem Lande 
und Gebiete mit Wiffen der Gebietiger do nemlid) 
der MWaltmeifter von Scheibelbein mit feynen Dys 
nern bey was bis an den Vuͤnfften tag halden Tiefs 
fen und ung gerne hetten laffen uͤmme werfen und 
ftunden uns nad) leibe und guett, des wir doch vor 
In unbeſorget woren, Alfo als wir in Jugm Diens 
‚fie geweft woren und gutlih mit Irem Wiffen das 
von ſchieden.“ 

2 Dann 
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Dann folgt der Schluß, wie er in den Preuß. Lie 
ferungen ſteht/ Am Ende jedoch ift abermals etwas dor 
mangelndes hinzugefügt: » . 


HSOuch ſo haben wir Heinrich Rewſſe von Plauen der 
Yunger Herr zu Graiz Irfaren, wie das ung der 
Biſchoff von Rige bered habe mit fulcher fadye, das 
wir in das land jullen feyn fomen das wir. die Her⸗ 
zen des Ordens ermordet fulder haben und das land 
ſelbſt Innemen, daran hei uns. unguͤtlich getan hat 

“und Inget uff uns als ein geheinider Kokenfhald, 

her an feinen rechten Herren erlos gewurden ift 

‚und feinen geſworenen und vorbriften eyd wider gu 

fordert hat m. f. w.“ 

"Da biefer Scheltbrief öffentlich angefchlagen wurde, 
fo bitten. ſie zuletzt alle „bidderwe leute“ ihn nicht abr 
zuveißen, ae a NG 

„Tete das aber: Ymand. der tut als ein vorheyter 

Kotzenſchalck, dene erlofen meynede Kotzenſchalcke 
libe teten. Gegeben am Mittwoche nach Oculi 

uunter unſern Inngeſigeln Anno domini 1415.“ 


Außerdem beſitze ich auch noch das befiegelte Origi⸗ 
nal eines ähnlichen Briefes, gerichtet an alle Fuͤrſten, 
Strafen, Freyherren, Herren, Ritter, Knechte, Städs 
te, Amtleute, und alle biderbe Leute, geiftliche und welts 
liche. In diefem Schreiben ift die derbe "Sprache des 
Mittelalters am ſtaͤrkſten ausgedruͤckt, denn die Kreuf 
herren: werden darin hinter . einander. weg gefcholtent 
„die vorheyten geheyenden ' meyneyden Vorreters felbs 
wachſen Koßentogen Boſewichte.“ Der Schluß lautet 
alfoz „,Ducd) meynen: wir: mit diefem Schelten Nys 
mand anders denn den nuwen Meifter und die Volks 
wichter, die an dem Vorretniſſe theil haben. Geben am 
funtage Egidii 1415. EN | 

In einer, bey dieſer Gelegenheit. in den Preußi⸗ 
ſchen Lieferungen enthaltenen Note, will: man. beweijen, 
daß die, Preußifchen Stände ein Recht gehabt, bey der 
"Annahme ‚oder :Entfekung eines - Dochmeifters mit zu 
wirken, weil die Herren von Plauen unter andern ſchrei⸗ 

(4 
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ben, man habe in Plauen vernommen: „die Gebietiger 
ſprechen, daß fie den Meifter entfezt haben mit gemeinem 
Rathe der Ritter ,. Knechte und Städte.“ Hatte man 
das wirklich in Plauen vernommen, fo beweilt das nichts 
weiter, als daß ſich in Plauen ein falfches Gerücht vers 
breitet hatte. Mehr daraus fehliefen ‘wollen, iſt fehr 
gewagt. 

Sch beſitze auch eine gleichzeitige Abfchrift von eis 
nem Bertheidigungsbriefe des Drdens, den der Comthur 
zu Thorn, Johann von Zeibah, an Friedrih, Margs 
grafen zu Meißen und Landgrafen in Thüringen, gefchries 
ben dat. Er erwähnt in demfelben, daß fchon vormals. 
der Erzbifchoff von Riga und der Comthur zu Chriftburg 
Fridrich von Welden, dem Marggrafen die Artikel zus 
sefchicft haben, welche die von Plauen in Coſtnitz ans 
fchlagen laſſen; daß darauf, den Bitten des Ordens ges 
mäß, der römische König die Gegner auf einen Tag vor 
ſich geladen, um die Sache zu verhören., fie wären aber 
nicht erfchienen. Er klagt: „das fie manches frommen 
Mannes Mutter eine Koß nennen, die fie nie gejehn 
noch von ihr gehort haben. So wardt ouch ir Wetter 
ni unfir rechter Herre, fundern her was unſir Obirſter 
die wile her das Ampt hatte.“ — Hier wuͤrde ſicher 
von ſeiner Selbſtwahl die Rede ſeyn, wenn etwas an der 
Sache waͤre. Der Brief iſt zu Coſtnitz geſchrieben, wo 
der Orden vor dem Concilio ſich gern vertheidigen wollte, 


Die bisher unbekannte Verraͤtherey des Comthurs 
von Rheden enthuͤllt theils ein in meinem Beſitz befind⸗ 
liches offenes Schreiben, theils eine Urkunde der Schloßs 
bibl. fasc. fol. III. n. 62. » Das Erftere enthält: viele 
- merkwürdige Umjtände, welche mic heftimmen , es bier 
ganz mitzuteilen: : 


PR Man ſal wiſſen das in der Jartzal unſirs Herren 


xixij G und im xj Jar was eyn Compthur zum 
Reden Jorge Wirßberg gnande, der hatte angetras 
gen ein Vorretniß mit ffuͤnff Rittern alfo gnannt 
Her Nitfche von Renig, her Hannes von Polka, 

" ſeyn Bruder her — von Kyntenaw, Her Han⸗ 
nes 
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nes" Ezippelym und. Ser Gunter von: der Delaw, 


obir ‘fernen obiejten Meifteer Her Heinrich von 
Plawen gnandt ‚den: von ſeyner hirſchafft abe zu 


wWwerffen und zu vortreyben. “ga 


Cjum erfien daß das Hws zum Reden ſulde ie 


uffen Hws ſeyn von deme ſie nadı andern Hwßern 


der Orden und das „gahye land in großen Schaden. 


wolden haben geftanden‘, "und wolden dad vorge⸗ 
nannte Hwß fpeifen’us iten eigenen Hoffen,’ dovon 


= 


Item hat her Nitſche von Renitz bekannt mit 


+ guten willen, were her nicht gefangen wurden uff 
' die Zeit, fo wolden fie haben zu hoffe gereten andir⸗ 


weit, und melden die dozu genomen "haben, Die 


dozu nuße weren geweſt und wolden eyne beruffun⸗ 
gegethan haben’ mit briefen, adir mit’ boten, an 


andir herren, und wolden das (huws) haben inne 
| gepalden bes en rettunge Fomen were, 


Sem hat her Nigiche bekannt, dag fie dem Ho 


meiſter noch ſeyme leibe’gejtanden haben: — tem 


hat her Nitzſche von Renitz befannt, das fie her 


: Sorge von Wirfberg uff die Zeit Compehür zum 
Reden zu eyne Meifter woiden haben uffgeworffen 


und nach‘ feyme bekenntniſſe wart der eegenannte 


her Nitzſche gerichter: 


Das wart der- vordnannte Komeifter gewarnet 
beyde von Behmen und von Ungern und von. eyme 


Umvorere des landes der fich mit en vorbunden und 
geſworen hatte, do wart her zu rate mit feinen Ge⸗ 


bietigern und fieng den eegenannten Compthur und. 


her Nitzſchen von Renitz und die andern zıı) wichen 


"us dem lande und wurden fluͤchtig und do befannte 


her! Nitzſche von Nenig diffe vorgeſchreben Artikel 
die: ſie mit · eyden zuſampne geſworen hatten. 


Dornoch ſchrieb der Homeiſter in das land zum 
Eolmen allen fepnen Nittern und Knechten, die 
feyne Man weren adir melden ſeyn, das- fie bey em 


fulden ſeyn uff einen tag zu Grwdenz und’ wir das - 


hyn nicht qweme, ‚den welde her nicht vor ſeynen 


Dan RR und do qwomen bie vorgenannten » 
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zirj fluͤchtige nicht „ do. wart der Homeißter: zu vate 
mit. ſeynen Gebietigern rittern und Enechten und 
hyſch ſie zum andern male obir xaiaj tage zu Mas 
rienburg uff die bruͤcke, en aldo eyn Ritter recht zu 
beſetzen, do. die xıırj tage umme qwomen und die 
Ritterbanck beſatzet wart, und die „uajınmurs 
den ingeheiſchen mit rechte do geſtuͤnden ſie nicht, 
do wart en zugeteilet die dritte inheiſchung obir 
die tweer nacht, und. „do, die, obir gieng; und 
die Ritterbanck widder befab wart, ; den wurden 
ſie widder ingeheiſchen von ivem rechten erp⸗ 
herren, deme fie. geholdiget und geſworen hats 
‚ten, und do geſtuͤnden fie abir nicht, und do fro— 
gete der landrichter , van des obirften herren. wegen, 
was die beſtanden weren, die. eyn ſulch Vorretniß 
widder iren rechten erpherren teten, do wart en 
Zzugeteilt der leyp in eyne echtunge des landes zu 
ewigen tagen, und die Butter, in der Herrſchafft Gnade. 
Mit diſſen nachgeſchreben was die Ritterbank 
befaßt, herr Auſtin von Zegenberge landrichter, her 
Ywan von Redemyn, her Ditterich von Logendorff, 
her Cun von Orſechau, her Otte Behme, her 
Heinrich Bankaw, her Heinrich von Redemyn, her 
Kuntz Machwitz, her Segemund Czedelitz, her Pauel 
vom Sonnenberge, her Niklas Witkop ‚von Tege— 
wiß, Klaufe von der, Linde, Hannes Prewke, Cuns 
Ge von. Clement, Daniel von Velde, Hannes. von 
Switketzun, Hans, Palszat von Colmen, Conrad 
Keſſelhut, ffrederich Waselrode von Thorun, Affwes 
zus ‚landrichter zur Swetze und. Jenechen von der 
Jene.“ | 
. .„ Diefe ‚Urkunde. beweift, daß Heinrich von Plauen 
nicht fo eigenmächtig verfuhr, wie man gewöhnlich vors 
- gibt. Obgleich der von Renitz ſchon alles bekannt hatte, 
beobachtete er doch getreulich alle Formen, und verurs 
theilte die Verbrecher nicht ſelbſt. Es ift aljo ivrig, wenn 
Herr von Baczfo t. III. p. 37 dieſen Nickel Renig zu _ 
denjenigen zähle, die ohne Urtheil und Recht enthauptet 
worden. Man bemerke nody uͤberdieß, daß derfelbe Re: 
niß Stifter der. Eydechſengeſellſchaft, und alſo a“ 
? 
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lich ein fehr unruhiger Kopf war. Auffallend ift, daß 
der Comthur zu Rheden die erften Verſchworenen nidye 
aus Irdensbrüdern, ſondern aus der Ritterſchaft gewählt 
hatte, und dag diefe ihn zum Kochmeifter aufwerfen 
wollte 

In der Urkunde der Schloßbibl. heißt es unter ans 
dern von dem geraubten GSilberfihäße des, verftiorbenen 
Hochmeiſters: „, des jo vil was das 4 Hengite genug hats 
ten zu ziben. * 

Daß. Wirfberg- den Hochmeiſter habe wollen vers 
giften laſſen, wird ausdruͤcklich geſagt, und daß Heinrich 


in der That dergleichen befürchter , beweift die Eidesforz 


mel für feinen Kod (Geh. Archiv altes Formularbuch 


‚ auf Pergament gejchrichen) , worin es heißt: , mit ers 


ften fleiffe zuzufehen,; das nicht Jedermann obie Ew. 
Gnaden Kofte und Speife deme es nicht gezeme zu gehn 
gelaffen werde und mit nahmen das ich datober. und an 
fon will, wenn man Ew. Gnaden Speife. anvichter, das 
das aljo geicheh und verwahrt werde, das kein Wandel 
und Ungeborunge daran gefchehn moge u. f. w.“ 

Von Heinrichs Entjeßung ſagt Lindenblatt-p. 125, 
„do vil her in Fuge‘ (das heißt, er bequemte fich,) ent 
fagte feinem Amte und huldigee dem neuen Meifter, und 
blieb Comthur von Engelöburg. Won den darauf folgens 
den Begebenheiten berichtet er: des alten Meiſters Freuns 
de hätten es mit dem Könige gehalten , der Heinrichs 
Bruder verheißen: er; wolle feinem Bruder wieder zur 
Herrſchaft verhelfen u. f. w. (p. 129.) Der Eomthur 
fey in lodigen Kleidern zum Könige gekommen, ber 
ihn tleidete und ald Seleitsmann auf dem Zuge mit 
nahm. Mehr Auskunft gibt Küchmeifters Regiftrande 
im geh. Archiv. Ein Schreiben an alle Fürften p- 48 
bezuͤchtigt den alten Meeifter der Werrätherey, ob er gleich 
dem neuen Meifter Schorfam gefchworen habe. Auch 
hätten beyde Brüder läfterliche Briefe in das Land ges 
ſchrieben und die Unterchanen -aufwiegeln wollen. (Die 
Rede ift hier vielleicht von denfelben Briefen, die Lins 


- denblaft p. 128 dem Könige von Polen zufchreibt, „und 


hette gern Zweptracht zwiſchen der Herrſchaft und den 
lüten gemacht‘) Der Danziger Eomthur habe fein Or⸗ 
| dens⸗ 
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denskleid abgelegt. An den Deutſchmeiſter ſchrieb er: 
der alte Meiſter und ſein Bruder haben ſich an Polen 
gewandt, da iſt ihnen verſprochen worden, ſie wieder 
ins Amt zu bringen. „Und das hatten fie beteidingt 
auf dem tage, den wir gehalten haben mir dem Könige 


"von Polen 14 tage nad) Oſtern, und da wir vor ung 


teidingten, da teidingten jie hinter und.” Darum 
habe man den alten Meifter feines Amtes entlaffen (nems 
lih als Comthur von Engelsburg) und in den Konvent 
zu Brandenburg gefandt. Dort fige-er in einem Ges 
mach, da jolle man ihm halten zwey Diener, einen 
Sjungen, einen Stallknecht und einen Koh. Bein Bru— 
der fey aus dem Lande geflohen, einen fremden Furth 
über die Neide gezogen, grün gekleidet, mit einem gros 
Gen ‚‚lodichten Koget‘’ unter polnifchem Geleit; ſey nur 
bey Nacht geritten dis in die Majau, da habe er 40, 
Polen zu Pferde gefunden,‘ ‚die fegten ihn auf einen 
Wagen und führten ihn zum- Könige.” Vier Kaften | 
habe er zu Elbing gelaffen, was drin fey, wife man 
nicht. — In einem andern Schreiben macht er dem al: 


ten Meifter den Vorwurf: er habe die Söldner verleis 


sen wollen, das Haus zu Neffau nicht zu räumen. Aber 
nirgend finde ich die Verleumdung Simon Grunau’s 
angeführt: er habe das Land von Preußen Wladislao 
überliefern wollen. 

In einem dritten Schreiben erzählt er dem Biſchoff 
von Culmſee des Bruders Flucht, und daß man ihn vers 
gebens zurück gefodert. In einem vierten lieft man dies 
fe Zurüdfoderung felbft, begleitet von dem Vorwurf: 
daß der König oft verfprochen, feine abtrünnigen Brüs 
der zu hegen. Vermuthlich ergriffen Mehrere von Keins 
richs Partey die Flucht, denn aud) an Witold finder 
fih ein Schreiben, worin der Orden bittet, den abtrüns 
nigen, nad). Sitihauen geflopenen Bruder von: Ragnit | 
auszuliefern. 

Die Hist. de PO.T. t. V. p. 43 in der Mote, 
findet unmwahrfcheinlich, daß auf dein Concilio zu Eolinig 
die Sache anhängig zu machen verfuche worden, da man 
den alten Meifter blos mad) Verdienſt beftraft habe. Allein 
Pauli, p- 276 und 277 hat ganz Recht es zu behaups 

ten, 
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ten, denn die Briefe derer von Plauen und die Re— 
giſtrande ſetzen es außer Zweifel. Küchmeifter fchreibt 
Pp.3 .an den Marggraf Wilhelm von Meißen: ‘der roͤ⸗ 
miſche Konig habe die don Plauen vor das Concilium 
geladen, ‚wohin aud) der: Orden feine Boten ‘fenden 
derde, In einem andern Schreiben an denfelben Haut 
er) daß fie nicht vor dem’ Concilio erſchienen wären. In 
Finem dritten beſchwert auch er fich bitterfich über den 
Schimpfnamen einer Kobe, den man manches froms 
men Mannes Mutter beylege. Es fiheint faft, man 
habe’ Kuͤchmeiſtern ſelbſt ehrenruͤhrige Vorwuͤrfe wegen 
ſeiner Geburt gemacht. 

In einem Schreiben an den "Erzbifhoff zu Prag 
beſchwert er ſich gleichfalld "über die Laͤſterungen, und 
erzaͤhlt, man habe einen Moͤnch in weltlichen Kleidern 
aus dem Predigerorden von Limwiza erwiſcht, der das 
verfteckte Gut, das ſich wohl auf 2000 Mark belaufen, 


aus dem Lante bringen follen. 


Sin ‚den Verhandlungen .des Concilii- zu Coſtnit 
finder ſich freylich nichis diefen Gegenſtand betreffend. 
Der Dıden muB es zu verhindern gewußt, oder die von 
Plauen dem römijchen-Könige nicht getraut haben, 

Erft 1420 berühre cin Schreiben diefe Sache wis 
der, Es iſt gerichtet an den. Heren zu Gera, der für 
feinen: Vetter, den gewefenen Comthur, um Seleit ge— 
besen. Die Antwort liefert der Tert. Endlich. ned ein 
Schreiben an den Abtrännigen ſelbſt; da er ſich unber 
dingt in die Buße gebe, fo wolle man ihn, am feiner 
Verwandten und anderer‘ Fürften willen, die für ihn 
gebeten , wieder aufnehmen; er folle ſich einſtellen um 
eine betimmte Zeit. — Wie thaͤtig die Herren von Reuß 
zu Bra‘ unter Paul’ Rußdorfs Negterung den Orden 
interſtͤzten, beweilen mehrere Briefe in der Regiſtrande 


dieſes folgenden Hochmeiſters. Um den Bang der Er 


zaͤhlung nicht zu unterbrechen, habe ich zuvor den Aus 
gang der Schickfale diefer Vrüder melden wollen. Ich 
fage Brüder, denn obgleidy die meijten Sceiftitelier 


behaupten, fie feyen nur Vettern geweſen, ſo wird 


doch, in allen von mir Angrführten Urkunden ‚ der — * 
thur des Hochmeiſters Bruder genaunt. — 
er 
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Der Aufenthaltsort des Abgefezten wird verſchieden 
angegeben. . Dan: folgt gemeiniglid) dem Lindenblatt, der 
Brandenburg nennt, und. Kuͤchmeiſters Briefe beftätigen 
es. Allein wie lange er daſelbſt geleilen , iſt unbefannt. 
Die Riefentampfifde Chronik ſagt p. 222 : er fey fieben 

Jahre in Danzig. gefangen gehalten, dann wieder los ge⸗ 

loffen worden, in Lochſtedt gefiorben, umd in Marienz 
burg begraben. Sehr. naif.drüct ſich dieſe Chronik 
über .defjen. Abſetzung aus: , „. worumme dat he, affgejech 
worth und in der fenckniſſen geholden, dat em wet ick 
nicht.‘ Dann erwähnt fie der: Geihichte von, Konrad 
Lezkau, und fchließe mit den Worten: ,, Wente.in. allen 
andern faten weth man von eme nicht, denn von eyme 
dogentlifem en Herren.“ TERN 
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Zum vier und zwanzigſten Kapitels 
—— aüchmeiſter von Sternberg. 
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Das diefer Dann den Boten f fö — — fant 
Senneberger.. — Leber vie Parteyen vom goldenen Schiff 
und goldenen Vließ, fiche Preuß. Samml. t. DT. p. 195. 
Dort ift das Meifte aus Simon Grunau geſchoͤpft. 


Die Hist. de 'O. T. T. V. p.7. n. ı. gibt ſich 
viele Muͤhe zu beweiſen, daß im * nie ein Unters 
fehied zwischen hohem und niedern Adel gemacht ‚morden, 
und will unter legtevem blos die freres servans (dienen⸗ 
den Brüder) verſtehn. Es ift wohl überflünig, dieſen 
groben Irrthum zu widerlegen. — Daß viele Brüder 
Damals eigenmäcyhtig aus dem Diden traten , bemeiti,der 
Umſtand, das Kuͤchmeiſter eine Bulle Alerander IV, aufs 
neue geitend. machte, und durch den, Biſchoff von Domes 
fanien tranſſumiten ließ. Dieſer Tranffumpt, befindet 
fi) wohl erhalten im geb, Archiv D» a und die Worte 
der Vulle lauteten alſo3 —— — 


14 ri 
. 
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Vt ne cui post factam professionem 
semel assumptam crucem dominicam et 
hzbitum ipsius abiicere vel ad alium 
locum seu etiam monasterium maioris 
seu minoris relıgionis obtentu imwitis 
sive inconsultis fratribus, aut eo ‘qui 
Magister extiterit liceat transmigrare, 
nullique ecclesiae secularive pers“ 
nae ipsos suscipere liceat vel tenere, 
cum enim ipsis ad defendendam orientalem eode- 
siam et paganorum saevitiam reprimendam relictis 
pompis saecularibus Dei sint servitio mancipati; sı 
transeundi ad alia loca et sumptum- häbitum relin- 
quendi daretur eis licentix,magnum eeclesiae Dei 
posset exinde contingere detrimentum. Ideoque 
universitati vestrae per apostolica scripta „praeci- 
piendo mandamus vt si quis ex ipsis in parrochiis 
vestxis vel locis vobis commissis id attemptare prae- 
sumpseritt, tamıpsum, gquam qui eum .ausu 
temerario retinere temptaverit omni 
Occasione remota ‚excommunicationis 
‘vinculo innodetis. Datum Viterbii XIU Ka 
lend. Sept. Pontif. nostri anuo tertio.. Ä 


Die Beweife von der großen Armuth des Ordens, 
liefert die Regittrande des geh. Archivs, unter ‚andern 
auch eine Vollmacht, dem Ordenstreßler Merheym en. 
theilt, die Drdensgüter in öftreichifchen Velen zu vers“, 
äußern. 

Eben dafelbft finden ſi ch auch die Belege zu dem 
liederlichen Leben der Geiſtlichkeit, unter welcher ſich bes 
ſonders der, Biſchoff von Leslau auszeichnete. Wegen 
ſeiner Strenge in Beytreibung des Zehnten mußte Kuͤch⸗ 
meiſter an ihn ſchreiben: „habt lieber Herre etwas Mit⸗ 
leidunge mit den armen Leuten. Em. Vaͤterlichkeit er⸗ 
fennt ja wohl das felber, daß es dieß Jahr den armen 
Leuten gar hertlich ankommt.“ — Bon dem damaligen 
Mangel erzählt Lindenblatt p. 139: man habe wenig. des 
ringe gefangen, . und was in andern ‚Ländern gefangen 
worden, fey nicht * Preußen. gebracht wegen der ge⸗ 

e ringen 
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ringen Muͤnze. Der Hochmeiſter habe Kelche und Schuͤſ⸗ 
fein einſchmelzen laſſen, um Schillinge daraus zu präs 
gen, und die Armen haͤtten die Knoſpen von den Baͤu⸗ 
men gegeſſen. Aber an alles dieſes kehrte Seime Bär 
terlichkeit fih gar miche. Dem lag nur an Jagd, 
Falken und Schwänen. Von den Iezteren gab es nur 
zwey Paar in den Gräben von Marienburg, die eben. 
ala, darum der Hochmeiſter fie nicht trennen‘ wollte, 
zu des viſchoff⸗ großem Leidweſen. Ein ihm beffimmter 
Falke war zu alt, „konnte nicht effen und farb wor 
Leide.“ Meuer bifchöfliher Kummer! Zwar fchrieb'er 
frohlockend, feine _Falten hätten Wohl zwölf Kraniche gez : 
fangen ; aber bald fam ein Trauerbrief, welcher, zur 
gleich mit dem Tode feines Procurators zu Rom, auch 
den Verluſt feines beiten Falken meldere, um den er hoch ‘ 
befümmert war, quia valde bonus erat. Ron dem 
Procurator fagt er weiter nichts, und von den. armen 
Preugen, die er drückte, nicht ein Wort. Ich führe diefe 
Kleinigkeiten an, weil fie ein Licht auf die damaligen 
Sitten und Denfungsart der hohen Beiftlichkeit werfen. 

Auffallend war mir, daß der Hochmeifter klagt: 

der Bifchoff wolle die Panen um den Zehnten bannen 
lafien. Alſo wurden diefe vormaligen Herren der 
Preußen noch von ihren geringern ‚Brüdern unters 
ſchieden. | 
Ein Schreiben an den-Bifchoff von Heilsberg vers 
weifet diefem das Einmifchen in weltliche Gerichtsbarkeit. 
Ein anderes an denjelben beweiſt, daß er auch die peins 
liche Gerichtsbarkeit zur Ungebühr an fih zu reißen. 
firebte. Es war von einem begangenen Morde die Rede, 
und der Hochmeijter meldete ihn, daß er deshalb. eine 
Sandbanf zu Wormedith gefezt, beftehend aus zwölf 
Landfcheppen und noch zwölf andern Beyfigern-aug dem . 
Lande von Nittern, Knechten und Städten. Vielleicht 
war dieß derſelbe Handel, deffen in einem Zeugniß (Re 
giftrande) erwähnt wird, welches der Hochmeifter einem 
Hans von Zeppelyn und mehreren andern ausjtellt, "daß 
fie vor einer Ritterbank zu Bratchen fid) von allem Vers 
dacht entledige und aus der Acht gefhworen haben! Die 
häufigen Spuren, welche fid) von ſolchen Lands und 
Dritter Band. Ge ’ Ritter: 
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Ritterbaͤnken finden, bemeifen, daß um diefe Zeit das 

Verfahren des Drdens (mwenigftens bey Borfällen von 

. Wichtigkeit) gar nicht ſo — war, — man gi 
woͤhnlich glaubt. 


Auch der Official von Kamyn wollte Interdiet * 
wegen eines verwundeten Prieſters; allein der Hochmei⸗ 
ſter berief ſich auf die Ordensprivilegien, „vouch wird 
geſwegen das der erbare Knecht ſwerlich gewundet iſt 
und der Prieſter die Urſach geweſ⸗e n iſt der Geſchichtt.“ 


Wegen ber leichtferti— gen Nonnen von Suckow mußte 
Kuͤchmeiſter an den Abt des Vincencier Kloſters zu Bres⸗ 
lau fohreiben, und ihm einladen eilig zu kommen, um 
dem Unweſen zu fteuern. Ueber die Lehrſaͤtze der Bal 
denſer, Wiclefiten und Huſſiten it Hariknochs Kirchen, 
geſchichte p- 254 u. f. nachzuleſen. | | 

Die Hist. de 'O. T. t. V. p. 58 u: f. behaupte, 
gegen das einjtimmige Zeugniß aller Gefchichtjehreiber, 
man habe nicht gegen Chroniken ‚, fondern bios gegen buf: 
ſitiſche Bücher jene verhaßte Inquiſition angefieft. De 
Veriuſt fo mander hiftorifcgen Denfmäler und Urkunden 
fey blos den Öfteren Einfällen. der Polen, und zulezt dem 
Umſtand zuzuſchreiben, daß der erſte Herjes in Preußen 
den Polen vier Wagen voll Urkunden babe ablieſern 

möäffen. Ich habe bereisg in der Worrede ‚gezeigt, A 
dadurd nichts mefentliches für die Geſchichte verloren 
gegangen; nnd ich geftehe, day id) nicht begreife, warum 
Lucas David folhe Klage darüber erhebt ?” er ‚dem das 
geheime Archtv offen ſtand, der es aber, zu meinem Et 
ſtaunen, bey weitem nicht fo benuzte, als ct Härte thun 
fönnen tınd folfen. Ich kann mir das nur dadurd er— 
Plären’; daß bey ſeinen Lebzeiten das Archiv noch ih 
Tapiau war, und ihm daher, der Entfernung wegen, 
manches verborgen blieb, ſonſt wuͤrde er ſicher zum Bey 
fviel die Regiltrande Conrads s von an Frlipspungen niche un⸗ 
bemerkt gelaffen haben. 


Ausführlihen Unterricht von Errichtung des fan 


desrathes, ertheilt Braun de Privilegiis Prussiae 
(Mscpt), in dem Kapitel de jure celabrandi conven- 


eng ee tus 


— — 
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tus povineiales” „Dur den fügen Laut der Privile⸗ 
gien lockte der Drden Dentfche nach Preußen , deren er 
bödyft bedürftig war zu Bezwingung der. Heiden ,. Urbar⸗ 
machung der Laͤndereyen, Erbauung der Staͤdte, Han⸗ 
del und Wandel. Bis nach der Tannebergiſchen Schlacht, 
deren Verluſt der Orden den Unterthanen beymaß, hatte 
er nichts gegen ihre Zuſammenkuͤnfte.“ 


„Grunau und Henneberger ſetzen die Errichtung 
des Landesrathes in das Jahr 1416. Schüß 1413. Mit 
dem leztern ſtimmt überein Gregor. Hesius, Prochra= 
tor Marieburgensis in einer hinterlaſſenen Handichrift, 
excerpta conventuum prutenitorum, io jchon 1414 
ein Concordat zwiſchen dem Orden und den Städten alt 
geführte wird, kraft deffen man lezteren einräumt: das 
Recht der freyen Wahl ihrer Obrigfeiten; judicia abst 
que provocatione; eulmijches Maß und Gewicht durch 
ganz Preußen, p. 140.“ 


„Nach Lindenblatts Bemerkung war ſchon 1414 
Heinrich Neuß der Urheber diefer Einrichtung, über 
welche fein Nachfolger Bios ein förmliches Geſetz gab,’ - 


Daß Kuͤchmeiſter, troß Errichtung des —* 
thes, alle Regierungsgeſchaͤfte, nach wie vor, blos mit 
feinem Kapttel betrieben, und den neugefchaffenen Rath 
nur gebrauchte habe , wenn neue Auflagen zu maden wars 
ten, fagt Simon Srunau Tract. XV. c. 8. 


Wie fehr, nicht allein in Preußen‘, ſondern auch 
in andern Laͤndern, des Ordens Zucht geſunken war, 
beweiſt unter andern ein Schreiben des Hochmeiſters an 
den Biſchoff von Prag (in der Regiſtrande), in welchem 
er ſagt: „ſo vernehmen wir, ir unfers Ordens Orb 
der verwildern.“ , 


&ea Zum 
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Zum fünf und zwanzigſten Kapitel, 
Aufruhr zu Danzig. = 


J 





J. Erzählung dieſer Begebenheit bin ich beſonders Schuͤtz 
gefotgt p- Tro uf Nur Pfaffendorffs Lehrſaͤtze habe 
ich aus Leo p 242 u.f. entlehnt; doch nur zum Theil, 
denn ** erbitterte Schriftſteller iſt ſchwerlich der Wahr⸗ 
heit rel deblieben. Solz Bi behauptet er. Pfaffendorff 
habe die Verlaͤugnung Petri, den Mord des Urias u ſ. w. 
auf die ſeltſanſte Weile vertheidigt; er habe geſchimpft 
wie der gemeinſte Pöbel-und fich felbft die laͤcherlichſten 
Titel beygelegt. Da aber mande feiner Lehrräge & 
vernünftig find ; fo darf man billig Zweifeln, ‘daß: er dir 
gleichen tolles Zeug Jollte mit darunter gemiſcht chaben. 
Die Hist, de PO. T., Die ſonſt doch ſelbſt den Led 
‚für ſehr verdaͤchtig halt erzahlt dennoch nur. dieſem und 
Ddem Mönch. Simon: Grunau mach, daß Pfaffendorff, 
nachdem er ſich vorher ſelbſt zum Diſputiren erboten, die 
ſem nachher buch ‚Die. kahle Entſchuldiguͤng ausg wichen 
ee befinde ſich kein Doctor unter den Moͤnchen weshali 
ihm nicht gezieme mic, ihnen zu ſtreiten. Schuͤtz weiß 
davon nichte, ſondern ſagt ganz naif: „die fratres haͤt⸗ 
ten eines Theile wenig ſtudirt, zu geſchwoigen, dan fie 
die Patres; leſen oder verſtehen tönnen, wußten ſich auch 
nicht andeea zu bebeifen, ie daß je den gemeinen an 
aufhezten u, ſ. w wi a 

Hartknoch in ſeiner —— p.asr uf, 
fezt .diife Begebenheit in. das Jahr 1431; und * derin 
a. gefolgt, aber Ärrig, 

„In. der Neginisande,befinder fich. nur: eih einzige 
‚hieber, gehoͤriges Schreiben an die Hanfenadee, in weh 
chem der Hochmeiſtere dirien’melder : der Aufruhr Jen je 
daͤmpfte allein .-es; hatten ſich einige an den roͤmiſchen 
Koͤnig gewandt, zund der babe auch die Acht erklärt, ge— 
gen des Ordens Privilegien. Nur an den Papft duͤrfi 
ind ten 
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ten die Danziger ſich wenden, das habe der König ihnen 
verboten. — erſucht er die Hanſeſtaͤdte, auf des 
Koͤnigs ne Ruͤckſicht zu nehmen. Dieſes Schrei⸗ 
ben iſt —— rs als abermaliger Beweis merkwuͤrdig, 
daß der Orden ſich nur dann dem Reiche unterworfen . 
befannte, wenn Teir Vortheil es heiſchte. Ubrigens weiß 
Schuͤtz nichts von biefer Acht 
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©. — des eh, Araivs liefert — — 
zu dieſem Kapitel, beſonders diekleinlichen Vorwuͤrfe 
beireffend, durch welche beyde Theile einander! erbitterten. 
Zagello's eıfte füßlihe Briefe ſtehn tm Buche D des geh. 
Archivs P. 133, 154 u. 1f. Die folgenden Klageſchrei⸗ 
ben des Ordens in der Regiſtrande. Da hatte ein Haupt⸗ 
mann zu Leslau ‚einen Boten: ıhlt Briefen ins Gefaͤng⸗ 
niß gelegt, und fehwerlich gehalten, bis Bott ihm half, 
dag er entwifchte und die Eiſen mir ſich brachte 
da hinderte der Hauptmann 'zu Bromberg die Schiff⸗ 
farth, und drohte, auf 30 Meilen in die Hunde »,08 
Ordens Unterrbanen niederzulegen,’ — » Da hatte der 
Burggraf von Razianz zwey Wagen mir Kupfer genonts 
men; — da hatten die Samayıen vor: Memel geraibs, 
und der Hochmeiſter ließ die Worte, entfallen : was ſul⸗ 
ien wie weiter hievon ichreiben, went es mac unſerm 
Beduͤnken mit rechten VBorfag und Bedacht geichehn — 
Jagello Elagte binwiederum Über Mordbrennerey in jeis 
nem Lande, Beraubung polnifher Kaufleute uf. w. 
Die Hist. de PO. T. t. V. p. 23 u, f. erklart, nah 
ihrer Gewohnheit, alle, den Polen gemachte Vorriife 
für unbezweifelte Wahrheiten, was aber dem Orden zür 
up gelege wurde, für Berleumdungen. Indeſſen ents 


hält 
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yalt das Buch C des ach. Archivs p. 9 das eigne Ber 
kenntniß des Hochmeiſters, daß die vom Danziger Jahr⸗ 
markt zuruͤckkehrenden Kaufleute aus Poſnanien wirklich 
‚beraubt und ermordet worden, nur, meint er, es ge⸗ 
ſchehe ja oft auch in anderer Fürften Landen , daß die 
Kaufleute niedergelegt würden. — : Das Bud D- des 
geh. Archivs p. 268 lieſert Jagello's Beſchwerde, daf 
Conrad Zöllner nicht bey ihm Gevatter ſtehen mollen, 
nnd des Ordens haͤmiſche Antwort ; die Regiſtrande, den 
fettfanen Briefwechſel “mir Witold über die  entlaufenen 
Diebe und’ die entlaufene Vernunft. Die: Briefſamm⸗ 
lung der Schloßbibliothet n. 1732 bewahrt.imm. Original 
ein Schteiben Witolds in diefer Angelegenheit. NEr ſagt 
unter andern: „was bedurften ſie Geleite da fie auf 
Eurem Hauſe waren? das vor nie’ geweſt iſt.“ > Dann 
ruͤckt er dem Hochmeiſter vor, daß Conrad von Jungin⸗ 
gen einſt dem Könige zwey entlaufene Falkeniere u 
gerlich ausgeliefert habe. Allerdings ſchien hier das 
vanz auf Witolds Seite, denn der Orden hatte. ja vor⸗ 
“Jängft erklärt, daß er. feine Verbrecher, ſondern allenfald 
mnur ſſolche Leute hegen wolle, die: — ‚halber + ent⸗ 
flohen waͤten. 


| Es kommen noch manche andere Klagen in der Ru 
giſtrande vor, z. B. der Mißbrauch, der SGagdbrirft | 
Mitolds Leute hatten des Ordens Leute von der Fifchere) 
getrieben, und jonft viel Schaden zugefügt. Man ickte 
ihm zwar wieder einen Jagdbrief, doc unter‘ te Be 
dingung, daß er blos für ihn und fein Gefolge ‚gelten, 
und, außer der Jagd, keinen andern Nutzen in des Orr 
deng Graͤnzen fuchen folte. -- Ferner: wegen Ausld 
fung der Gefangenen, die man auf den beſtimmten Tag 
an. den beftimmten Drt gebradit, allein vergebens fünf 
Tage gewartet habe; niemand fey gekommen ‚daraus 
großer Schade erwachſen, denn viele Gefangene wären 
entjprungen u. ſ. w. 


Eben daſelbſt Sigismunde Schreiben ,. daslet von 
| — worin er ſich erbietet, in Perſon Frieden zu 
—9* oder, wenn das nicht moͤglich ſey, fo ſollten beyde 
ae Boten auf das Eoneilium ſenden. 
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Ein, Schreiben. des KHochmeifters an den Ordenspro⸗ 
eurator nad Nom, jchildert defjen Unzufriedenheit mit 
der empfangenen Ladung nach, Ofen, die ihm erſt den 
13. März eingehändigt worden... Zu Ofen felle geurtheilt 
werden, „uͤber die uachgebliebenen Artifel und Abändes 
rung Des ‚ewigen Friedens.” Uebrigens wie im, ‚Text. 
Er wuͤnſcht, auch der Dapft, ‚möge Aufſchub befehlen. 
Das ganze Schreiben verrärh das groͤßte Mißtrauen gegen 
- feinen Herrn Gevatter. — Eben daſelbſt feine den er 
fandten ertheilte Warnung u. ſaw. 

Hingegen erbieret er ſich ſelbſt, in einem Schreiben 
an Witold, worin er ihn ‘zugleich um eine Schuld von | 
1000 Mark mahnt, wegen aller Schelungen an den cds 
miſchen König zu gehn. Ein anderes Schreiben bemeift, 
daß er in dieſem Zahre 12000 Schock böhmifche Gros 
ſchen an Sigismund bezahle: — Dieſem klagt er: Polen 
habe erklärt, die Sache könne, doc, vor dem Koneilio 
wicht abgemacht werden. ,,Stem wie Herzog Witold 
hat gefprochen, er wolle all fein Vermögen dazu thun, 
dag der Drden nicht wieder aufkomme, denn ſtuͤrbe dev 
von Polen , und träte das Reich Polen von ihm ab, ſo 
wüßte er wohl, daß er fonder Zweifel verderbt würde,’ 
(Bud D. p. 187. 189.) 

Den Ausfpruc von Sigismunds Räthen habe ich 
‚nicht auffinden koͤnnen; doch daß in demfelben der. Thor⸗ 
ner Friede beſtaͤtigt wurde, erhellt aus des Kaifers Urs 
theil von 1420, worin er ſich ausdruͤcklich darauf bes 
ruft. — Bon dem gehaltenen Tage zu Grabau, und der 
Polen unverfchäniten Foderungen, wußte man bisher 
nichts. Dieſer Umftand finder ſich theils in dem Büche 
O des geb. Archivs p.9 u. f., vorzůͤglich aber in der 
Regiſtrande. Außer dem ſchon im Text Angefuͤhrten, 
verlangte Polen ausdruͤcklich: „was diesfeits der’ Dres 
wenz u. f. m. ; die Zlotorie wieder zu bauen; zwiſchen 
Dromberg und der Swetze die Graͤnzen bis in die Cod⸗ 
daw, von da big in die Drawhe, und von da bis in’ die 
Warte; Driefen, Santock, auch im Hochomwifchen Gebiete 
bey Ladecke von: Ftuß zu Fluß bis in die Drams’‘ Lin⸗ 
denblatt p. 730 fügt noc): hinzu: 60000 Schock für die 
Söldner, Schadenerſatz für: die :Prälagen und Herzoge 
von 
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von Mafovien und Stolpe. Der leztere allein habe feis 
nen Schaden auf 100000 Schock berechnet. :-; Da habe 
fih der Hochmeifter mit dem gemeinen. Lande berathen, 
„die ihm abe ſagten und nicht geben wollten. — En 
‚offener Brief, worin der Hochmeiſter Fuͤrſten und Has 
ren erzähle, was fich zu Grabau begeben, befinder ſich 
im geh; Archiv n: 102, und iſt gefchrieben zu Kryſchalb 
Mittwoch vor Pfingftenz —. Die Regiftrande liefert ein 
Verzeichniß derer; die dem Orden, zugleich mit Jagello 
ande Witold, ihre Abfagebriefe geſandt hatten: Es ma: 
"zer 2, Potcke, Herzog zu Glogau und Teſchen, Awſwezyn 
und-zu Ötreleyn. Schwarze Sawiſch. Henrich, Herzog 
uw Lobin, Erbeling zw Legenitz. Wentzlaw, Herzog zu 
Gloͤgow. Bernhart, Herzog zu Oppeln. Hannos, Herzog 
zu Troppau und Ratibor. Wentzlaw, Herzog zu Lobin. 
Herzog Johann aus der: Mafau, Here Lazke, * 
Grabern und Herr zu Helfenſteyn.“ er 
Die Kriege begebenheiten erzählt : Dlugoſf; ded di 
dem’. Drden günftigen verſchweigt er. Sie find ans 
Lindenblatt p.:139 u. fü gefchöpft, ſo wie auch die uͤbri⸗ 
gem ſonſt nicht bekannten Umſtaͤnde. Dieſer gibt die 
Ordensmacht nicht jo gar gering an. Die Kreuzherren 
hätten, ſchreibt er, in dieſem Kriege. über: 1000 Spieße 
gute ftitter und Knechte im Sold gehabt, „ die ſie alle 
gnuͤglich bezahlten,“ auch 400 Schiffkinder· — Von 
den Verheerungen der Polen ſchreibt der Hochmeiſter an 
‚den Meifter von Liefland, „alſo reyne das ihr dergleis 
chen nie gehört noch gefehen habt.” — Sein offener Brief 
an die Soͤldner in des Königs Heere ſteht auch inder 
Regiſtrande. Dan hatte dem Drden unter Andern nach⸗ 
gefage 2er Schneide den erſchlagenen Sölönern die Schams 
theile ab, und ſtecke fie ihten in den Mund. — Das 
Schreiben der Städte Culm, ' Thorn, Elbing v Königs 
berg und Danzig:,- an Jagello, eben daſelbſt, wie auch 
Das. Verwenden der ſchleſiſchen Fuͤrſten für die Jung⸗ 
frauen⸗Dieſe Fuͤrſten waten mis ihrem ganzen Adel 
den Polen zu Huͤlfe gezogen. Das Bud D des. geh. 
Archivs p. 2 50 liefert eine lange Reihe von Namen dies 
fer Edelleute, woraus man*die Geſchlechter kennen lernt, 
die damals in Schleſien maͤchtig waren. Sie —* 


m 
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Alle einzeln: dem Orden. Es waren die Unterſaſſen, 
„des Herzogs Andres Kenthener, Herzogs Conrad des 
Woßen;. Bernhards. von Oppeln „: Sohann von Troppau 
und Ratibors, Herzogs Bolcken: zu Tefchen u. f. w.“ 

. Einen Herold mit offenen: Briefen fandte der Hochs 
meiften an. alle ohriitliche Fürften, An den: König von 
Engiand fchrieb er unter andernz-es fen gar nicht wahrs 
ſcheinlich, daß der Orden in tantum chaos improbita- 
‚tum.teeidisso,:und: wirft die Frage auf: wer wohl bey 
den Atrocitätemder Polen ungerühtt bleibe? nemo, iſt 
die Antwort, sine dubio nemo, - Pacem- velle reducı 
‚Yietori expedit, victo necesse est,. wicti:sumus. — 
An Ludwig von Holland ſchrieb er: Preußen fey ja ftets 
ein: Srirdefchild. geweſen den: deutfchen Landen. (Wahr 
iſts, wer mag errathen, welche Geſtalt Deutichland jezt 
haben wuͤrde, wenn das zahlreiche, mannhafte Volk der 
Preußen nach und nach ſeine Nachbarn verdraͤngt hätte?) 
Dem Biſchoff von Bretlau melder 'er: der Feind habe 
ihn mit Ruffen, Tatarn, Litthauern und Mallachen 
uͤberfallen. Bey dem. Herzog von Stolpe fragt er an: 
was der zu thun gefohneh.jey ?:. man wille wohl, daß er 
es immer mit Polen halte. 

Mach einmuͤthigem Zeugniß aller Scriftfteller ift 
„Straßburg nicht. erobert worden; der aufgefangene 
Brief-foll nur “eine Kriegsliſt des Hochmeiſters gewefen 
ſeyn, um.die Polen von Culm und Thorn wegzulocken. 
Allein das Buch: D des geh. Archivs ſezt außer Zweifel, 
daß Straßburg wirklich in: des Königs Gewalt gerieth; 
denn: da fiehe p. 3ır: ‚Folgendes Geräthe haben die 
Polen bey ihrem Abzug aus Straßburg mitgenommen : ' 
(Sch theile die ganze Liſte mit, weil fie in mancher Ruͤck⸗ 
ſicht merkwuͤrdig iſt.) „Alles Getreide,’ .Cdeffen. kann 
wohl nur wenig geweſen ſeyn, da ſie großen Mangel lit⸗ 
ten.)„Alles Geſchoß, 2 Hauptbuͤchſen, 6 Steinbuͤchſen, 
viele Lothbuͤchſen, Armbruſt und viele Pfeile. Kuͤchen⸗ 
geraͤth, Braupfanne, Keſſel, alle Tonnen aus dem Kels 
ler, ala Storzen aus den Defen, alle Glasfenfier, 
Schloͤſſer vom den Thuͤren; aus-der Kirche 2 große Mifs 
falien, a große gar fhöne Legenden, ein groß Anti- 
phonarium, ein Graduale, 2 Pfalter, einen zur 
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bie: filberne überguldete Monſtranz mit dem. Sacrament 
darin ;:cine-Büchfe von feinen Perlen; ein ſchoͤn Vor⸗ 
fpan fülber vergülder mir Edelſtein nahmen fie vom Mas 
rienbilde. vom Hochaltar ;ıein ſchoͤnes Gemählde der Mut⸗ 
zer Gottes, zu Öffnen, darin: war trinitas ; -=-fllberne 
Meonftranzen verguldet; eine kleine fübcene Krone ver 
guider mis feinen Perlen:befezt; eine filberne: verguldere 
Monſtranz, in der eine ſchͤne Brille lag, und wohl 
100. Stüd Reliquien von den Apofteln, den 11000 Jungs 

uen und den vier Hauptjungfranenz(?)4 Stüd 
Seide: und ein Goldftüd 7 5 ıfeidne-Ca felng =: jilberne 
verguldete: Rumeraliazy: ein golden. ſtocke Eafel und 


Geräthe dazuz 5: Paan ı Node obiral (Ueberroͤcke ? 


surtgut ?)..4 feidne: Choufappen.” —. . Wenn: bie: Polen 
Alles das mitnehmen: tonnten, fo: mußten en im 
Belt dev Feſte fid) befinden. : » » «. N 


Der ‚Sriedebriefi,: von —— re —— 


Buche D, p. 34, auch im Bude GC, pi. 22.» Das Dris 
Sick er ſich im seh. mn In 350. und laute —* 


nr 


"Now; Vladislaus'Dei; gustin Rex Polonie — | 


aieque: Princeps suppremms etıheres Tkussie“eto;.etc. 
Alexander: alias: :V’ytholldus eadem -gratia: 'Magmus 
dux Lythuanie etc. " Significamus teriore presencia- 
rum: quibus expedit universis’ Quomodo'ob reveren- 
tian ommipotentis« Dep set!:ad,honoremi Sanetissimi 
in- Christo patris ac»dommi‘: domini · Toannis ꝓape 
XXIUI. domini. nostri ‚gratiosissimi neenon ad be- 
noram Regis . ‚semper ;Aügusti et Hungarie' ‚Delmd- 
‘cie,. Groatid etc. ' Regis Illustris fratris':nostri ca⸗ 
Jissimi 'Ex parte Sanctissimi: in. Christo »patris ete. 
Pape: predicti' per :veherabilem" in‘.»Ghristor patrem 
Dominunı Gwillerum .:.Episceopum TDausannensem 
Nuncium ipsius-Domini pape,-ex ‚paxrte:iautem Se- 
‘renissimi ‚Prineipis Domini- Regis Romanorum pre- 
dicti per litteras sollicite requisiti dogitantes ea. qui 
pavis :sunt iet‘non afflictionis,‘et:hoo specialiter pon- 
‚derantes quod non potest bene coli’ — auctor pacis 
Juiterceptis. oynniun: gwerzarum turbinibus *imter- — 

Coad- 


— 
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Coadjutores, Subditos et Terras nostras et noatro⸗e 
zum ab una, "et Religiosam'Michaelem Kuchmeister 
ordinis.beate marie Domus Theutonicorum de Prus» 
sia: Magistrum generalem et. ordinem. ipsius: Coad- 
jutores Subditos et” Terras eorum: parte :ex”iältera 
«urrentibus Treugas pacis sine: omni dolo. et:fraude 
sub fide et: honore inviolakiliter observandas ‚'a.die 
dati presenciumr usque ad: festum Nativitatis beäte 
Marie virginis .proxime futurum, et a. dicta‘.festo 
dicte beate Marie Virginis usque äd aliud, Festum 
Nativitatis ejusdem beate Virginis proximie sequu- 
turum inclusive Anno reyoluto, statuimus , ' firma- 
vimus, ordinavimus ‘et firmamus ordinamus'et ro- 
‚boramus tenore presencium mediante Quibus quidem 
“Freugis 'pacis durantibus 'et: stantibus’ seu pendenti- 
bus ut. premittitur fide christiana observandıs federa 
‚unionis, perpetueinter nos ex utraque parte,per ami- 
cabilem compositioncm amputatis quıbuslibet 'stre- 
pitibus iurgiorum prefatos ‚videlicet Sanctissimum 
in Christo patrem dominum papam et Excellentissi- 
mum pfincipem dominumSigismundum Regem Ro- 
manorum. aut alterum. ipsorum vel Sacruın Conci- 
LKum ‚aut eciam per quoscunque -alios Prineipes Spi- 
rituales' vel Seculares in quem vel im quos |partes 
conuenientes ad Goncilium in: Constantia de mens6 
November in. primo:celebrandum ....ibideın in Gon= 
cilio aut: preter Concilium querere debent et tractare, 
Et ut ‚predicte Treuge pacis firmius et stäbilius 
valeant tenere, Nos dei gratia Ioharines Senior et 
Semovitus duces MazovieNicolaus Sancte Gnezuen- 
sis ecelesie ‚Archiepiscopus Andreas: Laskary Iuris 
Consultus Poznaniensis Grandzwogius de Ostrorog 
Poznaniensis, Iohannes de  Tharnow, Cracoviensis, 
"Nicolaus : de Michalow -Sandomiriensis Mathias de 
Wanzosche: Kalisiensis Pallatini‘Tobannes de Tholi- 
scaw Gastellanus. Kalisiensis: et- Petrus Schaflranez 
Subcamerarius- Cracoviensis,. Principes: Praelati et 
Barones Consiliarii praedietorum dominorum Regis 
et dueis..promittimus. bona-fide. sine dolo et fraude 
« quod'ipsas Treugas preſati dominus Rex et Qux ac 
J pso⸗ 
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ipsorum Coadjutores ın, omnibus ärticulis elansulis 
et conditionihus firmiter, inyiolabiliter et: ‚fideliter 
observabunt „,.. quibus Sigilla predietorum: demino- 
rum, nostzorum et nostra presentibus, suns' appensa 
testimoyio litterarum. Datum ın loco Stationis:inter; 
Campesstrum ante. Castrum Strusberg in Teerris Prus= 
siac, die Septima Mensis. Octobris Anne Domini 
Mılesime quadringeutesimg quarto decimos x: -- © 


Mit zehn anhangenden Stegen. 


Eben dafelbit im BudeC! p. 34 eine Verlängerung 
deffelben‘ die, Jo viel ihre Unleſer lichkeit erlaubte‘, bier 
mitgetheilt mut: 0 2. an 


“° int . . We EA (7 5 TE BA 
Deſer nachgeſchreben Briff wiſet us wie dee Fride 
zwihen dem Derin Konige zu. Polen vnd dem 
Orden iſt verlengert Im kun“ vnd zur’ @are, 


‚„Wladislaus dei gratia Rex Polonie Litth»anie; 
que Priuceps supremus et.heres Russie ‚etc. »et Alex⸗ 
ander. ‚Magnus dux Litthuanie. etc... Significamus. 
tenore presencium quibus ‚expedit,. universis- quod 
relationem quorundam Indicante ‚accepımus Areuga 
pacis inter Nos Regnum nöstrum Subditos et Goad« 
jutoreg nostros, ab una, et venerabilem: domiuum Mi- 
chaelem GCuchmeister Magistrum: generalem Ordinis 
Cruciferorum de prusıa.. „Ordinem et Subditos et Cor, 
adjutores ab altera parte intervenient. ‚reverend. in 
Christo patrisdomini Gwillexii Episcopi Lausanens...,, 
Domini pape ad nos legat. ac Sercmussimi..Priaeipis, 
domini Sigismundi Romanorum Regis et .semper, 
Augusti et Vngarie Croacie etc. ‚Regis: fratris.nostri 
carıssimi.... factas ordinatas.dispösitas.et initas. apud, 
Opidum Strasburg alias Brednicza fore .et esse. parir 
siis presentati domini Sigismundi Romanorum etc. 
et Serenissımi Principis domini Caroli frangie etc, 
Regum fratrum nostrorum carissimorum studio et. 
expresse: conSencientibus nostris ‚et dieti, Magistri, 
generalis et ordinis nunciis plenam- et ‚ad. id nobıs, 
a dictis Magistio et ordıne habentibus potestatem, 

et 
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ei mandatum a festo Nativitatis Sancte Marie ad 
festum:beate Margarethe Virginis.... de mense Iuliä 
prorogatas pertractas et-dilatas cum .... omnium capi«- 
tulorum articulorum olausularum punctorum et condi- 
eionum: que treugas paeis’apud Strasburg facte con- 
tinebant. ' Quibus quident'Serenissimis principibusSi- 
gismundo-Romanoruni et Garolo francie Regibus et 
episcoporum nostrorum, «.. vocem pacis semper....» 
dulcedini.... auctor nisi in pace bene colitur..... pro- 
rogacione treugarum si perprefatos dominos Romano: 
zum etc. et francie Reges fratres nostros dilectossacta 
existere a festo nativitatis Sancte Marie ad festum 
beate Margarethe volumus firmiter observare et te- 
nere. Et nihilominüs sive fuerit per dictos dominos 
Sigismundum- Romanorum etc. et francie etc. Re+ 
gis etc. treugarum prorogacio facta siue non, Nos 
ex nunic treugas et prorogacionem earum huiusmodi 
inter nos, Regnum, Terras, et Subditos ac coadju- 
sores nostros et eorum subditos ac prefatum dominum 
Alexandrum alias Witolldum ducem Lituanie et ip« 
sius Terras-coadjutores et subditos et venerabilem do⸗ 
ininum Michaelem Magistrum generalem Ordinis crü+' 
ciferorum ‘et ipsius ordinem’et ejus subditos et coad- 
jutores a festo- nätivitatis:Santte Marie ad festum 
beate Margarethe Virginis de mense Tulii tunc pro» 
ximo' dictannus facimus dispbonimus et ordinamus 
firmäter et constanter duratur. —i— — firmamus apud 
Strasbürg’alias Brodniza factam et confectam in ullo 
penitus “excedendo sed ‘circa omnes ipsius articulos 
capitula puncta conditiones et clausulas confirmando 
non ititendentes’ per hane Irtteram treugarum no« 
vam ordinacionem: et earıim prorogacionem pre- 
dictorum dominorum Sigismundi Romanorum etc. 
et Caroli'francie etc. Regum disposicioni ordina= 
cioni’'treugarum’ prorogacıoni in alıquo derogare 
permittentes bona fide et sine fraude et dolo — — — 
treugas'et prorogaciouem éarum huiusmodi in omnmi- 
bus suis‘ punctis capitulis articulis sententiis, con- 
ditionibus’et clauſstlis üuxta' forınam a dietis domi- 
nis Romanprum etc} et francie etc. Kegıbus — 
ataın 
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datam traditam et durant. vel — apud Strasburg 
conceptam et factam tenere attendere custodire etc. 
usque.ad festum beate Margarethe Virginis-— inelu- 
sive: ita:tamen quod treupis et prorogaeionibus huius- 
modi pendentibus licebit nobis prosequi coram Sacro 
Concilio generali aut coram prefato domino Sigis- 
mundo Romanorum etci Rege etc, vel alio quocun- 
que Iudice et arbitro spirituali- vel seculari causas 
ipsis:dömino Magistro et. Ordini per 'nos motas et 
adhuc' movendas pro Iniuriis dampnis et infamüs 
trengarum lesionibus Terrarum et bonorum invasio- 
nibus,-'occupationibus et .quibuslibet odiis et offens. 
hec per‘ .hoc treuge predicte et earum proroga- 
cio in aliquo articulo, capitulo, sententia, puncto 
condicione vel clausula arguentur et fixe stabiles 
firme ‘et inviolabiles. usque ad terminum praefixum 
et.tempus diflinitum remanebunt absque negocio- 
rum nostroruin. — — — si que coram Sacro Con- 
cilio aut coram domino Sigismundo etc. prefato vel 
quocungue alio judice habebimus disponenda. Nos 
autem lohannes Senior et Semouitus: duces Mazovie 
et Albertus Episcopus Cracoviensis et D. sedis apo- 
stolice decanus Cracouiensis vicecancellarius Regni 
Polonie Cristinus de Ostrow Castellanie Cracouien- 
sis et Iohannes de Tharnaw Cracoviens. Sandzi« 
wogius de ÖOstrorog. Poznaniens., “Nicolaus de 
Michelaw, ' Sandomitien, Tacobus de Gomtzpole 
Siradiens., Mathias de Wße Calisiens., Mathias 
de! Labyschin: Bresten.,' Johannes de Liosczebecz 
Wladislavien. palatini- Sbigneus de Brzesc Mar- 
schalcus Regni polonie Iohannes de Scruccini Ca- 
stellanus.. Lubinen. majores : Polonie Capitaneus 
‚et. Albertus: Maliski‘.dobrinen., Capit.' Terrarum 
nostrarum' Cracovia' Poznania Calis Lobin Brest et 
Inniwladislavia Civitätes Regni Polonie promittimus 
böna':fide sine: dolo et fraude quod treugas huius- 
modi et :prorogacionem  earum prefatus Dominus 
‚Wladisläaus Rex: polonie, Dominus noster gratiosus 
gtisAlexander. alias Witowdus dux Litthuanie im 
- ommibus. articulis Capitulis ete, tenebunt ac.-Armiter 
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et: inviolabiliter obserualunt harum quihus Sigilla 
nostra appensa testimonio litterarum. Datum. In In» 
neniwladislavia feria, seeumda- in festo dominice 
Ascensiouis Anno Din. Millesimo Quadtihgenteuima 
Sextodecimo. vn nr 

"Den päpftlichen Auftrag an den vicef von — 
fanne, liefert Raynaldi ad.ann, 1414, n. 6 

Verſchiedene noch hieher gehörige. — der 
Schloßbibliothek hat Hr. v. Baczko im 3ten Kapitel. feis 
nes Sten Buches angeführt... Diefer- Schriftſteller ſagt 
auch (vermuthlich nad) Pauli), der Orden habe den Marg⸗ 
grafen Wilhelm von Meißen zum Schiedsrichter vorge— 
ſchlagen, wovon id) aber nichts gefunden habe. ; Er fast 
ferner : Witold.habe fich mit jeinem Heere vom. Könige 
getrennt, und freplicy erzähle Diugoff ſolches auch; allein 
Kojalowirz, dem bier dod wohl mehr zu trauen, vers 
fihert ausdruͤcklich p. 99, er fey bis zum Frieden vor 
Straßburg geblieben. Uebrigens hat der Haß gegen den 
Orden dem Kojalowiez, bey Erzählung der Begebenhei— 
ten.diefes Jahres, viele giftige Irrthuͤmer in die. Feder 
gefloͤßt. oo. ‚ — 





Zum ſi ſieben und zwanzigſten Kapitel. 
volen und der Orden vor dem Eoncilum zu — 





Kr ‚fümeigle n mir, mit Hulfe ber ana Ur⸗ 
kunden, in dieſe verworrenen Begebenheiten mehr Licht 
gebracht, und. manches bisher zweifelhafte, oder ganz un— 
bekannte, erwieſen zu haben. Meine Hauptquellen find 
Kuͤchmeiſters Regiſtrande und das Buch. C. des geh. Ars 
chivs. Alebrigens bin ich dem Vander Hardt in” ſeinen 
Act. Conc. gefolgt. (Einen Auszug aus denſelben findet 
man in: den Preuß: Sammi,:t.I. p. 207.) Die erite 
* des Biſchoffs von Pojnanien.t. IV. in fast. cono. 

28 et 
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28 et 29 Ian. Wladimirs kuͤhne Säge ebenbafelbft 
T. IIL in proleg. Unter andern behaupteter auch, was 
ſelbſt unfere beur ze Auftlärung ſtreng verwirft, ein chriſt⸗ 
licher Soldat muͤſſe von der Gerechtigkeit der Sache, für 
welche er ftreiter, überzeugt feyn. 


Die hist. de PO. T. T. V. p. 52. füche Deu eis 


denfrieg durch einen Ausfprudy des heil. Thomas zu bes 
fhyönigen : Fideles Christi frequenter contra ‚Infideles 
bellum movent, non yuidem quod eos ad credeu- 
dum cogunt, sed propter hoc ut eos compellant, ne 
fideın Christi impediant. Der ganze Eprud) ift doch 
nur eine elende Bemäntclung, obgleich die hist. de l’O; 
T. hinzufügt: on ne sauroit mieux peindre la situ« 
tion ou les Teutoniques s’etoient trouves. Der 
Verfaſſer vergaß, daß die Kreuzherren noch immer die 
Heiden angriffen, als diefe ſchon längft zu ſchwach 
waren, um den Stauben Chriftt zu hindern. 
Wladimirs ganze Schrift iſt nicht bekannt 
Echard in Scriptor. ord. praed. glaubt, es ſey diefelbe, 
die apud Fellerum de Biblioth. Paul, Lips. p. 13% 
n. 45. Tecensetur hoc titulo; Tractatus doctoris-cu« 
jusdam de Prutenis contra Polonos et paganos de 
potestate papae et imperatoris respectu infidelium, 
Wie die Polen den Kaijer dem Orden abwendig zu 
machen fuchten,, ſchreibt derfelbe im Buche C. p. 2. Er 
zeigte ihnen einen Drief des Hochmeiſters wegen Samays 
ten, damit zogen fie heim und follten Antwort fchiden, 
die er fogleidy wieder mittheilen wollte. Sie ließen aud 
einen Zettel zurüd, wovon er Abfchrift beplegte. Er 
enthielt die polniſchen Foderungen, nemlich die Zuruͤck⸗ 
gabe von Samayten nach den alten Graͤnzen, terxram 


Sudorum et Tacuitorum quae idem est, u. ſ. w. 


Kuͤchmeiſter antwortere darauf etwas räathfelhaft -(Siche 
Regiftrande) ‚„„ Die polniſchen Hauptleute fuchen an den 
Gränzen mit des Ordens Amtleuten eine Berichtung zu 
machen. Das thun fie alles um den Drden vom paͤpſt⸗ 
lihen Stuhle und dem Reiche zu fcheiden, von. dem wir 
doch nimmer treten wollen u. f. w.’ Jagello ftehe aud) 
nach des römifchen Königs Landen, ‚want cr Ew. 


Gnaden mit, großer Untreu meynet.” Das — 
| 0 
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bloße Anhetzung, vielmehr’ wär ‘es: Polen ernftlich um 
Sigis munds Freundſchaft zu chin, denn Kojalowicz er⸗ 
zaͤhlt p. 100. daß, als im· Jahr 141 5 Mahomede in ne 
garn-eingeräckt, Jagello und Witold "ihn mit Krieg be⸗ 
drohen laffen, worauf auch wirklich der Türke einen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit Ungarn gefchloffen habe.’ 
Raͤthſelhaft iſt auch die polniſcher Seits weslariget 
Räumung der Doͤrfer Neudorf, Orlow und Motpn, da 
in dem Beyfrieden von Straßburg nichts davon erwbahnt 
wird. Sie if ober unbezweifelt Um dieſelbe Zeir bedun⸗ 
gen worden, das geht klar aus der Regiſtrande hervor, 
in welcher alle im Text angeführten Umitände, auch die: 
Reije des von Sigismund dazu: beauftragten Wiärggrafen 
von Brandenburg, enthalten find. Der endliche Befehl 
des Papites in diefer Sache, den ſchon Raynalbiliad - 
ann, 3438 .anführt, den aber dennoch die hist. Jdel?-OW 
T. bezweifelt, jtebe im Buche 'C des geh: Archtvs und 
hebt vollends jede Bedenklichkeit. “ml 
Das Erfcyeinen der Samapten vor dem Concilio 
melder Ban der Hardt; alleim die erzwungene Sendungder 
griechiſchen Biſchoͤffe durch Witold, nur Lindenblare 
Dagegen verſichert Kojalowicz p. 101, der Metropolit 
Gregor, ein gelehrter Bulgar, ſey vom Großfuͤrſten abs, 
geſchickt, und habe auch Wirklich mit vielem: Eifer an 
Vereinigung beyder - Kirchen gearbeitet. Die Arten‘ 
des Coneiliums befiätigen weder das, Eine. noch vas Ans: 
bere. Indeſſen kann fehr wohl Eines von beyden ger- 
ſchehen ſeyn, denn man wird in. diefem Kapitel ‘noch auf 
—— Dinge ſtoßen, von welchen Be — nie | 


"Die ganze Erzäplung von den Unterhandiun en zu 
Wielun, und von den vorheraegangenen Hoͤflichkeitsbe⸗ 
jeugungen , iſt theils aus der Regiſtrande, groͤßtentheils ⸗ 
aber aus dem Buche C. pr 36:1. fr geſchoͤpft ¶ Witold 
berühmte ſich, er habe den Koͤnig zu ſolchen Bedingungen‘) 
bewegt, von denen ſich niemand träumen laſſen, daß ihm⸗ 
daran gnügen werde. "Dann: folgen die erwähnten Bors:. 
wuͤrfe, der Bericht des Meifters von: Lieflandes.i-f mx? 
An Witolds Gemahlin jandte der Mochmeiſter ro: Faß 
rothen Rheinwein, a Faß Moft 2 eine Tonne Meint‘ 

Druter Band, ET beeren. 
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beeren. — Die perfönliche Zufammenkunft auf der Me 
mei fand-anfangs wich Hinderniſſe. Der König wandte 
Geſchaͤfte vor, da wollte auch Kuͤchmeiſter nicht erſchei⸗ 
nen. Dann ſchob der König die Geſchaͤfte auf, beſtimmte 
aber Kowno zum Sammelplatz, dahin wollte der Hods 
meijter nicht. Endlich vereinigte min ſich doch, 14 Tage 
nad Michachis. 

Der Umſtand, deſſen Jagell⸗ in ſeiner Antwort an 
den Meiſter von Liefland erwähnte‘; er. habe den Hoch⸗ 
meifter in feiner Gewalt gehabt-und ihn tödten koͤnnen 
beweiſt abermals, daß diefer wirklich in -polnifcher Gefan⸗ 
genjdsaft gemefen. Uebrigens ift merkwuͤrdig, worauf 
die Polen ihre ernenerten Anfpräche auf Pommern grün 
deren, nemlich auf den Thorner Friedensbrah. Offen 
bar ein nichtiger Vorwand. Denn gefeßt, die Kreuzher⸗ 
ren hatten diefen Frieden wirklich gebrochen, fo berechtigte 
das die Polen doch nur, nach dem Haren inhalt deſſelben 
Schiedsrichter zu fordern.  Diugoff’p. 372 u. f. erzählt 
die Sache etwas unverftändlich, ** auch, der Koͤnig 
ſey geneigt geweſen, Kuͤchmeiſters Vorſchlaͤge anzunehmen. 
Er ſagt, eine geheime Verbindung des Ordens mit den 
Tatarn habe den Orden fo uͤbermuͤthig gemacht. Kojalo⸗ 
wicz und Cromer erwähnen deſſen zwar Auch’, bach mut 
als eines bloßen Geruͤchts, und das war es’ auch, dem 
font hätte der König den Kreuzherren ſicher Diefen Vor 
wurf gemacht. Auch rührten fie fich gar nicht, als die 
Tatarn in Rußland einfielen. Schuͤtze's Erzählung von 
dieſer Sache (p. ııı. I iſt ſehr verworten und ganz 
irrig. 

Daß der Orden ſich — Coſtnit auf Schiedsrichter 
berief, findet man im Buche C. p. 47, dem Bericht des 
Comthurs zu Balga in der Negiftrande. Den Befehl 
des Concilii, ſich aller -Feindfeligkeiten zu enthalten, sub 
intimatione maledictionis aeternae Bud) C. p.’48. 

Die bist. de l' O. T. t. V: p. 77 glaubt, der Kai 
fer und der König von Frankreich haͤtten den Beyfrieden 
auf zwey Jahre verlaͤngert; die Regiſtrande beweiſt, daß 
ſolches nur von Margarethentag bis wieder, dahin gefcher 
ben, und daß hernach der Meifter won Liefland und der 
SR von Dorpat ihr abermals auf ein Jahr verläns 

gerten. 
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gerten. Doc wurden Sigismund und Carl von Frans 
reich wiederum als Vermittler begrüßt, Sigiemunds 
Brief darüber ſteht im Buche C. p. 30 lateinifh und 
p- 230 deutſch, und iſt gefchrieben zu Coſtnitz am 14ten 
May 1417. | | Ä 
Bon den Händeln über Falkenbergs Buch ift Ban der 
Hardt t. 4. p. 1091 und Echard, Script. Ord. praed. 
t. 1. p- 760 nachzuleſen. Eine Abſchrift von Faltenbergs 
Schmaͤhſchrift wurde big jezt allein in der Bibliothek zu 
Bern vermuthet, weil Montfaucon in bibl. bibliothe- 
carum mscrum t. 1. p. 613 einer Handſchrift daſelbſt 
unter dem Titel erwähnt: Iohannis Walkemberg Sum- 
ma scripturae contra Polonos. Mit Gewißheit fan 
ich diefelbe nahweijen in, dem Buche G. des geh. Archive. 
Falkenberg erklärt darin den König und fammtliche Polen 
für Keßer und treulofe Gößendiener. Hierauf folgt fein 
förmlicher Widerruf. Ebendaſelbſt ſteht auch die Bulle 
Papſt Martins vom’ 4ten Idus Ianuar. im zten Sabre 
feines Pontificats. Es heißt darin: _der König ſey ein 
aotabile membrum militantis ecclesiae; die Polen 
‚wären veri.catholici et orthodoxi fidei zelatores. 
Des Comehurs zu Balga Ermahnung ‚den Papft 
und die Cardinäle zu bejtechen „mit Rauchivaaren, : als 
Lafjigen, Kermelin und Zobeln, oder Silberwerk für 
1000 Duraten, Bud) C. p. 35. . Des Erzbiſchoffs von 
Niga Schreiben Über.eben diefen Gegenftand, in der. Res 
giftrande. Ein anderes in Fritzii Collect, Schloßbibl. 
n. 361. An beyden Drten finden ſich auch Belege ber 
des Hochmeiiters. ſchwere Koften auf diefem Concilio. 
Sein. Gejhäftsträger, der Erzbiſchoff, empfing jede 
Mode 100 Gulden, die Sebietiger chen fo viel; der 
Bifchoff von Braunsberg und Caſpar Schumenpflug mos 
natlich 150 fl. Dem Erzbijhoff fandte er Wechſel auf 
Bruck (Brügge), aber noch lange nachher. war er ihm 
einen Theil der Zehrungskoften ſchuldig. — Der Schreis 
ber des römifchen Könige, mit dem Küchmeifter ein Ver⸗ 
ſtaͤndniß unterhiele, hieß Nicolaus Mordlid,., 
Geh. Arhiv Alleriey Miffive 1417 — 1419. Er 
danke demfelben in einem Schreiden ,,für die Unterweiz 
fungen die ev dem Orden mutlich en. (jo vielleicht heis 
Dda Ben 
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fen muntlihen, mündlich) und heimlich gethau,“ bittet 
fort zu fahren, und verſpricht ihn zu belohnen ‚wenn 
das Conrilium zu Ende fey. 5 | 
Daß Johanun von Wallenrod den Orden habe ftüw 
gen, fein Erzbischum unabhängig machen wollen, ſcheint 
‚mir nicht erwiefen; eben fo wenig, als daf der Orden es 
ſehr übel empfunden habe. als Johann das Drdenskreug abs 
gelegt und Biſchoff zu Lürtid geworden. Die -hist. de 
V O.T. t. V. p. 87 fügt: er fey geweſen fortement 
"brouille avec les Teutoniques pour avoir 'quitte la 
"croix et I ‚habit de l’Ordre; und -p. 80 Lie Grand 
Maitre et POrdre entier furent extrömement imites 
‚de cette. nouveaute: les Ambassadeurs qui etoient 
‚A Constance en rent de vives — au: Concile. 
Der Verfaſſer iſt durch Van der Hardt verleitet worden. 
Kuͤchmeiſters Briefe an den Erzbiſchoff ſind alle freund⸗ 
ſchaftlich und vol Vertrauen. Moch 1419 freut er 
ſich ſogar, „daß Johann zu fo großen Gnaden und 
Würden bey uns und unfers Ordens Sachen fey gefodert 
(nemlich Biſchoff von Lüttich worden,) und vorher war 
ihm die Vogtey Bretchen (vermuthlich deren Einkünfte) 
auf Lebenszeit verliehen. Nur wegen deſſen hohen Geld⸗ 
foderungen fuͤr die Zehrung in Coſtnitz, die Reiſe nach 
Ungarn, die Verproviantirung von Bretchen, entſtanden 
ſpaͤter Mißhelligkeiten. Der Erzbiſchoff klagte über Un 
dank, weil man ihm die Vogtey Bretchen genommen, 
(vermuthlich ſeitdem er Biſchoff von Luͤttich geworden) 
und er nun durch alle Muͤhe und Koſten nichts erworben 
babe, als Feindſchaft von Fuͤrſten und Herren. (Schloß 
bibl. Briefſamml. n. 1732.) Kuͤchmeiſter warf ihm 
dagegen vor, waͤhrend er im Lande geweſen, habe man 
doch alles mögliche gerhan, um ihn zufrieden zu ſtellen“ 
und als Johann ihn unredlicher Ausflüchte beſchuldiget, 
antwortet er :. „„dieweil wir eBliche Zeit untereinander 
zubracht haben, uff die Zeit als wir noch in einem gerins 
geren Amte unfers Ordens waren, habt ihr unjere Nu 
„sur, unfer Leben und Mitſampkeit alfo erfunden, daß zu 
femelicher Unthat wir nie geneigt feyn geweſt.“ Haͤite 
Kuͤchmeiſter ihm einen Segenvorwurf zu machen gehabt, 


. fo würde fi gewiß eine Spur davon in dem — | | 
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fel finden. Im Gegentheil befahl er dem Landcomthur 
in Elſaß miehreremale ernſtlich, dem Erzbiſchoff die Coſt⸗ 
‚niger Zehrung, 1000 Gulden, aus dieiem Kammeramt 
zu entrichten; CRegiſtrande) da der Comthur ohnehin 
dem- Kocmeifter nie gegeben, wozu er verpflichtet fey. 
Treterus de Episcopatu Warmiensi, behauptet, ber 
Bifchoff von Ermeland Habe vorzüglich dem Orden bey 
dem Concilio Dienfte geleitet p. 34, ey aber mit Uns 
dank belohnt worden p. 35. | 


Dan muß lächeln, wenn man in ber bist. de 1’O. 
T.t. V. p. 70 lieft:, daß der Orden vor dem Goncilia 
touchoit au moment du succes und p. 97 daß es’ zu 
beflagenfey, daß die Väter. feinen Ausſpruch gethau, weil 
er ficher gerecht würde gemefen feyn. Wenn der Verfafler 
diefer Meberzeugung jetzt noch folgen mil, ſo muß er feine 
— Parteylichkeit, für den Orden fahren laſſen, denn 
die Väter thaten denfelben in den Bann. Diefe, bier 
ber gaͤnzlich unbekannte Thatfache enthält ein Schrei? 
ben des Hochmeifters von 1418 an den Burgemeifter 
Kofenfelde in Breslau, worin er ausdruͤcklich fagt: es 
fey wahr, daß dee Orden zu Coſtnitz in den Bann gethan 
worden , allein man habe an den neuen. Papit appellist, 
und diefer habe inhibirt. / 

Auch Lindenblatt-fteht in dem Irrthum, der Orden 
habe gefiegt. „Vor dem Papſt,“ fagt er p. 157, „ber 
ftanden die Polen dieß Jahr mit Lügen, und vor dem 
ganzen Concilio, und wurden in allen Sachen Äberwund 
‘den. Da beriefen fie fih auf einen zukünftigen Papſt, 
da wurde der Papft fehr zornig und wollte. fie alle gefans 
gen halten, nur auf Vorbitte des roͤmiſchen Königes ſey 
es nicht geſchehen.“ Man ſieht, er hat etwas von der 
polnifchen- Appellation wegen Falkenbergs Schmähichrift 
gehört. Indeſſen kann man doc aus Lindenblatt felbfk 
eine Beſtaͤtigung ſchoͤpfen, daB Verdammungsurtheile ges 
gen den Orden wirklich ausgefprochen worden ;. denn 
p- 138 erzähle er: dev Biſchoff von Poftanien habe 
auch mande Sentenzen gegen den Drden, wer . 
gen Schadenerfaß und dergl. ausgewirkt, wurden aber 
alle in diefem Jahre losgeſprochen.“ 

Arnbe 
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Arndt fagt pı 124, der neue Papſt habe den Por 
len einen harten Text gelefen, und ihnen gerathen, ihre 





Sabel lieber an Türkenköpfen zu wegen, Hingegen fin 


der man bey Raynaldi ad. ann. 1418 n. 19 et 20, daß 
Sagelo und Witold zu Generalvicarien der Kirche er 
nannt worden. | | 

Papſt Martins Verlängerung des Waffenfiillitandes 
fieht auch im Buche C. p» 52 und befindet fih-im Dreh 
ginal im geh. Archiv unter dem Buchſtaben h. Die 
Dörfer Orlow, Moryn und Neudorff, werden darin 
- genannt Drlow, Minzingenow und Movaloch. In bie 
©trafgelder von 100000 Gulden follen Papft, Kaifer, 
Jagello und Witold fid) theilen. Die Hauptbeweisſtelle 
lautet folgendermaßen: praefatas tamen villas volui- 
mus taliter assignari, quod ipse Romanorum rex il- 
las possit et debeat assignare prefato regi. Poloniae. 
— dat. Constantie iij Id. Maj. pontif. ao Imo, 





Zum acht und zwanzigfien Kapitel. 
Borlihtsmaßregeln des Hochmeiſters. | 





Den Beyfrieden mit. Stolpe bis auf Mariaͤ Geburt, 
durd) den Warggrafen von Brandenburg geichloffen am 
Montag nady Zubilate 1416, liefert die Regiſtrande, 
wie aud) das Bud C. p. 34, fammt den nachher ent 
jtandenen Schwierigkeiten. Auch der Erzbifchoff von 
Kiga nahm Theil an diefer Verhandlung. Der Herzeg 
fchrieb dem Hochmeiſter geradezu : ſo ſey die Verabre⸗ 
. „bung nicht gewejen; man habe ausgelaffen und zugefeßt; 
wolle man das nicht ändern, fo werde ſich der Herzog 

an den Frieden des Königs von Polen halten. . 
Zwifchen den Herzogen von Schleſien (deren Einer, 
Bolfe, ſich ruͤhmte, daß er in allen den legten Kıiv 
gen nimmer ein Pferd fatteln laſſen, Regiſtrande) und 
dem Orden finder ſich ein foͤrmliches Verſprechen, eim 
ander 


— 
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ander :gegenfeitig beyzuſtehn, im Buche C. p. 18 und 
19. Die Schuldverfchreißung derſelben über 300 Mar 
und 100 Schock böhmifche Grofchen eben dajclbft p. 23. 
Burgemeifter und Rathmaͤnner mehrerer Städte verbürgs 
‚ten. fich dafür... Geſchaͤhe die Bezahlung nicht zu rechter 
Zeit in Thorn, fo follte, 14 Tage nachher, Jeder ders 
felben verpflichtet feyn, mit 4 Pferden und 10 Knechten 
zu dienen, bis die Schuld getilge wäre. Der Bifchoff 
von Breslau war, als Vermittler hiebey , dem Orden fo 
günftig, daß einige Jahre fpäter (1421) die Herzoge ſich 
beklagten, „er habe fie ohne ihr Wiſſen dem Orden ver⸗ 
ſchrieben.“ (Budh-C. p. 25.) Allein der Herzog von 
Dppeln brachte fie. zum Bekenntniß der übernommenen 
Verpflichtung, und fie erklärten: daß fie ſelbſt ihr Sie⸗ 
gel an Die Verfchreibung gehangen, und daß. der Biſchoff 
Alles zum Beſten gethan, Hierauf folge noch eine Vers 
ſchreibung derfelben Herzöge über 750 Marl. 


Die Verhandlungen über den Pfundzoll Fiefert die 
Regiſtrande. Er wurde in Preußen damals folgenders 
geitalt entrichtet: (eine Nachricht, die zu gleicher zeit 
die Ein fuhrattikel anzeigt.) 


i Laſt Hering 2 Scoter neues Geldes oder 4 Scot 
‚altes. x Laſt Eifen 6 Schilling oder 12 alte. Butter, 
Del, Honig, Zeles (9) von jeder Tonne ı Schilling. 
Bon der Tonne Fleiſch 4 Schilling, Lachs. 6.neue Pfens 
nige, 1 Pferd ı Scoter, - ı Lat Salz 2 Schilling. 
Bon dem Pfund Grozen ı Scot. Ale ausgehende 
Waare von jeder Mark ı Firthing. Eifenmünde aus. 
England und Flandern, Gewand, Salz, Wein, Vieh, 
Müsen u. f. w. von jedem Pfund Grozen ı Schilling. 
Was aus den Hanfeftädten, oder aus Schweden, Goths 
land, Kiga kommt, nad dem Werth von der Mark 
I Fierchen Schiffe, in England oder Flandern gebaut, 
nad) Pfundgrozen von jedem x Schilling. Schiffe, in 
Frankreich und Holland gebaut, nad) Cronenzahl, 26 
die Waaren darin, die Eronen nad) preufifcher Mark bes 
rechnet, von jeder Mark ı Fischen. Eben fo die Scifs 
fe im Lande gebaut. (!) Schuwten, die nad Born— 
holm oder Schonen fahren, wenn fie Kaufwaaren la⸗ 
den, 
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den, verpfundeg die Hälfte hier, die andere Hälfte dert; 
allein gänzlich hier, wenn fie Fiſche laden u. ſ. w. 

Des gefchloffenen Buͤndniſſes mie den Hanſeſtaͤdten 
erwähne, außer Arndt p. 126, niemand, und ich habe 
verschens in Sartorius Belehrung darüber geſucht. Der⸗ 
feibe erwähnt bios B. UV. p. 252 unter dem Jahr 1417 
eines Buͤndniſſes mit König Erich. Meine Quelle ift 
die Urkundeniommlung der Schloßbibliothek, wo fid 
Vol. 20. n. 2062 eine Abfhrift davon findet, aber feis 
der ohne Jahrzahl. Mur da der Tractat mit Kuͤchmei⸗ 
ſter geſchloſſen worden, iſt daraus erſichtlich. Außer den 
im Text anyeführten Bedingungen wird auch verabredet, 
„fahrende habe zu theilen, ausgenommen den gejpols 
denen Voet, (geipaltenen Fuß?) der foll die Hälfte 
gehören in die. Kokene (Küche?) dem der den Krieg 
führe.” Dermuthli tft erbeuretes Vieh darunter zu 
yerfichen. :Wie 1421 der Hochmeiſter gendthige wurde, 
dem Pfundzoll gänzlich zu entfagen, kann in. Schuͤtze 
nachgelefen werden. Ein Schreiben in der Regiftrande 
von 1418 zeigt, wie mächtig die preußifchen Hanſeſtaͤd⸗ 
te waren, denn aach deffen Angabe mußten im Nothfall 
diefe 40 Weppener und 10 Schüßen, Hamburg, Bres 
men und Luͤbeck hingegen nur die Hälfte ftellen. Von 
Danzig entwarf‘ der Hochmeiſter dem: Marggvafen von 
Brandenburg folgende Schilderung: „Danzk ift eine 
ſulche Statt do vafte vil gutter und böfer Iute von mans 
cherhande lande hinkommen, und wenn man den boshafr 
sigen Müßiggengern nicht fieuerte, der Düberie, Mors 
derie, und dergleichen Untat würden fo vil das man ſich 
vil eines argern beforgen müßte.” Die Churfürften ber 
gehrten Hälfe vom Orden „wider die vortumpte Keßes 
rey“ auf St. Bartholomaͤusabend (1421) auszurichten. 
Kuͤchmeiſter antwortete: „was befchloffen wird, darin 
fol man mic mit den meinen gehorjam und gutwillig 
nah allem Vermögen bereit finden zu allen Zeiten. * 
(Regiftrande.) 

Wie wenig Gutes man ſich zn Daͤnemark verfah, 
erhellt aus cinem Schreisen des Hochmeiſters an den 
Comthur von Thorn, nach Eofinig 1416, worin es 
heißt „She folle wiſſen, daß der König von Dänemark 

| fi 
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ſich einigermaßen wunderlich gegen ung ftellt.” Er habe 
einen Krieg mir Lübeck angefangen, und zähle vermuth⸗ 
lich darauf, „daß es. ihm eben fo nach Willen geben 
werde, wie dem von England.‘ Hierauf die Wars 
nung au die preußiſchen Seefahrer , und der Auftrag an 
den Comthur, day er den; roͤmiſchen König unterrichten 
folle, ‘wie Dänemark ſich mit MWitold und Polen vers 
bunden. Diejes Buͤndniß wurde in der That 1419 am - 
23. Juny gefeploffen. (Cod. dipl. Pol. t. 1. p. 353. 
Siehe auch Gebhardi in jeiner Geſchichte von Däanemarf 
. 653.) Es war zu befürdten, daß Dänemark feine 
nfpräde auf Ehftlaud erneuern würde, wie auch Geb⸗ 
hardi gang richtig vermuthet. Ich befige ein Originals 
ſchreiben des Meifters.von Liefland vom Jahr 12416, in 
welchem er erzählt: ein Edelmann aus Harrien, Nas 
mens Herrmann Litel, fey in Dänemark gewefen, und 
habe eines Tages bey dem Biſchoff zu Roſchild gefpeift, 
der habe bey der Tafel gefagt: „unfer Herre der Kos 
uyng hat numen Nat und volget dem, volgete her ſyme 
alten rate daz were beffer, und life die Zeitede: (Sees 
Städte) unvorworren und griffe an Haryen und Wirr 
kand da her me recht zeu hot. a. 
- Die Händel mit dem Biſchoff von Leſlau berichtet 
der Hochmeifter meitläuftig in einem Schreiben an den 
Drdensprocurator zu Rom, von welchem ich eine gleiche 
zeitige Abſchrift befige. Es heißt darin unter andern 
von ber Zufammenkunft in Sraudenz: „Alſo dag under 
vil reden her ung gap von dem erfien feynen Artikel Bu 
vorfichn, das her ſlechts feyne Kirche welde von allen 
Dinge frey haben und mit keyne Dingen befweret.! Suls 
che Freyhet ſweer anzugeen mit Im iſt, durch vil Orſa⸗ 
«hen willen , die darus entſproſſen, als Ir wol dirkennet, 
went folden ſyne Inte fo frey feyn und micht häffflichen ſeyn 
gu lantweren und gemeynen reifen, andere biſchthuͤmer 
wurde ouch denne bearbeiten umb ſulche freyheit, darzu 
wurden unfere Dorffet wuͤſte und Ire huben fietes wol 
befager u. mw.’ Der Biſchoff habe zwar verjproden, 
wenn Krieg entftehe, fo ſollten feine Leute getreulich hel⸗ 
fen, aber er wolle es doch nicht fehriftlich von ſich geben. 
Seine Geldfoderung befteht in. 6770 Marl, Sein 


Schloß 
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Schloß bey Danzig betreffend, bekennt der Hochmtiſier: 
„wie fugten es mit der Stadt, das von unferm Geheiße 
das wart darnedergelegt.” Darum foll der Procuvator 
ja verhiten, daß Danzig nicht etwa geftraft werde, „in 
keyne Sentencie komme.“ Auf den Vorwurf wegen 
angemaßter Vormundſchaft hatte Kuͤchmeiſter ihm geam⸗ 
wortet: ‚‚lieber Herre, wer des Andern Vormund gu 
weſt it, das fenn wir wol gewahr worden und fühlens 
noch heutiges Tages. Im ganzen Lande, fegte er 


hinzu, wuͤrden die Preußen nicht fo beſchwert, als in 


feinem Stifte. — Die Regiftrande hat auch die Unter 
handlung mit dem Prinzen Semouit von der Maja, 
einem Bruder des Herzogs Johann. Der endlich gefchlof 
jene Tractat mit dem viſchoff ſteht in dem Buche 6. 


pP: 47. 
Der Bruder, den Kachmeiſter nach Flandern ſand⸗ 


te, um 16 bis 20 ‚‚tüchtige Perſonen in den Orden auf⸗ 


zunehmen ‚* hieß Wallrabe. Wie eifrig. der Hochmeis 
ſter Söldner warb, und alle chriſtliche Maͤchte um Hülfe 
anfprady , davon liefert die Regiftrande die Belege. Er 
verſprach den Söldnern 20 rheinifche Gulden für jeden 
Spieß. Den Edelingen fand er vor Gefängnif, 
„doc alfo daß füch Feiner Höher denn er vermag fehägen 
laffe.” An den Dentfchmeifter fchrieb er: „der Krich 
fey gewiß; er folle ſich rüften mit -allen feinen Gebietis 
gern, nicht aber wieder fo theure Söldner fchicken ald 
voriges Jahr.” Den Soͤldnern aud) die Koſt zu vor 
willigen, fey gar zu ſchwer, „„ wert. des Dinges mürde 
allzuviel.” Nur die Brüder wolle man bekoͤſtigen, und 


die, die um. Gottes ;willen kaͤmen. Zugleich ermahnte 


er den Deutfchmeifter, die Reichsfürften zu bewegen, 
daß fie faͤmmtlich bey dem Papfte fic) für den Orden vers 
wenden möchten, Loch dahin zu jehen, daß die Briefe 
nicht alle gleich lauten, damit man die Verabredung nicht 
merke. — Die Herzöge von Stettin verfprachen Hülfe, 
begehrten aber vorläufig 2000 Schock und daß man ihr 
nen für Schaden fiche. Das leßtere fchlug der Hoch⸗ 
meiſter ab, weil man es nur foldyen verwillige, die auf 
des Drdens Häufern berennt und. belegert würden. — 
Einen Soͤldnerhauptmann, Martin von Beberach, bietet 
= 0 | Ä ee 
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er um 30 Spieße, „grade friſche geuͤbte Leute, zum 
Kriege tuͤchtig, auch ganz gehorſam, und in £cyner eis 
fe huwſbackene, die wir flechts nicht haben wollen. ” 
Lindenblatt fagt.p. 166, der Drden habe über 1000 
Spieße im Solde gehabt, die man nachher, bey erfolge er 
sem Frieden, mit großem Schaden habe befriedigen m 
fen. — Das Zeugniß für die zurückgehaltenen Shift 
finder aus Flandern fieht in. der Regiſtrande, 
and die Bitte um den Beyſtand der Engländer in dem 
Buche D des geh. Archivs, p- 218. Sie beweilt um 
fo mehr die Noch des Drdens, da fie zu einer Zeit ges 
ſchah, wo England fid) viele Raubereyen und Ungerech⸗ 
tigfeiten gegen des Drdens Unterthanen erlaubt hatte, 
wie mehrere, nad) England und Schottland gejchriebene 
Briefe in der Regifirande darchun. Auch die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte führten ähnliche Klagen, und erfüchten den Hoch⸗ 
meiſter, die Engländer nicht mehr in Preußen zu duls 
den, bis jie den zugefügten Schaden würden erjeßt has 
ben., Kücmeifter meinte, fie führten mit dem Raube 
ihren Krieg gegen Frankreich. Einen Brief von ihm an 
den König von England in diefer Angelegenheit hat Ry⸗ 
mer in jeinen Actis aufbewahrt. Des Deutſchmeiſters 
Laulichkeit erhellt aus mehreren Briefen ‚der Regiſtrande. 
Er mahnte um 4000 Gulden. - Küchmeifter fchrieb : 
„Bott weiß wir hätten ung nimmer vermuthet, daß ihe - 
- uns mit folder Stymikeit (Ungeſtuͤm) und fo fiverlichen 
folltet gemahnet haben, went ihr ja vor allen andern wis 
ſet, wie gar in Herte wir bedrungen feyn. Habt mitleis 
dumge mit ung.” — in einem andern Schreiben bezeigt _ 
er tic) fehr erfchrocken, daß der: Deutfchmeifter nur mit 
6 oder 8 Pferden fommen wolle. Was die Leute davon 
denken follten? und wie es den Feind fiärken wärde ? 
Der Gebietiger von Liefland habe ſich treulich dazu ges 
ſchickt. Darum foll auch der Deutfchmeifter mit allen 
Landeomthuren fo viel Macht auftreiben, als er fann, und 
fpäteftens auf St. Margarerhentag fid) einfinden, Dann 
foll aud) ein großes Kapitel gehalten werden. 
Ä Bey Gelegenheit der Paternofier von weißem 
Börnftein, die der Hochmeifter unter andern an die Kös 
migin von Ungarn fendet, klagt er, daB diefe Sattung 
von 
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von Börnftein nice mehr fo häufig als vormals gefun⸗ 
den werde. (Regiftrande ) Witolds Gefinenke bejichen 
einigemal in Kropilchen, Kröpelden. (Hd Ich 
glaubte anfangs, es folle Zwerge bedeuten, fand aber 
Einmal den Zufag : „, die uns friſch und zu Lande wohl 
feyn geantwortet worden.‘ Witolds Gemahlin fen 
einmal einen jungen Alattzet. (?) | 
Bon Kuͤchmeiſters Gefrgen und Muͤnzverbeſſerun⸗ 
gen fehe man die Beylagen XXI und XXIV zum & 
Buche der Geſchichte des Herrn von Baczko. T. UL 
156. Auch die Regiſtrande enthält manches Yicher 
ehoͤrige und von mir im Tert angeführte, Unter den 
Merboren finde ich ein mir unnerfiändliches: ‚daß mau 
keyne Merlizzen mis nichte arbeite und Werk: davon 
mache, bey Berluft- des Gutes.“ | 
Bon den Kaubereyen und Mordehaten der damaliı 
gen Zeit. liefert die Regiſtrande Beyſpiele zu Hunder⸗ 
ten. Ich glaube wohl zu thun, wenn ich, ſtatt alt 
andern Beweife, bier einige Stellen aus einem Schrei 
ben des Hochmeiſters an Herzog Witold mittheile, von 
welchem ich fekbit eine gleichzeitige Abſchrift befige Es 
ift vom Jahr 1416: a 
— lieber Herre wir muften euch jo ürzelen den mer 
dirmwillen und gemalt der uns und unjern armen 
Leuthen ift wederfaren: boden defem newen vorſchre⸗ 
ben frede den der romifche konig mit ſampt dem hei 
Jigen Eoneilto zu Cofteniß undir ung vorlenget hat. 
went korz vor dem Henofzoge des tages der uff der 
Memel ift gehalden), ritten des Herren Koniges von 
Polen Mannfchaft dy man wol weis felb dreyſſig⸗ 
fie mit gewopenter gewaltiger Hand in unſern 
Kretzem (Krug) Jenhalben der Weifel ken thorn 
obir in unfern grenigen gelegen, und dirſlugen 
dorinne unfern Staroft den ſy dennoch fo tot bins 
gen in ſeyne eigene ftobe, und nomen alda alles das 
wolden u. ſ. w.“ | | 
„Bent fedir wir vom tage ſeyn gekommen 
umßogen wir unjere Sreniken und als wir zut 
Golaw quomen — aldo engwam uns entkegen 7 
| ® 
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fer armer Mann einer mit feynem Weihe der im 
: Rande Dobryn was geivejen, der uns mit Beweis 
ſunge des Pfeits fiverlich gewunt und fere blutende 
anfchrey mit keidiger Klage das her geroubit were 
von des Herren Konigs reiter totlichen und vors 
wunt, der ouch feder der Beit als wir vornemen iſt 
. geftorben,, dy ihm fein Geld gehommen hatten, und 
dein Weibe etwas «leider. | | 


„Als wir nu vortan ritten fen der Swetze 
quomen unſere Mannſchaft des gebittes vor uns 
elogende von Birkenhaupts Diener Hehnak genannt 
ſelb adyte were frcvelihen in unfer Sand geritten, 
und da gefangen beite zweene unfer Irbat mannen, 
ben ber Pferde Harniſch Gelt und was do was 
nam und fürte die dozu gebunden und gefangen 
ten Bromburg, do irſten lis ber fy von Im fcheis 
den und leider das unmenſchlich iſt und growſam zu 
hoͤren des einen erber Mannes Eweip lag in den 

ſechswochen und was in irer Krangheit gantz zu 
tode berichtet, nichts wart do geſchonit ſunder dy⸗ 
ſelben cleider dy obir ir waren, nomen ſy von ir 
mit ſich weg unvorſchamit u. ſ. w.“ 
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vapſt and Kaiſer treten als Richter aufı 





N Erzählung von Jagello's Bemühungen, die Polen 
zur Krönung feiner critten Semahlin zu bewegen, iſt aus 
einem Bericht enriebnt, der fich in der Schloßbibliothek 
- $asc. I fol. P.Ln 25 befindet. Senf fauın auch 
Kojalowicz p. 103 darüber nachgelefen werden. . Lindens 
blatt p. 153 u. fa jagt: der König heyrathete das Weib 
eines feiner Umtertbanen zu Cracau, die ſchon drey Mäns 
ner gehabt und ziemlich. alt war, Er bricht bey dieſer 
Gelegen⸗ 
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Gelegenheit wieder in Lobſpruͤche der Königin Hedwig 
aus: „Frau Hedwig hatte den Drden gar lip und was 
ym eine gnedige Frame — Die zweyte Frau war dem 
Drden zuwider und. ftifftere nur Ungluͤck an. Mu hat 
ber die dritte, Sort gebe das fie wohl getate.‘ 
Elifaberhs Seneigtbeit für den Orden, und der dem 
Herzog von Troppau ertheilte Auftrag, erhellen aus ‚der 
Regiſtrande. Nach der Unterredung mit dem leßtern 
ſchrieb Kuͤchmeiſter: „wir befinden nicht anders, als daß 
wir einen gewiſſen Krieg vor uns haben, zu bem wie 
uns aud) richten ald wie beſte mogen.“ 

Daß Witold die Novogoroder gegen Fiefland vers 
best habe, fhrieb der Meifter von Liefland an den Hochs 
meifter und behauptete, er habe es von den Novogoro⸗ 
dern feldit erfahren. Ich befige diefen Brief im Origi⸗ 
nal, Die Verrätherey des Büchfenfhügen erzählt Lin 
denblatt p. 142. 

Die mechfelfeitigen Hoͤflichkeitsbezeugungen Liefert 
die Regiſtrande. 

Lindenblatt ſagt: Witolds Gemahlin ſey eine große 
Zaubrerin geweſen, die ihm geweiſſagt, es werde nad) ih⸗ 
rem Tode ihm nimmer wohl gehn. (P. 159.) Da hat 
fie aber feinen Beweis ihrer Kunft abgelegt, denn es 
ging ihm wohl bis an’s Ende, Der ehrliche Lindenblatt 
konnte das freylich nicht mehr erfahren,‘ denn er iſt ver“ 
muthlidy 1419 oder 1420 geftorben, da feine Annalen 
leider mit dem Jahre 1419 ſchließen. Mach feiner Bes 
hauptung foll Witold ein anderes Weib einen ruſſiſchen 
Herzog weggenommen, und diejen haben föpfen laffen. 
Kojalowicz p. 105 ſagk blos; fie fey zu nahe mit ihm 
verwandt gemefen. 

Die Inftruction des Hochmeifters wegen der Dörs 
fer, zu deren Empfang ſich Niemand meldete, fteht in 
der Regiſtrande. Es heiße darin: „do leider itzund 
VYedermann nogriffik iſt und das Geld ramet, alſo das 
wir uns beſorgen, das man villichte firre (mehr) ſteht 
nach der Buſſe (von 100000 Gulden) denne nach den 
Dörfern.“ Der Comthur foll den Pfarrer, den Rat) 
und einige Polen von Biißk zu Zeugen nehmen, daß 
man den päpftlichen Befehl zu erfüllen bereit ſey. — 
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gibt er die Dörfer wirklich, fo fol er ja nicht vergeffen, 
was in der. Bulle ausgedrückt iſt, nemlich daß ſie nicht 
befeſtigt werden ſollen. 

Die Aufnahme des Pfalzgrafen Ludwig in die Brüs 
derichaft bezeugt die Regiſtrande. Deffen und der übris 
gen Vermittler Bemühungen, von welchen die polniſchen 
Schriftſteller nichts‘ wiffen oder willen wollen, Liefert 
eine’ wohlerhaltene Urkunde ‘des geh. Ardyivs n. DZ die | 
ich hier ganz — 


Wir Wilhelm Grofe tzu — Kath vnd Sen⸗ 
* des Durchluchtigen furften vnd herren Heren Lod⸗ 

wigs pfaltzgrofes bey Reyne des heiligen Romiſchen Reis 
ches Ertztrogſeſes ꝛc. vnd hertzoges in Beyern ꝛc. Crafft 
von Elkerhuwzen Hofemeiſter Heilemann von Belders⸗ 
heym Ritther Rethe vnd Sendeboten des Allirerwirdig⸗ 
ſten in gote vaters und herren hern Johannis der heile 
gen kirchen ezu Mentz Ertzbiſchoffes des heiligen Romi⸗ 
ſchen Reiches Ertzcancellers in dutſchen Landen ꝛc. Thor 
mas Mas Canceller Hannes von Nuwkuche Ritther Re⸗ 
the vnd Sendeboten des Erwirdigen in gote vaters vnd 
herren hern Conradts der kirchen tzu Breſſaw Biſchofes und 
hertzoges in Sleſie ꝛc. Conradt Biſchoff der Stadt czum 
Sunde Burgermeiſter cc. Bekennen mit dieſem uffenem 
Briefe, das in der Jarczens vnjers herren vurezenhung 
dert in: dem achttzenden vyrtzen tage nach fente Michels 
tage eyn freuntlicher tag gehalden ift off der Mymel under 
Welun Czwuſchen dem Allerdurhluchitigen furſten vnd 
herren hern Wladiſſao koönige czu Polan ꝛc. vnd dem 
Irluchten furſten hern Allerander anders Wotomdt Groſe 
furſten tzu Litawen vnd Rußen ꝛc. Iren helfern vnd bey— 
legern von eyme vnd dem Erwirdigen geiſtlichen hern 
Michel Cochmeiſter homeiſter dutſches Ordens ſeyme gan⸗ 
tzen Orden helfern vnd beylegern vom andern teile aldo 
tzu arbeitende vmb eyntracht vnd frede vff welchem frunt⸗ 
lichem tage haben ſich die ſachen alſo verlouffen Nach 
mancherley vorderungen antworten vnd wederreden So 
ſchigten die obengeſchreben hern furſten hu dem bern 
hoemeiſter Ire achtbare Rethe uff das Werder ſeynes 
legers In der Mymel gelegen werbende Wolde der 
her 
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bee Homeiſter genepger ſeyn Ku frede So wolden Ir 
herren des gleichen ouch thun vnde vmb des willen das 
der felbe ewige frede diſtebas gehalden wurde mir grener 
"Ben. So vorderten fie die lande Samayten ꝛc. Suda⸗ 
werlandt halb etc. das Slos Neſſaw ꝛc. das Land Mider 
law vnde die dorffere Moryn, Orlaw ꝛx. mit allen iren 
togehorungen ewiglich abetzutreten den obegenanten herrn 
konige und hertzoge Sindt das In eyn ſulchs vnd den 
noch mee vorczeiten geboten Weer Ouch worben ſie Alt 
der herre Homeiſter meint deme briefe tes ewigen fredes 
tzu Thorun gemacht nach Bu geen ww. der were obirfarn 
von dem Orden vnd wolde den ouch vordas. nicht halden 
Sunder als Iren heren digke (oft) angeboten were ‚'die 
fadye tzu bleiben an vnſem heilgen vater dem Pabſte nad 
vſweiſunge desfelben fredebriefes tzu Thorun. Wend nu 


der obenzeſchreben vnſer heilger vater nulich am das Ampt 


komen weer vnd vil tzu ſchigten hette vnde kunde ſolcher 
ſachen nicht vsgewarten von ander notlicher geſchefte we⸗ 
ger der heilgen kirchen, Ouch wurden ſachen gar lange 
vortzogen jn ſeyme hofe vnd uffte bey tzwenczig ader drey⸗ 
fig Jarn nicht ende nemen vmb des willen fo wolden Ire 
heren gerne Irer ſachen bleiben bey dem Allerdurchluch 
ſten farſten vnd herren hern Sigiſmundo Romiſchen und 
vngeriſchen ꝛc. konige das der macht hette die tzu richten 
jn fruntſchafft adir Im rechte welchs her welde doch das 
das eyn ende neme bye tzwuſchen deſem neeſtkomen⸗ 
den ſente Margarethen tage als der frede denne vſgeeth 
ic. Doruff antworte der herre Homeiſter das her die ſey⸗ 
nen ſchigken wolde des andern tages den obenegeſchreben 
herren furſten Ju, Irer keginwortekeit tzu antworten 
durch vnd mit den ſeynen. Vnde als wir vorgenanten 
geſandt wurden von deme hern Homeiſter mit vil andern 
wirdiger Prelaten, Ritthern, knechten vnd ouch des 
Ordens vnd qwomen ken Welun vnd wolden denſelbin 
hern furſten geantwort haben von des hern homeiſtets 
wegen do woren die hern furſten hinweg Sunder: fie hat 
ten eßlicher ver Rerhe do gelaffen die antwort Bu vor 
horen den ouch alfo wart geantworth. Czum Irſten als 
fie gefordert hetten vil landt vnd luthe die der Orden dad) 
vil Zar inne vnd her bracht hat jn gutem a bes 
tben, 
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fitgen, dorobir ouch der Orden gute beweiſunge hette 
mit briffen vnd mit herkomen vnd ſunderlich der richt 
briff Bu Thorun gegeben eygentlich vſweiſet den die obens 
gefchreben Irluchten furften vnd herren jelbens mit Irer 
majeftadt Ingeſegele vorjegilt. betten vnd ſich vorſchreben 
vnd glowbt mit truwen vnd eren Bu halden mit Iren 
Prelaten, furſten vnd edelingen vnd Steten der lande 
Polan vnd Littawen die do mete vorſegilt haben mit 
ſebinvnddryſig Ingeſegeln denſelbin briff der Allerdurch⸗ 
luchſte vorbenumpte furſte vnd herre ꝛc. Romiſcher vnd 
Vngeriſcher konig ꝛc. vnſer gnediger herre mechtig vnd 
vnvorbrochlich vſgeſprochen hat vnd georteilt ouch vnder 
ſeiner Majeſtat Ingeſegel vnd wir beten die ſelbin reche 
(Rechte) an Ire herren Bu brengen den Orden dorbey 
laſen Bu bltiben. Ouch fo were jn ſulch geboth ny an— 
dirs geſcheen denne do fie das arme landt Prewßen tzum 
andern mole mit gewalt angriffen vnd obirtzogen bobin 
ſulche recht und redliche geboth die jn geboten woren „ff 
das. fie von mort vnd brant vnd kirchen vorwuſtunge vff⸗ 
horten, das ſie ye nicht wolden vffnemen, Sunder gar 
vil mee Mordens, Brandes vnd kirchenvorſtorunge 
meerten. Duch haben fie ſelbins bekanth, das das nicht 
tzu der tzeit wart vffgenomen abir als jre hirten meynten 
jrer ſache gentzlich tzu bleiben bey vnſem gnedigen herren 
dem Romiſchem vnd Vngeriſchem konige jn der frunt— 
ſchaft adir im rechten welchs her wolde ſynt der vfftege⸗ 
nante vnſer heilger Vater der Pabſt nicht muße hetie vor 
andern geſchefften ꝛc. vnd die ſachen lang vortzogen moch— 
ten werden ꝛc. doruff antworten wir von. des hern Ho— 
meifters wegen das der vfftegenante vnſer gnediger herre 
Romijcher vnd vngerifcher fonig vor vigejprochen bette 
bey deme vfiproche fie nicht welden bleiben und vorflugen 
den als vorberurt ift Nu were Bu vorchten das defer aber 
nicht gehalden wurde. Ouch hattet fie vorezeicen ge⸗ 
ſprochen, Sie horten nicht under das Romifche Neich, 
funder. under des Pabftes gehorfam. So meynten wir 
ouch das nymandt billichen dunfen folde vmb heengelegete 
vorrichte vorfchrebene vnd vorbriffte fachen von nuwes 
eynen binderganf thuen vnd mere ouch nicht recht So 
were ouch der Drden des viftegenanten bern Romiſchen 
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vnd vungerifchen ꝛc. foniges nicht mechtig feynen gnaben 
eyne genante- Seit Bu feßen tzu eyme vſſproche. Wend 
feyne gnade-hette vil tzu ſchigken von des heilgen reiches 
wegen funder der herre Homeiſter welde aller jeyner ſa 
‚chen gerne bleiben jm vechten bey dem vfftegenanten um 


ſem heiligen. vatere dem, Pabſte der beyder Parteye bir 


ſte richter were und das jeyne heiliteyr eynen nemelichen 
tag beiden teilen ſetzte vff den fie. Ire beweiſunge welder 
ey die weren vorbrengen mochten vnd dorabir ſeynen 
vſſproch tete als der allererji gefcheen mochte. Ouch ſo 
hette feyne Heilikeit geſprochen das Im defe fadye under 
andern fweren fachen der gantzen Eriftenheit vaſte anlege 
und hette ouch fruntliche.tage vff den neeft vorgangenen 
Sente Symonis und Jude tage dorvmb geſatezt vff den 
feyne Heilikeit die feynen wolde dorczugeſchigtet haben. 
Die ſelbin tage die obengenanten hern furſten abejlugen 
und nicht warten wolden, : funder der herre Homeiſier 
hette die gerne gehalden. ald her In das ouch gejchreben 
hatte. * Doc) vmb groffers gelympfes, vnd ouch umb 
des willen das Geyde heups der -eriftenheit ſulche ſachen 
richten vnd in cwigen Beiten bleiben mochten vnvorbroch⸗ 
li, So boten: wir von des.hern Homeiſters vnd ſeynes 
Ordens wegen aller jachen. vnd czuſproche die eyn teil 
wedir das ander haben mochte zu bleiben jn dem vechten 
adir jn der fruntlichkeit vmb alle vnberichte fachen bey 
dem vilgedochtem vnſerm beilgen vater dem Pabſte und 
dem Allerdurchluchſten furſten hern Romiſchem vnd Bu 

geriſchem ꝛtc. konige vnfem:guedigen herren, adir an ums 
fern heilgen vater den Pabſt vnd ſeyne Cardinales, adir 
an den vfftegedochten Allirdurchluchſten furſten hern Ro⸗ 
miſchem vnd Vngeriſchem ꝛc. konige vnd des heilgen Ro⸗ 
miſchen Reiches korfurſten, adir an. den obengenauten 
vnſern hern Romiſchen vnd Vngeriſchen ꝛtc. konige und 
an die Aller Erwirdigſten In gote vater vnd hern hern 
Ertzbiſchofe der heilgen kirchen Mentz, Tryre vnd Colin 
vnd an den Irluchten, furſten vnd bern hertzog Lodwig 
pfalczgrafe bey Reyne ꝛc des heilgen Romiſchen reiches 
korfurſten, adir an die vire obengenanten vnſer herren 
korfurſten alleyne die doczu Wel (wohl). beyenander. ſeyn 
geſeſſen, adir an die daa furſten vnd — Sof 

Rudo 
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Rudolf tzu ſachſen hern Marggraff. Friederich zu Brans 
dinborg vnd heran: Marggrafen Frederich vnd Willehelm 
tzu Meyſen, adir an die Irluchten furſten vnd herren 
hern Ernſt Willehelm vnd heynrich hertzogen des achtba⸗ 
ren huwſes von Beyern, die ouch beyenander ſeyn ges 
ſeſſen, adir an die Irluchten furſten vnd herren hertog 
Lodwig von Beyern vud pfaltzgraffe ꝛc. von frankreich 
(sic): genandt vnd Marggraffe Bernhardt von Baden 
vnd an den herren und Graffen Ebirhardt vom Wirten⸗ 
berg, die ouch wol beyenander ſeyn geſeſſen, adir an 
die geiſtlichen furſten vnd Prelaten tzu Wirtzborg Boben⸗ 
berg vnd Eyſteten der kirchen Biſchoffe die ouch dartzu 
wol geſeſſen ſeyn Alſampt vnſere gonſtige gnedige herren, 
adir an die achtbaren Stete die die Henße genandt ſeyn, 
do vil Erbarer Achtbarer vnd Weyſe luthe Inne ſeyn. 
Ouch als die obengeſchreben furſten ſprechen das der. hers 
re Homeiſter vnd ſeyn Orden den vorgerurten briff des 
ewigen fredes tzu Thorun gemacht gebrochen: haben vnd 
meynen den dorvmbe nicht tzu halden, dorvff haben wir 

geantwort von des hern Homeiſters wegen, das her: und 
die ſeynen den gehalden haben vnd moch halden vnd ouch 
demſelbin briffe nachgeen wellen und haben. oüch alleczeit 
das geboten, abir demſelbin briffe vnd ewigen⸗ frede has 
ben die furſten kegen dem hern Homeiſter und dem Or⸗ 
den nicht genug gethan vnd der herre Homeiſter wolde 

des ouch gerne bleiben bey den vorgeſchreben furſten vnd 
herren jn der obenvſgedructen Weyſe, wurde von den 
dirkant, das fie vnmechtig ſulden ſeyn adir weren, der 

herre Homeiſter welde gern dovon laſſen. Wurden ſie 

abir mechtig geteilt, das is ouch dorbey blebe, dorobir ſo 

boten wir den Erwirdigen in gote vater vnd herren hern 

Theodoricum Biſchoff tzu Darpt der denſelbin tag bewor⸗ 

ben hatte vnd dobey als eyn mitteler was, das ſeyne 
vaterlichkeit ſulche ſo große irbitungen, die wir von 

beuelunge des hern Homeiſters vnd des gantzen Ordens 

gethan hetten geruchte tzu herczin nemen vnde der ges 

dechtig ſeyn vnd woſte ſeyne vaterlichkeit ander bequemere 

vnd redelicher Wege tzu frede gnade vnd fruntſchafft, das 
her die durch gotes wille vorgebe vnd uffinbarte der Ho⸗ 

meiſter vnd ſeyn Orden en die ouch gerne: uffne⸗ 

ea men 


— - 
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men a ” Vnd als der herren furften Rethe deſe ſulche 
antwort von vns jngenomen hatten. furbas an jre herren 


die tzu brengen ;:.fo ſanten dornoch des andern tages die 
Sobengenanten hern furſten jrer ſchreiber eynen Ku dem 


hern Homeiſter mit eyner ſulchen antwort: das die her⸗ 
ren furſten ſemelicher des Homeiſters irbitungen keyne 
uffnemen weiden, ſunder jrer ſachen bleiben welden nad 
jrer erſt porgegebenen’ Weiſen, alleyne bey deme ufftege⸗ 
nanten herren Romiſchen vnd vngeriſchem »ac..:konige 
Went ſeyne herren die vnderſcheit der vorbenumpten fut⸗ 
ſten vnd herren alſo vs ſlechten worten nicht gedechtig 
weren ꝛc. vnd dorvmb ſo ſante der herre Homeiſter alle 
die oben vſgedrukte Dirbitunge denſelben hern furſten vor⸗ 
floſſen vnde vorſegelt in ſeynem briffe vnd dirbot ſich dor 
obir an deſe nochgeſchrebene furſten und herren an hertog 


Mannes vnd hertzog Otthen tzu Beyern vnd pfaltzgraffen ec. 


vnde um hern hannes Burggrafen tzu Norenberg, adir 


aurdie Irluchten furſten vnd herren hern Ernſt Frederich 


vnd Albrecht· hertzoge tzu Oſtirreich, adir an die Schuhe 


ten furſten vnd herren hern Reynoldum- tzu Geldern vnd 


tzu Gulich Hertzog vnd hern Alff hertzog · tzum Berge 
vnd den Irluchten furſten hertzogen tzu teen ouch 


alſampt vnſere gonſtige genedige herren vnd ader herre 


MHomeiſter bat von dem Herren konige tzu Polan ꝛc. und 


hern hertzoge Wytowdt ꝛc. des eyne briffliche antwort 
die Im bys uff deſen huwtigen Tag nicht iſt wurden. 
Cqju bekentniſſe deſer obengeſchreben vnd das ſich die alfe- 


irlowffen haben, fo; haben wir. vorgenanten vnſere Inge⸗ 
ſegele an deſen briff mit rechter Wiſſenſchafft laſen hen⸗ 


gen, der gegeben iſt uff dem huwße Marienborg am Son⸗ 


tage noch allir gotes heilgen tage in der — 


. Sara Gore des — 


* No ik *. der Reoiſtraude ein Zeugnß des Erzi⸗ 


kchoffe von Riga über. diefe- Sache: vorhanden. - - Er jagt 
..dariit An dem: Tage auf/ der Memei habe Polen ſich 
ſehr ſpaͤt erboten, den roͤmiſchen Koͤnig zum Schiebsrich⸗ 


ter anzunehmen, amd als man am andern: Tage: daranf' 


‚babe antivorten wollen; wären. Jagello und Witold ſchon 


fort geweſen. „Dann Elagt;er daß Christignitatis — 
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tila’in neophytis wieder verloͤſchen werde, * Daß auch > 
der Bifchoff von Dorpat-feine Bemühungen redlich mit 
denen der Friedensmittler vereinte, beweiſt ein —— 
des Meiſters von Liefland, deſſen Originol ich beſitze. 

Den Abfall der Samayien om‘ Chriſtenthum er⸗ 
zähle Lindenblatt p. 159. 

Das Scweiben Zagello’s an die Stäbte. in Preußen 
ud Pommern- und: deren Antwort, lieſere ich hier ganz. 
Beyde ſtehen in dem Buche C. * 66. 


Wladislaus dei gratia Rex Polöniag‘ Litw anieque 
princeps Supremus et heres Rusie etc. etc. 


Prudentibus et providis viris: magistris. civium 
ot civibus civitatum terrae Pomeraniae universis ad. 
quos praesentes.pervenerint grate nobis dileetis:Gra- 
tiam regiam et omne bonum.. -Prudentes: et prouidi 
viri nobis grate dileeti Ecce potestis attendere man - 
suetudinem nostram’ quam circa pacem perpetuamr 
cum magistro et ordine Cruoiferorum servawimus.. 
consequendam Nunc literis nune nuncciis nuncialiis: 
viis et modis opportunis.ad hane ipsos: ihvitantes, « 
Et demum quantis instantüs, quantis.:laboribus-: 
Ambasiatores nostri in.Sacro Gomcilio Gonstam- , 
ciönsi nostro fulciti mandato hanc. ab eis. voluerunt ; 
exquirere' potuit nobis patescere -nune autem per; 
magistrum et ordinem precibus cömmoniti, uts ads 
ttactandam pacem hujusmodi quae post tot studia a. 
vobis impensa nequivit eonsumiare terminuim pone-⸗ 
remus, quem ipsorum annuehtes precatibus.in, We-, 
luna tredecima die mensis ootobris‘praefiximtus :ubr : 
nobis cum nostris principibus !praelatis et baroni- ° 
bus venientibus et ipso Magistro similiter compa- 
„rente tot. modos possibiles tot viae concordia& et 
pacis accomodas eisdem obtulimus ut nulla praeter 
eas arbitrio. omnium potuisset aptior reperir, Has - 
tamen totaliter contempnentes ‘et habentes nostram: : 
Majestatem et oblationes nostras tam honorabiles 
in derisum . . . nos absque spe contordiae“ 
— — - Si guid igitur. vobis aliud suggesserit 


con» 


€. 
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contrarium noueritis haec non aliter se habere, quam 
ea praesenti vobis-scripturi notitia referimus, Datum 
Jn Cracowia feria quarta proxima ante ſestum 
, sabotorum Simonis.et Judae Apostolorum Anno Dos; 
mini AEG — decimo octavo.. 
Alf haben Ritterknechte und auch die Siete deſſe 
Landes dem Koͤnige von Polen ein Antwort ger 
ſchreben uff jienen Klagebreff. | 


Dem Allerdurdlauchtigften Fürften und großmeds 
tigen gnedigen Herrn Herrn Wladislao Könige zu Polin, 
Oberſten Fuͤrſten zu Litthauen und Erbelinge zu. Ruws 
fen ꝛc. ꝛc. empieten wir Ritterknechte und tete ber 
Lande zu Prumfen, demüthiglichen vnſer willige Dir⸗ 
bietunge an ewr Königliden Gnaden vorempfangen. Als 
lerdurchlauchtigſter Fuͤrſte Großmechtiger Koͤnig und guͤ⸗ 
tiger. Hert euwir hochwirdik Briff der an der Mitwochen 
vor der heiligen Apojtel-tage Symonis et Jude zu Trofy 

gegeben. vnd vns vorbrache ifb haben wir wohl vornom⸗ 
men vnd als vater andern Reden, dorinne, irzald wirt. 
mie was Arbeit und liefen. euwir Sroßmächtige Sende⸗ 
boten im heiligen Concilio zu Coſtnitz ſich bearbeit haben. 
vmb einen ewigen Frede den zu befolgenden. mit vnſerm 
gnedigen Herrn, dein Hochmeifter und fienem Ordenac. 
Großmechtiger Herre König wir vornemen ‚wie die: Su 
«hen aldo zu Coſtnitz ſich Diefolget vnd wehes ; fich des ege⸗ 
dachten vnſirs gnädigen: Herrn des Mochmeifters Sender 
bothen aldo irgeben haben, das ift nicht alleyne unferm 
Allerheiligſtem Vater dem Papfte vnd fienen Kardinal 
„bus: funder. auch den Nationibus vnd ſuſt faſte vil am 
dien hochwirdigen Fuͤrſten und Herren beyde geiſtlichen 
und weltlichen alſo offenbar vnd clar, daß vns nicht fugt 
noch noth iſt forder davon zu ſchreiben. Aber als euwir 
Durchlauchtigkeit auch nu ſchreibet, wie euwir Gnade 
‚uff. deſen neeſtgehalden Tage vndir Welung vnſirs gne⸗ 
digen Herren Hochmeiſter vnd den ſienen moͤgliche wie⸗ 
ſen, vnd begvemer wege der Eyntracht vnd des Fre⸗ 
‚des ꝛc. hette laſſen vorgeben ꝛc. eg 
—— wir ſien von vnſirn Eldeſten deſes Landes, der 


a 
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nicht wenig iſt vnd nemlich auch Geſten und Fremden 
der Schrift wir geſehen vnd gehoͤrt haben, die uff dem 
Tage allſamt geweſt ſien beduwtlichen des berichtet, daß 
vnſer gnediger Herre Hochmeiſter mit ſo großer Demuth 
als her immer mochte liß entgegen geen mit Entbietunge 
uff die Gewerb die von den euwirn allda wurden vorge— 
geben, vnd ufs legte den cumern gar mogeliche redliche 
und crefftige Derbietunge muntlichen hat laſſen thun, die 
fine Gnade ouch in- Schriften fante euwir Königlichen 
Hochwirdigkeit verſchloſſen in ſienem Briff. Aber ſint 
wir nicht wiſſen ab euwir Gnaden Ymand andirs nicht 
vorbracht hat adir ob vnſers gnedigen Herrn Hochmeiſters 
Schrifte mit ſiener Derbietunge euwir Königlichen Groß: 
maͤchtigkeit ſien vorkommen, fo ſenden wir nu die Aber, 
ſchrifte des Briſfs und derfelben: Derbietungen vnſers 
gnedigen Herrn Hochmeiſters vnd der Sienen von nuwes 
bie deſen Briff euwir Koͤniglichen Gnaden die wir bitten 
mit andachtigen fließigen Bethen wil euwir Koͤnigliche 
Hochwirdigkeit ſemtliche vnſirs gnedigen Herrn Hochmti⸗ 
ſters Derbletunge in der wieſe als die in deſen biege⸗ 
fanten Schriften ift ufgedrufee huwteſtages Cheutiges Tar 
ges) uffnehme des geruhet hochwirdiger Herr Konig onfirn 
gmedigen Herten Hocmeifter nod) doruff zu fehreiben ent⸗ 
lichen Euwir Antwert, wir wellen vnſern Herrn Homei⸗ 
ſter ſo getruwlichen anlegen und wiſſen Ihn mit den Sie⸗ 
nen zu ſulcher Redlichkeit ſo gewis daß ſiene Gnade der 
Erbietunge ganz truwlich genug thut, die vmbmer ges 
ſchehen iſt mit Rathe der Wirdigen fienes Landes Prelas 
then, vnd dorneeſt mit ſienes Rathes Gebietigern, vnd 
den Eldeſten vom Lande vnd Steten deſſes ganzen Lans 
des ıc. die mie Ihm gemweft ſyen, vff dem Tage...» 
hochwirdiger gnediger Herr uns hat der firenge Hannos 
Birkenhoupt euwir Gnaden Hauptmann zu Bramburg 
gefand enwir Königlichen Briff mit dem fienen die entz 
lichen eyne ſulche Klauſula Purzlichen Sinhalden, daß durch 
uns euwir Briff nicht virhoten funder. obwol verfundigt 
wurden und ob wir die Verpuſchen meiden fo mochten 
fie doch nicht verſchwegen blieben und fulden vns oud) 
gedacht werden ꝛc. des fo haben wir Ritternknechte und 
Sieten deſes Landes dieſelben Briff laſſen vorbringen 

und 
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und ouch leſen nach der aller Rathe und Gutdunken ſchrei⸗ 
ben wir daruff deſſen Antwert euwir Gnaden vndir vnſer 
hirnochgeſchreben Hannos von Logendorfs Ritthern und 
Landrichter des collmiſchen Landes mit ſamt der Stete 
Colmen vnd Thorun Otto ven Machwitz Ritthers vs 
dem Gebiethe von Elbinge mit ſamt der Stadt zum El⸗ 
binge. Niclos Colk Ritthers mit ſamt der Stadt zu Kor 
nigſperg Aſweren Landrichters im Gebiete zur Schwez mit 
ſamt der Stadt zu Danſk angedruckten Ingeſegeln, ber 
wir gebrucht haben zu deſſen Zieth im Namen der andir 
Ritterknechte und Stete deſer Lande, Gegeben zum Ei 
binge. am Tag —— Mariae der achtbaren Jurg 


frauwen im xiiijꝰ und xviij! Jar. 

Des Ordens Schreiben in die Maſau und an die 
polniſchen Großen; des Hochmeiſters vertrauliche Erwãh⸗ 
nung von des roͤmiſchen Koͤniges Ungnade, und des If 
tern Schreiben an den Biſchoff von Breslau ſtehn in der 
Regiſtrande. 


Daß der Comthur zu Raſtenburg den König von. ber 
Sagd. habe entführen. wollen, erzählt Kojalowicj p. 105; 
daß der Hochmeiſter eine Verbindung mit Swidrigal ab⸗ 
gelehnt, die Regiſtrande. Sn. ihr findet ſich auch dei 


Papſtes wehmuͤthiges Schreiben, in. welchem er auscuft: 


> 


cor meum continue pulsat!. Auch das Buch C. p. 57 
liefert ein Schreiben des Papftes, in welchem ger. fagt, 
er wolle Botſchafter nach Jungleslau ſchicken, dahin 
ſolle Witold mit Sagelio kommen, der Hochmeiſter nad 
Thorn, und. fe. ſey in. der Nähe Dean zu, unters 
handeln. . 

Der Auftrag des Papfies an bie Sifhöfe von Qucee 
und Spoleto ſteht im Buche C. p. 82. Er iſt enthal⸗ 
ten in einer litera Apostolica data Mantuae vig. oct. 
Id. febr, pontific. an. II. Es heißt darin: — Con 
tradictores nihilominus et rebelles quoscunque etiam 

si regali ‚aut: pontificali. aut · alia quavis praefulgeant 
dignitate, per censuras,.eeclesiastiaas et poenas alias 
de quibus vobis- videbitur, appellatione postposita 
— * quibuscqunque, prixilegiis indulgentiis 


exem- 
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exemtionibus et-literis- apostolieis generalibüs vol 
specialibus sub quacunque forma: vel expressione 
verborum concessis perque nullum quibuscungque 
exemtis. cujuscungque status, adus,. conditionis 
ve] ordinis existunt, in'hac parte. volumus aſſerri 
suffragium vestrum .etc. (Siehe auch Cod. dipl. Pol, 
t.4. p- 99.) . Die Litera testimonialis- diefer Legaten 
iſt im Bude F. des geh. Archivs zu finden. In der 
Regiſtrande ſteht ein Schreiben: an den Deutfchmeifter, 
in weldhem der Hochmeiſter dankt, daß Jener das ruͤhm⸗ 
liche Zeugniß überall bekannt gemacht, und zugleich mels 
der, Jagello habe ausgeſtreut, Alles jey beygelegt, das 
mit ſich hiemand rüften folle, um, dem, Orden zuzu— 
.ziehn. 

Daß der Hochmeifter nach Kafchau eingeladen wors 

den, bekennt er. ſelbſt in der Regiſtrande. Jagello's 
Compromiß auf Sigismund, Cod. dipl.Pol. t.4. p.ıo2. 
Dlugoſſ p. 400, fezt das Datum defjelben auf den 26ſten 
May, allein irrig. (Siehe auch Preuß. Samml. t. IM. 
p: 584.) Das Datum ift hier nicht gleichgältig, denn 
hätte Jagello erft na ch dem Kongreß von Gnebekau fich 
dem Spruche des römifchen Königs unterworfen, fo könnte 
er feiner Falſchheit bezüchtige werden; es geihah aber am 
sten May, mie die Urkunde beweift, alſo während 
jenes Congreſſes. Dlugoſſ behanptet auch, die Didenss 
geſandten zu Kaſchau hätten fich geweigert, einen aͤhn⸗ 
lichen Compromiß auszuſtellen, und Sigiemund fey das 
durch ſo erbittert worden, daß er dem Koͤnige geſchwo— 
ven, ihm zu Vertilgung des Ordens beyzuftcehn, und 
dann Preußen mit ihm - zu theilen. Das ift unwahr, 
denn es befanden fich von Seiten des Ordens gar Feine 
Geſandten zu Kaſchau. 
Die nach Thorn geſchickten Urkunden wären beyr 
‚nahe verunglückt, denn fcheue Pferde warfen.den Wagen, 
auf welchem fie geführt. wurden, in den See Melno, 
Zum Glück waren fie in Behältniffen mit Wachs überzor 
gen, und das Waſſer konnte fie daher nicht befchädigen. 

Die Opfer , welche Kuͤchmeiſter zu Gnebekau brins 
gen: wollte, waren bis jezt zweifelhaft, denn die paͤpſt⸗ 
un Botſchafter ſagen in — Zeugniſſe blos: er habe 


terras 
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terras satis 'notabiles abtreten ‘wollen; und nur Din 
go erwähnt ihrer p. 419.’ Das Bud Gr P.WG liefert 
dns ganze Anerblerem. : Daß der Meiſter von Liefland 
dabey gewirket, erhellt - aus einem Schreiben "deffelben, 
welches ich im Original beſitze. Es heißt darin: Sun⸗ 
derlichs umme daz Land’ zu Sameyten iſt unſir allen gut 
dunken, als verre euch daz gut und“geroten‘ duntet, 
mochtez zeu eyme ewigen guten criſtlichen Frede zwyſſchen 
dem Koninge von Polan, Herzog Vitoud und unßerm 
Orden kommen, und daz gute eyndracht und fruntſchafft 
under ung und unßern Landen were, daz wir dann dag 
Land zen Sameyten obirgebin, warte wir doch alreit des 
Landes nicht en hon (das Land nicht beſitzen) und ſoldin 
wir in zeukomden Zeiten do ume krigen und mit orloge 
gewynnen, ſo muſte wir unſir Lande, die licht beher 
ſeyn, dorume vorterbin und wedir zeu wage ſetzen“ 
Das dem Orden ausgeſtellte Zeugniß ſteht auch im 
Cod. dipl. Pol. t. 4. n.'87, eingeſchaltet in eine Bulle 
des Papftes, durch welche er daſſelbe entkraͤftet. Die, 
durch die Nuntien geſchehene Berlängerüng des Beyfrie⸗ 
dene am ıoten July Bud C. p. 94 , und Buch D: 
p- 34. Unter den Zeugen dieſer Urkunde Befinden ſich 
unter andern die engliſchen Geſandten Thomas Walden 
und Arthur Clur Tora — 
Des Hochmeiſters niuchlofe Klage an den Deutſche 
meiſter gerichtet: "Seh. Arch. AlterbeyMiffive 
1417 — 1419. Die Vorſchreiben der Churfuͤrſten und 
Fuͤrſten an Papſt und Kaiſer, Regiſtrande und Buch 6. 
p. 6 wilde, te 2 
Ein Schreiben des Pfalzgrafen bey Rhein an Jar 
gello, welches der Deutſchmeiſter dem Hochmeiſter ſendet, 
will dieſer noch zuruͤck behalten, weil der Pfalzgraf mit 
Coͤln in Krieg verwickelt ſey, und daher Jagello jejt 
wenig darauf achten WAd&” | 
Des Ordens Compromig auf Sigismund, Cod. 
dipl. Pol. t. 4. p. 103. (Auch hier ftehen die englifhen 
GSefandten unter ‘den Zeugen.) Sein Aufgebot an Land 
und Söldner in der Regiſtrande. Eben dafeldft deffen 
Klagen, duch Kerolde an alle Fürften geſandt: „„ wie 
fiverlih man uns boben recht und redlichkeit meynet I 
. | drin⸗ 


t 
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® 
dringen,‘ Witold , heißt es, ſammle Tatarn und vicle 
Ungläubige. , Eben: dafeldft die Furcht, daß der Margs 
graf von Brandenburg und der Burggraf von Nürnberg 
den Durchzug nicht gejtatten: werden. - Der fchimärijche 
Anſchlag Kuͤchmeiſters, den leztern zum Könige von Pos 
len zu machen, ſteht im- Buch Dip: 284... Der Coms 
thur zu Balga wardamit beauftragt, und in jeiner In— 
ſtruction ſtand: „darnach daß erden Herrn erkennet, 
ſoll er ſich bey ihm entbloͤſſen.“ 

Das Buch 6. enthält noch, hieher gehoͤrig, p. 76, 
ein Ermahnungsſchreiben des Papſtes an den Hochmeiſter, 
Mantua xyait Kal. febr. an. pontif. I. — eine Vor⸗ 
ſtellung des Caſpar Schuwenpflug (der hier plebanus in 
Danzig heißt) an den Papſt p. 79, worin er bittet, 
den. Frieden. wenigſtens auf fuͤnf Jahre zu verlängern, 
oder zwölf Perjonen von beyden Theilen zu Schiedsrichs 
tern zu, wählen. — Ein Schreiben Sigismunds vom 
ı8ten May, wodurch er das Schiedsrichterame übernimmt, 
und einen Termin anfczt p. 90. — Die Compromiffe 
von Polen und dem Drden, auch -gewechfelte Briefe dess 
halb, P-.90..93. 97. 98. 

Die Urkunde, durch weiche de Kaifers Spruch 
bis zum heil. Dreykönigstage. 1420 verſchoben wurde, 
ſteht im Cod. dipl. Pol. t. 4. p. 105. 

Den -Gefhichtsfundigen ‚brauche id) nicht aufmerks 
fam zu machen auf die vielen neuen Anfichten, welche, 
die von mie zum erſtenmale benuzten Urkunden liefern. 
Bis jeze war die Hist. de.l’O. T. hier am vollftändigs 
fien. Herr v. Baczko iſt beſonders haſtig uͤber dieſen 
Zeitpunct hinweg ge" 


| Zum 
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Des Kaiſers Spruch und deffen-Folge 


WE 
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ar ber Orden bey der Einnahme von Prag dem Kaiſer 
fo kräftigen Benftand leiſtete, ift eine unbekannte That⸗ 
Sache, welche aus den Papieren der Schloßbibliorhef + ? 
hervorgeht. Ein Bericht aus Prag (doch ohne Datum 
und Namen) melder dem Hochmeifter: Hans von Por 
lenz und Heinrich von Dfenburg hätten mit 4000 Pfer⸗ 
den guter Leute bey Drag geholfen, dabey 150 guter 
> Leute, unter andern den von Yenburg ınit Too gefattel? 
- ten Pferden verloren. Die Delagerten hatten ſchon vers 
Shiedenemale eine Kapitulation vorgefehlagen, dad) von 
folgenden Bedingungen nicht abgehn wollen: x) ‚‚dasfl 
alle Tage mogen nemen Sottes Lichnam als’ der Prifter 
obir deme Altar tut, eyn iclicher, ouch eyn Kind von, 
eynen Jore. 2) Das man iren glouben fal-predigen 
obirall di eriftenheit , wer in denn halden wil das leit an 
im. 3) Das man kenn offenbare funden wolle’geftatten 
als gemeyne weiber, vouber, Pfenffer, allerley Seyten⸗ 
fpiel und dergleichen. 4) Das keyn Prifter fo wirdig 
ift, das her moge Beichte horen, denn Got alleyne, und, 
eyn Prifter nicht beſſer iſt denn ſuſt eyn andir man. - 


Wiladimirs Rede vor dem Kaifer liefert, Dlugoſſ 
p- 411. Die Verleumdung, daß Uladislaus Loktek feis 
nen einzigen Sohn der Wormundfchaft des Ordens anver ⸗ 
traut habe, widerlegt derfelbe Schriftjteller durch feine 
frähern Nachrichten. (L. IX. p. 928.) Denn biefer Sohn, 
Caſimir, wurde 1310 geboren, die Kreuzherren erobers 
. sen Pommern 1311, als die. Neffen des Uladislaus 
Loktek, Primislaus und Caſimir, dafelbft regierten. Der: 
Dheim ſtand überdies mit dem Orden in ſehr gefpannten 

, | Sigis⸗ 
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Sigismunds Ausſpruch ſteht im Cop. dipl. Pol. 
t. 4. P. 106. Auch im Bude C. p. 114, und Buche 
F. p. 144. Herr v. Baczko hat ihn in der Beylage 
XXVI zum gten Buche feiner Geſchichte abdrucken lafs 
. fen. Aud.in den Preuß. Samml. t. III. p. 645 iſt er 
abgedruckt! | 
WVon Jagello's und Witolds Ungeberdigkeit, als ſie 
erfuhren was vorgegangen, ſagt Dlugoſſ: adeo, ut eo- 
zum fletus et rugitus non secus quam ——— leo- 
num frementium a-Jonge exäudirentur. (p. 415.) 
Diugoſſ erzählt audy die folgenden , theils offenbar 
von ihm erdichteten Umftände. Das aber Jagello Jeßnitz 
räumte „, wiewohl gar ermelih ‘ Cin einem ſchlechten Zus 
ftande); daß er die Straße gegen Breslau öffnete, 
„alleyne doch in ſolchem Getruwen der Kaufmann fwers 
did) wart bejchädigr, als das wohl das Schadebuch auss 
weiſet;“ daß Witold fih auflehnte; daß Sigismund. 
einen Herrn von Weynsberg fandte; daß Sagello heimz 
lich zwey Bullen bewirkte, in deren einer es hieß: Sen- 
zentiam nyulliter, inique et scandalose, contra limi- 
tes--attributae potestatis, et ex arrepto prolatam 
. (gegeben im September); daß der KHochmeifter diejen 
Bullen, die ihn zu Weihnachten gen Nom Inden, nicht 
gehorchte, weil er fie erſt am ı3ten December. empfing, 
welches. er duch «in Motariatsinfirument bewies; 
u. ſ. w. — alle dieſe, bis jeze unbekannten Umſtaͤnde 
berichtet das Bud) C. p. 191 u. f. Daſſelbe erzaͤhlt 
auch, daß der Hochmeifter das ausgefchlagene Silbergeld 
(es waren Nobeln, loͤthiges Silber und Grofchen) auf 
dem Rathhauſe zu Thorn verfiegelt niedergelegt, wo es 
gelegen von Georgentag bis Bartholomäi, daun empfins. 
gen es die Polen gegen Quittung. Diefe und ihre Volls 
macht p. ıgr. Es ift daher irrig, was noch „Herr 
v. Baczko t. IT: pP. gr behaupter: daß Sagello den. 
Friedensbruch hredurd) bemäntelt habe. Auch Gade— 
bufch ad an. "1420, p. 5ı ſteht in demſelben Irrthum. 
Allein daß der König einen foldien Vorwand zu finden 
wuͤnſchte, und deshalb den Mathtbrigf feiner Gefands 
ten fo mamgelhaft ausſtellte, beweiſt das Buch D. p- 177-: 
Ein Sgreiben des Hochmeiſters an Sigismund (Re⸗ 
u. 2 | | giſtran⸗ 
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giftrande) verfihert auch, der Comthur von Thorn fey 
fogleic) zu Jagello geritten, fid) erbietend, das Gold 'in 
acht Tagen zu Eracau zu liefern. . Sagello babe iters ge; 
antwortet, er wolle Boten ſenden; die aber ausgeblieben. 
Des Papſtes Bullen und Ermahnungen an beyde 
Theile p. 197 und 198, gegeben den gten Idus Decht, 
an. IV. pontif. Eben daſelbſt eine an Witold gerichtete 
Bulle, worin Martin ausdruͤcklich ſagt Der RKoͤnig habe 
für ihn ſo gut als fuͤr ſich ſelbſt eompromittirt und de 
rato gebuͤrgt. Eben daſelbſt die Verhandlung zu Rom 
P. 200 u. f. Eben daſelbſt ein Verſprechen Witolds, bis 
Michaelistag ruhig zu bleiben, es wäre dent, daß der 
Hochmeiſter mie Jagello in Krieg geriethe, pr 24. Wars 
nungen vor des Großfuͤrſten feindlichen Geſinnungen 
kamen dem Hochmeiſter von allen Seiten zu. Man ſehe 
unter andern: Briefe und Berichte an. den 
Hochmeiiter ©-1o. wo der: Comthur ‘von Afıherade 
meldet, Witold wolle den Frieden nicht halten „. da er 
auch. den Spruch nicht mit befiegelt habe, . Ferner dei 
Dericht eines Bruders Heinrich Klotz, Comthur . zu 
Ragnit, der ein Gleiches meldet, und hinzufuͤgt: Witold 
habe gejagt: wolle der Hochmeiſter Frieden, ‚jo. folle er 

feibft zu ihm kommen. Die Gefangenen, die ſich frey⸗ 
“willig im Lande angefiedelt, wolle er nicht. herausgeben, 
das fey ein altes Recht in Litthauen und Preußen. Doch 
erbiere er fi), in Gegenwart des Hochmeiſters fie zu bu 
fragen; -wer-dann ziehen wollte ; der follte feinen Willen 
haben. (Regiftrande.) — Das Bud C. enthält ferner 
Marggraf: Fridrichs Beyfrieden, und Witolds Beytritt 
zu demfelben. Des Papſtes Bulle, die Verlängerung 
betreffend, ficht bey Naynaldi ad an. 1420. m. 12. 
Sie it früher ‚als: die oben angeführten, newmlich vom 
ıften September an. III. pontif. 

Des Marggrafen Prahlereyen hat Diugoff auf fer 
nem Gewiſſen p. 435 u.f. Sigismunds Unzufriedenheit 
mit. dem Beyfrieden erhellt aus einem Schreiben- der 
felden im Buche C; p-’r an!feinen Gevatter Kuͤchmei⸗ 
fter gerichter: er habe ans Polen vernommen, heißt es 
dajelbft , daß man die Wiclefiten [hüten wolle, auch 
daß Marggraf Fridrich zwiſchen dem BR _ 
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Litthauen und: den beyden Herzoͤgen von der Maſau, 
Johanſen dem Aeltern und Semovit, Frieden geſtiftet auf 
ein Jahr, und 14 Tage, „darin die Chriſtenheit und 
das Neid): nicht ausgenommen. und verwahrt worden, 
moraus dem Reiche und deu Krone Böhmen groß Irr⸗ 
fast», Schimpf und: Schaden. auch Widerwärtigkeit ent⸗ 
ſtehen mag. Nun weißt du. wohl ‚da: aller Unwille 
und, Fehde, ‚die ſie zu uns haben, ſunderlich daraus geht 
und entſtanden iſt, von. des. Ausſpruchs wegen, den wir 
zwiſchen dir und deinem Dsben, und, ihnen ob, Gott will 
recht geſprochen und gethan hahen, ſo weißt du auch 
‚wohl, wie des heiligen- Reiche Churfuͤrſten, Zürften, 
Herren und Städte ſich wider die Wikleffen und-Keger 
mit ‚voller Macht ftellen, und daran Leib und Gut fegen 
wollen u. ſ. w.“ Darum vermahns er den. Dochmeilter, 
wenn Jene, den Wikleffen zu Huͤlfe zoͤgen, daß er dann 
ihr, Feind „werde... Ein ähnliches. Schreiben ſandte er 

an den Meier von Liefland. - -.. u 


in’ Shen dafelbft p- 251-253 'die Ernennung "des 
Zeno zum Borfchafter in Preußen „ die’ Proteftatton: des 
Drdens, die-Eredenzbriefe und zwey Bullen. Der Coil, 
dipl. Pol. t. 4. n, 143, liefert eine Vorftellung des 
Biſchoffs von Defel (Bevollmächtigten des Drdens) an 
den Papfl. —— wi | 
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Das Ende von Küchmeiſters Regierung. e 
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Weser bie, Fehde mit dem Johannitermeiſter liefert die 
Regiſtrande mehrere Briefe.; Eben dafelbft ‚die Klage an 
den Kauptmann zu Großpolen , daß, während des 
Beyfriedens ‚rein gewiſſer Gryzemale mit ‚feiner: Geſell⸗ 
ſchaft dern-Dpden.ensfags Habes u: 2: 2 02. ae 
Ich 


448 Belege und Erlänteriingen 


Ich'“ beſitze eine gleichzeitige Abſchrift von einemn 
Schreiben Sigismunds „an Nickel von -Rybnig Ritter 
und fune Gefellfchaft *. die dem Orden Fehde angekündigt, 
in weldhem der Katfer faſt beweglich bittet: „da det 
Drden der ganzen Eriftenheit veſter Schild wider die Un 
glaͤubigen, und aller Ritterfchaffe- fruntlicher und nuß 
licher Uffenthalt vil Jare geweſt iſt;“ da er ferner feit 
kurzem „ſwerlich und - herticlich- uͤbertzogen, angegriffen 
und beſchedigt iſt, davon wir und alle criſten Luͤte bil⸗ 
licher Mitlyden nie Im haben und Im zu Hilff kom⸗ 
men ſollen, dann das man Im mee Truͤbſals zuziehen 
und ſyn Ungemach meren folle” u. mw. Darum begehrt. 
er und vertraue zu des Ritters Mildigfeit, daß er fer 
nen Abfagedrief zurücknehmen (abetun) und einem Schieds⸗ 
richter ſich unterwerfen werde. 

So weit war es alſo mit dem Orden gekommen, 
daß er ſich einen Soͤldnerhauptmann nur durch des Kal 
ſers Vorſprache vom Halſe feraffen Fonnte. Uebrigens 


— iſt man berechtigt. zu vermuthen, daß er dieſen Niclas 


von Rebenitz ſchwer muͤſſe beleidigt. haben ,- denn es war 
vermuchlich derjelbe Brave Mann, der Straßburg mit 
30 —— gegen das ganze poiniſche Heer ſo tapfer 
pertheidigte. 
Daß Kuͤchmeiſter nach dem Bisthum Ermeland ge⸗ 
trachtet, beweiſen feine Briefe an den Kaiſer in der Res 
giftrande. Des Bifchoffs gelehrte, an den Papſt gericht 
tete Abhandlung ſteht im Buche C: pr 68 — 7ı. Day 
ſchwieg der Orden nicht‘, denn man findet im Bude F. 
des geh. Archivs eine lange lateinifche Abhandlung zur 
Mertheidigung des Standes. einer; vetigiöfen Miliz gegen 
die Heiden, die vermuthlich zur Antwort auf jene ger 
häfiige Anklage beitimmt war. Oben drüber ſteht, scri- 
batur aureis litteris. p. 270. _ 

Daß das goldene Schiff und güldene Vließ zu Coſt⸗ 
nig ihre eigenen. Sejandten hatten, jagt Pauli p. 279 
und nennt unter denen des erftern den Comthur zu Balga 
Ulrich -Zenger. - Die der leztern nennt er nicht. Ders 
muthlich war es Fridrih von Plauen ‚ein Vetter des 
äbgefezten Hochmeiſters, von dem die Hist. de ?’O. T. 
te V. » #5 fagt; er habe "das hochmeiſterliche * 
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ber feiner Thuͤr aufgehängt, und daraus ſchließt, er 
babe zu den Bevollmächtigten Küchmerfters gehört. Sch 
finde in den Urkunden und Briefen nirgend eine Spur 
Bavons es wäre auc wohl zum wenigſten ſehr unflug 
von Kuͤchmeiſter geweſen, einen Plauen dazu ‚zu wähs 
fen, denn wenn er auch auf deffen Treue fich verlaſſen 
könnte , fo würde er ihn doch dadurch in die peinliche 
Berlegenheit geſezt haben, geget feine eigenen Verwand⸗ 
ten zu fechten, da es bekannt genug war, daß diefe 
beym Concilid ihre Sache führen wollten Daher dünft 
mich weit wahrfcheinlicher, daß diefer Plauen ein Gevoll⸗ 
maͤchtigter des Abgefegeen war, und daß er das hochnıeis 
‚fterliche Wappen über feine Thür hing, um Jedermann 
‚dadurch ju erflätch, Heinrich von Plauen ſey eigentlich 
noch Hochmeiſter. Ueberdies war auch damals kein Fridridy 
von Plauen Großcomthur, (wie: die. Hist: de ''O. T, 
ihn nennt) fondern Fridrich Graf von Zollern, der 2413 
in dieſer Woͤrde als Zeuge einer Verſchreibung beywohnte, 
die Kuͤchmeiſter den Nonnen zu Thorn dab. (Continuirtes 
gelehrtes Preußen, II: Quartal, p: 189.) : Und 1416 
abermals eine Verbriefung Über Acht. Huben in Glom⸗ 
bowen. (Siche Werners Nachrichten p. 126.) Ihm 
folgte 1418 Henrich von Wickeritz oder Nuͤckritz. 

Wie fchwer es war, Gerechtigkeit, aud nur ein⸗ 
mal Gehör, bey dem Hochmeiſter zu erlängen, beweift 
unter andern ein Schreiben des Ordensanwalds in Nom, 
Bruder Peters von Wormdith, der jich bitter beklagt, 
wie oft er uni Geleite und Gehör für einen gewiſſen 
Johann Lupi gebeten, und jezt diefe Bitte wiederholt, 
„umb Gottes und des Ordens Ere willen, tuet fo wol 
und vorhoret Ihn, ment es einen bozen Luwt (boͤſen 
Laut) bat, wo man fpricht , Ich mag nicht gehort wer⸗ 
den , man hat mir das myne genommen, ich mag mic) 
nicht vorantworten, und das gibt man denne Ew. Gnaden 
ſchult, went Ihr ſyt der oberſte Richter im Lande u ſ. w.“ 
Ferner: „daß man Wibe und Kindern das, Ire nimpt, 
ich beſorge mich, das man ein ſulches im rechten lichte 
nicht wol mochte vorentworten ··· 

Zu der Auflage mußten ſaͤmmtliche Gebietiger Jeder 
200, die Kleineren wenigſtens 100 Mark, geben (ter. 

Dritter Band. J— giſtran⸗ 
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—— Von der Beſchatzung der —— Simon 
Grunau Tr. XV. .c, 10. $. 2. Er ſagt, man hahe, 
durch die eidliche Ausſage, an Silber 89000 Mark und 
100000 Mark loͤthig erpreßt. Derſelbe erzähle auch 
c.XIII. 6. 2, die aͤrgerliche Begebenheit mit den zuruͤch⸗ 
behaltenen Weibern und erſaͤuften Maͤnnern. Eben daſ. 
-c. XIV, 6. 1. das betruͤgeriſche Verfahren mit den Kauf⸗ 
Jeuten. Doch klingt dieß leztere fehr unwahrſcheinlich. 
Der Diden habe ihnen nemlid weißes, befiegeltes Papier 
‚gegeben, um den Schuldfchein ſelbſt darauf zu ſchreiben, 
‚das hätten fie gethan, beym nachmaligen Einmahnen abet 
‚habe der Orden feine Regifter vorgewiefen,. da habe nichts 
‚davon geftanden, und die Kaufleute wären noch obem 
drein beſchuldigt worden, fie hätten des Drdens Siegel 
machgemacht. 

Vieles wurde vertuſcht um vornehmer Verwandten 
willen. Die Regiſtrande liefert einen Brief Kuͤchmei⸗ 
fiers an Siegfried von Schoemberge,  KHofmeifter der 
Marggräfin von Meißen, deffen Sohn betreffend, det 
es zu arg gemadıt, und deshalb zurück gefchickt worden. 
„Die Sachen“ heißt es, feyn leider fo offenbar, dad 
wir nicht anders eonnten. Gleichwohl wird es euch zu 

Dienfie und Liebe gedämpft und gedruckt als man aller⸗ 
heimlichſte mag.“ 

Die Hist. de 1’O. T. meint irrig, es fey diefem 
Hocmeifter gelungen, die Keßerey auszurotten. Ein 
Schreiben Sigiemunds von 1421 beweift das Gegen 
theil. (Bu C. p. r.) Er billige in demſelben, daß der 
Orden den Ehurfürften abgeſchlagen, gegen die böhmis 
ſchen Ketzer zu ziehen, weil’, heretici in vestris con 
finibus multiplicem habent fauorem.“ — Des Aber: 
‚glaubens erwähns Lindenblatt p. 154. _ 

Daß Küchmeifter gendthige worden fey abzudankem 
behaupten viele; allein der gleichzeitige Fortfeger Dus⸗ 
burgs bezeugt das Gegentheil. c. XL. 

Benläufig bemerke ich noch, daß 1416 viel Wein 
in Preußen wuchs. (Lindenblatt p. 148.) Hingegen war 
der Hochmeifter fehr übel zufrieden mit- dem Comthut 
von Eoblenz, der ihm ſchlechte Rheinweine ſchickte, da 
man doch ſo oft vornehme Säfte bewirshen muͤſſe. = 

BR | F Com⸗ 
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Comthur entſchuldigte ſich, der Wein fey nicht gerathen ; 
allein Küchmeifter gab ihm einen derben Verweis, da 
doc) Andere ihn beffer befommen hätten, — 1417 trat 
der Arzt des. Königs von Ungarn, Meifter Senfvied, in 
des Hochmeifters Dienfte, und bedung ſich aus: Kleis 
dung, guten Tifh, vier Pferde, und jährlich 200 
Sulden. (Regiftvande.) x 





Zum zwey und dreyßigſten Kapitel. 
Paul Bellizer von Rußdorff. 


Jo muß beklagen, daß der erſte Band von ber Briefe 
ſammluug oder Regiſtrande dieſes Hochmeiſters im geb, 
Archiv ſich nicht vorgeſunden. Der zweyte hebt erſt mie 
dem Jahre 1433 au. Indeſſen enthält doch dag Archiv, 
befonders das Bud) C, fo viele Belege zu Pauls Regie⸗— 
rungsgeſchichte während diefer neun. Jahre, daß jener. 
Verluſt zu verfhmerzen iſt. Einige hieher gehörige Ura, 
funden der Schloßbidliothek hat Hr. v. Baczko im ten 
Kapitel feines Sten Buches angeführt. Won der Wahl 
fagt ©. Srunau (tr. XV. C. 18. 6. 3.),"man habe-fich. 
10 Tage lang gefiritten; fchon hätten Lieflaͤnder und 
Deutſche nad Haufe zichen wollen; man habe- aber in 
der Nacht fatprifche Verſe angefchlagen, in welchen bes 
hauptet worden, nur ein Schwabe oder Franke koͤnne 
Hochmeiſter ſeyn; die übrigen Nationen hätten ſich im— 
mer ſchlecht im Amte gehalten. Daraus ſey faft Blut⸗ 
dergießen entſtanden. Die Chronik des geh. Archivs ent— 
wirft p. 152 eine ſehr vortheilhafte Schilderung von 
Paul Rußdorff. Er ſey geweſen: „ein Mann klein von 
Leib, aber eines ſehr hohen, klugen, witzigen Verſtandes. 
Die Polen haͤtten ihn hoch geachtet und Schwenta 
Ducha genannt.” Die Riefenfampffifche Chronik fagt 
p- 234: „be mas ein duchtich herr und fredeſam.“ 
Die zwifchen dem. et * Antonius Zeno ge⸗ 
1 


wech⸗ 
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‘ wechfelten Schriften Buch C. p. 265 u. f. Die Ladung 
des lezteren p. 273. Daß der Botſchafter des. Ordens 
Urkunden abjchreiben lieh, ne ein Zeugniß des Car; 
dinal Guillerinus, Cod. dipl. Pol..t. 4. n. 42. Die 
polniſchen Mahrchen erzähle Dlugoſſ p. 447 u. ſ. Ja— 
gello's heuchleriſche Antwort, als, ihm die Boͤhmiſche 
Krone angetragen wurde, bat Simon Grunau tr. XV. 
C. XIV. 0. 5 aufbehalten. Siehe auch Kojalowicz 
p. 110. Papıt Martins Entfhuldigungsichreiben an 
Sinismund, geh. Archiv Zeichen Tr. Martin faat darin : 
.er babe dem Zeno aufgetragen: ut prius proficisceretur 
ad te,‘ tanguam ad caput hujus concordie procuran- 
de, damit Yichts ohne des Katjers Willen geſchehe, tuo 
honore non leso — au nicht in tuum dedecus et 
ignominiamn Zeno habe propter maris ascermina 
nicht zu Sigismund kommen können. Ihm ſey ſogleich 
befohlen, alles abzuſtellen, woruͤber der Kaiſer geklagt. 
Anno V. pontif. Die an Zeno gerichtete Bulle von 
. Jahre befindet fich gleichfalls im geh. Ardiv 
n. 739.” Der Papſt melder ihm Sigismunds Beichwerz 
de : daß er gehandelt habe ad eneruandam sententiam 
suam et in suum dedecus. Sry das wahr, fo foll er 
revoriren und fich fünfrig hüten, weil des Papites Mei—⸗ 
nung gar nicht gewejen: quod res tanti ponderis et 
tanti principis honor ex aligquibus tuis actibus lede- 
retur et propterea mandamus tıbi ut ad nos continuo- 
reuertariss — Beyde Schreiden ſtehen auch abjchriftlich 
im Buche C. p. 276. 
Von dem aufmunternden Schreiben des Raifers an 
den Hochmeiſter beſitze ich eine gleichzeitige Abichrift, die 
> wegen vieler merkwürdigen Umjtände, bier miecheile: 


Erwirdiger lieber Andechtiger wir haben dir eti 
her Maße vormals unjere Handlunge die fich denn 
allhie uff direibe Zeit vorlauffen batten vorfchreben, 
Nu lafien wir dic) wiſſen, das wir von Not wegen, 
allhie jo lange vorzogen haben, Czum erjten ſeyn 
alie Zweytracht zwillchen uns und dem Pfalzgrauen 
und den Marygrauen von Brandenburg ‘ganz vors 
richt und hyngelegt, Item der Krig zen den 

Beyers 
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Beyerſchen Fuͤrſten iſt von uns ouch Geſtalt bis off 
vir Jare, und des iſt Alles gros Not geweſt, das 
wir dir und dynem Orden deſte bas Hulffe mochten 
zuſchicken, und wir danden dir, deynem Orden 
und allen Sebietigern, Rittern, Knechtenund Lands 
lewten, die ſich mit dir in den Krig durch der heis 
ligen Kirchen. durch dee Roͤmiſſchen Reichs und 
des Criſtenthums willen, mit dem Koniae von Pos 
lan und Herzog Witout gefaß haben, und alle uns 
fere Handelungen, die wir noch hie haben, iſt alles 
das wir dir und deynem Orden Hülffe czuſchicken 
und wellen oud Leib, Gut, Lande und lewre und 
Ales das was wir vormögen, bis an unfir Bluts 
vorgieffen mit dir darſetzen, doran falt du keynen 
Zwifel haben, Went wir den Erwirdigen Dieterich 
Erzbiſſchoff zu Eollen und den hochgebornen Ludwig 
Pfalzgrauen bey Reyne nu ganz von hynnen gericht 
und gefertiget haben die mit andern vil Furſten, 
Grefen, Herren, Rittern und Knechten mit Juflels 
. bes leibe zu dir fen Pruſſen gar kurzlich kommen 
werden, Dorzu haben wir die henzeſtete und andere 
nedirländifche Furſten alle beſant und irmanet off 
das hogſte dee Chriſtenthums, das fie dir und dys 
‚nem Orden zu Huͤlffe tommen, Dorzu fo haben wir 
Johanſen Polenzk den Erzbifchoff zu Meydeburg 
und andirfivo, wo wir wiſſen, Rittere und Knechte, 
ouch us Lufißer Lande, und andirfido, wo wir moz 
gen nu beftalt, die dir Alle karzlich czu fullen reyten, 
Dub haben wir alle Sleſiſſche Furſten befant von 
eynes Bundes wegen, wie wir mit allen Sleſiſſchen 
Furiten, Steten und mannfchaft in der Sleſien und 
den Sechsſteten und dem Lande Luſitz, und oud) 
mit unfirm ganzen Konigreiche zu Ungern, mit die 
und dynem Drden eynes Bundes wellen eyns werden, 
und der Bund fal des achten Tages noch des heiligen 
Eruzistag neheſtkonftig angefangen werden, und das 
geſchiet alles dir und dynen Orden zu Huͤlffe und zu 
ftemre, Iſt unfer getruwer und ernfter rath, das du 
dich enthaldeft, und mit nicht noch ſtreyteſt, went 
dir teglichen RER Huͤlffe yon der Ritterſchafft 

von 
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von dewtſchen Landen zufommen wirt, So wellen 
mir ouch von’ Ungern aljo dorzu tuen, das fich die 
fynde anders werden bedenken, Wenn ap ichts uns 
rathes dir geſchege mit dem ſtreyten, Sa fpreche man 


du hetteft ubereyler und nice rathes geſolget, Dors 


umme bitten avir dich mit allem fleyße,' das. du 
welleft Geduld haben und dennoch wol zuſehen, uñd 
such alle dyne Gebictiger, Landlewte, Rittere, 
Knechte und Stete troften und irmanen, das fie in 
deme Krige durch des Eriftenchums mit fampe dir 


kommen feyn, und das fie ſich eyne cleyne Zeit nicht 
-. Faffen verdrieſſen, Went in eleyner Zeit bey zween⸗ 
tuſent Spiſſen gutes Volckes zu Hulffe kommen 


wirt, und das ſie ſich getrulich und feſticlich bey dir 
und dem Orden halden, Als wir der Mannſchaft 
im Lande zum Colmen und ouch den von Thorum 
ernftlich dorumme fehreiben, Duch begeren wir von 
dir, das du dem Erfamen Ludwig von Ranzen 
Kompthur zu Brandenburg vorzeihen welleft, das 
ber fo lange bey uns geweft iſt, went das unfir 


£ fhuld ift, und nicht die ſeyne, So iſt her ouch 


dem Orden allhie ZJumall nuße geweſt, und hat vil 


. gutes gefchaffer mit ſtetem irmanen, das her uns 


und die Korfurften angelegt hat, das Alles zumall 
vaſte beweget hat die furften, das fie defte williger 


ſeyn dynem Orden und dir-zu-helffen, ale her dich 


* 
J 
N. 


4 


Mr 


denn des Alles eygentlicher undermweifen wirt: fo. her 

zu dir kompt. Gegeben u Nurenberg am Don 

nerftage noch Sente Egidij Tage, unjer Reiche, des 

ungerfichen im XXVj des Romifchen Sm Xi) und 

d Behemiſſchen im dritten Jaren.“ (den rfien 
t. 1422 ) 


„ABK 


Für den Sefchichtsfundigen m aͤberfluͤſſig —— 


daß 


dieſes Schreiben vieles —— was man z. B. in 


Schmidts Geſch. der Deutfhen, v IV. p. 7 verges 


bens 


fucht. 
Daß der Bund mir — ſchleſiſchen Fuͤrſten und 


Städten wirklich geſchloſſen wurde, werde ich, (obgleich 


die 
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die Urkunde felbit füch nicht gefunden) weiter unten aus 
- einem andern Schreiben Sigismunds erweilen. 
Mit wenigem Gelde hätte Paul feine. Macht noch 
ſehr vergrößern koͤnnen, denn der Comthur von Brans. 
denburg, an die Reichsfuͤrſten geſandt, ſchrieb: mit 
1000oo Gulden wolle er ihm ein großes Heer verſchaffen. 
(Briefſamml. der Schloßbibl. n. 2139.) 

Bon den ſchleſiſchen Herzogen war fogar um dieſe 
Zeit einer in den Orden getreten, nemlich Conrad der 
Junge von Oels und Koſel, der durch einen Vertrag 
mit ſeinen Verwandten (von dem ich eine gleichzeitige Ab⸗ 
ſchrift beſitze) ſich bloß ein jaͤhrliches Einkommen von 300 
Gulden aus Schleſi en ii 





Zum drey und dreyfigfien Kapirch, 


Fries, Frie de und deren Folgen... 
— — — 

De Kriegsbegebenheiten ſind zum Theil aus Diugofr 
p-'455 , Cromer p. 428, und Kranz Vandalia l. 10. 
c. 39., theils aus Herrmann Corner, einem gleichzeitigen, 
‚wenig befannten Schriftfteller, ap. Eccard, t. 2.p. 1255 
gefchöpft. Die Gräuelthaten ‚der Polen befchreibt der 
Hochmeiſter felbft (Collect. Fritzii n. 79. Schloßbibl.) ;. 
fie fchnitten den Prieſtern die Platten aus dem Kopfe, 
und die Schamtheile aus dem Leibe. Sie ſchaͤndeten 
Ssungfrauen bis fie ftarben, und fehnitten ihnen dann die 
Zeiber auf. Daß der König felbft zu Mord und Brand 
ermunterte, gefteht felbft Diugoff p- 464. Der Friede 
am See Melno Cod. dipl. t. 4. n. 90, und Bud D. 
des geb. Archivs p. ı2. und 24. Hr. v. Baczko bat 
ihn auch wieder abdrucken laſſen. Inter den ſchwanken⸗ 
den Ausdrücken, durd welche Polen die Ruͤckgabe des 
Urtheils von 1339. verſprach, verfiehe ich folgende: 
debetque sententia judicum delegatorum — ‚per Nos 
Procuratorem vel procuratores nostros legitimos, 
si haberi poterint — tradı et assignari intra 
annum, Das wollte man mit diefem si haberi 
. p ot» 
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poterint'fagen? Die hist. de PO, T. t. 57 p- 230 
überfegt es; Si on peut la retrouyer (nemlicy die Sen⸗ 
tenz). Das fcheint mir ierig. Es foll wohl heißen: wenn 
man Procuratoren finden könne. Auf jeden Fall war es 
eine reservatio mentalis, Die Sentenz follte erſt dann 
null feun, wenn jie dem Orden ausgeliefert würde. Daß 
ſolches aber nicht geſchah, werde ich weiter uuten bewei⸗ 
fen. Diugoff und Dusburgs Fortſetzer (c. 41.) jagen: 
gleidy nad) geichloffinem Frieden ſey Jagello mıt feinem 
Heere nach Polen aufgebrochen. Hr. v. Baczko t. M. 
p- 106. behauptet, die Polen feyen noch eine Zeit lang 
unter den Waffen geblieben ; welches auch mwahrjcheinlis 
her ift, da die deutſchen Hälfsvölker in Preußen anges 
tommen waren. Pauls Klagen über Dürftigfeit Baczko 
t. III. p. 104, die WBiderfvenftigfeit der Preußen, Dius 
golf pP. 464, den Vorwurf der Feigherzigkeit, den Uns - 
willen des Deutfchmerfters und Herzogs von Bayern, 
Baczto p. 105 u. f. Sigismunde Muth einfprechendes 
Schreiben befinder fi im geh. Archiv. m. 13. Der 
Kaifer fagt: Nachdem er vom Pfalzgraf Ludwig bey 
Rhein erfahren, „was groffes Gewalts, Unreches und 
Schadens dem Drden befchehen iſt“ und daf der Pfalz: 
graf bereits mit Fürften und Städten in Schlefien Abres 
de genommen, diefe auch felbft ihre Boten zu ihm ge 
fande: fo habe er einen Zettel an den Marfchall geſchickt, 
um ihn dem Hochmeiſter einzuhändigen; einen andern an 
den Bijchoff Conrad von Breslau, der, auf einen bes 
ſtimmten Tag, diefen Zettel vorlefen folle, Fürjten, Ders 
ven, Städten und Andern, die inden Bund ge; 
hören, und dann’ weiter verfahren nach Ausweifung 
der Machtbriefe, die er ihm gegeben. .,, Nu haben wir 
dem vorgenannten Marſchalck gefagt, wolle die, die in 
die Buntniſſe gehoͤren, alle Buntniſſe alſo ans 
geen, ſo wollen wir mit unſerm Kunigreiche zu Un⸗ 
gern dem auch alſo nachgeen. Were es aber das ſy das 
nicht alle und doch Ir eyn teile tun wollten, weliche es 
dann alſo tuen wollten mit den wollten wir das ouch 
tuen. Were es ouch, das ſie alle das nicht tuen wollten, 
ſo wollten wir es doch mit unſerm Kunigreiche zu Ungern 
tun und ſolich Buntniſſe mit In angeen, nach dem, und 
der 
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der vorgenannt Orden ; uns und dem heiligen Ryche zus. 
gehort u. f. w. Geben zu Presvurg Dienftag vor der 
heil. Dreykönigetag 1423. Aus dieſer Verſchreibung 
erhellt deutlich. daß der oben erwähnte Bund mir den 
ſchleſiſchen Fuͤrſten und Städten wirklich war abgeſchloſſen 
worden, Um fo unbegreifiicher wird Pauls Zaghaftigkeit, 
Der neue Vertrag: zwifchen Sisiemund und Tas 
gello Cod, dipl. Pol, t. I. p. 52, Auch das Bud F, 
p- 17. Uebrigens fönnen nody verglichen werden Ano- 
nymus ap. Oeflelium Script, rer. boic, t, 1. p, 609 
und Eberhard Windel ap. Mencken, 

Jagello's ganze Entihuldigung der Gräuelthaten 
feines Heeres beftand in den Worten: dubitans forsan 
hujusmodi controversiae finem non imponi, Des 
Papites abfolvirende Bulle ift im Auguft 1423 gegeben. 
Cod. dipl, Pol. t, 4. p. 115. ET, 

Daß Polen wirklich, auch lange nah dem Frieden 
am See Melno, fein Recht auf Pommern nod immer 
zu Rom geltend zu machen ſuchte, bemeift das Zeugniß 
des Cardinals Guillerinus (Cod. dip!: Pol. t. 4. n. 92.) 
vom ıgten Derober 1423, in weldem er bekennt, dievon 
Antonius Zeno in der Sache gefgammelten Urkunden ems 
pfangen zu haben, um fie den Procuratoren des Königs 
von Polen mitzutheilen. Das gefchah fpäter als ein 
Jahr nad) derabermaligen förmlichen Berzichtleiffung auf 
Ponmern. Gleich anfangs hatte Jagello es nicht ges 
wagt, denn ich finde in einem Bericht des Drdensanwalde 
zu Rom (deffen Original ic) befige) vom sten July 14235 
„» Der“glich ouch wie A. de Zeno zu Rome kommen was 
und was die Polen dem Pabfte muttende woren, und wag 
Inen Antwort uff die Zeit gefchegen, alfo fiehit is noch 
und ijt nichts furder gefcheen-in defen ſachen, dag, als 
ich gloube von nuwen Meren des gemachten ewigen frides 
zwiffchen dem Polaniſchen Konige und unfiren Orden ges 
hindert it und aws der acht gelaffen. Die Inſtrumenta 
die Hr, Johannes Doring zu große Glogow wedir A de 
Zeno awsrichtet hat, han ich in gutter Bewarunge zampt 
mit andern Brifen und tranfiumpten u. m. 

Einen neuen Tractat, Handel und Zölle betreffend, 
liefert der God. dipl. Pol. t, 4..n, 95, unter dem 7ten 

j — Juny 


27 
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Juny 1424. Es befindet ſich aber auch im geh. Archiv: 
n. 117 ein ähnlicher Traetat vom zgten. October 1424 
worin man die im ewigen:Buteden„zweifeihaft gebliebenen 
Artikel nachhohlen will. Es ik darin vom Pfunds 
zoll.die Rede, den der König als eine neue, im Fries 
den verbotene, der Orden als eineralte Auflage ſchildert; 
ferner vom Losgeld:in Danjig und der Nederloge 
in der Neumarkr. nn. 8 | 
F 13 86: \ 
Wladislaus Dei gratia Rex polonie Lithuanie» 
que printeps Supremus et heres Russiae etc. Signi- 
fıcamus tenore presentium universis quomodo inter 
cetera nostre Sınceritatis et benignitatis Studia que 
ad Subditos et Subjectos Dominiorum »ostrorum qua- 
dam humanitate libenter: gerimus ‚diebus noctibus- 
que meditantes in animo -fatigamus ut ipsis tran-, 
quillitätis remedia paejs dulcedınem et requiem pro- 
curemus opulentam Igiturf convenientibus nobis una 
cum prelatis et Baronibus ad. Milicia nostris infra 
scriptis feria Sexta in :cfastino Ascensionis Christi 
et diebus -sequentibus ia Ripa fluminis Wissla in 
hereditate Nueschowa Wladislaviensis dioceseos 
Ex opposito oppidi Thorun ex una, et Magnifico ac 
Religioso fratre Domino Paulo de Russdorff ordinis 
beate Marie Theutonicorum :Ierosolimitani Magro 
generali una cum peeletispreceptoribus ceterisque 
Ordinis predicti fratribus :Mälitibus. et Civibus par- 
tibus ex altera, certosgarticulos guodammodo -ob- 
scuros et dubiosos ın?littera‘ concordie perpetue:pl- 
timo inter nos et Magistrum ordinemgue ſuum qpre- 
dictos facte et inite contentos ipsis articulis prefate 
concordie in nulld, penitus’'contravenientes sed ma- 
gis ac magis #pprobantes. et .confirmantes per Ca- 
pitula distinctiönes et clausulas :änfrascriptas» -.de- 
claravimus et elucidavimus et tenore presentium de- 
claramus et elucidamus 'In primis siquidem Quia 
libera est et debet esse ‘omnibus. Mercatoribus et 
incolis Terrarum et'’domjiniömum Ordinis transeun- 
tibus cum eorum Mercantiis’et rebus quibuscunque 
in Vngariam Litthuaniam Russiam et Mazoviam per 
Regnum 
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Regnunf:polonie'et alias terras nobis subjectas An- 
tiquis taien T’heloneis et depositis sive modis de- 
ponendi miris consvetudinibus, et observantiis 
aliis semper salvis prout in Articulo octavo littere 
unionis et Cohcordiae perpetue qui sic incipit Item, 
omnes Mercatöres etc. est expressum Item liber sit 
transitus . et via omnibus mercatoribus et incolis 
terrarum et dominiorum eordinis cum suis Mercan- 
tiis frumentis cuiuscunque grani-et rebus quibus- 
gunque et cujuscunque „0... .. existant sine 
impedimento vel’angaria per terras et maria aquas 
et flumina quecungue extendendo in et ad regnum 
olonie terras Litthuanie Samogittarum Mazovie et 
Bu et descendendo per nostrum regnum, atque 
teıras predictas’ac per nostra.flumina seu aquas us- 
que ad maria, et trans mare in navibus magnis sive 
parvis in perpetuum quocungue et quocienscungque 
voluerunt Quasquidem Merces frumenta et res ut 
prescriptum est si prefati mercatores seu Incole Or- 
dinis ducentes vendere aut stare in Aliquo locorum 
seu civitatum.,ad:portum sive Ripam predictarum 
aquarum sive:quaris sitägtorum vel situatarum vo- 
Auerunt est et debet esse in ipsorum arbitrio et vo- 
Auntate.. Si vero vendere Voluerint possunt absque 
ompni impedimento iüe seu aseendere vel descendere 
quo eis placuerit cum rehus predictis ut superius 
est expressum. - Item+ide dacia funthtzol vulgariter 
dicta Consiharii ‚nostri,proposuerunt quomodo pre- 
dieta. dacia sit nova et, deposita -fuerat neque eo 
tempore extitit qua pax.et concordia perpetua est 
facta et firmata neque predieta dacia imposita fuit 
ad longa;tempora sed tantum ad pacificandum marc: 
eo tempore quo Begina dacie Margaretha cum Al- 
berto Rege Swecie tenuit — ex adverso Con- 
siliarii Magistri et ordinis dixerunt quod hoc The- 
loneum Funthtzol fuit ante ipsam, pacem et concor- 
diam perpetuam nec ungue fuit depositum nec Arti- 
culus in littera concordie positus continet quod ali- 
qua Thelonea deberent.deponi Sed demo... . quod 
aulla.nova Thelonea sunt instituenda propter — 
scro- 
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discrepanciam et dubium sic est conclusum- quod 
de cetero predicta dacia Funthtzol et eius solutio sus- 
pendatur et sit suspensa neo ad: ipsius solutionem 
duntaxat Mercatores et Incole Regni Polonie et ter- 
sarum praedictarum teneantur tamdiu gquousque 
cognoscatur-an secundum tenorem et dispositionem 
Articuli octavi a capite de quo supra facta est men- 
cio debeat deponi quo ad Mercatores et Incolas 
Regni Polonie et terrarum praedictaruin. tem quod 
omnes Mercatoges et Incole Regni Polonie et terra- 
rum Lithwanie Samogittarum Mazouie et Rüssie-a 
solutione cuiusdam Pecunje vulgariter Losgelth 
nuncupate que a frumento in Gdansk recupiebatur 
perpetuo sint liberi et exemtinec ad ejus solutionem 
de cetero teneantur. Item omnes Inucole et merca- 
toresterrarum et dominiorum ordinis-in terris Regni 
Polonie dumtaxat Dobrinensis Cujaviensis Lanci- 
ciensis Siradiensis et in Polonia in Civitate Gnez- 
nensi tantum hhere possunt panwoz et pannos ven- 
dere et per ulnas ... . in foris annalibus civita- 
tum seu Oppidorum possunt eciam emere et educere 
frumenta pecudes et pecora et quascungue alias res 
in foris septimanalibus quibuscunque Item quod 
Theloneum et depositum vulgariter Nederlage circa 
Landsberg et Costrin in nova Marchia que dicun- 
tur de novo imposita suspendantur nec a mercatori«» 
bus et incolis Regni nostri Polonie exigantur seu 
recipiantur sed dentur ad hdejussoriam cautionem 
tamdiu quousque Nos et Magister predictus ad .]i- 
mitandum granicies inter Poloniam et novam Mar- 
chıam nostros nuntios transmittemus et ibidem Do- 
winus Magister recepta primitus informatione de 
imposicione neyitatis T'helonei et -depositi prae= 
dietorum per dictos suos nuntios ad quod novum 
et inconsuetum fuerit deponet atque tolle. Item 
de vectura salis de Prussia per terram Dobrinensem 





* 
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Alberto Sancte Gneznensis ecclesie Archiepiscopo 
et Iobanne Wladislaviensis Andrea Poznaniensis 
Iacobo Plocensis Iohanne Chelmensis Ecclesiarum 
Episcopis magnificisque, et strenuis viris Sandiwo- 
io Poznanensi Capitaneo majoris polonie Alberto 
— — Kalisiensi Iacobo de, Coneczpole 
Siraädiensi Mathia de Cabischin Brestensi Nıcolao 
de Opporowo Lanciciensi Ianussio de Cöstzelecz 
'Wladislayiensi- palatinis Floriano de Koritnıcza 
Wisbicıensi Iohanne de Sczekoczin Lublinensi Ia- 
nussio Brzczöglowensı Capitaneo ” Bidgostiensi 
Thoma de Pabosez Redgöstensi Tastellanis Dobro- 
opheo de Schamotuli Kalisiensi Alberto Maiski 
— 'et Capitaneo Lanciciensi Andrea Gros 
choczsbii Capitaneo Brestensi Boleslao de Lubino 
dapifer, Andrea de Ludbrancz Brestensi et Blocho- 
ne Iudicibus dobrinens. Nicolao Sefenzki Nicolaö 
Czebulka et aliis principibus militibus nostris fide- 
libus dilectis Actum et datum in Ripa Fluminis 
Wissla in bereditate Nieschowa Wladislaviensis 
dioceseos ex oppösito Oppidi Thorun feria qua“ 
ta infra Octauas. Ascensionis. Christi Anno Domini 
Millesıino Quadringentesimo vicesimo Quarto, 


Die ſinnreiche Conjectur, wegen der Mühle zu 
Luͤbiſch, habe ich aus der hıst. de l’O. T. t. V. p.260 
u. f. gezogen. “ F 

Wegen der neuen Haͤndel uͤber Drieſen und Santok 
ſiehe Cod. dipl. Pol t. 4. m 95. Witolds Auss 
ſpruch habe ich nicht gefunden. Daß er aber dem Orden 
günftig geweſen, erhellt aus einem jpatern Vererag von 
1436 , in weichen. Driejen Als eine dem Orden zugehörts 
ge Stadt Angeführt wird, Tod: dipl. Pol, t. 4. 
p- 15% oo. | Ä 


- Zum 
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Znıh bier und dreyßigſien Kapitel. 
Verwickelung mit Dänemark und den Sanfte 


Sois erzählt diefe Begebenheit ziemlich weitläuftig. 
Man vergleiche damit Gebhardi Geſchichte von Daͤne⸗ 
mark p. 658. Pontanus lib. 9. p. 578 und vorzüglich 
Sartorius Th. II. p. 25ı u. fg. Eine geſchickte Kuss 
einanderjeßung der Politik der Hanfeftädte hat auch Mal⸗ 
let in feiner bistoire de Dannemarc geliefert. Der 
einzige bisher unbekannte Umſtand in diefem Kapitel, iſt 
der_ mit den Pommerfchen ee Dänemark im 
Jahr 1423 geſchloſſene Vertrag ie Urkunde daruͤber 
befindet ſich im geh. Archiv ni 176, und beſteht in einem 
u „Nyen Stettin‘ von König Erich ausgeſtellten Vers 
ee. „den Bund und die Zufage „"B IT und feine 
Vettern, Herzoge zu Stettin und Pommern mit dem 
Hochmeifter Paul Hupdorft und Sifrid Lader Belegern 
(Gebietiger) zu“ Liefland und ‘dent Orden gemacht und 
vorliebet haben, in guten Truwen jo. bynnen one jare 

unde daghe zu beftätigen und zu vernyen“ gefchähe es 
aber nicht, “’fo follen doch die Briefe bey voller. Mache 
bleiben binnen dieſem Jahre und fortan “ ſo lange bie 
neue Verträge abgefchloffen würden. | 

Sartorius jagt p.258, die Bieffänder hätten Unter; 

füßung an Geld verfprochen, es fey aber ungewiß, 
diefe Zufage gehalten worden. --Nady Gadebufchs —* 
len p. 66. n. k ſcheint es doch. Sartorius meint auch, 
die Preußen haͤtten ſich zu gar nichts verſtehen wollen, 
— doch, wie mich. duͤnkt, durch Saar widerlegt 
wird. 


a3. -« 


Zum 
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Zum fuͤnf und dreyßigſten Kapitel. 
Begebenheüten im Junern des Landes. 





Dan: Prieftermord, deſſen auch Hr. v. Saczko, Th. II, 
P· 98 — findet man im der Briefſammlung der 
Schloßbibl. n. 1009 , unter dem Jahr 1422, erzählt. 
(Bey Baczko ſteht, vermuthlich durch einen Druckfehler 
n. 109.) Nicht bloß Brandenburger Buͤrger (wie 
Hr. v. Baczko ſagt), ſondern auch ein Ordentbruder, der 
Schmiedemeiſter Niclas Winter, war mitſchuldig, und 
wohl eigentlich der Morder, denn er hatte den PDriefter 
mit einem Dachziegel auf den Kopf geſchlagen, woran er 
24 Tage nachher geftiorben war. Die Mörder wurden 
einige Wochen lang in den Thurm gelegt, und mußten 
mit der Kappe zur Kirche gehn, aber 14273 verwandte 
fid) der Hochmeiſter eifrig für ihre Abſolvirung, empfahl 
jedoch dem Ordensanwald, die Sache bloß muͤndlich vor⸗ 
zutragen und, recht geheim. zu halten, damit dem Orden 
keine üble Nachrede daraus entjiehe. Alfo fühlte er 
wohl, es fen nicht recht, die Verbrecher zu ſchuͤtzen, und 
that es dennoch. — Seine Bedruͤckung der alten Preus 
Gen bezeugt ein Schreiben des Biſchoffs von Ermeland 
vom Jahr 1427 (Fritzii Collect. n. 172.) worin es 
heißt: es fey dem Biſchoff ſchwer geworden, den Artikel 
von dem Dienfte der Preußen zu bewilligen, weil 
er befürchte, das fie am Glauben würden abnehmen. 
Doch habe er es gethan, bitte aber dringend, dahin zu 
tradhten , daß der Neubekehrten Glaube nicht geſchwaͤcht 
werde. — Des Papites Vollmacht an den Abt zu Stolz: 
pe,. die fid fogar bis auf den Bann erjtrecfte, fiehe 
Baczko III. p. 107. — Ebendafeldft p. 108 des Ordens 
Bewaffnung gegen die. Aufjiten. — Die Übrigen Verord⸗ 
nungen berichtet Schuͤtz. Die hist. de? O. T. t. V. 
p- 278. vermuther, daß die Vernachlaßigung des Landes⸗ 

Ja rathes 
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rathes vielleicht die Gaͤhrung veranlaßt habe,“ welche den 
Hochmeiſter zu einem übereilten Frieden: gezwungen, 
Daß die Unterthänen oft außer Landes, bey fremden 
Richtern, befonders bey polnifchen Biſchoͤffen Recht und 
Zuflucht füchten , beweiit eine Bulle Papıt Martin V. 
vom Seen Jahr feines Papſtthums, worin er ſolches fireng 
unterſagt. (Geh. Archiv na 55.): 


Die Sandesplagen erzählt gleichfalls Schuͤtz, doch 
miſcht er ein Mähren darein. Er behauptet nemlich, 
die Dreußen haͤtien die Ueberſchwemmungen leicht vermeis 
den koͤnnen, dber aus Haf gegen den tprannifchen Orden 
haͤtten fie lieber Alles verlieren, als ihm einen Theil 
davon entrichten wollen. Man wird fi ſchwerlich uͤber⸗ 
reden, daß Menſchen ihr Habe und Gut, Weiber Und 
Finder, lieber in Gefahr ſetzen, als ihrer Regierung, 
fen fie aud) noch fo hart, Auflagen bezahlen wollen. — 
Die Peſt foll unter.andern auch, drey Biſchoͤffe weggerafft 
haben. Aus Hariknochs XIV Differtation erhellt aber, 
daß 1437 nut Ein Bifhoff, Gerhard won Pomefanien, 
ftarb. Kurze Nachricht von den Peiten in Preußen fins 
det man in den Actıs Boruss. T. IL p. 250; Von den 
feltfamen Gefpenftererfcheinungen fiehe Hartknochs Kits 
chengefchichte p. 210, auch Andere mehr, 


Die Schandthat ded‘ Comthurs von Grubyn und 
deſſen Brief bat beſonders Corner (ap. Eccard, t. 2. 
p. 1289) dufbehalten. Die hist. de 1-O..T. gibt fi 
viele Mübe, den Orden ganz frey zu Iprechen, aber we— 
nigjiens kann der Vorwurf nicht entkräftet werdet, daß 
man lich nicht die geringfte Mühe gab, die Verbrecher zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Arndt ſagt ausdruͤcklich? es 
kraͤhte kein Hahn darnach. — Es iſt zweifelhaft, in 
welchem Jahre eigentlich das Concilium zu Riga gehals - 
ten worden. Die hist. de l' O. T.t. V. pn 288 wu fi 
hat eine weitläuftige Unterfuhung darüber angeftelle, 
auf weiche ich verweiſe, dd mir die Entſcheidung dieſer 
Frage gleichgültig vorkommt. Arndt Pr 223 und Gader 
buſch P. IL. p. 65 find nachzuiefen, | | 


| Die 
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Die Unruhen, welche Peter Wichmann, aus dem 


Predigerklofter zu Thorn, erregte, findee man erzählt 
in n. 1466 der Briefjammlung der Schloßbibl. Diejer 
Mann wird jpäter noch) einmal auftceren. 





| Zum fchs und dreyßigſten Kapitel, 
Witolds letzte Schidfale, 


⁊ 


Jqꝙ brauche wohl kaum zu erinnern, daB hier vorzuͤg⸗ 
lich Kojalowicz und Diugoff meine Führer gewefen. 
Day Witold fich, mit Vorwiſſen des Hochmeifters, 
des Comthurs von Ragnit bey Anlegung feines Plans 
bedient, ſagt Simon Grunau tr. XV. c. XIV..(. 2. 
und nennt diefen Comthur einen Elugen Mann, 
Kojalowicz führe an, p. 126, daß bey der Bewir⸗ 
thung in Luzk cäglid) 700 Ochfen, 1400 Hammel, 100 
Stuͤck Wildpret jeder Art, und 700 Fälfer Meth, außer 
verfchiedenen Weinen, verzehrt worden. — Daß Witold 
fid) erboten, 100000 Mann ein Jahr lang auf. eigne 


Koften gegen die Böhmen zu ftellen, behaupten Corner - 


. (ap. Eccard. p. 2299) und Kranz (Vandal. 1. ıı. 
c. 22.) — Weldyes Vertrauen Witold jegt zu, dem 
Hochmeifter hegte, beweiſt unter andern (mehr als die, _ 
durd) Hrn. v. Baczko angeführte Berufung eines preus 
Gifchen Arztes zu feiner kranken Gemahlin) n. 1738 der 
Brieffammlung der Schloßbibl., ein Schreiben, in wel⸗ 
chem der Sroßfürft meldet: er habe, durch den Hochmei⸗ 
ſter, die Briefe des roͤmiſchen Königs empfangen, es 
thue ihm aber leid, daß Paul fie nicht erbrochen. Künfı 
tig folle er alle Briefe, von Sigismund, Sagello, und 
andern, zuvor erbrechen und leſen. Hieraus geht des 
Ordens Einverftändnig unmwiderfprehlich hervor. — Mit 
einem andern Schreiben (ebeudafelbft m. 1604) ſchickte 
Witold dem Hochmeiſter Jagello's Iockende Briefe, und 
bediente ſich dabey der im Text angefuͤhrten Worte. 
Dritter Band. &g In 
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In einem dritten (Fritzii Collect. n. 185) meldet 
er das Anerbieten, ihm die polniſche Krone abzutreren, 
und daß Jagello die Klagebriefe an den roͤmiſchen König 
auf feinen Unterkanzler ſchiebe, der doc fein oberfier 
Rath fen, und ungeriraft bleibe. - 

Meine Zweifel gegen die Erzählung, daß man.durd) 
Wachſamkeit an der Graͤnze die Veberbringer der Krone 
genöthigt habe umzufehren, erhalten nod) größeres Ger 
wicht durch Corner und Kranz (loc. cit.), welche‘ beyde 
ſagen: die Gefandten. wären umgekehrt, weil jie auf der 
Reiſe Witolds Tod erfahren. Das iſt auch weit wahrs 
fcheinlicher. Ä 

Diugoff behauptet, Witold habe fein Großherzog— 
thum ſterbend dem Könige übertragen. Corner hinger 
gen, ein gleichzeitiger Schriftſteller, verſichert, er. habe 
die Großen feines Landes verfammelt, und des Königs 
Bruder, Smwidrigal, zum Erben erklärt, -bereuend, daß 
er ibm fo lange die Herrſchaft vorenthalten. (p. 1302.) 
— Er flarb an einer braunen Blatter zwiſchen den 
Schultern. (Buch C. p. 288.) . 

Die Königin, die ihm ein Denkmal errichten ließ, 
War. Bona Sforzia. | 





Zum fieben und dreyfigften Kapitel, 
Swidrigall, Großherzog von Litthauen. 





Genzlich abweichend von allen bisherigen Erzaͤhlungen 
iſt hier die Meinige, aber ſie iſt auch zugleich die einzig 
wahre, denn das Buch C. des geh. Archivs hat dieſeibe 
mit allen Belegen und Urkunden aufbehalten. Um den 
bimmelweiten Unterfchied dem Lefer vor Augen zu ftels 
den, will ich kurz zufammenfaffen, was Kojalowicz, 
Dlugoſſ und Cromer davon fagen. Mit Gewalt foll 
Swidrigall, ſich Litthauens bemädhtigt haben... Es befichz 
te den Polen vielleicht, Gewalt zu nennen, was ohne 


‚ ihre 
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ihre Einwilligung geſchah. Meine Handfhrift fage 
ausdrädlih: : „die litthauiſchen und rufjiichen Herren 
wählten Swidrigall.“ Es geihah einmürhig, ee 
bedurfte feiner Gewalt. - Die Behauptung des Kojalo⸗— 
wicz iſt irrig, daß Prinz Alerander von Kiew die mei— 
ften Stimmen gehabt habe. (Kornet p. 1302 ſpricht 
gar von einer Schlacht, in weldyer 5000 Polem geblies 
ben.) — Der Adel in Podolien joll, bey der Nachricht 
von Witolds Tode, die litthauiſchen Beſatzungen vertries 
ben haben. Dem iſt nicht alio. Die ‘Polen, die uh 
bey dem Könige befanden, zogen ſchleunig hin und bes 
festen Camenetz (Bud © p. 288 u. f.). 

Swidrigall fol die Polen verachtet, befchimpft, ih 
re Briefe erbrochen, zerriffen, den König beym Bart 
gezauit, ihm nur die Wahl zwiſchen Gefangenfchaft over 
Tod yelaffen haben. Das Bud C. fagt aber: ‚er ließ 
feinen Bruder ziehen: und eizeigte ihm viel Ehre,” 
Hätte der Großfuͤrſt ſich wirklich jo jehr vergeflen, ſo 
würde ficher der nachfolgende Briefwechjel zwiſchen ihm 
und Sagello, wie auch der zwiſchen Jagello und dem 
Hochmeiſter, Spuren davon Enthalten, da alle Borwärs 
fe darın erfhöpfte werden. Aber Jaͤgello berlage ſich 
nicht ein einzigesmal, daß er von feinem Bruder gemißz 
handelt worden. Des Geruͤchtes von feiner Gefangenk 
fchaft erwähnt das Buch C. freylidy auch, aber als eines 
blogen Geruͤchtes, und füge hinzu: die Polen hätten 
wirklich ſchon den Orden um Hülfe erfucht, ihren König 
zu befreyen.. Der harte ſich indeffen jchon durch feine ges 
wöhnlichen Mittel, Verſtellung und Verralherey, in Sis 
cherheit gejeßt; denn freundlich verfprac er dem arglofert 
Bruder , ihm Cameneß wieder einzuraumen, fertigte’ for 
gar Befehle deshalb an’ die Kommendanten der feften 
Plaͤtze aus, ließ tie aber zugleich insgeheim unterrichten, 
fie follten feinen Befehlen nicht gehorchen. — Ein Reiches 
tag zu Sendomir foll bejhloffen haben, den Großfuͤrſten 
freundlid) einzuladen, um die Belehnung mit Litthauen 
zu empfangen. Das Bud) C: fagt aber: bey Sjagello’s 
Zuruͤckkunft hätte der Reichstag erklärt: daß er hicht 
mod)te feinen Willen geben zu der Ermählung des neuen 
Großfuͤrſten, fpnte das Land Litchauen were dem Neiche 
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Molen eingeleybet.” — Der Dapft foll dem Großfürs 
ften fein unfinniges Betragen verwiefen, ihn mit dem 
Banne bedroht haben. Wo hat Kojalowicz dieje Bulle 
gefunden? und warum berief fid, Jagello in allen feinen 
Briefen nicht ein einzigeemal auf des Papfies Zorn ? 
Der Brief der Königin Sophie an den Hochmeiſter, 
worin fie ihn compater noster carissime nennt, und 
Huͤlfe gegen Smidrigall begehrt, enthält zwar Anfchuls 
digungen von Kegerey, doc) nicht3 von des Papftes Uns 
willen, obgleich hier nochwendig deſſen hätte muͤſſen ers 
wähnt werden, da fie alles aufbot, den Orden von Swi⸗ 
duigall abzuzichen. (Briefjammling der Schloßbiblioth. 
n. 903.) 

"Von ihrer gehäfjigen Verbindung mit den Huſſiten 
hüten fi) die Polen zu fprechen. Das Bud, C hat 
viel davon. Das Bündnif zwifchen Litthauen und dem 
Drden, dem die Furcht vor den Kegern zum Vorwand 
diente, fteht eben dafeldft p. 290, und wird billig bier 
ganz mitgetheile, da die polnifhen und Litthauifchen 
Schrifijteller nichts davon wiffen, 


In dem Namen der heligen Dreyfaltyfeyt Amen 
Czu ewigen gedechtniffe diefer nachgejchrbn ftüfe zu mer 
runge der gemeyne heligen Eriftenheit zu frede eyntracht 
vnd lyebe aller rechtfertigen lewthe vnd ſunderlich czu 
eren dem allerdurdpluchtigeften furften vnd Hrn. Hrnu. 
Romifchen Könige von der begerunge vnd reyfen Rothes 
wegen vnd etlicher feyner Körfurjten So befennen Wir 
Boleslaus andirs Swydrigal von Gots gnaden groffürz 
fte Bu Litthawen und Rewſen ır. und Wir Mathias czur 
Wille, Niclos czu Samaythn, Andreas gu lotzke Byſchof 
von Gots Gnaden und wir Semeon Vlgerdowirz, Sigiss 
mundus fen Stuthewitz Vlleriko Blodemirowiß Fedor Kos 
vibuthowig Semen Yfanowicz Michalo Yfanowis, Yan, 
Semenowis Putata Semenowig Herkogen In Littwſchen 
vnd Rewſchen landen vor Vns Vnſer erbyn und nach⸗ 
komelynge vnßere lande, lewthe, vnd Vnderſaßen dy 
ytzunt ſeyn, vnd tzukomen werden, von eyme teile, Vnd 
Wir Bruder Pawl von Rußdorf Homeyſter vnd Cjyſo 
von Ruthenberge Meyſter yn Lpfland dewtzſches Ordens 

Zu vor 


— 
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vor Vns vnſern Orden vnd nachkomlinge vnßer lande 
lewthe vnd vnderſaßen dy ytzunt ſeyn vnd tzu komen 
werden vom andern teyle des‘ wir alle vorbenumpt uns 
fan beyden teylen mitennander yn ganker eyntracht vff 
eyne funderliche trewe, Steten, feften vnd ewigen Bu ſatz 
vormittelft Eraft vnd getzewkniſſes defes Fegenwertigen 
Brifes verbunden haben vnd verbunden Eu ewigen Bes 
then Sn fulher Weife als hier nachfolget vnd vfgedruft 
ftehet. Sunder allen VBorfang der Vns an beyden Theiz 
len in defer fegenwertigen Verbindunge und frundlicher 
eynigunge mochte Bu fchaden ader Hynderniffe fomen In 
eingerley Weyſe. Czum erften gefyle ſich yß fo Bu wel⸗ 
cher Beit daß yr fein fürfte, Herre, Lande, Stete, Lew; 
the, ader gemeyne welcher Wuͤrdikeit ader Weſens dy, 
feyn, Imande von Uns an beyden Teilen vorgefchreben 
vorweldigen vor vnrechten befchedigen ader Wedirftant 
thun melden adir theten So foll eyn Teyl dem das alfo 
wirt mit krygen angefertiget getrewlidy und ane alles ges 
fere mit ganzer macht, adir mit fuldyer alfo daß das. ans 
der Teil deme is noet ift, wirt beyftehen vnd bedorffen 
Bu holffen komen beyftehen vnd helfen fo lange biß daß 
derjelbige krieg wirt geendet, vnde gelegert, Were y$ 
aber daß eyn Teyl von Vns oben benuntpten Teylen mit 
Ymande umme redelihe fachen Krygen welde, das fall mit 
Narbe, Wißen, und volwort des andern teyles gefchehen, 
und wenn eyn teyl dem andern alfo als oben beramt ift, 
holfe und beyſtand In ferne land wirt thun, fo fal das 
ander teyl dem die holfe geichiet das folgen das Sm vom 
andern Teyle vzu holfe wird gefandt, myt fpeyfe vnd 
fneter befurgen fo fye In ſyne land komen. Auch fo fol 
femlihe Holffe eyn teyl dem andern thum als ys. aller 
yrfte und ſicherſte mag gethan in allerley gefar bey guten 
getrewen und dy holffe fal an der ftad und yegenheit ges 
fchen do ys allen no&t und fromlich wirt dyrfant von des 
me Teyle das dy holffe heyſchet eyn vnd vß der funde _ 
lande tzu Biehn Und ab got der almechtige mit feynen 
gnaden helfen worde das man Kryges geſegethe ader funft 
den fynden lande Stete Sloßer und dirgleiche abegewöns 
ne das foll gleyche geteylet werden. Sunderlich jo wol⸗ 
len Wir — das die grentzen dy tzwuſche den —— 

Rewſchen 
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Remwſchen und Samaprifhen landen den Prewſchen und 
leyflendiſchen landen dye bey dein alden yrluchten furjien 
vn) Hru. Din. Allexandro anders Wytawus groffuͤrſte zu 
Lytawen ꝛc. dem got gnode, ſeyn gemacht, geſchut vnd 
hetzechent, durch Vnß Vnſere Nachkomunge ſullen gehal⸗ 
den werden tzu ewigen tzeyten. Geſchehe es och vmer 
do got vor ſey das Wir ynerley ſchelunge adir myſhag⸗ 
lichteit kegen ander wurden haben adir tzwuſche vns ent⸗ 
unden ſo ſol man daryne mit nichte krygen, ſonder eyn 
yl fol das ander vme ſemliche ſchelunge willn beſenden 
ſo das dy In fruntſchaft vnd gutten nach gote vnd nach 
rechte werden entſcheyden vnd hyngeleget. 
Wir wellen och das Niemand von Vns obenbenump⸗ 
„ten beyden teylen als der grosfuͤrſte, der Homeiſter, adir 
ere Nachtomiinge ſich mit Imande ſal eynen ſoſen vnd 
vorbynden, js pe denn das Das ander Teyl jn ſulche 
eynunge ſoſunge vnd bunt mit eyngenomen vnd verſchre⸗ 
ben werde, ſo das wir beyde teylen dor ynne gleych ſeynt vnd 
eyns, ſo welde als das andre eyngeſchreben werde, Vnd 
wenn nad gotes ſchickunge eyn teyl von Vns beden oben 
vßgedrutten teylen wirt verſterben fo ſal das ander teil 
nach heiſchunge vnd begerunge des verſtorben teyls als 
des großfuͤrſten ku Litawen ader Homeiſters deutſches 
Ordens nachlomglinge alſo gefache das noet wirt ſeyn, 
‚alle deſe oben, vßgedrokten Sachen ſtuͤke vnd Artikel von 
uuwens befeſten beſtetigen und. verjchreiben „jo ‚das bye 
fente, ſtete, treftig, und, unverjert werden gehalten von 
‚beyden teyien, Bu ewigen. Beyten. 

Ale deje oben geſchrebene Sachen, ftüfe, vnd ara 
tikel vnd lichen befunden. vor ſich geloben Wir von beis 
den Teylen vor vnß vnd vnß nachkomelynge feſte ſtete 
kreftig vnd vnvorſyrlich bu halten Bu ewygen Beyten bey. 
guten trewen vnd fürjtlicyen vnſern eren, des zu. groſſer 
Sicherheit vnd kreftiger ewiger Befeſtunge han ae 
lestaus anders Swydrigal groſfuͤrſte, Mathias Czur 
Wille, Nieclos Bu Samayın, Andreas tzu Lotzt, Bis 
ſchof, Wir Semeon Vigerdowicz, Sigismundus Kens 
ſtutewicz, Vlierico Blodemirowicz, Seme Yſanowicz, 
Michalo Ywanowiz, Ywan, Semenowicz, Herzogen 
ER, vnd Wir Bruder Pawel von Rußdorff 


Homeyſter 
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Homeyſter und Czyzo von Ruthenberge yn Lenflande 
Deutzſches Ordens, Alßo dy vornemſten vnd oberſten 
Haubt Herren deſer eymunge vnd bundes vnſer eyngeſi⸗ 
gel, vnd Wir als Her Aſtãg Caſtellan zur Wille Gedir 
golda Huptmann Bur Wille Genfegal Hewptmann Bu 
Samaytn, Jawnis Woywode Sangal ie. Caſtelan zu 
Traken, Rombaldes Lantmarſchalk, Thudko Juriowitz 
Petraſchniß Montegardowicz Hauptman Bu nowogrokty 
Iwaſchko Gaſtoldus Hofenarfhalt Rethe vnd gezewgn, 
von eyme Teyle, Vnd Wir Idannes von Culmenſen 
Franziſeus tzum Brunsberge Johannes vf Pomezan, Mi⸗ 
chael vf Samland von gots gnaden Byſchofe, vnd Wyr 
Broytere großkumpthur Heynrich Holt obirſter Mar—⸗ 
ſchalt Cunrad Baldersheym Obirſter Spitteler vnd tzum 
Elbing Merten Kempnater Oberſter Trappier vnd tzu 
Criſtburg Kumptur Heynrich von Plauen Treßeler Lods 
wig von Landzen, Kumptur tzu Thorn Werner von 
Neſſelrode Landmarſchalk, Goswyn von Velyn Kumps 
tur Bu Segewald, Symon von ganthyn Kumptur Bu 
Refel yn Leyfland, Joſt Stoppafger tzu Balga Heyns 
rich von Sebenrode tzu Brandenburg Wolff von ſanßheim 
"Bu Oſterode, Conrad von Erlynges Hwſen tzu Rangnit, 
vnd Walter Kyrjchtorp Bu Dantzky Kumpture Als Rethe 
vnd getzewgn vom andern Teyle, Vnſer Ingeſele mit 
rechter Wiſſenſchaft alle eyntrechtiklichen loſen hangen 
deſem brife der gegeben iſt tzu kyrſmemel am dynſtage vor 
ſynte Johannes Baptiſten tage nach Chriſti gebort tawſent 
fyrhundert vnd dornach in dem eynundreyßigſten Jare. 


Jagello's Einladungsbrief an Swidrigall, eben dafı 
P. 292. Der Abſagebrief der Polen. p. 293. Die alss 
dann. gewechfelten. Briefe zwijchen Litthauen und dem. 
Orden p. 293 u. f& Das Gewerbe des Bifchofs von 
Leilau p. 295: Der Brief. des Erzbifchoffs von Gneſen, 
P . 297. Dabey ſteht bemerter* „uff den andern Arty⸗ 
kel von dem Rumor das an den Erzbiſchoff iſt kommen, 
wie man an den Grenzen hielte Landwehre und Lonuns 
gen, wart nicht geantwortet.“ — Des Königs Brief 
pag. 299.: Das Schreiben der Bafelfchen "Kirchens 
- yerfammiung befindet fi in. Martene — 
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collectio t. 8. p. 39. Es ift zwar ohne Datum; doch 
gehört es offenbar unter diejenigen, welche im Jahr æ431 
gefchrieben worden, und iſt gerichtet an die Reläig.ior 
fen in Preußen, welches doch ‚nur ‚die»Kreugberren 
bedeuten kann. Auch an Jagello, Swidrigall und- bie 
polniihen Prälaten jchrieb das: Concilium, mie. aus ei⸗ 
nem Briefe des Kardinal Julian an Papft Eugen erhellt. 
(ap. Raynald. t. 18. .p. 93.) — .Diugoffi erzählt nach 
Sagello’s Tode habe der- Hochmeifter behauptet, er habe‘ 
auf deffen eignes Verlangen Polen arigrgriffen , weil der 
König insgeheim feines Bruders Abfichten begünftigt has 
be. Iſt das wahr, fo hat ſi ich Paul- einer nichtswuͤrdi⸗ 
gen Lüge ſchuldig gemacht, wie der ganze. Briefwechfel 
zwiſchen ihm und Sagello beweift. . Sein Abfagebrief 
ſteht im Buche C. p. 305, und wird hier miegerheilt. 


Dem allerdurchluchſten vnd grosmechtigen sans 
Hern Wiadislawen Könige czu Polan. ꝛc. allen feynen 
Landen, Lewthen, helfern, vnd -beylegern Wir - Bruder 
Pauwel von Rußdorff Homeiſter dewefches Ordens mit Vn⸗ 


ſerm ganzen Drden Landen Lewthen helfern und beyle⸗ 


gern thun kunt vnd wiſſentlich Wye funder Gweivel vs 
euwerem Gedechtniß nicht ſeyn komen das och offentlich 
allen landen der ganzen gemeinen Criſtenheit iſt lawtbar 
des wyr mit Vnſerm Orden vnd landen mit Euwer gros⸗ 
mechtiken vnd euwren landen ganz mit Vuſerm allerhoͤch⸗ 
ſten Fleyße ſtetis vnd yewerlde haben geſucht eynen ewi⸗ 
gen ſteten Froede, vnd darnach mit gar: ynniger hytzger 


zliebe geſtanden, das deme der aller. herzen warheyt iſt 


‘ein yrkennen In ſeynen ewik. wol iſt offenbat das och yn 


aller maße vnd weyſe ſchon vor ogen it, Bu beweiſen 


wann vnſer vorfaren jeliges gedechtnißes nach denen vfge⸗ 
nomen geteydingen verbrifeten vnd verſegelten Frede 
durch mancherley ſwere muͤhe vnd arbeyt groſer Summe 
geldes obiger gegeben tzu Thorn gemacht ſwerlich wurden 
gedrungen vnd mit mechtiger geweldiger Hant obirzogen 
vnd darnach abir nach dem Anlaße Vnſers allergnedigs 
ſten Herren Hrn Roͤmiſchen vnd Vngerſchen koniges von 
Vns beyden Teylen mechtiklich getan, od) ein ſtark gelt 
wart — vnd darzu Vnſers Ordens Slos Lewbitz ge⸗ 

nant 
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want nebergebrochen Wir von nuwens obir all geleichs 
und rechts erbittunge weder Got und recht mit Vnfern 
Landen und Lewthen vngewarnter dinge funtlich wurden 
angegriffen. und tzu mole groblich obirfallen und fo hamer⸗ 
lidy geheree und gebrand dor. Inn weder Got noch des 
Menſchen wart gefchonet, vnd nach mancherley vun? 
menſchlicher graufamlicher tat ꝛc. das doch vneriſtlich iſt 
tzu horen dye nach Vnſm globen vnd der heligen ſchrift 
Inhaldunge rache In den hohen Hymel ſchreyhen das 
moͤglich alle menſchliche Herezen mag bewegen, aber ey⸗ 
nen nuwen ewigen freden machten‘dorpnne Wir lant vnd 
lewte obirgoben vnd eyn Schone Vnſers Orden Slos 
durchgedrungen widdir recht vmb fredis willen mit großer 
tzerunge jn die grunt brochen, das. vns alles nicht hat 
mogen helfen wye und / in weicherley Weyſe derſelbe vf⸗ 
genomene frede iſt gehalden vnd volfuͤrt, das ſtehet nu 
merklich zu beweyſen, wann dye lutere warheyt jn das 
ende nicht kan noch mag werden verhalten. Ewer groß⸗ 
mechtiken ſteet zu gedenken wye Ir an Vns waret bes 
gerende das wir Vns tzu der tzzweytrechten tzwuſchen 
Ewer Herlichkeit vnd den Irluchſten vnd grosmechtigen 
Forſten und Herren Allerandrum anders Wytaudi dem 
got gnade, Bnd An. Swidrigalln ytzunt grosfürften Ku 
Littawen ıc. gewand Bu eyntracht vnd fruntfchaft fulden 
beerbepten das Wir mitfampt Vnße -mitgebitigen in edlis 
cher großer mühe und Vnkoſt taten nad) ganz MWnfe hogr 
ften fleyße und das mit ganzen trumen beweifen das: och 
klerlich iſt offenbar vnd eyne landkundige warheit obir 
ſulche vnß gute vnd ernſtlicher Meynunge hat ewer Herr‘ 
lichkeit Bu velen tzeiten hynder Vns handelunge und tey⸗ 
dinge mit den oben genanten Vnſe Hrn. Frunden gefurt 
mit In weder Vns vnd Vnße Orden eyn Verbund tzu 
machen das och noch erer beyder offenbarunge muͤndlich 
vns getan, vnd vß velen andern bewerlichen Sachen ſich 
ſelbſt hat gemeldet durch welche Miſſehandelunge Wir in 
ganzer Sicherheit eine unfruntſchaft fülen, vnd oc vor⸗ 
war wißen das Euwr großmechtikt. und dy ewirn orfprings 
lid) domit haben vmegangen: und noch teglich beftiglich 
vmegehen meynende uns und Vnſern Orden der doch von 
anbegyn iſt geweft eyn Bredefchilt der ganzen gemeynen 
vnd 
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und heigen Criſtenheit an defen Orte zu vortilgen vnd 
vnſer arm Lande vnd Lewthe gruntlich voritoren‘ und tzu 
nichte machen. Nu ſynt dem mole das Eibre großmechti⸗ 
kt. den Irluchten und großmechtigen furſten vnd Vnßern 
Heben Hr. vnd Frund Hrn! Swidrigal groſfüͤſten tzu 
Lithawen und Rewſen der mit ſeynen Landen und Lewten 
In eyme Verbunde vnd ewiger fruntſchaft mit Vns vnd 

Vußern ganzen Orden Landen vnd Lewten ſtehet od wer 
der got vnd recht mit geweltiger Heres macht fyndlichen 
haben obirtzogen und mir euch zu keyme vbeſtendigen noch 
genztichen freden nye haben mocht noch mogen komen 
So ruffe wir mit Vnſerm ganzen Orden an, den barm⸗ 
herzigen got vnd ſeine Werde Muter Marien, in der 
Hende al Vnſer troſt heyl vnd Handelunge ſtehen mit 
erer gnaden Holfe Wir Uns ſulcher obirgleichen Vnrecht, 
peinlicher gedrenge vnd großer gewelde domit Wir mit 
Vnſern armen Landen ſwerlich vnd gar durſtiglich ſeyn 
vmegeben muͤßen entſetzen vnd als Wyr beit koͤnnen und 
mögen erweren, darumb Wir Ew. großmechtigen Hyr⸗ 
lichkeit allen ewren Landen Lewten helfern vnd Beyle—⸗ 
gern mit ſamt allen Vnſern Mitgebietigen vnd ganzem 
Orden allen Vnſern Landen Lewthen vnd Beylegern ent⸗ 
ſagen und vns deskegen auch mit deſem Vnſerm Brefe 
vorwaren der gegeben iſt auf Vnßerm Huwſe Marien 
burg Im xxxen Jar am Freytag nach Aſſumpetonis Ma- 
rie Virginis gloriose under ae angedrukten Inge⸗ 
ſegel. 


Pauls Schreiben an Swidrigall, worte er ihm den 
wirklich angefangenen Krieg meldet, p. 308. 

Der Berfaffer der hist: de PO. T. t. V. p. 316 
bemüht fih ſehr ſinnreich, zu beweifen, daß Sagelle 
wirflih den Orden dazu aufgefoderr, weil er wohf fühlt, 
day dieſe fo ſchlecht motivixte Kriegsertlärung dem Or⸗ 
den zur Schande gereicht. Jagello, ſagt ev; bedachte 
nicht, al: er Litihauen mit Polen vereinigte, daß er die 
‚Prinzen. feines Gebluͤts, und vielleicht ſein⸗ eigenen 
Nachtoͤmmlinge, auf den Privatſtand einſchraͤnkte; oder, 
wenn er es bedachte, fo uͤberwog fein Eprgey. Er ven 
gaß, daß Polen ein Wahlreich war. So lange er keine 
| manu / 


— 
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männlichen Erben hatte, ſchien er wirklich blos dem Ins 


tereſſe der. Polen zu froͤhnen; als aber feine vierte ‘Ges 


wahlin ihm einen Sohn gebar, da erkannte ex feinen 
Fehler und, fand bald Gelegenheit, ihn zu bereuen. Denn 
die Polen. verfprachen- ihm zwar ihre Krone für feinen 
Prinzen, fügten aber troßig fo viele, Bedingungen hinzu, 
daß er uun wohl begriff, das Schickfal- feinee Kinder. 
hänge. ganz. von ihnen ab. Einen ſchrecklichen Beweis 
diejer Wahrheit gaben fie. ihm auf einem fpäteren Neichss 
tage, wo fie — weil er ihre Foderungen nicht -bewillige _ 
hatte. — die Sübel zogen, und die Acte, wegen der 


Nachfolge feines Prinzen, in Stüden zerhieben. Es 


gelang ihm. zwar, durch Nachgeben, die Gemüäther zu 
bejänftigen, ‚allein ev konnte. ſich Doch ‚nicht verheelen, 
daß er einer erblichen Herrſchaft entfagt hatte, die er auf, 
feine, Kinder hätte übertragen können, ‚um diefe zu einem, 
Spielwert von dem Eigenſinn der Polen zu machen. 
Bon. diejem Augenblide, an war er mit Witold einverz 
ftanden, Litthauen von dem polnifden Joche zu bes 
feeyen.  Witold hatte keine männliche Erben; wenn alſo 
Jagello's Sohn einſt das Großfuͤrſtenthum erhielt, fo 
‚mußten entweder die Polen ihn. zum Könige wählen, um. 
der gänzlihen Trennung Litthauens vorzubeugen, . oder, 
„wenn, fie es nicht chaten,, ſo war doc. fein Schickſal uns 


‚abhängig. , Auf jeden. Fall mußte der. Orden für diefen 


Plan gewonnen, ihm neues, Vertrauen eingeflößt werden. 
Dahin zweckte die durch Witold ausgewirkte Einwillis 
gung. der Polen zu dem Wiederaufbau der Lubitſcher 


‚Mühle, , Dahin zweckte der günjtige Ausfpruch wegen 
Drieſen. Laut konnte ſich der König, feiner Polen wer 


gen, ‚für beydes nicht, erklaͤren; aber was Witold that, 
war fein eigener Wunſch, fo wie deffen Erhebung zu. deu 


Koͤnigswuͤrde, ob er gleich, Öffentlich. dagegen fprad). 


Witold farb, doch Jagello gab feinen Plan nicht auf, 
Er begünftigee Swidrigall insgeheim. aus -allen Kräften, 
und als er ſah, der Krieg ſey unvermeidlich), wiegelte 
er ſelbſt den Orden auf, feinem Bruder. beyzuftehn und 
in Polen einzufallen; wie ihm der Biſchoff von Cracau 
mit duͤrren Worten vorwarf, Alles dieß gefchah nicht 
aus bruͤderlicher Liebe, von, der er mie Beweiſe gab; 


auch 
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auch verdiente Swidrigall fie nichts aber ‘er war alt und 
vermuthlich unbeerbt, konnte daher das Großfuͤrſtenthum 
bald auf Jagellos Kinder bringen. Erſt als ſpaͤter die 
Polen dem Prinzen Uladislaus ihre Krone zuſicherten, 
ließ er ſeinen Bruder fallen. 

Alles das iſt recht ſinnteich entwickelt, nur Scha⸗ 
de, daß in dem noch vorhandenen Briefwechfel ſich feine 
Spur davon finder, vielmehr deutlich daraus erhellt, daf 
Jagello weder. mie Witold noch mit Swidrigall ‚jemals 
ein Wort von foldy’ einem Plane gefprochen ; wie der 
Verfaſſer der hist. del’ O. T. audy fhon daraus hätte 
fliegen follen, daß Witvld fih To laut und troßig, 
fine Kroͤnung betreffend , “auf des Könige Ein willis 


gung amd Bitten berief. Haͤtte eine geheime Ver⸗ 
abredung Statt gefunden, fo wäre es wohl ſehr untlug 


geweſen, das zu verlautbaren. 


Eben fo ungluͤcklich iſt die hist. de ’O. T., wenn 


fie p. 324 ten Friedensbruch des Ordens verteidigen 
will. Freylich, meint fie, wäre es dem Orden beyzu⸗ 
meſſen, si l'on nie pouvoit rompre un traite qu’ en 

cömmettant des:hostilites. Aber da Jagello ten Pros 
ceß wegen Pommern aufs neue zu Nom betrieben habe, 
fo fey er der erfte Verleger des Friedens gewefen. Scha⸗ 
de nur, daß der Verfaſſer nicht unter den Raͤthen des 


Hohmeifters gewefen, fo würde Paul vermurhlih mie 


Freuden dieſen ſcheinbaren Vorwand ergriffen, und nice 
allein in dem Abſagebrief, fondern aud) in feinen Vers 
£heidigungsfchriften (Bud. C. p. 317 und p. 322) ihn 
geltend gemacht haben. Das Original davon fandte er 
durch den Pfarrer Andres von Thorn und den Laufer 
Tilemann nad: Rom, Abſchriſten davon in gang Deutfchr 
land umber; in allen’ ftehe nicht ein Wort davon. 

Bor Luzk fol der König abermals. die Belagerung 
mit Willen. verzögert, Wäffenftillftände, zu Ausbeſſe⸗ 
rung der Mauern benußt, zugeftanden, und vornehme 
Polen ungeftraft gelaffen haben, die Lebensmittel in die 


Stadt führten. Swidrigall foll von Luzk eneflohen ſeyn. 


Von alle dem weiß das Birch C. nichts. Der gefchloffes 


ne Bepfrieden ſteht dafelbft P- 310 und im Bude D. 


p- 136. 
Wiadis⸗ 





— 
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Wladislaus von Goris gnaden König ezu Polar 

vnd obirſter Fuͤrſte czu Litthauen vnd ecbeling zu Reuſſen :r. 
Wir thun czu wiffen allen denen fp nuge ift, mit deſſen 
fegenwertigen Luthe, wie ‚daß wir fien gedenfende die, 
die da fine des Fredes vnd nicht der Leidunge vnd ſien 
begerende czu ſezen die betrubunge der. ſtryte vnd der 
Kryge vnd zu vermeiden die Niederlagen vnd ſchlach⸗ 
tunge der Lueth vnd die Berglelinge des Blutis, vnd 
die Czweiungen Wederwillen, Mißhaglichkeiten, gryme— 
keiten vnd geheſſe, vnder —*X Fuͤrſten, Prelaten, vnd 
Banneherren vnd Vnderſaſſen Vnſer Reiche Lande vnd 
herrlichkeiten, von eyme, vnd dem Irluchten Fuͤrſten Her⸗ 
ven Boleslaus — Schwidrigal, großfuͤrſten zu Lirchauen 
vnd zu Reußen ir. vnſern Bruder vnd die Fuͤrſten Pres 
laten Banneherren, Edelen vnd Vnderſaßen der Lande 
des großfuͤrſtentums czu Litthauen vnd Reuſſen vnd auch 
des Hoemeiſter des Ordens der Deutſchen vnd den ganz 
zen Orden der Lande Pruffen vnd Liefland und den Woys 
woden der Wallachie vud erer Vnderſaßen vnd Beys 
legern vom andern Theile irweket vud entfproßen, durch 
eynen Weg eyner freuntlichen Einunge zu entflichten vnd 
entrichten vnd czu begraben in ſuſſi gkeit es Fredes einen 
Beyfrede, Sicherheit vnd einen Chriſtlichen volfommenen 
ſicheren vnd unczwinglichen Frede haben gemacht, beſteti⸗ 
get, machen ſetzen vnd mis diſem kegenwertigen Luthe bez 
veſten vnd machen, vonder Vns, vnd die vorbenumten 
Theile hin vnd her vnd von dem Tage diefes Dathumbs 
bis czu dem Seite Sente Johannis des Tewfers nejtkos 
mende vnd den von demſelben Feſte bis czu einer tziet, 
vnd hinlaufen eines ganzen Jares adir czu dem andern 
Feſte deſſelben ſente Johannis des tewfers neſt darnach⸗ 
folgende tzü merende, vnd in ſicher und volkomener kraft 
ane alle verrukunge vnd verſerunge czu bleibende vnd 
dieſen vnderſchtiebenen gedingen, vnderſcheiden vnd clau— 
ſulen alſo, daß werende vnd ſtende ſemliches Byefrides 
die Herſchaften der Lande Podolio durch Vns hin vnd 
wider bekummert entzogen vnd beſeſſen in ſulcher Ordnunge 
vnd entflieunge ſullen bleiben, daß ein Yelichtheil dag ſol 
beſizen halden und haben das er von beginn hat bekom— 
mert —— vnd in ſeine Beſizunge genommen vnd ge⸗ 
bracht, 
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brachte, alfo Wie vorgefprodhener König, die Stoffer, 
Stete jegenath hiernad) gefchrieben, alfe Camenez, Smo⸗ 
tritz, Skata, Gzyrwangrod, mit eren gegeneren vnd 
merklich, Holzzudayaw vnd jalchuſchow, czu dem Camenz 
gehorende, vnd mit den Dörfein bejizungen die Wir jzunt 
halden, vnd haben im wirklicher vnd wejender bejizunge 
mit allen even Zugengen Nuzen und Zugehorungen jullen 
halden haben, vnd beſizen, Aber der vorgefprochene Gros⸗ 
furſte Swidrigal fal halden die Stoffer Stete, hier vn— 
dergefchrieben alfo, Braßlaw, Sakolez, Ziwinigrod, Ca⸗ 
zubinyow, Daſchau, or die andern Sloſſit der jegeneth, 
vnd merklich Lynthichau oe, offenftete Dorfer und Güter 
die er inn heit, befommert vnd befizee, mit alle den Guͤ— 
ter ader Jegenethen Zugengen und Zudehorungen welcher 
auch die Wiele der vorgejprodyene Beyfrede feet, beide 
theil, alfo Wir vnd der vorbenumpte Vnſer Bruder ein 
jelicher in feinem Theile fol gebruchen fryhe fredlicdy und 
getreulich ane alle wedetftehunge und verhinderunge des 
andern Theiles, Sunder het widerume das Slos Barotha 
nicht durch vns noch durch Vnſer Hauptleuthe, Amts 
luthe vnd Vnderſaſſen vnd Vnſers Reiches, ader etliche 
durch Vns, ader die Vnſern geſchiketen Perſonen, vnd 
dergleichen herwederum nicht durch den vorgenandten 
Srosfürften Swidrigal, noch feine Hauptluthe Amptluthe 
vnd Vnderſaſſen, gekeynerley Perſonen durch en und die 
ſyenen geſchiket möge vnd ſullen wiederbuwen und weder⸗ 
machen, In keynerley weiſe werende der’ vorgeſprochen 
Beyfrede Sunder die Landluthe vnd knechte der Gegeneth 
deſſelben Hawſes gehorſam vnd Dienſte ſullen thun, vnd 
bezalen dem Theile von Vns dem fie bisher haben beuger 
legen und beylegen, "Aber die Gebuwet defielden Gebietes 
Barothen fic) jollen freyen der Sreyheit und der Gebrus - 
hen bis zum endgange des vorgefprochenen  Benfredeg, 
Aber das Slos Sensnig vörgenant fol feyn czemlich Vns 
vnd Vnſern Hauprluthen ader Amptluthen wederezubumen 
vnd machen nach Vnſers Willen behalteg, vnd aud) dier 
weiln der Benfrede wert, fo fin und fat fine ezemlich den 
Vnſern Luthen vnd der vorgefprocdne Lande Theile vnd 
beylegen von beyden Theilen, hin vnd weder her die Lande 
und vorgefprochene Herrſchaften alſo wohl den Kaufluchen 
als 


\ 
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als den andern welcherley Weſens Wirdekeit und Vnder⸗ 
feheit die fint, mit eren haben guthern Kawfichezen vnd 
allerley andere Handelungen cziehen geben ſtehen wonen 
und wedirfamen und ere Handelungen frye ſicher vnd ane 
alle Hinderniffe üben vnd treiben nach gewonheit von 
alders gehalden. Vnd vf da dieweile derſelbe Beyfrede 
henget mit Huͤlfe des merers des Frieden czu einer Frucht, 
Nuzen, bequemigkeit vnd öultomenheic euns ewigen 
Fredes der vorgenanten Theile man moge komen, Wie 
. bin vnd her weder fegen, vnd durch £raft der gegenwers 
tigen ſchrifte beveftiigen und geloben das vmbzuhandelen 
einen ewigen rede Vnſer Prälaten Fürften Banneherren 
Voyeten, vnd verhe zwelfe in der Zael Im Feſto zu Leicht⸗ 
meſſe ſente marien neſtkomende in der Stadt ader Dorfe 
genant Polibicze mit den Praͤlaten Herzogen, Bagaren 
vnd rethen des grosfurſten Swidrigal vnd der Lande des 
grosfuͤrſtentum Litthauen vnd Rewſſen, in gleicher czahl 
aljo czwelfe zuſampne ſullen tomen vnd da fie vnbetreig⸗ 
lich vnd abegehawen, vor deren Vorzog vnd hingeworfen 
ſullen geſtehen verſammelt, Aber Wir vorgenanter Konig 
czu Patzow vnd der Grosfürfte Swidrigal zu Borſcze 
denen vf,die geſprochen cziet ſullen und wellen ſie perſoͤn⸗ 
lich vf das Vns do denen in eigenheit weſende Vnſer 
Banneherren vnd rethe vorbenumpt beſuchende Vnſern 
Willen eine ewige eintracht und Frede vnder Vns und die 
Herſchafte fowol Vnſers Reichs Polen als des Srosfürs 
fientumbs Litthauen vnd Reuſſen, vnd auch Prewſen, 
Liefland, der Walachie und eren vorbenumpten Beylegern 
deſte bequemlicher werde volbracht vnd geendet, beſunder 
ab von Geſchichte der krankheit Vuſer beyder ader eynes 
ankommende vnd vmb welche wir ader DBufer ein in der 
Stadt adir Steten vorbenumpt perſoͤnlich nicht möchten 
fien alfo czu Parczow vnd Breſcze jedoch ſal das nicht 
ſyen entkegen die Vnſer Banneherren vnd Rethe der Stat 
vnd tagen vorgenant fullen zufampne komen und ezu allen 
fanj. ab wir in den vorgeſprochenen Steten weren kegen— 
wertig die obengenanten jullen handeln, vnd Dennoch den 
geicheften ein ende fullen:geben, welche Draelaten Herzo⸗ 
gen Banneherren vnd rethe von beiden Teilen in der por⸗ 
genanten Zael zu erwelen czu nennende vnd vf den Hands 
lungen des ewigen Fredes nach beidenthalben Werbindunge 
dor 
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vor richtern beiden Theilen in der vorgefprochen eyiet und 
ftat fal fegen So daß fie zu irkeiner Handelung fomen, 
ſich fullen voıbinden bey dem Sakramento des, eydes und 
unter der Bärden des glauben vnd der ehren fullen vor⸗ 
heiſſen vnd geloben dap ‚in Handelunge ſemlichen Freden 
vnd eyntracht czuruͤke geleget und gewurffen eins yjlissen, 
gunit, Hab, Furchte, vud Hoffen des gewynnes, und _ 
alleine gehabt vor Augen got die gerechtigkeit und Das 
gemeyne gut :beyder Theile die vorgenanten theilen vnd 
die Herrſchaften des Reiches vnd des Grosfüritentumbs 
gerechtlich vnd mit einer Wagen der gerechtigkeit eren 
Sinnen gedechtniſſen und vornemlichkeiten ingedrukt und 
mit den Augen des innern Menſchen fleißig und vorſich⸗ 
tiglich erkanten, fullen richten, urteilen, vnd nad) rechre 
vf allen deu gebrechen Vnrechtigkeiten Zweyungen, vnd 
gebrechlichkeiten alſowohl Vnſer Vnſeres Riches aljo des 
Grosfuͤrſten vnd auch des Meiſters zu Preußen vnd Lief⸗ 
land vnd der Walachie eren Beylegen der vorgenanten Lanz 
den ſullen entſcheiden vnd erkennen vnd merklich vf die 
eygenſchaft vnd dem rechte der Herſchaft der Lande Po⸗ 
dolie wem die von rechte zugehören ſullen im ganze vnd 
Sm Namen einer ewigen Beſizunge angehören, vnd vf 
die fie fullen vßſprechen vnd vorfündigen eves Vrrheil 
welches eyn Idermann von Vus fal fyen verbunden zu 
beftetigen beveftigen,, vnd vejte vnd unverferlic zu Behals 
ten. Sunder ap von Gefdyichte in der vorgenanten cziet 
vnd Tagen etzliche Verhinderniſſe quemen, adir von ge— 
wiſſen Sachen mit Volbinth beides teiles das vorliebente, 
die Herzogen Praelaten und rethe vorbenumpe zu der bor⸗ 
geſageten ſtat vnd tagen der Zuſampnekommunge vorfams 
melt, die egedachten- Sachen denen «zu fulle nicht erach⸗ 
ten entfcheiden enden vnd mit ennem gewiſſen ende ent⸗ 
richten daß denen en ſie czemlich einen lengere tziet ader 
lengere zieten vmb zu fulfuͤrende ſemlich geſchefte czu ſezen 
vnd czu vorlegen vnd jdoch binnen der cziet des vorges 
mnten Beyfriedes nicht ſullen laſſen uß erer Gewalt vnd 
henden dieſelben Sachen die vorgeſprochene richter die 
erwelt werden ſullen en eyn ende durch eren Vßſproch vnd 
Ortcil ſien pflichtig und ſchuldig czu thun, vnd Die noch 
rechte eines er follen enden. 


| * 
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. Andy geloubn Wir mit eynem luthern und guten ges 
trewen, daß Wir die Tarhern die Vns zu Hälfe tzihen . 
wellen ſchaffen wederzufehren, vnd wellen das machen nach 
Vnſer ganzen Macht, vnd die, und alle andre Tathern 
weder die vorgenanten Herren König vnd feine güther, 
dieweile der Benfriede weret, wie nicht fullen und nicht 
wellen darzuſchiken, irweken, ader fonft in feiner Wieſe 
äubrengen. — —9* 

Dieſer Artikel, welcher in dem Beyfrieden fehlt, 
ſteht in des Großfürften Briefe vor dem ſogleich fols 
genden.) ? | 
Hieruͤber fo gelouben wir erefticlih und mit diefem 
fegenwertigen Luthe verheiffen mit Vnſerm Königlichen 
Worte vor Uns Fürften Prälaten Banneherren und Vnſer 
Vnderſaaßen, dag Wir dem vorgefprochenen Benfriede 
vnd Vnderſcheit, Capittel, Artikel und Clauſuln obens 
geſchrieben und -inhattende bey Vnſern Trewen und Eren 
und bey Beſchwerunge des Eides vnd bey Bekennunge 
des Chriftlichen Gloubens und bey Buße des Mieynydes 
und Brechunge des Glouhens, vnd bey Wflatung eines 
böfen Gerichts vnd bey Valle von der eygeſchaft vnd 
allerley rechte der Lande vnd der vorgefprochenen Herr⸗ 
ſchaften feftiflich gedenfende vnd vnvorferlid und uns 
vorruglichen volkomlich vnd genzlih ame betrygen vnd 
getroͤgnis vnd allerley andern Synnen vnd warken der 
Liſtigkeit abgeſundert vnd gefuͤrret, halden vnd zu be— 
waren vnd en auch nyrgen jnne offenbarlich adir heimlich 
gerichte durch uns adir ein andir vndergeſchikte Perſone In 
feiner weiſe mit gefuchter beſchoͤnunge wellen wedirkomen. 
doch’ beſunder das cçzugeleget vnd vßgeſprochen ap icht 
durch eczliche Inlendiſchen Vnderſaſſen ader eyn Fremden, 
Vnſer eyn, von gefelle ader geſchichte dem vorgeſprochen 
Beyfriede wurde jrne czu kurtzgethan vnd dagegen theten 
als das nehmen vßpuchen, bernen, verwuͤſten, Roube 
oder todtſchlagunge ader ander geſchichte der Obelteter in 
Vnſern Landen vnd herſchaften under einander wurden 
getan vnd voldradht, daß die vorgeſprochen Beyfreden 
darinne nicht füllen werden verferet und czubrochen fons 
der in feiner kraft vnd befeftunge doch fullen bleiben. 
Aber die vorgenandte Obelteter und Obirtreter, und ere 
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Mifferhat durch Vnſer beyder Hauptluthe und Amtluthe 
nad) dem echte fullen werden gepiniget und czu einer 
fultummenen und gerechten Senugthuunge fullen werden 
gedrungen und gehalden vnd welche Vnſer Hauptluthe 
Amtluthe und gewiſſe Bannerherren vmb czu firopfen 
femtliche Uebertrerunge und Mifferhete czu gewiſſen Steten 
an den Grenzen’ beider Herfchafte als des Meiches vnd 
des Srosfärfteneum alle Jar follen eziehen vnd fragen 
nach) deme als von alders das ift gehalten, ſemtliche Laſter 
vnd Dbirtreter fullen firopfen richten vnd mit rechten bes 
quemen Ponen pinigen. Aber befonder das vjigedruft 
vnd vfgenomen ap ezlicher Vnſer Underfaffen in hisiger 
ond friiher DObirtretunge und Miffethat jn welcyerlei 
Star vnſer Herrſchaft wirt begriffen, vnd wirt nach rech⸗ 
tem Gerichte czu der rechten Pien vertumet vnd zugejar 
ger das auch vmb das feine Verferunge vnd gebrechunge 
des vorgeſprochen Beyfriedes in feiner weife julle folgen, 
vnd vf daß des vorgenandten Bepfriedes, Artichli, Ca— 
pitel Punkte ader Vnderſcheit und Clauſuln oben geſchre⸗ 
ben vnd vßgedrukt und die Annehaltunge in en’ volkoms 
mesich ganz und vefte vnd vnverſerlich durch Vns Eonig 
vorgefprochen Vnſer Fürften Prälaten, Banneberren und 
Vnderſaſſen werden gehalden und bewaret, fo haben Wir 
laffen diefe fegenwertige Briefe, vnd das in en wirt ge 
halten mit Vnſers Ingeſiegels und der Fürften und Vnſer 
Banneherren welcher Nahmen hier under fien gefchrieben 
vor Vus felbeh und vor alle und befunder vor Vnſer Vu⸗ 
derfaffen daß ſelbe gelobende mit Anhengunge der Inge 
fiegel laſſen befeitigen und befterigen. Gejchehen und ger 
geben vor Luczſko in der Stad vf dem Velde Vnſer Herre 
am Sontage nad) dem Feſte des feligen Vartholomei 
des Apojteln In dem Sare des Herren Mmcccc vnd pre 
Sare. — N 

Die geczüge bier nachgefchrieben ſynt, die Irluchten 
Fürften Herrn Semouitus Kazimirus vnd Wiladislaus 
Herzogen vß der Mazaw vnd die großmechtigen edelen 
vnd ſtrengen Nicolaus von Michalaw Herren czu Crakau 
Sandiwagius von Oſtroreg czu Poznaw, Andreas von 
Domaborz (zu Kalyſch, Martinus von Calinowa cju 


Syradz, ng von a czu Lantſchitz, 
er Sohans 
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Johannes von Lychin czu Bryßk, Jarandus von Winds 
zawo czu Leslaw Woywoden, Martinus von Schlawſta 
ezu Poßnaw, Petrus von Syraiki czu Kaliſch, Petrus 
von Gnien ezu Gnyſen, Lamentius Zaramba ezu Syradz, 
Albertus Malßk czu Lonſchitz, Criſtinus von Lozeglaw 
- „eu Sandemyr, Florianus von Cor itnicze Wiſlicienſis, Dos 
beslaus von Senno Woyniczen, Demaratus von Cobilau 
czu Beczk, Paulus Zladzoy Malogeftenfis, Nicolaus 
von Warzinnomw czu Crußwicz, Stanislaue Gamrath 
Molanocenjis, Vincentius von Somatuli Medzretenfis, 
Przibislaus Dzik Zarnomwienfis, Herrn Caftellani, Jo— 
hannes von Clephnicza marſchalk des Reichs Polen, Pe— 
trus Schaffrancz czu Crakow, Petrus Cordbok Papia— 
nenſis, Andreas Czalck zu Sandemir, Dobrogoſtius von 
Samotuli zu Kaliſch, Schlelicza zu Syradz vnd Sta— 
nislaus Belawſzki czu Lantſchitz. Datum. 


Das Schreiben, durch welches Swidrigall dem 
Hochmeiſter ſolches meldet, und welches beweiſt, daß er 
ſich wirklich in Luzk befand, p. 309. 

Der Adel aus Großpolen ſoll, nach Kojalowicz, 
den Orden an der Winſcha geſchlagen haben. Davon fins 
det ſich aud) feine Spur in den umftändlichen: Berichten ; 
eben fo wenig von den 24 Städten, und mehr ald 1000 
Dörfern, die der freygebige Diugoff durch die Kreuzbers 
ren verwüften läßt. Das fie Neffam nahmen, ijt gewiß. 
Sie gaben es nicht allein nicht zurück, fondern fie ,, bes 
fpeiften und bemannten ”’ es auch. Der Sroßfürft fihrieb : 
er wolle ihnen eben nicht zumuthen, es wieder abzutrer 
sen, aber fie follten ihm wenigftens einen Vorwand ans 
geben , um den König los zu werden. (p. 322.) — Die 
Einladungen Sagello’s und Smwidrigalls Gründe, nicht zu 
erfcheinen u. f. w., p- 315. Des Hocdmeilters Ants 
wort, p. 316. Bitten wegen des gefangenen Landmar— 
ſchalls von. Liefland, p. 323. Swidrigall erwiedert : 
daß nächitens Here Adreßko des Königs Lvebhaber 
zu ihm kommen werde, da wolle er deshalb jprechen. 
(p- 325.) Vermuthlich bedeutete Lyebhaber fo viel 
als Sünftling. Das Wort fommt bald darauf noch eins 
mal vor, bey Selegeuheit einer Dankfagung des Hoch: 

Hh 2 meiſters 
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meiſters fuͤr ein Geſchenk von Zobeln, welche ihm Swi⸗ 
drigall durch feinen Diener und Liebhaber geſandt. 
Die gewechfelten Anfragen wegen Haltung des Benfrie 
dens p. 325 u. fe Swidrigall meldet endlich: - feine 
Briefe würden in Polen gar nice mehr angenommen, 


‚daher fey es von feinem Nutzen, wenn er audy wegen 


der Gefangenen fchreibe. Seine Leute koͤnne er nicht 
dahin ſchicken um Unficherheit willen. Wenn aljo der 
Hochmeiſter felbft die Briefe beftellen wolle, fo wolle er 


fie ihm zu fchidfen. (p. 328.) — 


Jagello's Schreiben an den römischen König p. 330. 
An den Pfalzgrafen bey Rhein p. 331. Auf der folgen 
den Seite melder Swidrigall, der König wolle zwar 
mit ihm Frieden machen, aber nidyt mit dem Orden. — 
Jagello's Klagen über die Neumärker p- 334. - Des Um 
fugs wurde fo viel, daß der Großfuͤrſt jelbft den Hoch⸗ 
meijter erjuchte, Polen in Ruhe zu laffen, auf daß der 
Friede nicht geftört würde. (p. 336.) Dann meldet m; 
dag man ihm angeboten ,, des ganzen Landes Polen Ber 
wejer und Regitrer zu werden’ (ein Umftand, von dm 
fein Geſchichtſhreiber etwas weiß, und der räftig für 
den Groffürften zeugs, daß er fein folcher trunkener 
Wuͤtrich geweſen, wie man ihn gewöhnlich fchildert, 
fonft würden die Polen zu einem folchen Anerbieten ih 
ſchwerlich entfyloffen haben). Seine Gefangenen , fügt 
er hinzu, feun nun losgelaffen, aber richt der Landmar 
ſchall von Liefland. — Des Königs Geleitsbrief p. 340. 

Die Unterredung zwifchen Paul und Swidrigall 
gefchah am 17ten May zu Ehrifimemel, wo auch beyder 
Land und Staͤdte dem Buͤndniß eidlich beytraten. Deren 
Verbindungsſchrift deshalb p. 342. Dieſelbe findet man 
auch im Buche E. des geh. Archivs unter dem Titel: 
Gelobung der Mannen und Städte in Litthauen and 


‚Preußen, den Bund zwifchen dem Orden und dem Groß: 


fürften ewiglich zu halten. Schuͤtz und alle die ihm nach— 
gefchrieben, haben aljo groͤblich geirrt, Schuͤtz vermuth⸗ 
lich. wiſſentlich. 

Der Tag, an welchem vollkommener Fr iede geſchloſ⸗ 
fen werden ſollte, war acht Tage nach Mariä Geburt zu 
Reuſchen le angefezt. Aber, en es, 14 Tage 

vor 
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vorher „wart der Großfuͤrſt Swidrigall abgeſezt und 
ein anderer erkohren.“ Kojalowicz ſagt, Swidrigall ſey 
nach Smolensk entflohen, das Buch C. nennt ausdrücs 
lich „die liefländifhe Gränze, auf ein Haus genannt 
Poloſchko.“ Als Urſachen der Abſetzung führt das 
Bud ©. einzig und allein Swidrigalls Vorliebe für die 
Ruſſen und den ruſſiſchen Glauben an. 





Zum acht und dreyßigſten Kapitel. 


Siegmund, Großherzog von Litthauen. 


Mus bier hat das Buch C. noch viel bisher unbekanntes 
geliefert: das Erbieten des neuen Sroßfürften, den Bund 
feines Vorfahren zu halten; (meldjes beweift, daß er den 
Sefinnungen der Polen nody gar nicht traute, und dag 
Jagello bey der erfolgten Revolution weit weniger die 
Hand im Spiele hatte, ald man gemeiniglidy glaubt. 
Unter den rujjifchen Herzogen, die fid) zu ihm ſchlugen, 
nennt das Buch C. einen Simeon, einen Alerander.) 
Serner : die Geſandtſchaft des Comthur Ludwig Lanze; 
das, durch Jagello's Beſuch bewirkte Ausfchliefen des 
Drdens von den Unterhandlungen; die Abtretung Podos 
liens u. f. w. (p- 341) lauter Dinge von weldyen Kojas 
lowicz nichts weiß, denn er fagt blos, p. 153, Sieg: 
mund fey auf gewiffe geheime Bedingungen Großfürft 
geworden. Dagegen behauptet er, Ludwig Lanze, den 
ev fälfchlich einen Comthur von Thorn nennt, fey von 
Dprigkeitswegen aus dem Lande gewiefen worden. Wenn 
das wahr wäre, fo würde das Bud, C. defien ficherlich 
erwähnt haben. Es ift vielmehr, nad) eben diefer Quelle, 
gewiß, daß Siegmund den Frieden zu erhalten ‚fuchte, 
ob er gleich Swidrigall nicht mit einfchließen wollte. 


. 348.) 
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Kojalowicz irrt ferner, wenn er Swidrigallen zu 
Oſchmpany überfallen laͤßt, und behauptet, Siegmund 


babe dann Littdauen ohne Schwertftreich eingenonimen. 
Der Ueberfall geſchah auf einem nidyt genannten Hofe 


oder Luſtſchloſſe, eine Schlacht hingegen fiel bey Oſch⸗ 
myany vor. Die widerfprechenden Berichte beyder Geg— 
ner von derjelben an den Hochmeifter, Bud C. p. 348 
und 349. In Swidrigalls Schreiben kommen die Worte 
vor: „Och jo bitte ich Euch als meinen lichen Vater, 
daß ihr mir beyſteht.“ 

Ein Schreiben Pauls an den Deutfchmeifter (in 
deffen Regiſtrande) erzähle gleichfalls, es wären in jener 
Schlacht von beyden Theilen gleich viele Leute geblieben. 
Dann habe Swidrigall neue Macht gefammelt, und eine 
Vereinigung mit den Viefländern verabredet, ſey aber 
wohl jieben Tagereiſen zurück gebiicben, daher die Kiefs 
länder wieder heim gezogen. 

Das Schreiben des Meifters von Liefland beſi itze ich 
im Original und liefere es hier: 


Unſern gar demutigen willigen Gehorſam ſtetes 
zuuor ꝛc. ꝛc. Erwirdiger gnediger lieber Her Meiſter, 
der Her Herzogh Switrigail Grufffurfte zeu Littouwen 
hat by uns gehat ſiene treffliche Botſchafft als enen 
Ruſſchen Herzogh von Ploßkow geheiſen, Waſiley Ywa—⸗ 
nowitz vnd enen Bayoren Lennyde de Patrikeywitz gehei— 
ſen, durch die her uns hat laffen manen vnd bitten das 
wir Im uß deffen Landen mit unfir Macht widder fiene 
vorreters mwolden zeu Hulffe Eommen vnd funderlichen 
das wir Im ing Irſte vnſer Gebittiger einen adir zweene 
mit was Volke zeu Im ſenden wolden by Im zeu we— 
fende umb ens Geruchtes willen, her hoffere fo die by 
Im weren vnd is die Littouwer vornemen Wurden dag 
Im deife Lande byftendigh weren, ‘das fich der denne vele 
by Im widder umbwerfen und Im biitendigh fien wur— 


den vnd als oc der fine der zeeith das her -fienen vworrer ' 


ters entkommen were fi vele an In 'neworfen hetten, 
wir geben In enen Troſt biruff mit zodanen Antwort 
nach rathe unſir wegeſten Gebittiger die wir uff deſſe zeith 
by uns hatten, wie das wir mit euwern Gnaden ene 

Bots 
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Botſchafft alz enen Gebittiger an Herzogh Segemundt 
ußgericht vnd geſant hetten In zeu underwiſende das her 
Herzoge Swittrigail ſiene Lande dor her recht zeu hette 
widder gebe, were des nicht ſo wolden wir ſehen was wir 
mit Im zeu thunde hetten, dorenboben weren ſie noch 
von uns begerende Iren Herrn die vorbenannte Zulffe zeu 
ſenden Ins Irſte alz enen adir zeweene unſir Gebittiger 
mit etczwas Volk ꝛc. Doruff wir. Sn antworten, das 
vns das nicht er ſtunde zeu thunde wir heiten denne en 
Antwort von der vorfhrieben unfir Botſchaft, Och gaben 
wir In wol zeu irkennen weres das die Lande Littouwen 
Sn vuller vruntfhaffe mit ung ſtunden, fo en funden wir - 
dod) feyne große Macht nu zeur zceith uff fie gefuren 
Gebrechens halber des weges vnd oc) des Vroſtes des 
man fih nu von Tage zeu Tage mus fien vormutende, 
Vort gnediger licher Kerr Meijter fulden wir nu. unfir 
Hulffe dem Herzoghe Smwittrigail ganz entzihen vnde 
abe jagen das wolde uns fere vorkart vnd zeu Feynir 
Truwe noch. Wiffenheit gerechnet werden Zunderlichen 
von unjiem Allergnedigiten Herrn dem Romiſſchen Kos 
nighe der en Orfprongh und anbegynn unfir voreynunge 
vnd vorſchreibunge is geweſen vnd och derglichen von 
andern Herrn vnd ffurſten — alzo das uns dunket das 
wir nicht wenynger ins Irſte do by thuen vnd uns by 
Im bewieſen mogen wir. ſenden Sm die kleine Hulffe 
boben berurt, wente gnediger Herre Meiſter, wurde Herz 
zogh Segmundı mit ſiene Bielegers in deſſen Louffen die 
obirhant behalden ſo weren die Lande mit dem Koͤnig— 
riche zeu Polen ganz ens, was denne vnßerm Orden 
dauon enefteen und kommen mod)te das mag eumer Gnade 
betrachten, wir fonnen irkennen nicht gut, das. fie och 
boben alle eide gelobde ynd vorfchriebungen vele und vache 
an unfirm Orden in vullentommen bewiefer haben das 
men och derglichen vortan von In zundir allen zwiueln 
fid) bejorgen und ganz vormutende fien mofte, wente als 
Herzogh Segmundt Brieff hirinn vorjloffen ufwiefet und 
befundern uff dem rucke deſſelben briues is geßeichnet das 
ber mit dem Konighe zcu Polen ens fie geworden enen 
fruntlichen Tagh in eigenen Perfonen zu Tracken zu 
haldende xınıj Taghe nad) Michael das wer bis es 

| nehſt⸗ 
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nehſtkommende, Och gnediger lieber Here Meifter , teten 
wir oc Herzogh Swittrigail In deſſen fienen: Norfachen 
feynen Byuall und wurde fih-fien ſachen zeu beſten iruok 
gen was ungelymp vnd vordriſſes vnßerm Orden won Im 
uß eme ſulchen och vil lichte sentfteen und kommen mochte 
mogh euwer Gnade och betrachten, wente alz uns die 
vorbenannten Boten. haben vorgegeben das die Podolye, 
Luzk, der groſſe Herre von: Otuer (Twer): Sm mit 
macht wollen byuallen vnd vele andir Ruſſchen Lande all 
euwern gnoden wir die och nehſt beſchriben ſanten vnd 
desglichen Im och die Tattern wollen byuallen und das 
ſich die vnd die Rußen ſich von Tage zeu Tage mit Im 
vorſammeln diß nu all zeu irfarende was do worhafftig 
ane iſt ſo ſanten wir enen des Kompthurs von Dune⸗ 
borgh Diener- mit den: Boten an Herzogh Swittrigail 
vnd derjelbe Diener. fan gut: zufc, vnd ift in dem Lande 
wol befant, So wollen wir mit Im fenden unſirn Per 
feuant Bertoldt-Liefflandtioch umb en ſulches zeu irfarende 
vnd zeu beſeende wie is do unib all Dingh gelegen is u. |; w. 
Gegeben zcu wenden des — —* noch — 
reg wurahed is 
rd —— Br Geiniger 
A am — 


A⸗ — * —— tiagte Such C. 
p-'351) daß die Liefländer ihm: nun wirklich; entſagt, da 
rc Paul drey Wochen mit: der Antwort; um ef 
zu jchen, wo es hinaus wollte. Endlich ſchrieb er: 
C(Regiſtrande) er. habe ihnen’ ftill- zu ſitzen befohlen; was 
fie aber thun würden,: jey Siegmunds eigue Schuld, 
weil er mit. den Polen ſich verbutiden, und: man nicht 
recht wife, wie man. mit ihm daran ſey. Den Bericht 
feines Spions, Hans Balg, befise ich im Driginal, 
und da. er viele merkwuͤrdige Umpande. ._ ſo theile 

i * bier ganz. mit Yorze 


Einen demuthigen Dinſt myt ——— in allen 
zeiten bereit Erſamer gnediger Herre ich bitte Euwer 
Gnade zu wiſſen zo als ir mich hat geſant zu dem große 
Vorſten, alzo quam ich zu yin zu Tracken otn an 

dem 
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dem Dinrtage vor Egydij:off den. Myttag myt Euweren 
Briffe alfo das ich vort bat nach der Lefunge des Briffes 
das her wol tete und gebe Patwisen Gefinde und zein 
Gerethe wedir durch Euwer «Gnade Bethe willen, ir 
welt es gerne vordinen in eme zemlichen Cin gleichen Kalle) 
ader in eme großeren, wante (denn) iv bet jn ıgefant in 
Botſchafft an den meſter zu yflande-und vorbas an Zwis 
trigallen 50 das her ein rechtfertig man : were „do ſprach 
her. woldes is gerne thun und oc) en vil groſſeres durch 
Euwer Gnade willen, Sunder her wuſte nicht wy her 
das vornemen ſulde, ich queme myt gutther Botſchafft 
und myt gutthen Worten zu ym, und dy von Yflande 
herthen und brennthen in ſeyme Lande und das hette In 
groß wunder, do ſprach ich weder, Herre ich en hoſſe 
es nicht, ydoch fo wuſte ichs wol. von gutthen Vruͤnden, 
do ſprach her wedir, woltu mir nicht getruwen, zzieh 
(jich) do find dy unttzage Briffe (Fehdebriefe) dy qua⸗ 
men mir nechten (kuͤrzlich) und ſchribet mir zumole ſpot⸗ 
tiſch das clage ich dir, her en ſchreibet mir nicht en vor; 
ſten (als an einen Fuͤrſteu) und zuſt (ſonſt) ſpoͤttiſch, 
mochte her doch wol zin beſte chun-und nicht ſpottiſche 
Briffe ſchreiben, do ſprach ich Herre ich en bin des nicht 
en richter das ir mirs claget, do ſprach her ich thu is 
dorum das du is vort zagen (ſagen) zolt, Sunder mich 
hat groß wunder wy dem Immer iſt das her can krygen 
ane des Homeiſter willen, is en mach ane Zeynen willen 
mit nychte zeyn, nachdem das ſy geortente Leute zein 
und her der obriſte iſt, wy can her is thun (nemlich der 
Meiſter von Liefland) ane ſeynen willen und wißen und 
heyßen, und ouch welde ich gerne wiſſen ap der Meſter 
zu Prußen ouch welde Vride myt uns halden, do ſprach 
ih, So, ſy wellen Sin’ halden als her off genommen iſt, 
als mein Herre der Mefter ouch Euwern Gnaden zu ent⸗ 
- poten hat bey (durch) den alten Tymen und ouch meyn 
Herre Marfchalf myt dem Biſchoff von der wille. gelogen 
hat, 30 haben zy mir ouch befolen zu jagen, do fprach 
ber wedir, du zageſt nu: was ich gerne hore off das ic) 
dich allyy nicht behalde, do fprad) ich das ich ungern 
dorumme ein Wort welde anders zagen dan mir bevolen 
were, do ſprach ber nein ich werde dir thun Yin 

en⸗ 
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Yfiender mir thun, ich habe mynen Bothen aldo gehat 
alrethe (bereits) vij wochen und der en kompt nicht 
wedir, do ſante ich noch enen henne (hin) und lis bezen 
(beſehn) ap her lebendig adir tot were der en kompt ouch 
nicht weder, aljo werde ich dir ouch thun, do jprad) id 
Herre dyne Gnade iſt weldig, allyi bin ich, allhy iſt 
myn Hals, du hoſt Thorme und Zee (See?) thu bey 
mir was du wilt, do fanden dy Herren off dy in-dem 
rathe ſaßen und bathen vor. mich, ydoch ich nam is al 
vor vroude off (ich jiellte mid) beherzt) ſundern Got weis 
wol was ich gedochte ich were liber doheme geweſen. Item 
liser Herre do thate ich vort eine Vroge und fprad) my 
Eure Gnade zere Wunder hette wy dem wer das her den 
Koufman off gebalden hette und ir wuſt nicht man gus 
then. Vride, do fprad) her das were der Zolner ſchult und 
bylers des vogedes zu Kauiven, und der jtond do bei und 
nam es ober fidy, do is ichs ouch dobei bleiben. Item 
fo hatte her zumole vil Vrogens vnd nicht wenig das id 
euweren Gnaden nicht al fchreiben en fan, Als ich erjt in 
den rot zu ym qwanı do jprach her id) Bene dich wol du 
woreſt ouch mit her Lodwige alhi, zy alle truwen dir gar 
vil, do —* ih, Jo Herre ich was mit im vnd ouch 
en bin ich In nicht untruwe, do ſprach ber, wor iſt Herr 
Lodwig; Herre her iſt in Prußen vnd iſt Wifererer, do 
vor ber off und flug in die Hende vnd ſprach her iſt in 
rufen by Zwitrigallen, wy tarfs du vneindelicher vnd 
anders zagen, do jprad) ich Herre bei mynne Halze jo ik 
ber doheme vnd vil wort nad) den anderen, do vrogelt 
her, ab her Kumpthur zu. Kerfporg were, do ſprach id 
Jo, fo iit her der virde in den rothe, do ſayte ich das 
en weis ich nicht, do vragerhe her ap man In ſchire 
wolde zu Meifter machen, do fayte ich dag mir das um 
wiffentlich were, alfo das. is Im zumole zere off In erret, 
do vil von zu fihriben were, Item als vmme di Zidunge 
in deffen Landen zu Lettuwen geruche eurer Gnade zu 
wiffen wy das Im der zagehriff (Abfagebrief) qwam zu 
trafen uff den montag am Dbende. vor Egidii und di 
iflander fprengeden myt zwen banren (Panieren) in dem 
Zontage uff den Dbent in ein landichen das Vpithen heiſt 


vnd der Biſchoff von der Wille hot ſeine Guetern ae 
un 
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und dy Luthe worden gewarnet von den wechteren fo das 
fy den Montag nad) mich myttage an jy qwomen vnd 
drungen vnd flugen fih bis an den Obent do machten fi) 
von beiden Telen vur (Feuer) uff dy Nacht, do meinten 
ſich dy Litthouwer myt jn zu flone off den andern Tag, 
des zogen dy ifflender en weg in der Nacht und liſſen ir 
für (Feuer) legen fo das der wenig icht gevangen und 
geflagen wort jundern id) fag (ſah) der Vangenen ein 
- tel ader man. en lis mich nicht mit in reden, Item fo 
was Ir oud) ein tel geflagen in Zaymaiten off den mits 
wochen dornoch wi vil der ift gewefen das en weis ich 
nicht, man der Hauptman zu Zamayten hatte vorfpenge (?) 
dor off und wuſte wy ſtark dy woren, do fy noch dri 
meilen in den wolde waren vnd Ines fy noch uff das 
Pume (9) komen und vmme zog ſy vnd bebilt ſy myt 
den anderen, wenne her hatte wol dri wochen off ſy ges 
beitet (gelauert) do worden dry Herren gevangen vnd 
. ein gut man heilt Claes Wittekop, enen Herren zag (fah) 
ic) in dem ftricke der Kobelen CStutenfohlen) noch lofen 
men ich em mochte nicht myt im veden, Sunder defle 
vorgeſchreben Vangenen zagen das der. Meijter zu Yif: 
lande und fwytrigall zuzammen werden fommen zwiſchen 
Roßiten und Duneborg und werden in floen in eine Lens 
defen das heift Lentmen und werden beren (verheeren) 
nad) Wilfenderg das Pant zwifchen der Wille und Zamays 
ter vnd dis weis nu der Vorfie myt den andern wol, 
vnd richtet jich ſtark doruff und wil in vurfegen vnd al 
zein lant mues als hute zu Tracken zein bei iren helfen, 
und die Polen brochen uff van der Lide van Mogrotken 
van Kreiwen uff den mytwocen mach der vntzagunge 
vnd zogen do hen dor ſy in wellen, vnd der is wol by 


viꝰ fpifen myt den Polen di do wonen in feyme Lande 
als droyzig Tirfoßin und vmme den vogen vnd do wil 
her myr al feyme Lande zukommen vnd mit den beften 
von ſamayten, der almechtige Got fuge is zum beiten, 
Item ap die ifflender nicht en qwemen fo wil her doc) 
mit den Polen vnd den bejten Luthen by Duneborg in 
ſlon vnd die Zamayten ſullen in Kurland, wente her 
zaite ſelber zu mir, ich hatte willen in ruſen (Rußland) 
nu erret mir der Meiſter von iffland dor ane, nu her 

ane 
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ane anderen das nicht an gaen, nu mus hers felber duls 
den, fo das fi zumole fere vorzornet fin uff. di ifflender, 
do ſprach ich zum forften, Herre ich hoffe mein Kerre 
der Homeifter wirt cuch bejenden vnd wirt is underfien, 
do fprach her ih wil mid), erjten rechen an In fo ge es 
denne wy iS mag, funder ym habe gros wunder das ir 
Kegeren beileget vnd ſuſt zumole vele Dinges das idy alzus 
mole nicht fchreiben en fan. Ä = 


Item fo geruchet zu wiſſen wy das mir.ganz vor 
wor ift gefayt das im -Alerander Noßza Luczke geben hot 
vnd deffer het: pm geſant dorch enen rufchen mund vors 
zegelte Brife myt angehangenen Ingeſegele und hot ym 
alle Zorn vorgeben und ‚hot ym ein Land vorzegelt zu 
ewigen Tagen vnd her gayſtout (Herr Kyeftont) iſt Hin 
gezogen vnd nympe das in, Ytem Kywen hot fich im ouch 
gegeben dorch vorretherie und do iſt Herzog allelite. henne 
vnd folde das in nemen zo qwam her Ywaſte mannemwis 
den fon en tag vor im vnd nam is in, fundern fy meins 
ten is were fo fere vorroten „das her felber obel methe 
voren mofle, was nu an deffen Dingen al wores ift, 
das fan ich nicht gefage, Item gnediger- Herre in das 
Abefheden vrogethe id) den Vorften und fprady Herre nu 
di ifflender haben angehaben fo fullen di Koufluche zere 
vorſchrecken wy fal ich in zagen-follen fy en weg gin, do 
fprady her fage in das ſy bleiben und zin off vnd abe als 
‚vor, dy myne ſullen ouch zin vnd ich geloube in velig 
und gebe in en gur geloubig Eriftenlig geleite vnd gebe dir 
do myne hant off vnd di nam ich dor off vnd her fprady 
das her nicht an heben welde, is en were denne das ie 
erfterr anhuben und das folde ich euwern Gnaden zagen, 
ber welde gerne euwer Vrunt zein welt ir vort fein Vrunt 
zein vnd zayte ich zolde fo ſchire wider fommen vnd brin⸗ 


gen im guthe Zeitunge von euch do zayte ich ap Got wil, 


vnd do methe fente her mid) myth und gap mir dy hant 
vnd hys euweren Gnaden vnd al euwern Gebitigern 
guthe Nacht zagen und ic) dankte Im her jante mie Mes 
thes’genug in dy Herberge ond ouch zatzte her mich zu 
feyme Tiſche, vnd, gnediger Herre denket wy irs vlien 
(beylegen) mochtet das is mit den iflender gevlegen worde 
ſunder ſy zein zumole unduldig uff ſy vnd her bat mich 

ewer 
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wer Gnade zu bitten das ir mol tet fine dem mole das 
fy is weder euweren willen teten das ir eudy mit In nicht 
vorworret vnd Iyit ſy tzuzammen, her wolde fy euch zam 
vnd gehorfam machen, aljo fprach ich, myn Herre wirt is 
under ften das is al gut wert vnd weder Beunde werde, 
do fprady her das fal Bor nicht mwellen idy en habe mid) 
denne gerochen an in, hie vmme Herre were is gut gevles 
gen, tem gnediger Kerre fo harte idy wol wort allene 
myt Herr Andrußfe Zackwitz vnd myt dem Houptman 
von Tracken und von der Lide vnd myt Kerr Namirs 
ſone, vnd fprah ap man is nicht gevlien en fonde das 
man dy zwe Herren zu Vrunde machte vnd gebe doc) 
Zwitrigallen en Dre von dem Lande off.das dy Lant nidyt 
verterbet en worden wente is were eumern Gnaden ‚ges 
truwelichen Seit, do ſprachen ſy dyn Herren haben is loßen 
gevache (of) werben an uns, men unfer Herre en wil 
nicht und ouch wir alle myt nichte, dorvmme en dorfen 
dyne Herren dor nicht. off denken myt nichte, funder: wil⸗ 
len dyne Herren en andern ganf myt uns angeyn das 
mag gefchen, funder dis en ſchir nicht, wir willen alle er 
Ceher) in unfern Blute vortrinfen ee das gefche, hirs 
vmme Herre fo vornemt das dy vorveter en zu fulchen 
ſachen nicht en loßen, Item fo gebet her alle den dy ir 
veterliche erbe befißen guthe hantfefte dor ober zu meide⸗ 
burgefchem rechte vnd ouch alle den den zein Bruder ber 
lent hat dergelichen: domethe machet her dy Luthe willig, 
ich habe iv wol vj in myner hant gehat und fy fprechen, 
ſich (ſieh) wy kp hot uns unſer Herre das tate fwitrigalle 
nicht, vor den wille wir fterben,, Anders nicht zu deſſer 
zeit dan der almechtige Got halde euwer Gnade geſunt zu 
-Janger zit. und zeyt myn gnediger Herre vnd gedenfet 
such an enes armen mannes dinft in trumwen und tut wol 
vnd fendet myme Herren dem marfchalle deffen Briff und 
dy Kopie von dem vnttzage Briue ift in dem Briue den 
her euweren Gnoden hat gefant und her hot ſy ouch ges 
fant zu polen zu dem tage, das zayte her mir felber, ge- 
fehriben zu Labio off den montag vor unfer leften vrouwen 
tage. 
Hans Balg euwer Diner. 


Zum 
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Zum neun und dreyßigften Kapitel, 
Yuffitenfrieg . 


Die Geſandtſchaft der Huſſiten an Jagello erzählt Dlu⸗ 
gloff p. 605 u. f. Was zu Ofen vorging, berichtete der 
Kanzler von Ungarn an den Kaifer. (Martene Amplis. 
Collect. t. 8. p. 1605.). Ebendafelbft p. 240 befindet 
fi die Kriegserflärung der Huſſiten. Sie ftehr aber 
auch in dem Buche C. p. 347. Der Hocmeifter ſchickte 
eine Abfchrift derfelben an den Kaifer, der fie dem Com 
cilium vorlegte. Daß diefes zuerft einen Brief an Swi⸗ 
drigall ſchrieb, und ſolchen durch den Hochmeifter beſtel⸗ 
len ließ, erhellt aus der Antwort des letztern, (Martene 
ampl. collect. t. 8. p. 582.) in welcher auch erwähnt 
wird, daß Swidrigall den DOrdenspriefter, Andreas 
Pfaffendorf, nad Baſel fenden werde, um die Verfamms 
Jung von Allem was vorgegangen umftändlich zu unters 
richten. Die Unterhandlung zwifchen den Bifchöffen von 
Eracau und Keilsberg findet ih im Buche D. p. 148. 
Auf die dem Orden gemachten Vorwürfe, wegen Beſchaͤ— 
mung der Jungfrauen,, wird unter andern geantwortet: 
„Liebe Herren, da hätten wir zu klagen. Die Frauen 
kamen zu uns, ließen eine ehrbare und redliche Freund 

ſchaft in Zächten und gutem Willen beweifen. ” Dann 
habe man fie geleiten laffen, wohin fie begehrt. 

Die Sefanbefchaft des Conciliums, und Alles was 
dabey vorgegangen, ſteht im Buche C. p. 352 uf 
Pauls Miftrauen gegen ditfelbe, in feinem Schreiben an 
den Kaifer (geh. Archiv, Briefcopeybuch) dem aud bie 
Klage beygefügt ift, daß etliche Fürften nicht allein Huͤl⸗ 
fe, fondern auch den Durchzug der Söldner verfagen. 
Den Credenzbrief des Conciliums fuͤr Hieronymus von 
Prag „in Glaubens- und Friedensangelegenheiten‘’ be 


wahrt im Driginal das geh. — n. 242. Des Hoch⸗ 
meiſters 


% 
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meifterd Erzählung, bey Martene t. 8. p. 608 u. f. 
Auch an. den Deutfchmeifter fchrieb er ungefähr daſſelbe, 
(Regiftrande) erflärend : die Polen feyen gar zu hoch— 
muͤthiglich und wollten feinen Stieden, das merfe man 
wohl. Wie falfch Diugoff diefe Begebenheit vorträgt, 
ift bey demfelben p. 623 u. f. nachzuleſen. Pauls Screis 
ben an den König von Dänemark ſteht in deſſen Regis 
ſtrande. Die Gedichte der Scheltbriefe und des Ueber— 
muthes der fünf Comthure berichtet weitläuftig Simon 
Grunau Tr. XV. C. XVI. 6.2. 3. 4.5. Die Regis 
ftrande liefert des Hochmeiſters Nachricht an Swidrigall, 
daß nur hoher Schnee ihn abgehalten, ins Feld zu 
rücken. Alſo wurde der Waffenftilijiand von beyden 
Theilen nicht gehalten, denn Paul fagt ausdruͤcklich in 
jenem Schreiben : ‚man könne fich jeßt nur wechfelsweife 
befchädigen mit Zwacken und Rauben.“ Die-Legaten, 
meint er, habe das Conrilium auf Polens Anftiften ges 
fandt. Sie wären auch noch bey dem Feinde, 


Bald nachher meldet er den Veberfall der Neumark, 
ift aber noch immer vol Muth, und fagt unter andern: 
„wir wollen uns wohl wieder an ihnen erhohlen. + — 
Die polniſchen Prablereyen berichtee Simon Grunau 
Tr. XV. C. 16. 6. 1. Wegen Pommern Eagte Paul 
dem Könige von Dänemark und auch den Städten des 
Herzogs (Regiſtrande) nad) damaliger Sitte, wo man 
noch glaubte, daß die Linterthanen wohl aud) ein Wort 
mit zu fprechen hätten. 


Das Benehmen des Sjohonnitermeifters Vaithaſer 

von Sliewen, erhellt aus einem ſpaͤtern Schreiben (143 5) 
an den Marggrafen Hans von Brandenburg, in welchem 
Paul fagt: der Marggraf würde nicht für Senen fchreis 
ben und bitten, wenn er wüßte, wie Alles zugegangen. 
Denn alleı Schade, den die Meumarf erlitten, fen dar— 
aus entiprungen, daß die Johanniter das Haus Sans 
toch den Polen eingegeben. Man habe, bey des Kries 
ges Anfang, fich erboten, daffeibe zu bemannen, um 
dem Feinde feinen Weg in’s Land zu laffen; fie aber 
hätten lieber gefehen, daß das Land zu Grunde ginge. 
Ringsumher fey Alles verheert worden, nur ihr Gebiet 
allein 
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allein verfchont gebliebeh,-ein Beweis ihres Einverftänte 
nifles. 

Mach dem Frieden gab der Hochmeifter, laut der 
Kegiftrande, den Städten in der Neumark viele Frey 
jahre, 3. B. Waldenburg zo, Friedberg 5 u. f. w. 
auch das Recht Holz zu fällen in des Ordens Waldun 
gen, und Befreyung von Arbeit, Kornzins und Ger 
ſchoß. 

Der Abſagebrief des Herzogs von Stolpe und mehr 
rerer feiner Unterjaffen, Buch C. p. 362 u.f. Die 
legteren fcheinen es jedoch wider Willen gethan zu haben, 
wie man aus ihrem jeher höflihen Fehdebriefe ſchließen 
N 


— brief 
"dem Hohmwirdigen Herrn Kotr to prufen und allen ſey⸗ 
nen beelegern und allen den jenen, dye in feynen 
Lande beferyn ſyn vnd fudergen den mann dye im 
Lande to ſchiuelbyn beferpn fyn kome diße Brief. 


VBnſyn Grus als dat want iſt wetet leue Here 
Hotr to prußen dat vnſe Here von pomern vns heft ge 
effecht, das | wye ſcholen by ſyme rechte bliuen, dar vmb 
ſo bidde wy jw dat gy vns dat nicht to vnwillen keren, 
dat wy by vnſes Herrn rechte bliuen, vnd wy mit allen 
vnſen mannen vnd Knechten welln ins und juwes ou 
dens fynt wefen und alle der jenen, dar wie jchefte mede 
hebben jn juwen landen hemelig.ypfte openbar, des to tuge 
fo hebben wy von uns alle wegen laten drucken vp befen 
op’n brif Dide vlrikes ingefegel von Dywetze. 


Hynrig und vlrick bruder von Dywetze 
Ekhart vnd vlrick bruder von Dywetze 
ſenden alle vt deſen Bref vnd ik Claws 
Wittebyn ire a za 


Die Vegebenheiten dieſet Kriegs erzaͤhlen Dlugoſſ 
p. 626 u. f. Corner p. 1317, der Fortſetzer Dusburgs 
c. 45. Schuͤtz, lateinifhe Ausgabe p. 256 und das Bud 
C. p. 363 u. fe Die Chronik des geb. Archivs erzählt: 
dir Comthur von Dalge, Erasmus En 
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Eonis fo tapfer vertheidigt. Sein Kapellan (1) fen ein 
guter Büchfenfchüße geweſen. Die Feinde hätten einen 
Stein gefchoffen fo.groß als ‚ein Eymer, der ‚der Länge 
nach durch-eine Gaſſe gelaufen, ‚ohne Schaden zu thun. 
Dagegen habe der Kapellan mit einer Rarrenbüchfe -gez 
ſchoſſen. Vier Stürme. feyeniabgefchlagen worden: - Die 
Weiber ‚hätten heiflen Brey gegoffen. . Die tapfere That. 
der; acht Danziger Wagehälfe — un P 122 Cin 
dev dat. Ausgabe pP. 257.) 

Die Verrärherey von Jeffuitz erzähle. Diugoff mit 
mildernden Umſtaͤnden, indem er fie. dem Muthwillen 
junger Leute zuſchreibt, die, ohne Biligung ihrer Obern, 
die Feſte inſultirt, und hernach das ganze Heer mit in 
den Sturm derfelben follen verwicelt haben. 

Den Beyfrieden, am Sonntag vor Kreuzes Erho⸗ 
bung geſchloſſen, lieſert das Buch C. p. 365: Die ges 
fangenen Adlichen ſollten ſich loͤſen, die Bauern und ars 
men Leute Einer gegen den Andern ausgewechſelt, die 
uͤbrig bleibenden Jeder mit zwey ungariſchen Gulden bes 
zahlt, Uebelthaͤter und Gefluͤchtete vom Orden ausgelie⸗ 
fert werden. Es ift merkwuͤrdig, daß der Johanniter⸗ 
meiſter hier ausdruͤcklich, in dem ſpaͤter erfolgten Frieden 
aber nicht mit eingeſchloſſen wurde. 





Zum vierzigſten aapltel. 
marfearune duseiiee s zer: 





Das die Kreuzherren mit huffieifder Grauſamkeit in 
Pommern gehauſt, beweiſt ein Schreiben des Raths zu 
Stolpe (Fritzii Collect. 317), welcher klagt: mitten im 
Frieden habe man Kirchen ‚verheert, den heiligen Leiche 
nam aus Monftvanzen genommen, (mit ungemweyges- 
ten Henden utgeworpen) geplündert, gemordet, 
„grote unſpreclike unminſlike Ovirfaring getan‘ Frauen 
und Jungfrauen myt shelonen gheſecht (mit Re⸗ 

Dritter Band, Ji ſpect 


1 
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ſpect zu melden) gheblot et und geſchendet. De 
Vorwurf, mitten im Frieden ſey Alles das geſchehen, 
ſcheint auch zu beweiſen, daß der Orden die Verbindung 
des Herzogs von Pommern mit den Huſſiten ſelbſt ver 
anlapte. | 

Alle Schriftfteller Haben bisher behauptet, die Prew 
fen wären deshalb fo widerfpenftig geweſen, weil fie den 
Bund mit Swidrigall nidyt gebilligt. Ich babe oben 
aus Urkunden bemwiefen, daß fie demſelben foͤrmlich bey 
getreten waren. Folglich it aud) Simon Grunau übel 
beristet worden, wenn er Tr. XV.C. 16. 6. 2. erzählt: 
der. Landesrath habe dem Hochmeiſter erkjärt: „habt 
ihr es mit uns erdacht, fo wollen wir mis euch büflen, 
habt ihr es aus eigenem Uebermuth gethan, ſo ſchafft und 
Friede, wo wir ferner eure Diener feyn follen, 

Ueber die Verhandlungen mit den Unterthanen if 
Schuͤtz nachzuleſen. Kr. v. Baczko Ih. III. p. 120 
äußert bey dieſer Gelegenheit einige fcharffinnige, doch 
unerwieſene VBermurbungen. _ Die drohende Ermahnung, 
zu welcher der Hochmeifter ſich genoͤthigt fah, fteht in 
deffen Regiſtrande. Hieher gehört auch die Gecſchichte 
des culmiſchen Burgemeiſters Sterz, deſſen Mund der 
Stände neu errungene Nechte mit Ungeſtuͤm vertheidigte. 
Paul ließ ihn in’s Gefaͤngniß werfen, allein die Srädte 
nahmen feiner fich fo Fräftig an, daß man für kluͤger hielt, 
ihn wieder frey zu laffen. Pauli p. 291. u. a. m. Die 
merkwürdige Thatſache, die Ausitoßung von zwanzig 
Brüdern, erhellt aus einer Bulle Papſt Eugens (geb. 
Archiv. n. 863.) . Dat. Florencie 1435 , welche den 
Decan der Kirche zu Culm berechtigt, nebjt zo von ihm 
zu wählenden Priefiern, die Ausgeftoßenen und Ger 
bannten Beichte zu hören, und. nad) Befinden, von dem 
Banne zu befreyen. Was unterdeffen zwiſchen Siegmund 
und Swidrigall vorgefallen, und daß der Letztere von den 
Tatarn verlaffen worden, meldet Kojalowicz p« 159 


If. | 


Daß die Mafuren denr Orden geneigt fihienen, 
führt auch Hr. v. Baczko (l. c. p. 128.) an. In der 
Regiftrande ift ein Schreiben befindlich, in welchem Paul 
dem Meifter von Liefland melder, der juͤngſte *2 

au 
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aus der Mafan wolle des Großfuͤrſten (Swidrigall) Hof⸗ 
gefinde werden, fo daß der Here Groffürft ihm vor 
Schaden ſtehe und ein Jahrgeld gebe; aber, fügter bins 
zu; „ob der Grund diejer feiner Meinung gut und recht⸗ 
fertig fey willen wir nicht. * Die jchlefifhen Herzoge bins 
gegen rähme er fehr in einem Briefe an den Kaifer (Mes 
giſtrande) wegen ihres Kegerhaffee und großer bewicjener 
Treue. — Die Inſtruetionen, weiche Paul.-feinen Ges 
fandten an die⸗ Chur s und Fürften. ertheilte, liefert dag 
Bud D. p. 175. Um Hülfe zu erhalten, ward gebes 
ten, den Orden in den allgemeinen Bund gegen die Keßer 
aufzunehmen. Bon Polen heißt es: der Drden laufe 
„Gefahr, ganz vertilge zu werden. Die eine biefer In— 
ſtructionen ſchließt mir den Worten: „uͤber das Alles fo 
wiſſet ihr den größten Artikel, gedenket wie ihr den bequem; 
lich möget zu Rede bringen.‘ Eine Andere: „Item ift 
fonft eine treffliche Sache, die ihr felber wohl wiſſet von 
der Keber wegen.” Daß einige mißvergnägte Polen 
fidy zu ihm ſchlagen wollen, meldet Baczko p. 129. 

Die traurige Verwuͤſtung von Pomerellen erzählt 
Diugof'p. 638 u, f. Ueber die Raubfucht eigner Soͤld⸗ 
ner klagt der Mochmeifter in der Regiſtrande gegen dem 
Deutſchmeiſter, hinzufügend : „die wir. doch 'niche Alle, 
fondern etliche befhuldigen.” Darum konnte er ſich auf 
dieje nicht mehr verlaffen, fo groß auch ihre Anzahl ſeyn 
mochte (denn er ſchrieb an Herzog Ludwig von Brügge : 
ee befolde täglich 5 bis 6000 Pferde) und fo hoch er 
ihnen Anfangs vertraute; (denn er vertröftete Swidris 
gall, er habe die Säjte den ganzen Winter hindurch mit 
großen Koften gehalten. Regiſtrande.) 

Ebendaſelbſt finder fi) das Schreiben an Siegmunt, 
wodurch er feinem Bundesgenoffen wenigflens etliche 
Winkel des Landes, oder eine in Preußen zu verzehren: 
de Penfion auszumirken fucht. 

Der zwölfiährige. Beyfriede fteht im Cod. dipl. 

-Pol.t, 4.n.96. Daß auch zwey Preußifche Burgemei; 
fter ihn fchließen halfen, fagt der Continuator Dusburgs 
C. XLVII. p. 450. Des Kaijers Bemühungen ihn zu 
‚vernichten, erjäble derfelbe C. XLVIL. Was in Pos 
len vorfiel Diugoff p- 648 u: f. 

Sta Das 


% 
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Das Bemälde von Jagello's Charakter haben mit 
Diugoff und Kojalomwicz geliefert, nicht wie es aus ihren 
Worten, fondern wie es aus feinen Handlungen hervor 
seht. Dean verzeiht allenfalls jenen Schriftſtellern ihre 
Parteylichkeit; aber wenn Hr. v. Solignac in feiner 
histoire generale ‘de Polognie t. 3. p. 251 jagt: L’hon- 
neur et la probite, la candeur et la.bonne foi 
etoient la base et le fond de son caractere, fo muß 
man den feilen Schmeichler verachten. 





Zum ein und vierzigften Kapitel, 


Der ewige Friede. 


Mauıs Erinnerungen und oft ängftlihe Mahnungen an 
den Kaiſer, daß er Wort halten und den Frieden endlich 
vermitteln folle, liefert häufig die Regiſtrande. ‚Einmal 
heißt es: „mit den Polen wird Ein Tag nad) dem An 
- dern gehalten, fie befiehen auf ihren vier Artikeln ohne 
jedoch diefe Artikel namhaft zu machen. Sigismunde 
Machtboten in Polen erhaiten dort keine Erlaubniß nach 
Preußen zu ziehen, ebendaſelbſt. Wie ſehr des Ordens 
Unterthanen waͤhrend dieſer Zeit durch Pluͤnderungen 
litten, beweiſt eine Schadenberechnung vom Jahr 1435 
im Buche D. p. 162, „Zu Sawin an weggetriebenem 
Vieh 300 Schock. — Verwuͤſtete Dörfer 2000 Schoc. 
— Raub in einigen Doͤrfern 500 Schock. — Armen 
Leuten Ochſen und Pferde genommen für 23 Schoc 
— Borenthaltener Beſitz von Ländereyen 200 Schod. 
— Erzwungene Abgaben 400. Schock. — Raub und 
Mord 500 Schock. — Verjagte Leute 200 Schock. — 
Dem Burggrafen von Driefen Wein und. Bier genom 
men 40 Schock. — Erzmwungene Dienfte in der New 
mart 5000 Schock. — Verwuͤſtung von Cjanted 
3005 Schock. — Landsberg hat eingebuͤßt am Vieh, 
Menſchen, Barten, Weinbergen 775 Spk 


— — 
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An Landſtraßen, Feldern u. ſ. w. In Summa ber 
Schaden 18484 Schock. 

Korybuts Uebergang zu Swidrigall, ebendaſelbſt. 
Der Hochmeiſter traute ihm aber nicht, denn er ſchrieb 
an ſeinen Verbuͤndeten: Herzog Siegmund, der bisher 
in Böhmen geweſen, ſey mit des Ordens Geleite zu ihm 
gekommen. „Er iſt durch das feindliche Polen gezogen, 
daß alſo die Polen wohl wiſſen, daß er hier im Lande iſt, 
deshalben wir ung groß. beſorgen, daß es nicht fo recht 
fertig iſt um feine Sachen.“ Indeſſen habe man ihm 
das Seleite, um zu Swidrigall zu. ziehen, nicht verjas, 
gen mögen, zugleich aber an den Meijter von Liefland 
geſchrieben, ihn fo lange aufzuhalten, Bis er erfahren, 
ob Swidrigall auch. deffien Beſuch wünfce, oder was 
man ſonſt mit ihm machen folle. — Vermuthlich hat der 
Verdächtige es ehrlich mit dem Großfärjten gemeine, dent 
Kojalowicz berichtet ps 168, daß Korybut durch Sieg⸗ 
mund vergiftet worden. 

Bon der großen verlornen Schlacht an der Swienta 
finde ich im geh. Archiv. feine umftändlihe Erzählung, 
wohl aber Spuren genug. Dem Kaifer meldete Paul 
Diefe Begebenheit, und daß er deshalb Huͤlfe nad) Liefs 
Land fenden müffen, wenn das Land erhalten werden folle, 
Swidrigall fey, mit feines Bruders. Sohn, Herzog Juͤr⸗ 
ge von Rußland, enttommen. Nun aber würden die 
Polen deſto ſchwieriger werden, und ſchleunige Huͤlfe ſey 

vonnoͤthen. 

Lieflands Geſchichte in dieſen Jahren iſt ſehr ver⸗ 
worren. Herrmann Corner (ap. Eccard. pı 1314.) 
erzählt, daß Swidrigall 1432 mit Huͤlfe der Liefländer 
einen großen Sieg erfochten. Davon wiſſen die Polen, 
Litthauer und das geh. Archiv nichts ; hingegen iſt wie: 
derum den liefländifchen Geſchichtſchreibern die Schlacht 
bey Oſchmyany unbekannt geblieben. Die Polen und. 
Litthauer ſprechen von einer Unternehmung des Meifters 
von Liefland 1434, wo ihr ganzes Heer in den Wäldern 
von den Samapten aufgerichen , fieben Paniere erobert 
und in die Kathedralticche zu Wilna gebracht worden, 
der Meifter felbft fey, verwunder, mit Mühe ents 
ronnen. (Dlugoſſ p- 673. — 166.). ie 

wiſſen 
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wiffen die Liefländer und das geh. Archiv nichts,- außer 
was etwa Hans Balgs Bericht enthält. Hingegen ers 
zählen Arndt p. 131 und Gadebuſch p. 81 u.f., aud 
Schurzfleiſch p. 84, daß die Liefländer in demſelben 
Sahre, mir Gäften aus Geldern und Wefiphalen, 12 
Wochen lang in Litthauen übel gehauft und nur durdy 
die Ruhr vertrieben worden, die aud den Meifter Czyſ⸗ 
fe von Rutenberg weggerafft habe. - Wahrfcheinlich ift an 
jeder diefer Erzählungen etwas wahres, nur daß man : 
gegenfeitig Schlachten aus Gefechten, und wichtige Er— 
oberungen aus‘ Streiferenen und Plünderrungen gemacht 
hat. Daß 1434 die Liefländer eine Niederlage erlitten, 
erfehe ich aus einem Schreiben des alten Landmarſchalls 
von Liefland, (deffen Driginal in meinen Händen iſt) 
Hefhrieven zu Marienburg am Donnerftag vor Purifi- 
cat. Mariae 1434, worin er, dem Hochmeiſter meldet, 
er fen eben nackt und blos aus dev Sefangenfchaft gekoms 
men, in Begleitung feines. Compans, des Vogts von. 
Grebyn, des alten Hauscomthurs von Slochau, und 
vieler andern, die Alle nicht wiſſen, was fie anziehen 
der eſſen, oder wohin fie-fidy wenden follen. Der neue, 
Meifter Franke von Kersdorff, blicb 1435 in der gros 
fen Schlacht an der. Swienta (oder bey Wiltomiers) 
anf dem Plate. Sein. Tod war; lange zweifelhaft. 
Paul fhrieb fogar bejtimme an. den Landmarfchall von- 
Liefland, er lebe nody. Allein diefer antwortete — {idy 
befige diefe Antwort im Driginal) — es fey ein wahrs 
haftiger und treflicher Gejele aus Litthauen gefommen, 
der fid) auch unter den Gefangenen dort befunden, und 
felopt auf der Wahlftare geweſen, als die Polen Hans 
Pakowitz gefucht um ihn zu begraben ;.da habe er den 
Meifter gefunden und ficher erkannt; der habe zwey 
Wunden gehabt, die eine im Geſicht, ‚die andere am 
Leibe. Auf des Hochmeiſters Anfrage: wie. viele gute 
Leute man in Liefland noch miffe? eriwiederse der Lands 
marſchall: man vermiffe alle Gebietiger, vernehme aud) 
noch. nicht, daß einige Conventsherren zurücdgefommen. 
Ausdräcdlich nennt er; Otto Bracell, Reinhold Rutens 
berg, Albert Lode, Diderih Vark, des Meifters Brus 
der Bertold Kersdoff, Diderich Kate, Heinrich Rodens 
- berg, 
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. berg, Nuland Juͤrge Wrangell u. a. m. Auch. zwey 
Bruͤder und einen. Schwager hatte der Landmarfchall 
ſelbſt verloren. Er ſchloß mit. der Nachricht :- „.es foms 
men Got fie gelobet noch von Tage zu Tage beide Dut⸗ 
fe ‚und : Undurfche di uf dem: Sefenguiffe entlofen.” 
Sicher war alfo der Verluſt der Liefländer groß, wenn 
* ihn aber auf Noooo Mann angibt, ſo hat Gadebuſch 

.-93 hinlaͤnglich erwieſen, daß dieſe Angabe: ſehr uͤber⸗ 
— iſt. Auch noch nach dem Frieden betrieb der 
Großfuͤrſt immerfort heimliche Unterhandlungen mit dem 
Erzbiſchoff zu Riga. Beweis deſſen ein Schreiben des 
Meiſters von Liefland, das ich im Original beſitze, und 
worin er dem Hochmeiſter berichtet, daß Siegmunds Bo⸗ 
sen: heimlich durch die Wildniß auf ein Schloß des Praͤ⸗ 
laten, Namens Lenneword gezogen, auf dem Heimweg 
aber in. der Wildniß «erfchlagen worden. 

Der Friede von Brzeſcz fteht im Cod. dipl. Pol, 
t. 4. n. 97. Bud C. p. 371 und Bud D. p- 321. 
Die Entbindung der polniichen Unterthanen vom  Schors 
ſam, 'ebendafelöft ns 98. dieſelbe Arte von. Seiten des 
Hochmeiſters n. 99. und. Bud) ©. p. 379. Ic übers 
gehe ftilihweigend den Streit über das Datum. jenes 
Friedens, den Gadebuſch fälfchlich fchon in das Jahr 
2435, und die hist. de VO. T. auf den "ten Januar 
2436 feßt. Das Buch D. gibt beitimmt den Tag Pauli 
Betehrung, alſo den 2 yſten Januar an. 

Die gelehrten Benedictiner in ihrem diplomatiſchen 
Tracia T, 4. p- 414., fuͤhren eine Urkunde vom Jahr 
1385 deshalb als merkwürdig an, weil fie mit 42 Sie⸗ 
geln verfehen geweſen. Vermuthlich kannten fie feine mit 
mebrern Siegen. Der Friede am See Metno trug 
deren 124, und der von Brzefez gar. 206, Auf weiche 
Weife fie an das Friedensinftrument befeftigt geweſen, if 
mir ein. Raͤthſel. Schwerlich wird man in der Gefchichte 
einen zahlreicher befiegelten Tractat finden, wenn man 
die Klagen der Hufjiten vor dem Concilium zu Eoftniß 
ausnimmt, (ı415) .die mit 35@ Siegeln verjehen 
waren. 

‚ Daß Comthure nad) Polen, und Woywoden nach 
Preufen veiften, um Eide zu empfangen, erzählt — 
go 
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Hoff p: 688 u. f. Des Königs Quittung Über ‚einen 
Theil der vom Orden verfprochenen Summe fteht im 
Lanig vom teutfhen und Johaann Orden 
gleich, hinter dem Frieden von Brzeſcz. Sie iſt gleich⸗ 
fols vom iſten Auguft 1436, und es fcheint- daher, daß 
dieſer Theil der Summe gleidy bey ‚Unterzeichnung des 
Friedens bezahlt worden. Es ift alſo falfch, wenn Leo 
vorgibt, es ſey noch 1439 zu Elbing eine Tagefahrt ges 
weien, wo man Geld gefuche habe, um. den im Frieden 
1436 eingegangenen Verbindlichkeiten ein Genüge zu 
leiften. 


Pauls Kechsfertigungen vor dem Eoncilium , dem 
Kaifer und dem Deutfchmeifter, ſtehn in der Regiſtran⸗ 
de. Die letztere, weirläuftigfie, ift vom Tage St. Egidü, 
(den ıften September.) 

Ebendafelbit Schreiben an Eajpar Slick des Kaifers 
Kanzler, Bitte feinen Herrn zu befänftigen. Das Ger 
ſchenk eines ſchwediſchen Hengftesund eines Kybers (N) 
unterftüzte diefe Bitte. Dem Kaiſer ſandie Paul. zwey 
Noffe „dazu zwey jungen di da tummeln koͤnnen.“ Geis 
ner Gemahlin .,‚ein weiß Bernftein Paternofter „ als 
das allerfhönfte ift zu Ddiefen Landen.” Aus Gefälligs 
keit für den Kaifer nahm er auch die edlen Franz und 
Siegmund, Burggrafen von Donyn, unter fein Hofge⸗ 
finde, und verfprach einen Jeden mit fünf Pferden zu 
halten. Den Deutfdymeifter verwies er, um Alles 
muͤndlich zu erfahren, an Herrn Ludwig, Landeomthur 
zu Elſaß, der gegenwaͤrtig geweſen. Diefer aber „brann⸗ 
te ſich weis” in Deutſchland, und wurde deshalb ernſt⸗ 
lich vom Hochmeiſter ermahnt. — Gänzliche Ruhe ſchafte 
der Fricde dennoch nicht, denn bald nachher mußte Paul 
dem Koͤnige klagen, daß die Hauptleute zu Dragheim 
und Crone raubten und mordeten, weshalb er bat, ſie 
an eine andere Graͤnze zu verſetzen, wo ſie gegen bie 
Tataren wuͤthen moͤchten. — 

Pauls Schilderung von Siegmunds Charakter und 
Benehmen ſiehe Regiftrande. Ebendaſelbſt Swidrigalls 
Bericht, daß Polen Frieden ſuche, und Bitte um guten 
Rath. Es iſt alſo irrig, wenn Kojalowicz und Ans 
dere behaupten, der Großfuͤrſt ſey von ſelbſt zum Kreuz 

| ges 
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gekrochen. Paul freute ſich lebhaft in einem Schreiben, 
daß er mit ſeines Bruders Kindern ſich verſoͤhnt habe. 
1437 mußte Swidrigall noch immer Angriffsplaͤne gegen 
Siegmund hegen, denn er bat den Hochmeiſter, ſeinem 
Feinde nicht beyzuſtehen. Das ſoll nimmer geſchehen, 
war die Antwort, obgleich man auch ihm nicht helfen 
koͤnne, da Siegmund in dem Frieden mit Polen einbe⸗ 
dungen worden. 

Ueber Kaiſer Sigiemund iſt Schmidts Geſchichte 
bee Deutſchen im 7ten Buche nachzuleſen. Eberhard 
Windeck nannte ihn einen Grund biderben Herz— 
mann und Fürften, Albrechts Anhegerenen erzählt 
Schuͤtz, lateiniſche Ausgabe, b· 265 uf Deutſche 
Ausgabe p. 130 u. f. 





Zum zwey und vierzigftien Kapitel, 
Auswärtige Verhältniffe, | 


HDi. Srängberihtigung mit Dafovien 1437 hat die Nies 
- giftrande. Unter den Zeugen ſteht Ludwig von Erlidyss 
haufen, socius noster. Werner liefert, p. 59 feiner ges 
fammelten Nachrichten , noch ein früheres Schreiben des 
Herzogs Semouit in dieſer Sache. Eben daſelbſt ein 
Schreiben an den Kaiſer für die Herzöge von Mecklen⸗ 
burg, Stettin und Wolgaft. Der Hochmeiſter finder ſich, 
durch des Raijers Zorn gegen deſelben, ſehr geſchmei⸗ 
chelt, betheuert aber ihre Unſchuld. 


Eben daſelbſt die Verhandlungen mit den Johan—⸗ 
niter:Rittern,, welden man vormals, auf Bitten Herz 
og Eafimirs, den Hof Czantoch) abgetreten, wogegen 
gelobt, daß nie dem Orden ein Schade daraus entſte⸗ 
ben folle. Der Sriede fteht im Cod. Brandenburg, t. 1. 
p- 103. Das geh. Archiv unter den Buchftaben qq lies 
fert einen Vertrag mit einigen Hauptleuten vom m Yahı 

1434 
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1434, Cjantoch gegen die Polen und: Ketzer zu vertheis 
digen, ein Beweis, daß man fich dieſes Schloſſes wieder 
bemachtigt hatte. 

Daß Sigismund; nebſt mehreren geiftfichen Orden, 
aud die Kreuzberren in Böhmen . wieder Yin ihre Rechte 
feßte, erwähn: Raynaldi n. 20, p. 161°“ .. - 


Die an den Kaifer gerichtete Erzählung von König 
Erichs Aufenehalt in Preußen, und der ihm mitgegebe 
nen Huͤlfe, ſteht in der Regiitrande, unter dem Jehr 
1437. Paul fügte hinzu : er habe das dem Kaifer fon 
läangıt berichten wollen, aber Erich habe es nicht gern 
sefehn. - Den fhwedifchen Antrag erzählt Kerr von 
Baczko und belegt ihn mit: einer Urkunde he ann. 
zum VII. Buche, 


Eben dafelbft der Befehl, daß bie — bin⸗ 
nen ſechs Monaten Preußen raͤumen ſollen; (ſiehe auch 
Corner ap. Eccard. p. 1333.) das Schreiben, Dolls 
macht und Inſtruction an Heinrich Vorrath; „häufige 
Klagen über deſſen Verhaftnehmung; "Vorwürfe an den 
Biſchoff von Münper.s: der: Krieg der Hanſeſtaͤdte gehe 
den Drden nichts an; eben fo wenig als der Biſchoff 

Theil daran nehme, obgleih auh Münfter eine KHanfes 
ſtadt ſey. — Man wird im vierten Bande finden, daß 
Heinrich Vorrat doch nicht ganz unfhuldig war, und. 
daß ihm noch andere Dinge aufgebürder wurden, ale die, - 
welche Here von Barzfo t. III. p. 138, aus Schuͤtz 
p- 126 entlehnt hat. — Rymer hat verfhiedene, hier 
ber gehörige Urkunden, t. V. p. 16.24.35. Die bes 
gangene Treuloſigkeit im liefländifchen Meerbufen ers 
zähle Kranz in feiner‘ Vandalia L. IL. c. 37. Auch 
Gadebuſch p. 39 u. f. tft nachzulefen. 

Die Händel mit Burgund oder Holland erzählt 
Schuͤtz, lat. Ausgabe 'p. 264. deutſche p. 129. 

Den Zwift mit den Kanfeftädten, und deren, Fehr 
debrief enthält die Regiſtrande. Sartorius im 2. Bans 
de p. 280 hat nichts davon. | 


Eben dafelbft (Regiftrande) die Begebenheit mit 


dem ruffifchen Dietropoliten,, vermuthlich —— 
oja⸗ 
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Kojalowicz Iſidor nennt, und p. 172 von ihm ſagt: er 
habe durch feine Gelehrſamkeit und Frömmigkeit die Eins 
tracht mit der roͤmiſchen Kirche befördert. 


Den Raub der Ordensgäter in Nomanien und St 
eilien bat Herr von Baczko t. III. p. 123 aus Urkun— 
den der Schloßbibliothek erwiefen. Die Urkunde wegen 
“ Uebergabe ber weljcyen Drdensgüter in den Schuß einer 
geiftlihen Sefellfhaft zu Rom iſt im geh. Archiv unter 
den Buchſtaben 1. 1432. Wegen Entweichung der Un— 
terthanen in fremde Städte, gab ſchon Sigismund, auf 
Die Klage des Deutfhmeifters, Conrad von Ealoffitein, 
einen ftrengen Befehl. (Seh, Archiv n. 78.) Es heißt 
darin: quod quidam domini ciuitätes et cömmunita- 
tes in sacro imperio commorantes, et constituti suos 
et didte religionis pröprietarios ab eis fugitivos im 
Burgenses recipiunt et assumunt, et quamvis illos 
ex ipsis repetunt infra anni spatium juxtä tenorem 
auree bulle. ipsi nihilominus eosdem. detinere pre- 
sumunt. Darum ertheilt cr dem’ Orden das Recht quod 
omnes suos et dicte religionis homines proprios qui 
ab eis fugierunt aut fugient infra anni spatium re- 
petere deBeant et possint, illique ipsis restitui de- 
. sine mora' suh poena 50 ınarcharum puri au- 

. dat. Constantie 1415. Dennoch war diefe Dros 
* unwirkſam geblieben, denn Papſt Martin wieder— 
holte ſie in einer Bulle, dat. Rome VIII Id. Novbr. 
pontif. anno AI. 


Bon der ſchimpflichen Begebenbeit mit Heinrich 
Maltitz befige ich die Driginalbelege, nemlich deſſen 
Schreiben an den Obermarfchall und Heinrich Reuß von 
Plauen, Comthur zn Elbing- und alle Gebietiger, ‚, meis 
ne lieben Herren und befundern Vorderer“ gegeben zu 
Fürftenwalde am Sonntage vor Pfingfien 1436. Es 
entbält die im Text angeführte Bitte. Zweytens deu 
Abfagebrief felbft, der mir -in mancher Ruͤckſicht merk 
würdig genug feheint, um ihn hier ganz zu liefern. 


Hoewirdiger vnde Großmechtiger Herre Her Kos 
— Alſo ich ewerm gnaden vormal dicke geſchriben 
vnde 
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ande offte gemant vnde gebeten habe mir und meynen 
freunden awßrichtunge czu chune, des wir denne ewer 
und des Ordens Brieffe vnde Ingeſigil haben unde ſuſt 
ander redeliche kuntſchafft vnde denne ouch meine guedige 
Herrn die Herzogin von Sachſen vor mid vnde meine 
frunt digfe onde vil gefhriben vnde gebeten haben das ir 
meinen frunden vnde mir awfrichtunge czu thune alfo vil 
-alfo ir dur ere vnd durch recht uns von des Ordens 
wegin pflichtig feid doruff mir denne awir Gnade tage 
geleit vnde ezugefchriben had kegin Schibilbein vnde kegin 
frangtinfurt Jr welt-die awern da hin ſchicken recht czu 
gebin vnde czu nemen vor deme Erbarn rathe zcu frangk⸗ 
infurt vff fulde tage to denn die awern dahin gefchigkit 
had die denne feine mache habin gehad recht zeu gebin 
nad) zcu nemen., Nu Fonnen meine frund vnde ih ans 
ders nicht irkennen wenne das ir mit lecferye boßheit 
vnde vntruwe mit uns. umbgeet vnde alles das mir awir 
gnade yr gefchriben had adir amir botin zeu mir durch 
awre globe brieffe gewurbin haben, das daz alzumale vns 
truwe boßheit unde logene geweſt ift unde mir vnde meis 
nen freundin vmbe das unſir nicht awßrichtunge thut vnde 
vorhalt wedir got ere gliche vnd wedir recht das doch 
kein bedeber furſte vnd herre nicht pflegit czu thune vnde 
mus awern gnadin furder nach ſchribin clagin vnde ſagen 
das ir mich mit awerm vnde des Ordens Ingeſigil vnde 
mit awern ſuſſin wortin die ir mir denne ſelbir geſait had 
vnde awir botin zeu mir gewurbin haben ſchemlichen uns 
de vochertlichen betrogin had vnde da ir des Ordens In⸗ 
geſigil denne nicht haldin wolt vnde die werbunge die 
awir botin durch awir briffe zeu mir getan haben Se 
were is beſſer geweſt Ir hettit des Ordens Ingeſigil eime 
eſele vor ſeinen ars laſſin druckin So hette her den 
zcayl (ſchweiff) dar obir gehangen das is die luthe nicht 
hetten mocht geſehen, vnde wil in aller furſten vnde herrn 
hoffe ſchribin clagin vnde ſagin das ich weder gots noch 
meiner gnedigen herrn der herzogin von Sachſen noch 
keyns bedeber mannes habe mocht geniſſen das mir noch 
meinen frunden von awern gnaden habe mochte awßrich⸗ 
tunge geſchehn alſo vil alſo ir uns durch ere vnde durch 
rechte pflichtig wirt, vnde welde noch reytin in meiner 

gnedi⸗ 
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gnedigen herrn hoff der herzogin von ſachßen adir in 
‚ meynes gnedigen heren boff des marggraue von brandens 
burg , adir vor hanje von Polenczg voit zeu Iufiß, vnde 
welde da noch von awern gnaden nehmen alſo vil als ir 
mir vnde meinen frunden durch ere adir durch rechte 
pflichtig wert vnde wenn mir vnde meinen, frunden awß⸗ 
richtunge gefche hettet iv mich denne wedir in feynes 
fcholt fie tere irdacht gelogin adir war So welde ich 
wedir awfrichtunge thun aljo vil alfo durch ere adir durch 
rechte irfant werde vnde dorvmb das mir ein ſulchs von 
awern gnaden nicht wedirfaren fan So wil ich awer 
vnde des ganzen ordens fint fin mit allen meinen herrn 
vnde frunden die ich uff awir vnde uff des ordens fchas 
den brengen mag, Sunder ufgezogin (ausgenommen) 
die herren vnde der'güttere die in meiner gnedigen herrn 
der herzugin von Sachßen Marggrauen von Meiffen vns 
de in des Jantgrauen in doringen londe legin vnde geborin 
zeu vorthedigen vnde mil mic des zen Ern kegin uch 
vnde alle den awern bewart haben vnde wil awer gnade - 
„ forder laffen maien in meinen briffen vnde fchelden vnde 
in aller furften vnde herrn hoffe awir lob vorkundigen 
das doc) keme meiſter von pruſſen nye vor gejchehn ift, 
byß an die zeyt das mir unde meinen frunden awßrich⸗ 
tunge geſchyt. Gegebin zeu furftenwalde am neheften 
dornfttage vor pfingfien Anno dm. M.CCCCKXXV) 


Heinrich von Maltitz. 


Das Buch C. p. 279 enthält ein Verzeichniß aller 
derer, die um Heinrich Maltig willen den Orden ents 
fagt haben, 72 an ber Zahl. Es befinden ſich darunter 
ı2 Pflugk, 5 Keferiße, ein Erdmannsdorf, 
Potenz, Hermsdorff, Ditetmarsdorff, Tans 
nenberg, Schendenberg, Heynitz, Stie— 
wen, Shämen,u.f. mw. _ | 


Zum 


— 
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Zum drey und vierzigſten Kapitel. 


Schilderung der Graͤuel im Orden waͤhrend dieſes — 
Zeitraumes. 





Maut Rußdorffs Geſetze find enthalten in einem altn 


Buche des geh. Archivs, ‚betitelt: Rehnungen der 
Haus Comthure im elbingifhen und holläw 
diſchen Gebiete. Wie ſie ſich dahin verirrt haben, 
weiß ich nicht. Die Taſchen mit Silber beſchlagen, wers 
den namentlih ruſſiſche Taſchen genannt. Es ſcheint, 
daß Rußland damals öfter in der Mode Geſetze gab, 
denn man wird fpäter auch das Verbor der ruſſiſchen 
Hüte finden, 

Pauls Verordnungen. in Anſehung des Geſindes 
und der Dienſtboten, find ungefähr dieſelben feiner Vor—⸗ 
- fahren und Nachfolger. Auch er verbietet ausdruͤcklich: 
„feinem Preuffen dutze (deutfches) Erbe zu verkaufen 
nad) Ufflanghe.“ Der letztere Ausdruck iſt mir unver 

Das Schreiben des Cartheuſers liefern Waiſſel und 
die Ordenschronik, auch Hartknoch in ſeiner Kirchenge⸗ 
ſchichte p. 215, auch die Chronik des geheim. Archivs, 
p. 153. Deſſen Echtheit wird verſchiedentlich angefoch⸗ 
ten, unter andern von Leo und der hist. de O. T. 
t. V.P: 479, weil es manche Dinge enthalten foll, die 
auf Pauls Regierungszeit nicht paßten, Es mag fern, 
daß ſpaͤter mandyes hinzugefügt worden; allein daß dies 
fes Schreiben lauter Wahrheit enthält, bemweifen am 
Eräftigften Pauls eigene Geſetze, welche gerade mehrere 
der ſchlimmſten Vorwürfe berühren. Daß Tauler aus 
gleichem Tone in einem Generalcapitel ſprach, bezeugt 

Simon 


— 
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Simon Grunau tr. XV: C. XVHT. 6.2. Derfelbe hat 
C. XIX. (. 1.2. C. XX. (0.2. C.XXL 6.2.4.5 
noch mehrere der im Text angeführten Umftände aufges 
zeichnet. 

Daß die ſchwaͤbiſchen, fränkifchen, bayerfhen Rit⸗ 
ter ſchon zu Küchmeifters Zeiten’ Seehandel in Perfon 
trieben , fteht in der Chronik der wallenrodifchen Biblio⸗ 
thek p. 219. Die übrigen Befchwerden liefert Schüß 

123. 

Doc) ich ſehe voraus, daß der Verfaſſer der hist, 
de PO. T. alle diefe Autoritäten verwerfen wird ; denn 
ob er gleich, fobald von Drdensfeinden vie Rede tft, oft 
nur aus wahrſcheinlichen Vorausſetzungen die bes 
fhimpfendften Schärfe zieht, fo fodert er hingegen uns 
erbittlich Urkunden, und allein Urkunden, wenn es den 
Beweis gilt, daß der Drden fich alle Arten von Scändr 
lichkeiten erlaubt hat. Nun wohl, verworfen mögen alle 
Chroniken, verworfen das Zeugniß der fremden Schrifts 
ftellev feyn. Die Befchuldigungen find allerdings allzu: 
gehaͤſſig, um fie Jenen oder Diefen auf ihr bloßes Wort 
zu glauben. Darum wollen wir uns allein an Urfuns 
den halten. Die Erſte aus dem Schüß entlehnte, 
hat der Gegner jelber angeführt. Auf einer Tagefahrt 
zu Eibing 1434 wurde unter andern verordnet: fein 
Druder foll ſich ſelbſt Recht fchaffen, gegen wen es auch 
fey , fondern an den Richter fi wenden. Kein Unter— 
than foll ungehört und unuͤberwieſen an Leib oder Gut 
geftraft werden. Kein Mitglied des Ordens foll Hands 
lung treiben. Dieje drey Artikel, weiche die hist. de 
VO. T. ganz gelinde abus und desordres nennt, was 
ren alſo nothwendig geworden; ein jeder Kreuzherr 
ſchaffte ſich felber Recht; Beklagte wurden ungehört vers 
- dammt, und der Orden raubte, feiner Stiftung gänzlich 
zuwider, durch Handel dem Bürger die Nahrung. — 
Durd die im Eingang diefes Kapiteld von mir anges 
führte Urkunde it ferner bewiefen, day die Amtleute 
fein gnädiges Gericht hielten, daß man die Leute fto ck; 
te und thurmte, wenn fie beym KHochmeifter kla—⸗ 
gen wollten; daß die Gebieriger den Landmann durch 
ungewöhnliche Frohnen druͤckten; daß. fie die Wälder 


verwüs . 
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verwuͤſteten; daß fie dem Trunf ergeben waren; daß fie 
lofe Mäuler hatten; daß fie oft das NWaterunfer nicht bes 
ten fonntenz daß fie der Weichlichteie und dem Lurus 
fröhnten, 

. Die dritte Urkunde iſt ein Schreiben des Erz 
bifhoffs von Gneſen an den Hochmeiſter 1425 (Schloß⸗ 
bibl. n. 835), welches die ſchreckliche Geſchichte des im 
ncunten Jahre genothzuͤchtigten Maͤdchens enthält. Der 
Mann, den fie nachher heyrathete, hieß Peter Bey 

und war Proconful. 

Die vierte Urkunde iſt ein in meinen Händen 
befindlicher Driginalberiche eines Beamten, über gefches 
bene Nothzuͤchtigung im freyen Felde und darauf erfolge 
te Ermordung der Ungluͤcklichen. 

Die fünfte Urkunde ift eine lange Klage über 
einige Voͤgte, die ich gleichfalls im Driginal befiße, und 
welche alle die im Text angeführten Thatſachen enchält. 
Mid, daͤucht, gegen folhe Beweiſe fey nichts mehr eins 
zuwenden. — 1435 ertheilte Sigismund dem Orden 
das Recht, zu Unterhaltung der Hauptdämme und Brüßs 
fen in Preußen Wegzoͤlle anzulegen, damit die armen 
Bauern nicht beſchwert wärden. (Sch. Archiv n. Go mit 
den großen EZaiferlihen Siegel.) Die Zölle wurden 
eingehoben, allein die Bauern mußten frohnen nad 
wie vor. 

Auch das fchändliche Leben der Geiſtlichkeit ift durch 
vollgültige Zeugniffe erwiefen. Außer dem, was ſich in 





Simon Grunau am angeführten Orte finder, befige ih _ 


feloft das erwähnte Driginalfchreiben des Comthurs von 
Oſterrode. — Die Klage des Grafen von Gleichen befins 
der ſich unter den Briefen der Schloßbibliothet n. 1481. 
Die darauf folgende eben dafelbjt n. 809. Papſt Mars 
tin gab, im zten Jahre feines Pontificats, eine Bulle, 
welche verbot, kuͤnftig das Ordensgebiet, wegen Tods 
fchläge und anderer Verbrechen, mit Interdict zu bele⸗ 
gen, (Geh. Archiv, Tranffumpt unter den Buchſtaben 
tt.) Das furdhtjame Verfahren des Drdens eben dafelöft 

nn, 20II, 
Pauls Weigerung, Peter Wihmann aufzunehmen, 
enthält ein Brief von ihm am den Kantor von Gnejen 
1437» 
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143%. Regiſtrande) Er ſagt: dieſer Wichmann ſey 

vor Zeiten im Lande geweſen, und habe viel Unheil und 
Zwietracht geſtiftet, die noch nicht ganz geſtillt ſey. 
Mun habe er Briefe angeſchlagen, die gleiche Wirkung 
hervorbringen würden. (Es war alſo derſelbe, der 1430 
in Thorn predigte. Hartknochs Kirchengeſchichte weiß 
nichts von ihm. 

Daß ſchoͤn 1414 die Städte für öffentlichen —— 
richt ſorgten, beruͤhrt Pauli p. 276. berichtend, daß 
die Städte ihre Schullehrer dem Hochmeiſter zur Beitär 
tigung vorftellen mußten. 


-.. Die von mir angeführten Polizeygeſetze der Buͤr⸗ 
gerſchaft ſtehn in einem alten Buche des geh. Archivs, 
betitelt Ellen, Hubenmaaß, Münz uf. w. 
1200. 1300. 1400. zum Theil. auf: Pergament ges 
ſchrieben. Außer den bereits angeführten Gefegen der 
Kompanhye, lieft man dort noch) folgeupe ‚ wahrhaft 
menjchenfreundliche,; 

‚Einem Kranfen aus der — wird taglich 
ein Stoof Bier gefandt. — Laͤßt ſich Einer durch einen 
Boten, oder ein Kind mit der Laterne abholen, dem joll 
man auch zu trinken geben beym Feuer, aber befcheidents 
th. — Stille eine From ihr Kind beym Bruderbiet, 
fo foll fie es wieder wegfchicken, wenn es getrunfen hat. 
— Niemand fol Kindern’ zu trinken geben aus dem 
Gefäße, aus welchem die Alten trinken. — Eine Mahls 
zeit wird nur am St. Thomastage vergönnt, 


Aud) die in den Zuͤnften geltenden Geſetze ftehen 
bier. verzeichnet. . Es erhellt unter. andern daraus, daß 
die Bürger damals fürwahe noch feine Luft verfpürten, 
fi mit den Polen zu vermiſchen; denn fo heißt es in 
den Statuten’der Wollenweber: „Obir alle, ding fo 
wollen wir feinen polnifchen Meijter nehmen in unfer 
Gewerke.“ — Ungefrurmmpenes Tuch durfte nicht vers 
arbeitet, und zu Mänteln oder Roͤcken kein neues 
Bortens®ewand gegeben werden. Ein Geſell befam 
wöchentlich einen Scorer, bey den Schuhmadern 18 
Pfennige Lohn, u. f. w. 


r „Dritter Band. u 2 Auch 
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Auch einige alte, fonderbare Geſetze hat dieſes 
Bud, aufbewahrt. Wenn eine Frau einen Mann vers 
Haste, daß er lie bezaubert habe; fo Fonnte der 
Mann durd) einen Eid ſich von der Befchuldigung reis 
nigen. — Dar Wehrgeld für Todfchlag betrug 18 Pfund. 
— Eine Wunde , durdy weiche Einer. feine Hand vors 
bort (verwirkt) hatte, mußte ein Glied dang und 
einen. Nagel tief jeyn, u.f. w. Wo diefe Gefrge nicht 
zureichten, da follte man ſich Raths in Magdeburg ers 

olen. 

‚ Ich werde noch einige alte Nachrichten bier zufams 
menfaffen , die fonft nirgend einen ſchicklichen Platz fins 
den möchten. Ein Beyfpiel, wie die Kirchenbibliorhes 
ten beichaffen waren. 1436 ließ der Nach zu Culm das 
Kirchengeräth inventiren. _ Außer mehreren geiftlichen 
Büchern enthielt die Bibliothek nur noch folgende Schrifs 
ten: zwey Specialia novarum historiarum. Succus 
estiualis. Succus hyemalis. Summa Gotfridi. Ma- 
nipulus florum. Distinetio Mauricii». Libri summe 
‚casuum (sic), Scolastica historia. Eine Chronik der 
Däpite und Kaifer. Er 

Die Schloßbibliotheken. 2150 bewahrt eine Klage 
des Deuefchmeiiters, daß Heinrich Neuß, als er Hodys 
- meifter war, dem Bifchoff von Samland viel koͤſtliche 
Bücher zugewandt, welche diefer mit nach Rom geitoms 
men, und, wie des Deutfchmeifters Kundfchaft befage, 
dort verkauft habe. — Das ift alles, was, unter der 
ungeheuren Menge archivaliiber Nachrichten, über Büs 
her fi findet. Kein Wunder, da dem Ritter fogar 
feine Statuten verboten, lefen zu lernen. Um 
fo mehr hat es mid) befcemdet, in einem‘ Schreiben des 
Meifters von Liefland, deffen Original ich befige, fols 
gende Stelle zu finden: „Auch haben wır unfern Pros 
euratorem (zu Rom) gebeten, zu foliciteren unfern herrn 
von Ozelen (Dejel) das her uns Jmpetrere die Difpenfas 
cion, daß unfere Studentes, Broder unfers Ordens mös 
gen leges jtuderen.” (1421.) Es war freylicdy arg ges 
nug, wenn man Land und Leute regieren wollte, und 
doch nicht ohne päpgtliche Diſpenſation die Geſetze ftudies 
ven durfte, | 

| In 
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In großem: Anfehen ftanden die Aerzte, und--Preus 
Ben mußte wohl berühmte Männer diefer Arı anfzumeis 
fen haben. 1433 war zu Thorn ein Meifter Krafft, 
von dem. viel Rühmens gemacht wird, und, den die Her⸗ 
zogin Anna - von -Mafovien zu fich berufen ließ. Auch 
Witolds Gemahlin. bediente ſich des hochmeiſterlichen 
Leibarztes. 


Es ſcheint fogar, j daß die Aerzte bisweilen Ordens⸗ 
bruͤder waren, wie folgendes Beyſpiel vom Jahr 1457 
beweiſt. Die Marggrafen Friedrih. und Albrecht von 
Brandenburg. baten für ihren Leibarzt, Anton Mut 
tel, (der irgend ein Vergehen fich zu Schulden fommen 
lafien) daß der Hocmeijter die ihm auferlegte Buße 
mäßigen wolle, damit er den Orden wieder annehmen, 
und das Drdenshabit tragen dürfe, als worin man ihn 
am liebften ſehen wolle. Zugleich aber auch erfuchten fie 
um die Erlaubnig, daß Muttel fih aufhalten dürfe 
wo er wolle, denn der Marggraf könne ihm nicht ents 
behren, „weil er alle feine Krankheiten und Gebrechen 
zu beſſern und zu verſtehen faft kundig.“ Hierauf abs 
ſolvirte ihn der Hochmeiſter, erlaubte ihm, das Drdenss 
kleid wieder anzulegen, fid) aufzuhalten wo er wolle, und 
verfprach, auf deſſen Erwerb feinen Anfpruch im Namen 
des Ordens zu machen. (Schloßbibl. n. 1634.) Dies 
fer Muttel war aljo nicht blos ein Halbbruder. Daß in 
Mreußen erlaubt war, Caſtraten zu machen, davon Lies 
fert das geh. Archiv folgenden Beweis: 


Dem Hoden Arzte 


Wir Bruder Paul Rußdorff Homeiſter teutſches 
Ordens thun kunt und offenbar allen den diſe ſchriffte 
werden vorbracht, wie das Meyſter Niclos deßer beweißer 
(Vorzeiger) der eyn meyſter iſt kinder und ſuſt lewthe tzu 
ſuneyden, nach dem wir ſeyn unterrichtet, dieſelbe kunſt 
des ſneydens rechtferticlich hie und andirs wo hat geu— 
bet und in der tat beweißet, und umb deswillen bitten 
wir mit ſunderlichen begerungen Alle die mit diſſen brife 
befucht werden, wenn adir wo berjelbe Meyſter Niclos 
feyne kunſt, mit namen an ferpbung der kinder ader fuft 

| Kk2 der 
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der lewthe uber, das ir im — wollet ſeyn ” 
halffig u. ſ. w. 1437. 


- Ein: Formular, wie: die Braderſchaft ertbeilt wur⸗ 
de, befindet ſich in dem alten Formularbuch auf 
Pergament geſchrieben, und lauter alſo: 


„Wir Bruder Paul Kufdorff x dem wol tüchtigen 
uunſers Ordens liphabern und -gonner, Gebrudun: 
ge ſemelicher wolfart u. f. wi woltüchtiger, edler, 
liber. Die fo hisige Andacht die Eure liebe mit 

- ganzer Eures Herzens Süffikeit hat zu unferm Ors 
den, und eure fo lobeliche Erbierung, das Ir Got 
zu Lobe, feiner‘ werden Mutter Marien zu eren, 
unferem Orden zu Beiſtendikeit, wo das not were, 


fam eyn williger unerſchrockener Kempe gerne davs, 


ſtrecken weldet leib gut und leben, neiget ung euch 
mit zu teilen die Bruderfchafft unfirg Ordens, mas 
en euch tenihafftig aller Meſſen, Gebete, Bigis 
lien u. f. w. und fo eures lebens Verſcheidunge fol 
‚man tun mit Meffen, Bigilien, Gedechtniffen, als 
das gewonlichen iſt zu sun vor unſere beſondere lip⸗ 
haber u. ſ. w.“ 


| Ganz diefem ähnlich befindet ſich aud) im geh. Ars 
dio n. 257 ein. Zeugniß der Bruͤderſchaft von Ludwig 
von Erlihshaufen für einen Nicolas Rauther ausges 
fielt, nur daß darin dem neuen Bruder noch zur Pflicht 
gemacht wird, alle Sonnabende 5 Paternoſter und 5 
Ave Maria zu beten, 


Daſſelbe Formularbuch entbälg * ein Formular, 
wie man unehelichen Kindern die Flecken ihrer Geburt 


nehme. Dieſer Fall mußte ſich alſo oft zutragen, und 
der Orden fand gar kein Bedenken, vermuthlich fuͤr gute 
Bezahlung, durch die Finger zu fehn. 


Eben ‚dajelbft eine Art von Poſtordnung, wie 
die Boten „von Hufe zu Hufe Tag und Nacht ane alles 
Sumen“ jollen abgefertigt werden. 


Mitten unter diefen Formularen ſteht auch der 


„Vorderbrief ne eynes landtferers eyme 
Thiere,“ 
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Thiere,“ in welchem allen Beamten ‚; Hans Schuler: myt 
feyme thiere bababyn’ (vermuthlich ein Affe) ſehr dringend 
. empfohlen wird, daß man das Thier „an feynen Ber 
hendykeiten und awentewerlichen Sachen ja nicht hin⸗ 
dern ſolle. — Ra m, ı Y 


— — ray RS nn 
Aus dem: Rechnungen. der Haus; Comthure: (altes 
Buch des geh. Archivs) ergeben ſich manche Data für 
den damaligen. Handel, für die, Sitten und Gemwohnheir 
ten, . Das beffere Tuchdieß der Duden aus Mecheln 
und Brügge kommen Die: Diener bekamen Kors 
ternfch laken (9. Die Zungen Poppernſch laken (2). 
MWeftphälifche und Olſer Leinwand kommt ‘oft vor. — 
Alle zwey Jahr in der ungraden Zahl, follten die Prie⸗ 
fterherren einen fihönen Roc befommen, — Ein Kas 
pellan empfing jäbrlih 3 Mark 2 Scoter Lohn; ein 
Diaconus 2 Marf, ein Subdiaronus 5 Scoter, ein 
Glockener eben fo viel. : Der Glockenmeifter, der Mark 
bekom, war: unter: andern gehalten, jedem Herrn ein 
Stouf reynſchwyns (Stoof Nheinwein) zu lie 
fern. Der Kellerknecht, jeder Schütz, das. Vichmeib, 
der Bader hatten 2· Mark Lohn, alſo eben ſo viel als 
ein Diaconus. # , 


In den’ Keller wurden jährlich geliefert taufend 
Sceffel Hopfen (, 4 Pfund Talg zu Lichtern, 18 
Tonnen Honig zu Meth. SE | 
Diaconus und Gubdiaconus. fpeiften.an Faſttagen 
alfe Gerichte wie die Herren, an andern Tagen drey 
Gerichte, Käfe, und Weisbrot. Sie faßen am Ende 
des Conventstifches, aber. bey Kollatien am Wytinger 
Tiſche, und da gab man ihnen Krude. 
Droer Fiſchmeiſter lieferte dem Gefinde Heringe oder 
Streckfuß (2) und. Käfe. | 

Den meiften Wein mußte der Comthur von Coblenz 
ſchicken, aber er erfüllte. diefe Pflicht oft fehr nachlaͤſſig. 
Die Negiftrande liefert ein Schreiben des Hochmeifters 
an ihn vom Jahr 1437, in welchem-er ſehr ernftlicy er⸗ 


mahne wird,. nicht jo Heine Faͤſſer zu ſchicken, oder 
- Meine 
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Weine, die die Farbe: nicht halten. Für 12 Fuder Wein 
würden jährlid) 400 Gulden vergütet, dafür könne man 

‚die beiten Beine fodern, und eine die er felbft gezos 

gen. Beſonders werden ihm die ſechs kleinen Fäffer em⸗ 

pfoblen, die der Hochmeijter jährlich den. Prälaten und 

Gebierigern fchente. Auch foll er bedenken, daß viele, 
Herren und fonft gute Leute zu Gaſte tommen. Schon 

Küchmeifter ſchrieb 1420 an denfelben Comthur, ter 

gemelder hatte, der Wein fey dieß Jahr fauer: „Ihr 

mifferroft uns gleiche ein Jahr als das andere, es ges 

deyhe oder verderbe.“ (Regiftrande.) 


Im Jahr 1434 wurde falihe Münze in Preußen 
geihlagen. Der, Obdermarfchall konnte nicht dahinter 
tommen, ob es zu Danzig oder Thorn gefhähe. (Bries 
fe rn Berichte an den Hochmeiſter. Geheimes Archiv 
©. 6. : 


1433. wollte der Herzog von Geldern durch Preus 
Gen, Litthauen u. ſ. w. zum heiligen‘ Grabe ziehen, (ein 
feltfamer Weg; vielleicht zu Folge eines Gelübdes) der 
Hochmeiſter ſchrieb ihm aber, er möchte, bey den jetzi⸗ 
gen ‚Unruhen, lieber einen andern Weg nehmen. (Res 
giftrande.) 


Dbgleich der Orden alles Geſindel, das fich ihm 
anbot, ohne Bedenken als Söldner aufnahm, und es 
oft bitter bereuen mußte, fo verfuhr er doch feltfam vors 
fihtig mir eigenen, zum Kriege beftimmten Unterthanen. 
„Nehmet yo nicht,“ ſchrieb der Hochmeiſter an den 
Hauptmann zu‘ Driefen, als ein Angriff der Polen bes 
forgt wurde, „nehmet yo nicht mit euch befeffene nahm⸗ 
haffte Männer, die do Güter daheyme haben, fundern 
fon gute getvene Geſellen, die nicht eignes haben in der 
Mark, auf daß folche leute und wir und unfer Orden 
deshalben nicht zu Schaden kommen dürfen.” (Schloßs 
bißl. n. 1309.) 


Sch befchließe diefe zerftreuten Notizen mit dem 
Bericht eines Comthurs zu Schweß vom Jahr 1431, in 
welchem er dem Hochmeifter den Ausgang eines öffentlis 
chen Zweykampfes meldet, mit den Worten; „daß di 

! czwine 
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ezwine (wen) Ezirfle und Merten als gefteen den Campff 
gevochten haben und Ezirfte der Polan hoet oben gelegen - 
vnd gefieger und hoet Merten unjer liben Vrawen geger 
ben, Alfo ift her von den Srifwarten erloes und rechtes 
loes geteilet, wen vile ritter und knechte kegenwertig 
feyn geweit, funder nymandt ift allhi gewefen us Polan.“ 
(Papiere der Schloßbibl. + 5.) 


Es ſcheint, daß der Haß der Nationen gegen einans 
der nicht felten auch zwiſchen Einzelnen ausbrad). 


‚Ende des dritten Bandes. 
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Druckfehler 
des dritten Bandes. 


22 legte Seile ſtatt Bareims lied Baruims. 
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— 47 Zeile 6 — Meppmer I. Weppner. 

— 491 — 5 — zuzufsreiben I. zuzuſchieben. 
— 59 — 19 — Bareim |. Barnim. 

— 3— 12 — Sitte l. Ridtr 

— 1053 — 26 — Sbigerus I. Sbigneus. 

— 1837 — ı2 — Dem ’T. ben. 

— 190 — 32 — befürdten I. befuͤrchtend. 
— 243 — 3 0 — kitthauen I. Liefland, 

— 261 — 18 — Baum |. Zaun. 

— 462 — — Belegern |, Betegern. 


16 
Etwannige Druckfehler in dem Bogen E hat der Ver— 
faſſer nicht auzeigen können, da ihm dieſer Bogen, vor 
der Aufgabe des Werkes, nicht zu Geficht gekommen, und 
bei deifen weiter Entfernung vom Drudort, die Ausgabe nicht 
länger verzögert werben konnte. | 


Unbedeutende Drudfehler wird ber Lefer felbft die Güte 
haben zu verbefiern, 
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